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Dar vierte Band meiner Erläuterungen vollendete die 
gefhichtliche Darftedung des Anlaffes und Sinnes der⸗ 
jenigen Säge des franzoͤſiſchen buͤrgerlichen Rechts, bie 
deffen für den deutfchen Gerichtögebrauch beduͤrftig ſchie⸗ 
nen, und der für dad Großherzogthum Baden hinzuge— 
fommenen Zufäze. Damit gedachte ich die Feder über 
diefen Gegenftand für jegt niederzulegen, zumahlda meine 
jezige veränderte Dienftbeftimmung auch andere wiffen- 
ſchaftliche Gegenftände mir zum Forſchungs Zweck em- 

‚pfiehlt. Die zur Zeit der Beendigung jener Schrift 
hinzugekommene NebenEinführung oder vielmehr Nach⸗ 
Einfuͤhrung des roͤmiſchen Rechts als Huͤlfsrecht, auf 
welche bey jenen Erlaͤuterungen noch nicht gerechnet 
-werden konnte, brachte jedoch an mich eine Menge amt: 
‚licher und freundfchaftliher Anfragen über das Were 
Hältnig beeder Rechte in Anwendung auf einzelne Faͤl⸗ 
‚de; aus ihnen gieng die Ueberzeugung hervor, daß der 
Zweck jener Erläuterungen nur ſehr unvolfommen er- 
weicht „werden würde, ‚wenn nicht eine genaue Därle» 
‚gung der. Verſchiedenheit jener Folgen hinzukomme, 
Welche dies Berfchiedenheit der Grundfäge des vömifchen 
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Rechts von jenem des Napoleoniſchen in Anwendung auf 
einzelne Faͤlle hervorbringt, damit jene Staatsdienen 
die im Drang der Gefchäfte nicht Muffe haben, für jes 
den Zal den Zufammenhang -beeder Gefezgebungen von 
neuem durchzudenken und aufzufuchen, in den Stand 
fommen , leicht zu uͤberſchauen, wo der Fall vorhanden 
ſey, dag auf einen vömifhen Rechtsſaz zuruͤckgegriffen 
werden koͤnne, ohne damit gegen’Geift und RechtsAchn- 
lichkeit des Code Napoleon anzuftoßen; Gefichtspunfte, 
die nicht bey Seite geſezt werden können, “ohne fich ganz 
von dieſer Geſezgebung zu trennen, und ohne dem kla— 
ven Buchftaben des zweyten EinführungsCdiftd entgegen 
zu handeln, Erlaͤut. B. IV. ©. 566. Zwar iſt eine 
Schrift/ welche die Werfchiedenheiten beeder Rechte, des 
franzoͤſiſchen und roͤmiſchen Rechts darzuſtellen zu ihrem 
. Zwed hat, inPfeiffers Handbuch der Napoleoniſchen 
Gefeggebung vorhanden, wovon der.erfte Band ſchon -bey 
meinen Erläuterungen benuzt ward, und der Zweyte - 
welcher diefes fürtveflihe Werk befchließt , indeflen auch 
erſchienen. Allein nach ihrem Hauptzweck, der auf 
wiſſenſchaftliche Darſtellung der Napoleoniſchen buͤrger⸗ 
lichen Geſezgebung geht, kommen die Abweichungen vom 
roͤmiſchen Recht nur in ihren Grundſtrichen im Vorbey⸗ 
gehen jedesmal vor: in dieſer Geſtalt genuͤgen fie voll⸗ 
kommen dem, der Zeit und Beruf hat- durch. eigene 
wiffenfchaftlihe Forſchung in die verfhiedenen Plane bee⸗ 
dev Geſezgebungen fih bineinzudenfen: hingegen jener 
Abſicht, die meiner Bearbeitung vorleuihtet, nemlich die 
Verſchiedenheiten in der Anwendung auf die Einzelheit 
ihrer Folgen darzuſtellen, wie ſie der Richter und Anwald 
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bey feinem Rechtsgebrauch bedarf, um ſich leicht zu:wecht- 
zu findens dieſer Abſicht fage ich, kann. jene Darftel- 
lungs Art nicht entſprechen. Fuͤr fie mußte ein: anderer 
eg;eingefchlagen werden, Der, natürlichfte, welcher 
zugleich die vollſtaͤndige Ueberficht am leichteſten verfchafft. 
hätte, wäre die Verfaſſung eined Handbuchs gemefen .. 
dad Schritt. vor Schritt durch alle Rechtsmaterien hin⸗ 
durch beede Rechte gegen einander geſtellt, und ihre ver» 
einte oder, getvennte Folgen vorgetragen hätte: aber.die« 
ſes wuͤrde eine Meitläuftigkeit nothmendig gemacht ha- 
ben, die dem Käufer und Zefer. überläftig. geworden waͤ⸗ 
re ,.die.dad Erſcheinen dieſer Schrift viel weiter, Binaus« 
gefchoben haͤtte, ald, ed für den. Landesgebrauch wuͤn⸗ 
fhenswertß feyn Fonnte, und die endlich in. meine eiges 
ne freye Zeit algutief eingegriffen haͤtte. Es mußte 
daher der Weg. erwählt werden, irgend ein anderes die 
roͤmiſche Rechtslehre rein. und volftandig darſtellendes 
SYandbuch- bei dem Lefer- vorauszufezen, um. nachmala 
nur von Stelle zu Stele- diejenigen Säge anzugeben, 
mwelcde.a) in ihrem. Inhalt, oder b) in ihrer. Ableitung, 
oder c) in ihrer Darſtellung durch die franzöfifche: buͤr⸗ 
gerliche Geſezgebung eine Aenderung erleiden, um das 
duch den inhalt: diefer Schrift auf die bloffe. Angabe 
der Eigenthümlichfeiten des neuen- Rechts befchranfen zu 
koͤnnen. Hierzu mählte.ich-das-fihon in meinen. Erlaͤu⸗ 
terungen. häufig angezogene Syſtem des Pandeften Rechts 
von Herrn Hofrath Thibaut, das unter.den beiten un« 
ſerer Zeit: nad, Öffentlichen. Befenntniß aller Sachver⸗ 
ftändigen oben: anfteht ,, das einen Berfaffer hat, den 
das Großherzogthum. unter feine Angehörige rechnen zu 
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konnen die Freude hat / und das eben deswegen ſchon in 
den Händen der Rechtsdiener des Landes am häufigften 
gefunden werden dürfte. Nah der Ordnung, die dies 
fes Handbuch beobachtet, und mit genauer Einhaltung 
der Folge Ordnung und Zahl der Paragrapfen deſſelben 
habe ich in dieſer Schrift jene Eigenthuͤmlichkeiten des 
franzoͤſiſchen Rechts vorgetragen. Wer fie lieſet und 
jenes Buch daneben liegen hat, kann alles das in Lejte- 
tem, worüber er feine Abweichung angezeigt findet, als 
Saoͤze behandeln, die auch in dev neuen Rechtöverfaffung 
ihre unveränderte Anwendung leiden ; und auch der, wer 
jenes Syſtem nicht bey der Hand hat, Fann aus jedem 
ändern roͤmiſchen Rechtshandbuch, an das er gewöhnt 
ift, wenn er die verwandte Materie darinn auffucht, 
und mit ihrer dortige Darftellüng die hier aufgezeichnete 
Eigenthuͤmlichkeiten vergleicht, noch leicht und richtig fin« 
ben, was an feinen gewohnten vorderen RechtsAnſichten 
als ungeaͤndert fortgelte. Zugleich wird aber auch ein 
Feder fich daraus überzeugen, . daß die Abweichungen inf 
der Anwendung weit bedeutender find, ald Manche 
fi überreden möchten, die da glauben, die Hilfskraft 
des roͤmiſchen Rechts ermaͤchtige fie bey jedem nicht Flav 
im Einzelnen durch den Code Napoleon entſchiedenen 
Fall, geradezu auf das roͤmiſche Recht zuruͤckzugreifen. 
Uebrigens mußten nach meinem Zweck ale dem Land- 
recht Badens allein angehoͤrige Eigenthuͤmlichkeiten mit 
dargeſtellt werden, nachdem jedoch mein Wunſch mar, 
euch auswaͤrrigen Leſern nuͤjlich zu ſeyn, denen nur die 
rein franzoͤſiſche Eigenthuͤmlichkeiten wichtig ſind, welche 
Kach den ungleich größten Theil dieſes Buchs fuͤllen, fo 
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find die dad badifche Land allein beruͤhrende Abmweichuns, 
gen durch Fleinere Lettern ausgezeichnet, abgedruckt worden. 

Die Beziehung auf die früheren Bände meiner Er⸗ 
läuterungen ift mit Angabe des Bands in römifhen und: 
dev Seitenzahl in arabifchen Ziffern z. B. Erl. IV. 7. 
geſchehen; jene auf diefes Buch, das ganz füglich ein; 
eigenes Werk ausmacht, unddeshalb mit einem doppelten 
Titel verfehen wird, damit Jeder nad) Belieben es ald Forts 
fezung der Erläuterungen, oder als eine für fich beftehende 
Abhandlung benuzen Fönne, ift durch die Paragraphenzahl , 
z. B. $. 306. angedeutet ; endlich Die Beziehung auf das, 
Geſezbuch iſt dur Sz. oder ASz. und die Zahl z. B. 
AG, 27. ausgedruckt, wovon jenes. die Geſezzahl des 
Code Napoleon, lezteres aber die Zahl der aus dem fran- 
zöfifchen Handelsrecht beygefügten Anhangsfäze aus« 
macht. Wo bey den Säsen oder Anhangsfäzen ein 
Buchftaben hinzugefezt ift» 3. B. 544 c, da bezeichnet die 
Stelle einen dem badifchen Landrecht eigenen Zuſaz. 
Uebrigeng denfe man nicht, daß ein. Lehrſaz wegen dem 
in dieſer Schrift auf’ einen ſolchen Zufaz ſich bezogen ifts 
darum auc jedesmal eine dem badifchen Landrecht eigene 
Wahrheit fey, und feheesnicht etwa fürein Verfehen an, 
dag doch häufig diefe Wahrheit nicht durch Fleineren 
Druck ausgezeichnet ift. Die meiften Zufäze des Land- 
vechts find blos Erläuterungen aus den Rechtöquellen, 
nemlich aus dem vömifchen Recht oder den franzöfifchen 
Gemwohnpeitsrechten , welche dem Code Napoleon zum 
Grund liegen, die aber Badens Gefezgeber für feine Un— 
tertbanen auszudrucken gut fand, und folglich find 
die damit belegte Rechtswahrheiten in einem folchen Fall 
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fuͤr die beederfeitige Rechtslehre gemeingültig. Ein 
Wortregifter- ift nicht hinzugefommen, weil daß. fehr 
zweckmaͤßige Binter Thibauts PandeftenSpftem auch 
hier Dienſte thut. Ueberzeugt von dem Nuzen des 
Durchdenkens der veraͤnderten Rechtsregeln nach einenn 
leichten und: mehr praktiſchen als: ſpekulativen Zufam- 
menbang, und von den Vortheilen dev Rechtsſprichwoͤr⸗ 
fer für den Staatsbuͤrger, der fein Recht ſich vergegen” 
wärtigen will, ift eine darnach abgemeffene wiffenfchaft- 
liche RechtsUeberſicht am Schluß angehängt: worden. 
Endlich iſt noc; ein Anhang einiger Bemerkungen bins 
zugefommen,. wozu: befonders der obgedachte- zweyte 
Theil des, Pfeifferifchen Handbuchs den Anlaß darbot. 


Karlsruhe den ı. Auguſt 1810. 


Der Verfaffer. 
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Erfter Abſchnitt. 
Natur der Gefeze 
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A, den Allgemeinen Wahrheiten über Gefeze, Zwang &s 
und Gewifjens®Berbindlichfeiten ändert der Code 
Napoleon nichts, | 
Ge A 

Keine fittenwidrige Verbindlichkeit Kann richterlis 
che Unterfiügung finden, Code Napoleon ©, 6., 900., 1172. 
Das, was mit Grund dahin gezogen werden kann, begrüns 
bet ein Zurücdhaltungsrecht für den, dem etwas fittenwis 
drig abgefordert werden will, ja felbft eine wirkliche Ders 
nichtungsflage,. mithin eine Anforderung oder Nückforde: 
tung für den, welchem dadurch etwas entgangen ift. Aber 
die NichtErfüllung einer Liebespflicht ift im gefeslichen 
Einn noch Feine Eittenwidrigfeit, fondern nur jene Hands 
lung ift es, wodurch die Religion, die Ehre oder die Schams 
haftigfeit eines Andern gefränft wird, Erl, II, 525. Dies 

Brauer über d. C. N. | A 


2 | Erſter Theil. Geſeze an ſich. 


ſemnach kann man aus dem Grundſaz der Roͤmer uͤber die 
Liebespflichten nicht mehr abſprechen. Unſer Landrecht im 
Zuſaz 6 g. nimmt dafür einen andern allgemeinen Grundſaz 
an, nach welchen auf Erfüllung einer bloß natürlichen 
Pflicht Fein Zwangsrecht ftatt findet, fie mag nun zu Liebes— 
oder zu ZwangsPflichten von den Lehren des Naturrechts 
gezählt werden; eine folche Pflicht kann Weder. in Anfordes 
rungsweife noch in Gegenrechnungsweife vor den Richter gez 
bracht werden, fondern nur eine freywillige Erfüllung ges 
nießt gegen nachmalige Neue des Erfuͤllenden richterlichen 
Schuz, wenn nicht namentlich eine folche natürliche Pflicht 
für das bürgerliche Leben ganz verworfen ift. Eelbft naturs 
rechtlibe Zwangspflichten, fo lang fie nicht in das 
pofitio bürgerliche Recht wenigftens folgeweife aufgenommen 
find, haben daher jezt gleiches Nechtslerhältnig wie Liebes: 
pflichten: denn auc) fie find unter dem Wort: natürliche 
Merbindlichfeiten im Zufaz 6g. begriffen. 


Zweyter Abſchnitt. 
Urſprung der Gefeze 
Er. I, 

Die allgemeinen Begriffe über Gerechtigkeit, ers 
laubende, gebietende und verbietende Gefezt} 
natürliches, bürgerliches und nermifchtes Recht 
bleiben ferner anwendbar, 

9 
Kin nicht aufgehobener Saz des natürlichen Rechts hat 
die volle Wirkung eines bürgerlichen, nur fo weit als allein die 
Trage iſt von dem Umfang oder den Eigenfchaften eine® 
ſolchen RechtsVerhaͤltniſſes, welches das. bürgerliche Gefez 


IT, Abfchnitt, Urſprung der Gefeze. 3 
klagbar erflärt Hat; Iufaz 4a; Aber um ein RechtsVer— 
hältniß ſelbſt vor den Nichter bringen, mithin Zwang fir 
deſſen Vollziehung begehrten zu dürfen, muß ein Bürgerliches 
Geſez ſolches wenigftens folgeweife Hagbar erklärt haben: 
dos natürliche Recht reicht dazu nicht hin, Zufaz 6 m 
Erlk L. 64 | 
F. 10 und ai, 

Die Begriffe von gefchriebenem und üngefchrie 
benem auch göttlichem Recht, verlieren in Anfehung, 
beeder Tejterer Arten ihre bürgerrechtliche Wichtigkeit: 

F. 12 und 19% 

Non beit vormals Aufgenommenen fremden Ned 
ten bleibt nur noch, wiewohl mit fehr beſchraͤnkter Wir⸗ 
fung, das roͤmiſche Recht, Erl. I 42 50, , IV, 566, 

| $: 14 | 

Einheimifche Geſeze find in bhrgerlichen Rechtsfachen 
jest Kur noch die vom Badiſchen Fuͤrſtenhaus hereährende; in dem 
erften EinfuͤhrungsEdikt beftätigte Ältere, und die dem Code Napos 
kon nachgefolgte Landes Verordnungen; 

G 13-0 16, 

Die verbindende Kraft des Gerichtsgebrauchs fallt 

durchaus weg, Erl. I: 50 
m. 

Man Anterfcheide zwiſchen Gewohnheitsrecht und 
Herkommen; Erfteres iſt ein ungeſchriebenes Recht, 
wodurch Verbindlichkeiten geſchaffen oder aufgehoben werden 
ſollen, Lezter es iſt dasjenige; wodurch die aus geſchriebe— 
nen Geſezen beſtehende Verbindlichkeiten nur erlaͤutert, oder 
dasjenige davon allgemein belehrend beſtimmt wird, was 
auch durch den Willen der Unterthanen im einzelnen Fall ver— 

M 2 


4 Erſter Theil. Geſeze an ſich. 


tragsweiſe beſtimmt werben dürfte. Gewohnheitsrecht gilt 

gar nicht, daher auch von erganzenden (constitutivis) auf— 

hebenden (derogatoriis) und ändernden (correctoriis) Ges 

wohnheiten Feine Frage feyn Tann, Erl, I, 68., IV, 567. 
$. 18 — ıg, 

Erforderniß des Herkommens ift e8 nicht, daß die Mehr: 
heit einer gewiffen Klaffe von Perſonen als handelnd erfcheine, 
wohl aber wirb flrenge Ununterbrochenheit und Verjährung durch 
mehr als zehnjährige Dauer erfordert. 

§. 20, 
23) Gegen ein Herkommen darf nicht bloß das 
ald Mangel angezogen werden, daß es wider die Gefeze fey, 
fondern auch das, daß es fich als gefezgebend darftellt, mit: 
hin in das Gebiet der verbotenen Gewohnheitsrechte übers 
ſchweift. — b.) Als volle Beweismittel für ein Herfommen 
Fönnennun nur jene Privaturfunden dienen, welche Tag 
und Sahr gegen Dritte in Zeiten empfangen haben, Code 
Nap. ©. 1528, c.) Zeugen find noch zuläffig ©. 1348, 
d,) Eide koͤnnen nicht Teicht ftatt finden; der Haupteid nie— 
mals, wegen ©, 1359, und ein NothEid nur alddanı, 
wann die Handlungen, welche das Herfommen begründen 
follen, dem welcher ſchwoͤren foll, aus eigenem Wiſſen bes 
fannt feyn Fünnen, niemals bloß über deren Glaublichfeit, 
Eidesordnung Abf. 7. 
$. 2ıund 22, 

Das Recht Gemeindsfazungen (Statuta) zu ma—⸗ 
chen, findet in bürgerlihen Rechtsßegenftanden nicht ftatt 
fondern nur in jenen polizeplichen, die zum Bannrecht gehören, 
IT. Konft, Ed, Art, ı. Abſ. drittens, Art. 2. Abſ. Bannz 
veht, Art. 3, Abf. Ueber den Gebrauch. 
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$. 23, 
Bertragsgefeze machen noch jezt einen ie 
des bürgerlichen Rechts aus, ©. 1134 
’ 


Dritter Abſchnitt. 
Verbindungsfraft der Gefeze 


$. 24. 

A.) Alle Rechtögefeze werden erft nach einer beftimmten 
fürzeren oder längeren Kundwerdungsgrift verbin dlich, ob— 
wohl fie gleich von der Nerfündung an wirffam find, ©. 
1. und Zufaz. B.) Keine obwohl entfchuldbare Unkunde der- 
felben hindert ihre-Wirfung, Zuf. 1b. C.) Die allgemeine 
Thatfache der in hergebrachter Art gefchehenen Verkündung, 
nicht deren Gelangung an jeden Drt, muß bewiefen —— 
J. 22. 

9. 25. 

In Bezug auf den Umfang der Geſezherrſchaft gelten 
nicht alle Handlungen fuͤr vergangen, worauf ſchon jemand 
ein erworbenes Recht hat, ſondern nur jene, deren Nechtö: 
folgen entweder ſaͤmmtlich ſchon eingetreten find, oder woben 
deren Eintritt doch fchon gewiß, und in fernen Folgen nicht 
auf GeſezesInhalt ausgefezt, fondern felbftftandig beftimmt 
worden, alfo nicht mehr von einer Vergleichung der Folgen 
mit dem Gefez abhängig if. Wo lezteres ftatt findet, da 
gebietet auch das neue Gefez über die Folge einer früheren 
Handlung, Erl. 1. 25.5 anffer diefem niemals, felbft wenn 
es jolches zu verlangen fchien. Negentenamtliche GefezErfläs 
rungen find ruͤckwaͤrts nie verbindlich, wohl aber wirk— 
ſam. Ertl, I. 32, 
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$. 26, — 

Von den buͤrgerlichen Geſezen verpflichten jene den 
Staats Unterthanen uͤberall, welche die Rechtsfaͤhigkeit 
($. 207.) die Rechtsmaͤchtigkeit (F. 213.) und die Standes— 
verhäftniffe ($. 341 — 348.) deffelben betreffen, die Abrigen 
nur fo weit ihr Vollzug im Land in Frage kommt, ©. 3. 

| $. 27% 

Das Staatsgut und das Eigengut des Regen: 
gen unterliegt in der Regel den bürgerlichen Gefezen in allen 
Rechtsverhältniffen zu Staatsbuͤrgern und in allen Rechtsge⸗ 
ſchaͤften, wodurch dieſe in Verhaͤltniſſe zu ihm kommen, 
S. 542. Abſ. wenn fie nicht; 545.2227, Ausnahmen hier⸗ 

von finden da flatt, wo fie geordnet find, S. 1712. Zwang 
durch Serichtäzugriff kann in jenen bürgerlichen Sachen zwar - 
niemals gegen den Negenten unmittelbar, wohl aber gegen 
die verwaltende Staatsbehoͤrden bey dem Nichter gefucht 
werden, Oberger, Dvdn. $. 225, 

9. 28, 

A) Rechtsunwiſſenheit ift nie mehr unfchädfich , 
Zuſ. ıb. Erl. 1.22. ($. 24.) wo nicht etwa für einen ein— 
zelnen Fall ein neues Gefez fie zufüßt, B.) Un wiffenheit 
in Thatfachen behält ihre alte Anficht, 


Vierter Abfhnitr, 
Umfang ber Geſeze« 
29. 

Mas fonft fpecielfed Gefez heißt, nennt unfer Landrecht 
ein befonderes oder Sondergefez, Erl. I, 56. Mas da— 
gegen bey der Unterabtheilung der allgemeinen Gefeze in ge— 
meine und befondere, diefen Namen vom Verfaffer erhalten 
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hat, iſt bey uns durch die Eintheilung in gemeinredhtlis 
de und fonderrechtliche ſchicklich auszudräden. So 
heißt auch das, was fonft Privilegien genannt ift, bald 
Nachfichtsbrief bald Vorrechtsbrief, je nachdem es 
auf eine einzelne Gattung von Handlungen, oder auf eine 
fortgehende Reihe, und alfv auf mehrere Fälle, eine Aus: 
nahme bewirkt; im allgemeinen Gnadenbrief. 
30, at, 

Mon privilegiis odiosis weiß der Code Napoleon nichts, 
der keinen gegen. den Andern in bürgerlichen Rechtsverhaͤlt⸗ 
niſſen zuruͤckſezt. Guͤnſtige Gnadenbriefe Über jene 
Kechtöverhältniffe, die durch das bürgerliche Recht ihre Bez . 
fimmung haben, laͤßt er nur da zu, wo fie im bürgerlichen 
Geſez gleich Anfangs vorbehalten ſind. Solchen Vorrechts, 
briefen, welche Rechtsverhaͤltniſſe in das buͤrgerliche Eigen: 
thum hinein ziehen, die nach der Staatsverfaſſung nicht. da; 
hin gehören, gibt der Code Napoleon unmittelbar feine Vor— 
ſchrift, fondern überläßt fle den Staatsgeſezen wie dann des 
ren die KonftitutionsEdikte mehrere gefchaffen haben, z. B. die nie— 
dern Herrlichkeiten, auch bie Staats Verwaltung” deren mehrere 
verleihet, z. B. Wirthfihaftsrechte u. fi w. wenn dergleichen 
als fachliche oder perfünliche (realia vel personalia) zu 
behandeln feyen, f. Erl. I. 600, | 

$. 32% 

A.) Gnadenbriefe zum Nachtheil der erworbenen 
Rechte dritter Perfonen find nicht nur im Zweifel, jondern 
fiets ungältig, weil die Aufhebung eines folchen Rechts eine 
ruͤckwirkende Kraft waͤre, S. 2.5 und ift hievon nur in Ges 
folg ber Hochgewalt des Staatöherrfihers der Fall auszuneh— 
men, wo ber öffentliche Nuzen eine folche Ausdehnung for-⸗ 
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dert, und dem Betheiligten vor dem Gebrauch deffelben volle 
Entſchaͤdigung geleiſtet iſt, Sz. 545. Er l. I. 401, Uebrigens 
B.) gilt noch jezt der Saz: Vorrecht ift nicht Alfeinrecht 
(monopolium), in allen Fällen, wo nicht ausdrücklich und 
unzweifelhaft lezteres verliehen ift, 


Fünfter Abſchnitt. 
Bekanntmachung der Gefeze. 
i G. 33, 

Die Edicta der Römer » führen auch bey. ung | 
den Namen Edicte, und die Epistolae generales den Namen: 
Landes Ausſchreiben, deren Unterſchied geht aus der Form 
hervor, ob fie (im erſten Fall) an niemand, oder (im lezten Fall) 
an gewiſſe Dienftftellen- gerichtet find, Die mandata ordinaria 
find unfern Dienftordnungen ähnlich, und die extraordi- 
naria heiffen Weifungen, Die rescripta heiffen nach dem 
tömifchen Gefichtspunft: Befheide und machen ein Reſkrip t 
ober Dekret aus, je nach der Form ihrer Faſſung, XII Org. 
Ed. 8. lit. C. Die Subnotationes find unfer Beifaz Ber 
fehl, die Decreta und interlocutiones koͤnnen nicht mehr 
vorfommen,, da der Landesherr keine Rechtsſtrittigkeiten, 
als ſolche durch Hofbeſcheid entſcheidet, ſondern ſie allein den 
Gerichten uͤberlaͤßt, Erl. J. 36. 

$. 54. 

Die Badiſche Form der Edicte fordert das groſſe Siegel we— 
ſentlich, ſo wie die Bezeugung deſſelben durch einen Miniſter oder 
deſſen Amtsverweſer, aber nicht immer die Unterſchrift des Regenten, 
jedoch da, wo dieſe wegbleibt, immer eine zweyte Bezeugung des 
Siegels durch den vortragenden Rath. Die Form der Reſkripte 
erfordert kein Siegel (auſſer das Verſchlieſſungs Siegel auf dem Um⸗ 
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ſchlag, welches jedoch fuͤr deſſen Guͤltigkeit nicht maasgebend iſt), 
dagegen die Unterſchrift entweder vom Regenten ſelbſt bey ausgezeich⸗ 
neten wichtigen Gegenſtaͤfden, und alsdann deren Beurkundung 
durch bezeugende Unterfchrift des Minifters, oder von dem erften 
Staatsdiener, welcher der? ausfertigenden Stelle vorſteht. Alle 
Staats Urkunden müffen Ort, Tag und Jahr haben. Befons 
dere Gedinge der, Gültigkeit (clausulae). haben fie nicht nds 
thig, wiewohl dad Geding der Wahrheit des Vortrags bey 
erbetenen Befcheiden fich in wefentlichen Stüden von felbft 
verfteht, weil da, wo jene Wahrheit mangelt, ein Irr— 
thum in der vegentenamtlichen Willens Erklärung, oder eine 
Gefährde in ihrer Auswirkung liegen würde, das Eine wie 
das Andre macht jede WillensErklärung umftöglid), ©. 1117. 
Die Wirkung der Edikte und Referipte fängt, ohne Unter: 
fchied zwifchen Gnaden- und NechtsBefcheiden, von dem Tag der 
Ausfprechung als der eigentlichen Verkündung an wirkſam, 
and vom Tag der Behandigung, als der Kundwerdung, für 
Dritte verbindlich zu werden; fo weit eine öffentliche Ver— 
kuͤndung im Gefezblatt gefchieht, richtet fich deren Wirkung 
ganz nach der desfalfigen Vorfchrift, Zuf. 1a. Die Einrede 
der Erfchleichung, da fie Feine befondere Vorfchriften erhal: 
ten hat, fordert den Beweis eines von dem Bittfteller vers 
anlaßten wefentlihen Irrthums oder einer im Vertrag ges 
brauchten Gefährdg, den in jedem Fall derjenige zu beweifen 
hat, der eine Umftoßung, durch fie die Befeitigung feiner Vers 
bindlichkeit, daraus ableiten will, Sy. 1315., fo lang ihn nicht 
eine gefezliche Vermuthung frey macht Sz. 1352. wobey der Um⸗ 
fand nicht weiter in Frage fommt, dag jemand etwas durd) 
Reſkript erlangt habe, was er durch einen folchen Rechts— 
gang hätte erlangen fönnen, in welchem er den Beweis feis 
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ned Vortrags hätte übernehmen müffen: betrifft das Nes 
ffript in diefem Fall die wohlerworbenen Nechte Dritter, 
fo gilt ein folcher Hofbefcheid gar nicht (wegen dem was 
$. 32, und 33. gefagt ift); betrifft es aber nur den Nechtss 
Nachtheil des Negenten oder des StaatsBeutels, fo ift Fein 
Gefez da, welches ihn von der:bürgerlichen Nechtsregel auss 
nimmt, wornach der, wer eingewiligt hat und feine Einwils 
ligung aus Rechtsmaͤngeln, die ihr anhängen, zuruͤckneh— 
men will, die behauptende Mängel beweifen müffe, wenn es 
gleich vor ertheilter Einwilligung bey ihm geftanden hätte, 
Beweis der porgetragenen bewegenden Thatfachen zupor zu 
fordern. 
Sechster Abſchnitt. 
Verhaͤltniß der Geſeze unter ſich. 
$. 35. 

Die Lehre uͤber den Gegenſtoß der verſchiedenen 
einander untergeordneten Rechte zerfaͤllt jezt in folgende 
Säze: I) Die Konſtitutions Edikte, Einfuͤhrungs Edikte und 
LandrechtsZuſaͤze und alle nachfolgende einheimiſche Geſeze gehen 
dem Text des Code Napoleon vor, Erſt. Einfuͤhrungs Ed. 
Art. XVIII. indem ſie unter ſich als Hauptgeſeze gleichen Rangs 
find, iſt dieſer ihnen nachgeordnet. II.) Der Code Napoleon 
geht dem roͤmiſchen Recht vor, nicht allein in ſeinem Buchſtaben, 
ſondern auch in dem was Geiſt und Rechtäflehnlichkeit deffels 
ben mit fich bringt, Zweyt. Einführ, Ed. Art. 3, III) Das 
Ssuftinianeifche Recht kann in Stellen, wo feine verfchiedene 
Theile ſich widerfprechen, gar nicht in Anwendung kommen, 
Erl, IV, 566. IV.) Das möglichite neinanderfügen des ger 
geneinanderlaufend feheinenden Inhalts der Gefeze ift nur 
fir untergeordnete Gefeze gleichen Rangs in vollem Sinn 
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Regel; bey nachgeordneten, d. i. ſolchen, die ungleichen 
Ranges ſind, kommt es fuͤr die Befolgung auf ein Zuſammen⸗ 
ſtimmen nie an, das Hauptrecht iſt vor dem Huͤlfsrecht; ein 
früheres Huͤlfsrecht vor einem ſpaͤteren zu befolgen, ohne 
fi) um einen Miderftreit der Tezteren zu befümmern, Nur 
ben der Auslegung eines vorgehenden Rechts da, wo foldhes 
unbeftimmt oder zweydentig fpricht und das nachgeordnete 
nicht nach entgegengefezten Grundfüzen feine beftimmtere 
Ausfprüche gebildet hat, ift jene Zuſammenſtimmung anz 
wendbar. | 
$. 36. 

Da für das bürgerliche Recht alle Rechtsverfchiedenheit 
einzelner Landestheile aufgehoben ift, fo Fann ein desfallfiger 
Gegenftoß nebengeordneter Nechte nicht mehr vorkommen; 
die Frage von der Wirkſamkeit ausländifcher Geſeze bey aus« 
wirtigen EigenthumsBefigungen oder Rechtögefchäften ent: 
ſcheidet, Sz. und ZI. 3. 


Siebenter Abſchnitt. 
Dauer der Geſeze. 


F. 37, 38. 

Das bloße Wegfallen der Umftände oder wie es philo: 
fophifch richtig aber juriftifch zweydentig genannt wird, der 
Bedingungen, unter welchen ein Gefez gegeben ward, 
nimmt ihm die Kraft nicht, es müßte denn aus dieſem Weg— 
fallen eine natürliche oder firtliche Unmöglichkeit der Anwen— 
dung hergorgehen, Erl. I. 66,, III, 171, 


$- 39 
Miefern ein neues ſelbſt unbefchränft allgemeines Geſez 
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fo zu behandeln ſey, als ob es nur die entgegenſtehende Re 
gel des ältern Rechts, nicht aber die von derfelben gemachten 
Ausnahmen, habe aufheben wollen, diefes ift mehr eine Fras 
ge aus der Vernunftlehre, als aus der Nechtölehre. Syn der 
Regel bedarf fie Feiner Antwort; denn fobald an die 
Stelle einer Regel eine entgegengefezte tritt, fo fals 
len die vorigen Ausnahmen von dein alten Gefez nun unter 
die Hegel des Neuen, Fe müffen alfo ihrem Stoff nach fort: 
‚beftehen, und hören nur der Form nach auf Ausnahmen 
zu feyn. 
$ 40. 

A,) Der Verluft der Vorrechte durch Mißbrauch — für 
welchen das Fanonifche Necht nicht mehr Mechtöquelle 
iſt — tritt nach der Nechtöähnlichkeit des Ey. 618. nur foweit 
ein, als nicht Gläubiger oder andere Dritte bey deffen Fort: 
dauer mitbetheiligt find, welchen fonft mittelit Sicherftellung 
gegen Mißbrauch die Fortdaner anzufprechen vergünnt ift B.) die 
Fanonifche Nechtöregel, dag niemand denen durch feinen 
Stand ihm zugefommenen Vorrechten entfagen könne, fallt 
weg, da die Entfagung auf jeden Mortheil einem Jeden im 
Gefez erlaubt, und fo wie in Frankreich alfo in Baden mit- 
telft der Konftitutions@difte alle aus dem Grundfaz eines 
KoͤrperſchaftsGeiſtes ausgehende Nechtsverhältniffe verwor— 
fen find, IV. Konft. Ed. H. 7. | 


Achter Abfhnitt. 
Auslegung der Gefeze 
$. 41 — 43. 
Die Ruůcſi cht des Auslegers auf Geiſt und Grund des 
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Geſezes findet noch ſtatt, 36.4 a. jedoch nur da, wo aus 
dem Zufammenhang der auszulegenden Stelle mit fich felbft 
und mit anderen Stellen ein Widerfpruchsfchein oder eine 
Unerflärlichkeit hervorgeht, Z3ſ. 1156 a. Erl. III. 102. 


$. 44 — 50. 

Um ein Gefez einfchränfend auszulegen, wird erfordert, 
daß folches in feinen Morten ſchon zweydeutig, mithin erklaͤ⸗ 
rungsbeduͤrftig ſey: wo dieſes nicht iſt, da ‚Tann der Beweis, 
eö ſey die Abficht des Gefezgebers, nicht daͤhin gegangen, ſei⸗ | 
ne Verfügung mit für diefen Fall zu erlaffen, nichts helfen, 
fo lange fie nicht aus dem Gefez lau hervorgeht (oben $. 37. 
und 43.) 

4. sr. 

Bon den Auslegungsregeln hat jene, welche auf die 
mindefte Abweichung vom älteren Recht, alfo auf die mine 
defte Aenderung hinweifet, zwar auch die Rechtsahnlichkeit 
des Code Napoleon vor fih, Erl. II, 44., jedoch nur 
da, wo nicht die Abficht einer gänzlichen Aenderung aus dem 
Gefez hervorgeht, wegen Zf. 1100 da, u.db, und Sz. 1156. 
und wo nicht die befchranfende Auslegung eine Unwirkſamkeit 
deö Gefezes zur Zolge gibt, Sz. 1197. übrigens ift hierin 
fein Unterfchied zwifchen Gefez und Gnadenbrief anzuneh: 
men, felbft da nicht, wo lezterer allein auf Staatsunkoſten j 
lautet; die desfalld im römifchen Necht ausgefprochene vol: 
lefte Auslegung hatte dort ihren Urfprung aus der falfchen 
Anficht, als ob der Staatsbeutel für ein RegentenEigenthum 
anzufehen fey, und felbft unter diefem Gefichtöpunft iſt fie 
nicht zu rechtfertigen, weil jeder fih auf das wenigfte im 
Zweifel verbindlich macht, Sz. 1162. 
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F. 52 
Die Gefezkraft des rbmifchen Rechts als 5 hit Srecht, 
kann verindge der Natur eines folchen Rechts, und vermoͤge bes 
Die Wirkſamkeit der Rechtsmeynungen verwerfenden 3. 6b, auf 
Feine Etellen ausgedehnt werden, welche erft durch Kritik 
hergeftellt werden, | | 


Ä $. 53 
Die Regel in Rechtsgeſchaͤften Fein Mort im Zweifel ehr 
hberftäffig anzunehmen, welche die roͤmiſche Rechtsleh⸗ 
ve fo weit ausdehnt, daß man lieber das ganze Gefchäft 
dadurch zu Gründe gehen läßt, als eine Abweichung davon 
geftattet, ei: ur nie erhalten, & 1157: 


{ u $. 54 
Die gemeinfchaftliche Abficht der Bertragsperfonen ben 
Haren Morten vorzufezen, erlaubt unfer Recht da nicht mehr; 
wo über den Vertrag eine ordentliche Urkunde vorhanden Til; 
und aus ihrem Inhalt nichts hervorgeht, was diefe Abficht 
beurkundet, oder doch eine ErklaͤrungsBeduͤrftigkeit man 
det, Ey. 1156 a 





Zweyter Theit, 
Rechte überhaupt 





Erfter Abfhnitt 
KRedhta 
9. 55 und 56, 
Die Hegel, daß alles erlaubt ſey, was bey Ausuͤbung etz 
nes Rechts gefchieht, leidet Einfchränfung bey Handlungen 
auf fremdem Grund ind Boden, Erl. I 503. Cine unvers 
botene Handlung, die aber die Abficht eines gebietenden oder 
verbietenden Gefezes vereitelt, ift nur ſcheinbar erlaubt, 
in der That aber unter der Verfügung des Gefezes begriffen, 
fo lang die Worte des Geſezes noch durch irgend eine natürliz 
che Auslegung auf fie bezogen werden koͤnnen, wegen Sz. 
1156. vergl. mit 1100 dbit wo fie aber kelner folchen Bezie— 
hung empfänglich find, da kann die bloffe Abficht des Gefez- 
geberö, deren alsdann die Verkoͤrperung durch Verkuͤndung 
mangelt, eine Handlung nicht zu verbotenen fegen, Sz. 6a 
und bk Am mwenigften hat die Lehre vom Neidbau oder gar 
deren Ausdehnung auf die Anfechtung jeder erlaubten Hand: 
lung wegen der ned’enden Abficht der Handelnden in unſerem 
Recht einigen Schuz, da Sz. 1382. nur unrechte Thatfae 
hen, nicht unrechte Abfichten bey rechten Thatſachen, 
zu buͤrgerlich wirkſamen Vergehen rechnet, und Ez. 544. 
jede Rechts Ausuͤbung dem Eigenthuͤmer zuläßt, die nicht eine 
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durch die Gefeze verbotene Verfügung über die Eache 
trift, keineswegs alfo eine verbotene Abf icht allein zum 
Grund werden läßt, einer RechtsAusuͤbung zu widerfpres 
chen, und da überhaupt die bloß natürliche Pflicht den ans 
bern nicht zu neden nad) 31. 6 8. feine Forderungsrechte ers 
zeugen kann. 

$. 97. 58. 

Zwang, alfo auch eine unerlaubte Selbfthälfe, 
wirft nur eine Klage auf Vernichtung des erzwungenen Vor⸗ 
gangs, oder auf Entfchädigung, Sz. 1117.; eine Beftims 
mung des lezteren durch Strafen, tritt nach Sz. 1152, und 
1226. nur fo weit ein, als fie bedungen find; daher Fann der 
RechtsVerluſt oder der doppelte Erfaz, den das Dekret D. 
Marci auf unerlaubte Selbſthuͤlfe fezte, nicht in Frage kom— 
men, wie fie dann auch vorhin fchon hierlands nicht üblich 
waren, | 

” $. 59. 

Wegen der Schranken der Selbftvertheidigung 
- auf fremdem-Grund und Boden, fi oben $. 56, | 

$. 60, 

Nach unferem Recht findet, wie im Zuftinianeifchen, eine 
dreifäche Natur der Klage flott: memlich eine fa chli he 
(dingliche) und eine perfönliche, die fih in fachartige, 
und in veinperfdnliche theilt, wobey jedoch leztere Bes 
nennung nicht mit der ftrengperfönlichen zu verwechfeln 
ift, welche jene Klage andeutet, die nicht auf Erben über: 
geht. Die römifche Begriffszeichnungen jenes Unterfchieds 
gehen aber aus dem formgebundenen KlageZuftand der Rd: 
mer hervor, und find für unfer Recht unanwendbar. Diefes 
fordert nur, daß dem Kläger eine gewiffe Art der Klage zus 

| ſtehe, 
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fiehe, und das Bitten ihrer Natur gemäß" eingerichtet 
fey, Dberger. Drdn. F. 6 — 8 ohne alle Benennung 
derfelben, allda $. 242. Aus der Natur und dent Zweck 
des Nechtsverhältniffes kann daher unfre Befchreibung allein 
ausgehen? diefer zufolge iſt fachlich diejenige Klage, wels 
che lediglich dahin abzielt, ein beſtehendes Recht sVer⸗ 
haͤltniß einer Sache zu dem Klaͤger gegen Beeintraͤchtigungen 
zu handhaben, und dieſe wird in Beſizwegen angeſtellt, 
wenn der Klaggrund auf die Unform der Beeintraͤchtigung 
oder auf die Eigenmacht der Beſizſtoͤrung gegruͤndet wird, 
oder im Anſpruchsweg, wenn der KlagGrund auf das Das 
ſeyn des Rechtsverhaͤltniſſes und die darauf geſtuͤzte Unmoͤg⸗ 
lichfeit des Daſeyns eines gleichen oder eines widerſprechenden 
Rechtsverhältniffes bey dem Andern geſtuͤzt wird, Da bey 
EStandesverhältniffen iminer zwey Perfonen gegen einander 
ſtehen, wovon nur diejenige, welche ein Recht behauptet, in 
dieſer Beziehung als Perſon, die andere auf welche das 
Recht behauptet wird, als Rechtsgegenſtand, mithin im f 0 
weit als Sache in Betracht kommt, fo ergibt fich daraus, 

warum die Standesklagen (actiones praejudiciales) noch 
jest, wie vorhin, zu den fachlichen gehören, und einer 
Einteilung in befizliche und anfprüchliche Raum lafz 
fen. Berfonlich tft diejenige Klage, die ein Nechtsver? 
haͤltniß Zwifchen zwen Perfonen In Bezug auf deren Hands 
lungen Allein, oder anf eine durch fie in ein Kechtöverhälts 
niß zu ziehende oder daraus heranszuhebende dritte Sache zu 
Stand bringen oder beſeitigen ſoll, und diefe it’ alsdanın 
reinperfönlich, wenn ber Klagegrund aus Verpflichtung 
gen des Gegentheild oder feiner Rechtsvorfahren unbedingt 
ausgeht, hingegen fahartig, wenn er aus jenen Verpflich⸗ 

Brauer über d. C. N. b 
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tungen nur bedingt auf dad Haben und Behalten einer Eas 
che hervorgeht, wie z. B. die Pfandklage, oder die Verwen⸗ 
dungsflage , wobey der Inhaber verpflichtet zu feyn aufs 
hört, fobald er fi) der Sache begibt. Die perſoͤnliche Kla— 
gen, die jezt nicht mehr nad) ihrem Thatgrund, wie in Rom, 
fondern lediglich nach ihrem Zweck unterfchieden zu werden 
bedürfen, löfen fich diefem zufolge in nachftehende Gattun: 
gen auf: A.) BehändigungsfKlagen, womit die Le: 
bergabe von Geld oder Sachen verlangt wird, und B.) Lei: 
ſtungsKlagen, welde unmittelbar auf die Verrichtung 
beſtimmter Handlungen gehen, das weitere folgt unten. 
§. 61. 

Die Standesklagen (actiones praejudiciales)- find 
zwar im roͤmiſchen Recht deswegen eigentlich Zueignungs— 
Klagen (vindicationes) geworden, weil Frauen, Kinder 
und Knechte, urfprünglich als Sachen behandelt und unter 
die Sachen gerechnet wurden, weswegen bey ihnen von eis 
nem auf fie ftatt findenden Beſiz und von einer ihre Perſoͤn⸗ 
lichkeit ergreifenden Nechtszuftändigkeit die Rede werden 
konnte. Unter dieſem Gefichtspunfte Fonnten fie nicht Ans 
bringer oder Gegentheil einer Klage werden, fondern nur ans 
dere, des PerſonenRechts genieffende Menfchen, die Beftz 
oder Rechtözuftändigfeit an ihnen behaupteten, Fonnten als 
Gegenbetheiligte gelten, und ed war hiermit zwifchen Stans 
des: und GSachverhältniffen in Bezug. auf die Rechtöverfolz 
gung die vollfommenfte Gleichheit. Schon das neuefte rö= 
mifche Recht hat in vielen Stüden, und das franzöfifche 
durchaus, jene Grundlagen bey Seite geftellt: ihm find Frau 
und Kinder fo gut ald Dienfiboten — die nach unferen Sitten 
die Etelle der Knechte erfezen — freye Menfchen, rechtsfaͤ⸗ 
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hige Perſonen, auf welche man wider ihren Willen keine 
Rechte ſich anmaſſen kann, ohne daß ſie — verſteht ſich ſo 
weit fie nicht rechtsmaͤchtig find, unter der gehdrigen Ermaͤch⸗ 
tigung — als Elagender oder beflagter- Gegentheil vor Gericht 
Auftreten koͤnnten, und fie find fo wenig mehr der Gegen: 
ſtand eines Beftzes als eines Eigenthumd. Damit hätte alfo 
auch jene fachliche Befchaffenheit der Standesklage wegfallen 
follen, wie fie denn auch bey dem Eheftand, der nur Pflichtz - 
leifiungs: oder ScheidungsKlagen erzeugt und bey dem Stand 
der Dienftboten, der nur perfonliche Nertragsverhältniffe alfo 
perjönliche Klagen hervorbringt, wirklich ſchon längft durch den 
Gebrauch, und zum Theil jezt durch das Geſez weggefallen iſt. 
Nur bey dem Familienftand d. h. bey dem PVerhältnig 
der Vaterſchaft oder Mutterfchaft zur Kindfchaft, und bey dem 
Eheftand fpricht unfer Gefez noch von einem Befiz, Zwar nicht 
an der Frau und den Kindern, aber Doch an den Rechtsverhaͤltniß 
derfelben, nemlich an der Kindfchaft, Sz. 320. oder dem ehelichen 
Stand, Sz. 195., und ſcheint damit die fortdauernde fachliche Eis 

' genfchaft diefes Verhaͤltniſſes anzuerkennen, indem bey per ſoͤnli⸗ 
hen Berhältniffen, 3. Ds jenen eines Dienftboten, das Gefez 
von keinem Veſiz der Dienfipflichtigkeit fpricht. Inzwiſchen 
fehen wir näher zu, was das Geſez Beſiz nennt, fo find 
es Thatfachen, welche Vermuthungsgrände für das Das 
feyn jenes Nechtslerhältniffes erzeugen, wie deren bey je: 
dem perfönlichen Rechtöverhältniß auch vorfommen, wo man 
fie aber deswegen nicht einen Beſitz nennt. Hingegen von 
einer doppelten Art der Nechtöverfolgung in Anſpruchs— 
wegen und in Befizwegen, melde das Hauptmerfmal 
von Sachenrechten ift, Fpricht ed nichts, der Geift feiner Ver⸗ 
vrönungen zeigt vielmehr Klar, dag nur ein einfaches Ver— 

Ba 
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fahren: über das Daſeyn diefer Verhältniffe ftatt finde, das 
nur alsdann mit dem fogenannten Beſiz, eigentlid) zu res 
den mit Vermuthungsgründen unterſtuͤzt werden dürfe, wenn 
UrfundenBeweis mangelt, Sz. 520., wie das bey andern 
perfönlichen Verhältniffen auch der Fall iſt. Wir haben das 
her feinen Grund mehr die Erandesklagen den fachlichen zus 
zuzählen, 
$. 62 — 66, 

Der Gebrauch ded Unterfchieds zwifchen Strafflagen 
und Erjazflagen füllt bey uns weg, da bedungene Etras 
fen nach Sz. 1220, und’ 1229. wahre Entfchädigungen find, 
und gefezliche Etrafen, die dem Beleidigten zufielen, in uns 
ferem bürgerlichen Recht nicht beftehen: Erl. III, 2098, 
Eine einige Ausnahme macht Sz. 710 haf. Nichts von den 
Sizen des römischen Rechts über Strafflagen kann herüber 
gezogen werden, 

s 6. 

Die Rehre vom Zufammenfluf der Klagen it jezt ſehr 
einfach, Wer a.) aus einem und demfelben Rechtsverhaͤltniß 
gegen mehrere Perſonen ein und daſſelbe Recht hat, der kann 
ſie alle zuſammen oder Einen nach dem Andern belangen, 
©. 1203 und 1204., iſt er aber um fein Recht von Einem be—⸗ 
friedigt, fo find damit die Klagen.gegen alle übrige aufgehoe 
ben, Sz. 1200, Wer b.) aus einem und demfelben Necdhtes 
‚grund gegen mehrere Perſonen ein: und diefeibe Verbindlich— 
| keit auf fich hat, der Fann von allen zufammen oder von dem 
Erjtauftrerenden desfalld belangt werden, die Befriedigung 
der Einen Klage befeitigt aber auch alle übrige, Sz. 1197« 
Wer c.) aus einem und demfelbenNerbältniß gegen mehrere 
Derfonen gleichartige Verbiudlichkeiten hat, der kaun von Als 
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len zuſammen oder von jedem einzeln, aber nur immer von 
jedem fuͤr ſeinen VerbindlichkeitsBetrag belangt werden, deſ— 
ſen Befriedigung ihn daher auch gegen Andere nicht frey 
macht, Zuſaz 1382 b. Ebenfo d.) umgekehrt bey gleicht 
artigen Rechten. Wer e) aus mehreren Rechtöverhältnif 
fen gegen ein und dieſelbe Perſon, wegen ein und deſſelben 
Rechtsgegenftandes mehrere Klaggründe hat, der kann jede 
Klage nach Belieben einzeln, oder alle zufammen, anftellen: 
der Verluft der einen berimmt ihm erjterenfalld das Recht 
nicht die Andere anzuftellen, Sz. 18551.: der Gewinn der Ei⸗ 
nen hebt die Wirkung aller uͤbrigen in beeden Faͤllen; ſelbſt 
wenn die nicht angeſtellte ein Mehr enthielte, und er durch 
die gewonnene weniger bekommen haͤtte, kann er dieſes nicht 
weiter nachfordern, weil es als Zugehoͤrde der Hauptſache 
wegfaͤllt, ſobald auf dieſes die Klage nicht weiter gerichtet 
werden kann, Erl. 1. 575. 6.) Eine eigene Art des Zuſam— 
menfluffes von Klagen, die weiter nichts als einen und dens 
ſelben Schuldner mit einander gemein haben, entſteht da= 
durch, daß Feine von dem verjchiedenen verfallenen Forderuns 
gen ganz mit UrkundenBeweis unterfiüzt werden kann, 
Sz. 1346. $. 68, w 

Ehen fo einfach ift num die Lehre wegen Webergangs 
der Klagen für und wider die Erben. ie gehen alle über 
für und wider, fo wein fie nicht im Geſez ausdruͤcklich oder 
durch die Natur der Sache ausgenommen find, Ey 1122. 
Erl. II. 34. Gefezlich ausgenommen iſt allein-die Uns 
danksklage, Sz. 955. und 1046. Durch die Natur der 
Cache wird audgenommen jede Klage, wodurch eine Ver— 
bindlichFeit ‘oder ein Recht behauptet werden will, das nur 
dev Berfiorbene für feine Perſon dort leiten, hier. benuzen 
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fonnte, und deren Anerkennung den Erben nichts im Erbe ges 
nuzt oder gefchadet haben würde, 3. B. die Klage auf ein 
perfünliches Recht eines Erblaffer8 durch feines Nachbars 
Garten fpazieren zu gehen, oder auf die. Verbindlichkeir des 
Erblaffers über einen gewiſſen Stoff einem I ein Buch 
zu ſchreihen. 

$. 69. 70. 

Don firengen und milden Klagen weiß der Code Napo⸗ 
leon nichts. fo wie auch die Gründe der mancherley Namensz 
Unterfchiede mit ihnen diefe felbit wegfallen. 

$ 1-7. 

Da der Ende Napoleon vom Prozeßrecht nichts enthält, 
fo leiden. die römifche Säge von den Einreden unveränderte 
Anwendung. 

| 5. 74 

Dad Aufgeben habender Rechte erhält — 
Benennungen, die oft mit einander verwechſelt and gleichbe: 
deutend gebraucht werden, doch aber wo ed auf genaue 
Nechtslinterfcheidung ankommt, noch ihre Verfchiedenheitds 
Merkmale haben, Betrifft das Aufgeben A.) Sachen als 
Gegenftande dinglicher Rechte, und an folchen a.) ein ges 
genwärtiged unbeftrittenes Recht, fo heißt es: Ausfchla= 
‚gung. wo es aber b.) ein gegenwärtiges beftrittenes oder ein 
einſtmaliges (bey dem man fich fiillfchweigend immer die 
Möglichkeit eines künftigen Streits denft) betrifft, da heißt das 
Aufgeben Verzicht. Die Befeitigung eines Streits ald Zweck 
ift das wefentlihe Merkmal diefes Unterfchiede. Bezieht 
fih das Aufgeben B.) auf Rechte und PVerbindlichkeiten, fo 
ift folches nad) einem veränderten Gefichtöpunft gefchieden, 
entweder 2.) Erlaffung, wo die Nicht&rfüllung der Ver— 
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bindlichfeit unmittelbar der Gegenftand der Entſchlieſſung 
iſt, oder b.) Entſagung, wo Nichtgebrauch eines Rechts, 
das Verbindlichkeiten in dem Andern begründen oder zur Ers 
fülung bringen würde, unmittelbar Gegenftand wird, . 
C.) Auf Standesrechte oder Vortheile aus folchen finder Ver: 
ziht ftatt ($. 40.) D.) Bon der Pflicht, alle Verträge, 
womit Rechte aufgegeben werden, ftreng zu erklären, fofern 
damit eine ſolche Erflärungsart verftanden wird, die ein: 
fchränfender ift als jene der übrigen Vertragsarten, weiß der 
Code Napoleon nichts; auch fie unterliegen den allgemein 
angegebenen Regeln, unter welchen freylich auch diefe ift, 
dag im Zweifel ein Verzicht nicht vermuthet werden darf, 

Sz. 784. und daß er immer zu Gunſten des Entfagenden und | 
gegen den, welchem zu gut ein Merzicht gefchieht, auszules 
gen ift, Sz. 1182. E.) Der Aufgebende wird von dem aufgege⸗ 
benen Necht auf immer nur unter der Vorausfezung auss 
geichloffen, wenn ihm nicht aus einem andern Rechtsgrund 
als aus dem, welcher bey der Entfagung in Frage war, fol: 
ches Necht noch zufteht, oder in der Folge zuftändig wird, 
E;. 2048. und 2050, F.) Auch ſolche Rechte, denen Verbinds 
lichfeiten anhängen , laſſen Verzicht zu, fobald die Verbind⸗ 
licheit nur durch das Recht, als Auflage und Beſtim⸗ 
mung deffelben übernommen worden ift, Sz. 577 al. Erl. 
IT. 381., wo aber die Verbindlichfeit Hauptfache und ihr 
das Recht nur anhängig ift, oder beedes gleichzeitige in Dop⸗ 
pelrücficht ftehende Hauptfachen find, da füllt der Vers 
zicht als einfeitiged Nechtögefchäft weg, und fein Rechtsbe⸗ 
ftand fordert Annahme ab Eeiten deffen, dem man verbind⸗ 
lich ift; wenn der EntſtehungsTitel nichts anders befagt. 
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$. 75. | 

Nach der Vorftellungsart des Code Napoleon, iſt die 
Rechts Uebertragung mehr eine Art einer Veräufferung, 
- als einer Entfagung, vergl, Ej. 1692, mit 781. und 785. Die 
Spizfindigfeit, wornach es Rechte geben konnte, deren. Vor— 
theil man andern überlaffen durfte, ohne Doch zu einer Rechts— 
Abtretung befugt zu ſeyn, fallt weg; was nicht abgetreten. 
werden kann, darf auch nicht verlieben noch verpachtet werz 
den, Ey. 657, Uber alles eigene Recht kann abgetreten 
werden, wenn folches nicht namentlich verboten, oder. die 
Ausübung durch’ Andre unmöglich ift, Sz. 544, vergl. mit 
E; 6b. Abtretung des Rechts ift ohne weiterd auch Abtres 
tung der Klage, weil Klagen feine eigene Nechtöwefen mehr 
find. (Oben $. 79.)., Der Befig des Schuldſcheins wirkt 
bey allen Fahrnißkhagen Nechtfertigung zur Rechtsausuͤhung 
oder zur Klage, fo lang nit Entwendung oder Verluſt defs 
- felben von Seiten eines Eigenthuͤmers zur Sprache kommt, 
vergl. Sz. 1607. mit. Ey 2279., jedoch mit dem Unterfchied, 
daß wo. eine Urkunde auf jeden Morzeiger, oder mach der. 
Sprache unferes Gefezeä auf unbenannte Inhaber lautet, 
jene Mängel alsdann nur im Betracht kommen, wenn fie in 
gewiſſer Zeit und mit beſtimmten Umſtaͤnden vom wahren 
Eigenthuͤmer geruͤgt werden, Aſz. 202 — 205: anſtatt daß 
ben Urkunden auf benannte Juhaber der Schuldner entweder 
die Augabe des Rechtstitels in Gefolg deſſen die Ugbergabe 
geſchehen ift, und die Beurfundung deffelben, oder den Be: 
weis, daß er ſich ihrer mit Willen des benannten Glaͤubigers 
bediene, nach Sz. 1607. fordern kaun; erſterenfalls hat man 
jedoch in der Regel nicht noͤthig, zugleich die wirklich in Ge⸗— 
folg jenes Titels gefchehene Behändigung zu beweifen, als 
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die nad) Sz. 2234 a, alsdann vermuthet wird, Erl. IV. 304. 
und lezterenfalls nicht den UebergabsTitel, als die Vertrags— 
Urſache der Behaͤndigung, wegen Sz. 1152. 


$. 76. 

In allen Fällen, wo man ohne ſich verbindlich gemacht 
zu haben, zur RechtsAbtretung fchuldig wird, gejchicht ber 
Cintritt in die Klagerechte ohne befondern Uebertrag fraft 
Geſezes Saz 1251, 


$. 77 

A ) Der Say: daß alle mit Berbindlichkeiten vermifchte, 
Rechte nicht übertragbar feyen, (vergl. oben $. 74.). bat in 
unferem Recht feine Haltung nur alddann, wann yon folz. 
ben dem Hecht anhangenden DVerbindlichkeiten die Rede iſt, 
deren Erfüllung durch die Natur der Sache oder durch dem, 
EntftehungsTitel auf Handlungen einer beftimmten Perfon 
befchränkt iſt; denn Uebertrag ift Rechtsverkauf oder Nechtö- 
ſchenkung, ©}, 1692., beede Arten der Einverftändniffe has 
ben an allen, Sachen ſtatt, welche Fein Gefez ausnimmt, 
&;. 902. und 1528. ausgenommen find aber wohl einzelne 
germifchte Rechtes, Sz. 631, aber alle find es, nicht, Sz. 
1777,3 nur fordert der Uebertrag Kundmachung au dem 
Heren diefer Verbindlichfeiten und Unterbleiben gegruͤndeter 
Einfprache, Sz. 1717 a. ı1831bg, B .) Die Veraͤuſſerlichkeit 
der Gnadeunrechte haͤngt nicht von ihrer Erblichkeit alfein, ſon⸗ 
dern von dem durch richtige Auslegung derſelben zu erheben⸗ 
den Willen des Verleihers des Guadenbriefs vornemlich ab, 
uach welchem oft ein Gnadenrecht der Perſon und ihren Er— 
ben auf beſtimmte Zeit gegeben wird, ohne darum veraͤuſſer⸗ 
lich zu ſeyn, Erl. III, 556. 6.) Die Rechtsuebertragung 
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ftrittiger Rechte ift erlaubt, fo weit fie nicht wucherlich ift, 
Sz. 1699. Er l. III. 561. 
| $. 78. 

Die neuere römifche Anficht, dag ein Gläubiger, der 
fein Recht abtritt, aus allem Nechtöverband zum Schuldner 
komme, foBald diefem der Ueberttag fund gethan ift, macht 
fi unfer Gefezbud) eigen, Sz. 1690. und 1691. 

F. | 

A.) Der Code Napoleon kennt Feine perſoͤnliche 
Vorzugsrechte im römifchen Sinn, nemlich ald einen aus 
Eigenfchaften der Perfon hervorgehenden Vorzug; ihm find 
alle jene, welche er aufgenommen hat, Eigenfchaften des 
Kechtögefchäftd, deren Gefezgrund nicht, obwohl etwa der 
Benennungsgrund, in der Perfon liegt, ohne daß fie dadurch 
aufhören, mit dem Necht felbft in Verbindung zu fteben ; da: 
her gehen biefelbe auch bey Uebertragungen der Rechte als 
Zugehörden mit über, fo weit fie nicht erlofchen, ausbehals 
ten oder ihrer Natur nad) unübertragbar find, Sz. 1291. 
211%, Erl. III. 560.5 hingegen umgefehrt kann auch der 
Rechtsnehmer Worzugsrechte, die er gehabt haben würde, 
wenn in feiner’ Hand die übertragene Schuld entftanden waͤ⸗ 
re, auf die aus unfreyer Hand Übernommene, nicht anwens 
den, es mag ber Uebertrag umentgeldlich oder gegen Ent: 
geld gefchehen ſeyn; wegen befonders verlichener Vorrechte, 
fe Erl. a. a. O. B.) Mit verfönlihen Vorrechten muß. 
man aber perfönliche Einreden nicht verwechslen; welche 
aus eigenen Nechtögefchäften des Mechtönehmers mit dem 
übertragenen Schuldner entftehen; diefe dürfen allerdings 
auch in unferer Rechtöverfaffung von diefen gegen jenen ges 
braucht werden, und muß man mit einem Rechtönehmer den 
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Mit⸗ und Nachſchuldner nicht verwechslen, der weder ber 
perſoͤnlichen Vorrechte, noch ſolcher Einreden feines Mit - 
und Hauptſchuldners ſich bedienen kann, ohne beſonderen 
Rechtstitel, Sz. 1208, 2056, C.) Rechtszerſplitte— 
rung iſt — auch ohne Beweis einer beſonderen Schaͤdlich— 
keit — der Schuldner ſich gefallen zu laffen nicht verbunden, 
Sz. 1244. vergl. mit 710 fk, | 

$. 80. 

Die Lehre vom wucerlichen Harberungsnien 
kauf ift nun auf ftrittige Forderungen und auch da mit ganz 
veränderten Beftimmungen befchränft, Erl. III. 561., und 
alle übrige Saͤze des Anaftafianifchen Gefezes find jest fols 
genloS. 

$. 8. 

Vor * Geſez ſind alle Partheyen gleich, es kennt kei— 
nen Uebermaͤchtigen; alſo auch Feine, auf deren Daſeyn ges, 
baute Geſezausnahmen; daher fallen die römifche Vorfchriften 
über die Beräufferungen an Mächtigere weg, vergl. 
Sz. 6h. mit 1594. 1596, Jene des Verbots der RechtsUe— 
bertragung an Juden faͤllt durch deren erlangte Genoſſen⸗ 
ſchaft der bürgerlichen Rechte, und jenes wegen Nichtäbertras 
gung das Schuld eines Mündels an deſſen Vormund durch 
die Nichtaufnahme dieſes Verbots in den Code Napoleon, 
der überhaupt das Echuldverhältnig zwiſchen Vormund und 
Mündel, nicht verbietet, fondern nur offen behandelt wiffen 
will, widrigenfall$ der Mündel Schuld frey wird, Sy. 451, 
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Zweyter Abſchnitt. 
Verbindlichkeiten. 
$. 80. 

Der rechtliche Werth der nicht geſezgemaͤßen Handlungen 
leidet nach unſerem Geſez andere Beſtimmungen. Sie ſind 
entweder ungefezlich: oder geſezwidrig, je nachdem ein 
belehrender, oder ein gebietender Gefezinhalt übertreten 
wird. Belehrend ift jeder Saz, wobey das Geſez das Ge— 
gentheil zu wollen und zu bedingen frey läßt, und das hiermit 
nicht Abereinftimmende Nechtsgefchäft ift das ungefezlis 
be: diefes-wird durch feine. Ungefezlichkeit niemals nichtig: 
Das Gefezwidrige aber: muß wach zwey Ruͤckſichten bes 
trachtet werden: ijt das Geſez formgebietend, -fo-gilt 
da3 gefezwidrige Nechtögefchäft in der Negel für f ch wan⸗ 
kend, d.h. der Mangel wirft nur fo weit Nichtigkeit, als 
er die Erreichung des gefezlichen Zwecks in einem vorliegens 
den Fall nach Urmeffen des Nichters hindert, fo weit nicht 
das Geſez Ungältigfeit beſtimmt ausgefprochen oder die Form 
für die Willensbenrfundung wefentlich erfordert hat) 37. 6k.5 
ift es pflichtgebietend, fo gilt die geſezwidrige Hand: 
Jung für nichtig, fo lang nicht erhellet, daß das Gefez 
allein eine andere beftimmte Strafe ihr zur Folge anweifen 
wollte, 3. 61. Ebendaher muß man bey Zahlungen unters 
fcheiden, ob jemand wiffentlich nur ohne die Geſeze, oder 
felbft wider fie, da h. mit Verachtung eines gebietenden 
Inhalts derfelben, aezahlt hat. Ju lezterem Rau iſt die Jah: 
lung immer ungültig, Erl. II, 54. Wer nur ohne fie ge: 
zahlt hat, kann das Gezahlte vom Empfanger niemals wies 
berfordern, auffer a.) wenn der Empfünger ohne Vertrags: 
Urſache, d. h. unrichtig empfieng, Erl. IIL, 285., es mag 
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nun diefer Empfang aus Irrthum oder wiffentlich alfo gez 
ichehen feyn, Sz. 1576,, wohin auch gehört: b.) wenn die 
Zahlung eine Vertragslirfache zwar im fich faßte (3. B. da fie 
als Schenkung gejchah) diefe aber wegen Unform umftöglich 
ft, Ertl, II 284. 
| $. 83. 

A.) Die ruͤckwirkende Kraft der Genehmigungen bey 
Rechtögefchäften, welche an die Zuftimmung eines Dritten 
gebunden find, kann nur fo weit flatt finden, als fie erfolgt, 
ehe Eine der Hauptperfonen ihre Willensmeinung geändert 
hat, vergl. &z. 952. und 1121. Bey der Genehmigung eigener 
Gefchäfte, die unter veränderten Umftänden gefchieht, tritt 
die ruͤckwirkende Kraft ebenfalls en, wenn der Genehmigende 
feine Beftätigung nicht auf die Gegenwart befchränft, weil 
fie als Merzicht auf alle Klagen und Einreden gilt, die aus 
dem vorigen Zuftand hätten hervorgehen mögen, ©}. 1338 : 
ausgenommen find hier die Schenfungen, bey denen Feine 
Genehmigung ftatt hat, Ey. 1939. Bey fremden Gefchäftss 
führungen wirft die Genehmigung des Gefchäftsherrn nicht 
zurüd, wenn der Handelnde gar nicht aus Auftrag gehandelt 
hatte, wohl aber, wenn er aus folchem nur mit Uebertretung. 
der Echranfen handelte, Erl, III. 716. B,) Die Umkehr 
eines Rechtsgeſchaͤfts in geeigneten Fällen (conversio 
actus juridici) hat noch jezt ihre richtige Haltung, vergl. 
&;3.6n, und 113% 

$. 84. | 

Wer die Wahl zwiſchen zwey Dingen bey der Zahlung 
hatte, und zur Ungebuͤhr beede mit einander zahlte, hat bey 
der Ruͤckforderung die Wahl noch; fie gehört nicht dem Em: 
pfänger, wie man etwa darum denfen möchte, weil diefer 
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jezt Schuldner ift, ©}. 1376., denn er ift Schuldner für das 
ungebährlih Empfangene: ungebührlich empfangen ift, 
aber nur diejenige Sache, welche der Zähler, als damaliger 
Schuldner, nicht wählen wollte, Sz. 1190, und fomit be 
ftehen die Entfheidungsgründe in L. pen. C. de Cond, 
indeb, fort. Haben aber zwey famtverbindliche Schuldner 
eine folche Wahlverbindlichkeit irrig an beeden Gegenftänden 
erfüllt, und koͤnnen bey der Nücforderung nicht einig wer: 
den, welches diejenige Sache fey, die fie zur Zurüdnahme 
erwählen wollen — ein Fall, den im romifchen Recht L. zı. 
ff. de cond, indeb. entfcheidet — fo tritt auch für uns die 
‚gleiche Entfcheidung ein, daß alddann der Empfänger, wel: 
cher in dem alten Nechtöverhältnig der Gläubiger war, in 
dem RuͤckforderungsVerhaͤltniß aber der Echulbner ift, zu 
wählen habe. Denn durch jene zweyfpältige Meynung wird 
ungewiß, welches von beeden ald die ungebührlich ge 
gebene Sache anzufehen ift, und da num beede gefordert find, 
und nur Eine zurückgegeben werden darf, fo ift der an den 
gefordert wird, als Schuldner, durch den Saz 119%. ermaͤch⸗ 
tigt zu beftimmen, welche er zurüdgeben will. Daß das 
Wahlrecht, das einem Dritten gegeben ift, durch den Tod 
erloſcht, folgt aus der Natur eines Auftrags, Sz. 2003, 
$ 85. 86. 

Dat römifche Recht geftattere dem wahlberechtigten 
Schuldner bis zur Ablieferung die Neue in der Wahl, 
und wenn er gleich früher ſich erflärt hätte, falls nur die 
Erklärung nicht durch eine Stipulation oder fonft durch eine 
Rechtswandlung gefchehen war. Bey dem wahlberechtigten 
Gläubiger machte es aber wegen der Natur der Stipulatio— 
nen, ſehr ſpizfindige Unterſcheidungen, ob er ſich die Wahl 
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mit ſolchen Worten, welche einen momentanen Akt ausdruͤk⸗ 
fen, vorbehalten habe, 3. B. welches ich werde gewollt haben, 
oder mit folchen, die einem furtgehenden WillensAkt ange: 
meffen find, 3. B. welches ich wollen werde, Sm erften Fall 
erlojch das Wahlrecht durch die Wahl, im zweyten fand Neue 
ftatt, bis zur Kriegsbefeftigung, ‚welche alsdann eine Nechtss 
wandlung bewirkte, wodurch aus beeden Städen nur noch 
das Geforderte in der Verbindlichkeit liegen blieb. In fo weit nun 
kann man fagen, nad) römifchens Recht feyen die Erklärungen 
der Wahl eine den Wahlverbindlichfeiten eigenthümliche Art 
der Erlöfchung gewefen, als in jenem erften Fall dadurch das 
‚Recht der Reue aufhörte, mithin die Erklärung endgültige 
Wirfung hatte. Jene Spizfindigkeit mit ihrem aus der Nas 
tur der Wort Verträge entlehnten Grund, füllt bey und weg. 
Alles kommt jezt darauf an, hat der Schuldner oder der 
Glaͤubiger, wer es nun iſt, welcher die Wahl hat, daruͤber 
ſich ſo erklaͤrt, daß der Andere es annehmen konnte und ſoll⸗ 
te, auch ed angenommen hat, dann iſt Damit ein neuer Ver⸗ 
trag, durch diefen eine Rechtswandlung, der die Wahlver: 
bindlichkeit in eine einfache auflöfet, zu Stand gefommen, 
weil alle Verträge Gefeze find, Sz. 1134. Eine einfeitige 
Erflärung bindet den nicht, der fie, wenn gleich in ver— 
bindlicher Abficht that, Erl. III. 4, und es bleibt alsdann 
bey der geſezlichen Regel, daß erſt durch Ueberlieferung 
der Schuldner ſeiner Wahlverbindlichkeit entledigt werde, 
Sz. 1189. Die aus der WahlErklaͤrung abzuleitende ei⸗ 
genthuͤmliche Erloͤſchungsart für Wahlverbindlichkeiten 
faͤllt alſo weg, und es bleibt bloß bey den allgemein geſezli⸗ 
hen Erldfchungsarten; dahin gehört die Zahlung, das ift 
bier die Ablieferung der gewählten Sache, wie auch die 
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Nechtswandlung, wenn durch eine ausdrädliche Ueberein: 
Funft oder folgweife mittelft der al —— eine folche 
an Stand Fommt. | 
— Bey dem ſchuldhaften Untergang einer von bees 
den Sachen, die aus dem Vetſehen des Schuldners herrührt, 
lieg der Römer zur Strafe dem Gläubiger die Wahl, die übrig 
gebliebene Sache oder den Werth der untergegangenen zu 
fordern, auch alddann, wenn vorhin dem Schuldner die 
Mahl gehörte; unfer Recht verpflichtet ihn nur die uͤbrig ge: 
bliebne zu geben, weil ber Gläubiger, auch wenn die Ans 
dere noch vorhanden ware, fi) damit begnügen müßte, 
Sz. 1193.3 nur wenn dent Gläubiger zuvor die Wahl ge: 
bührte, bleibt fie ihm auch nachher zwifchen Werth und Sa— 
he, Sz. 1194 Nührte aber der Untergang Aus dem Ver: 
fehen des Gläubigers her, fp ändert fich an der Natur der 
Wahlverbindlichkeit damit nichts, erhält aber der Gläubiger _ 
wicht die untergegangene Sache, d. h. mit andern Morten, 
wählt er nicht das Aufheben der ganzen Verbindlichkeit, ſon— 
dern zieht die übriggebliebene vor, fo muß er wegen der unz 
a Sache die Entfchädigung leiten, Er, IIL 190 
{. 87. 86, | 

Ein Zahlungsgenoffe (adjectus) — unſer Ge⸗ 
ſezbuch in ſeinen Verfuͤgungen uͤber die Zahlung ſeiner nicht er⸗ 
wähnt, kann nach den roͤmiſchen Eigenheiten nicht beur— 
theilt werden. Iſt er a.) feined Vortheils wegen als Zah: 
lungs Empfaͤnger in das Hechtögefchäft aufgenommen worden, 
ift er folglich ein Sammtberechtigter, fo kann ihm zwat, ſo⸗ 
bald er. feine Ernennung angenommen hat, auch wider Willen: 
des Gläubiger gezahlt werden, Sz. 1121.5 auch vor der 
Annahme kann ein Widerruf des Glaͤubigers ohne Zuſtim⸗ 

mung 
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mung des Schuldners nichts wirken, Sz. 1134: Und 1196. | 
aber in diefem Fall iſt der Zahlungsgenvfje das Empfangene 
nicht immer herauszugeben fhuldig, Erl. III. 153, Iſt er aber 
6.) bloß wegen dem Vortheil der Vertragsperfonen beitelft, _ 
fo iſt er Gewalthaber des Schuldners auch in Bezug auf 
Dritte, mit denen er Geſchaͤfte zu machen hat; deſſen Voll: 
macht Faun daher unter gehöriger Verkuͤndung inner widers 
rufen werden, Sz. 2004, und 2005,, darum kann ihm in fol: 
chem Fall niemalö wider Willen bes Glaubigers gezahlt wer⸗ 
den, vergl. © 1239, 

Die Verpfändung einer Forderung gibt zwar ein Recht 
zur Veraͤuſſerung durch den Richter welche dann auch in eiz 
nem zugriffsweife gefchebenden Einzug der Echuld beftchen 
darf; aber fie fann nicht ald Vollmacht zur Erhebung gel. 
ten, Erl, IV. 96, weil Pfandrecht Fein dingliches Recht, 
alfo auch feinen Beſtz wirft: hingegen wer redlicher Befizer 
einer Forderung iſt, d. h. fie in gutem Glauben als bie 
Seinige inne hat, der kann Zahlung erheben, Sz. 12404 

$ 894 

Wie weit mit Wirfung.einem Dritten wegen angeblichen 
Nuzen des eigentlichen Schuldners gezahlt werden koͤnne, fi 
Erl. III 195. 

96 

Wegen der Zahlung zur Befreyung bed wahren 
Schuldners, bie durch Dritte gHefchieht, wobey am ges 
meinen Recht nichts geändert ft, vergl, Er, IL 172 

$. gt. 

Wenn Forderungen von einem Dritten für den Schuld⸗ 
ner, ohne Abficht diefen zu befreyen, bezahlt werden, bedarf 
der Eintritt in die Rechte des Gläubigers den guten Willen 

Brauer über d. €. N. 1% 
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des Glaͤubigers in denen vier Fällen nicht, fuͤr welche der 
Uebergang kraft Gefezes beftimmt ift, Sy. 1251. - - 


or 


I. 9% 

Gerichtlihe Zwangsmittel zu Leiſtung einer That, 
finden im bürgerlichen Recht gar nicht mehr ſtatt, ſondern 
die Zufage, die nicht gutwillig erfüllt wird, loͤſet ſich in Ent⸗ 
ſchaͤdigunge Verbindlichkeit auf, Ep. 1148, Die Ausnahmen 
ſ. Erl. III. 73. | 

$. 93. 

Bey dem römifchen Recht bleibt es wegen der Zufchäz 
zu ng unverkäuflicher Zugrifföftüce, le im Badifchen, 
er. IV, 264. 

$. 94 

Nicht die Natur einer Maarenfchuld ift es, fondern der 
Einfauf auf Borg und Rechnung, ald wodurch mehr 
rere auf Borg übernommene Nerbindlichkeiten an dem Kechs 
nungs3Ziel einen gemeinichaftlichen Verfalltag erhalten, diefer 
ift ed, was die Einheit und Untheilbarfeit einer ſolchen nach 
und nad) entſtandenen Schuld begruͤndet, &. 1218. vergl. 
mit 2274 a. 


Der Umfturz des Echuldners durd) Zahlung des Ganzen 
darf den Nichter wohl zur Friftgeftattung für das Ganze ber 
‚wegen, aber nicht zur Aufndthigung einer -Theilzahlung, 
Erl, III. 182., wenn nicht die Schuld zum Theil ftrittig, 
oder der Schuldner im Fall ift auf Nothdurfiögehalt Anfpras 
che zu haben, Sz. 1244 b., 1265a, 

9. 9. 

Der Fall einer durch fachliche Klage verfolgten Ueber— 

gabe eines Fahrnißſtuͤcks kann in der neuen Rechts Verfaſſung 
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nicht eintreten, Er l. VI. 347., mithin ändert dieſer Umſtand 
den Ort der Zahlungsfchuldigkeit nie, 

Wo der ZahlungsDrt wahlweife beftimmt ift, 
da verliert der Schuldner die ihm zuftehende Mahl dadurch 
nicht, daß er es auf Klage ankommen laͤßt, weil dergleichen 
Privatftrafen in unfer Recht nicht aufgenommen und feinem 
Geift zuwider find, fondern bis zum Zugriff bleibt -fie dem— 
felben: läßt es der Schuldner auf diefen anfommen, fo bes 
fiimmt freylich das Anfuchen des Gläubigerd um Zugriff zus 
fallig den ZahlungsOrt, folder kann aber alsdann, je nach 
Rage der vorgefchlägenen Zugriffsßegenftände auch wohl ein 
dritter gar nicht in ber Verbindlichkeit gelegener Ort feyn, 
ift mithin als WahlErfolg nicht anzuſehen, und läßt eine 
EntfchädigungsBitte wegen nicht am rechten Ort gefchehener 
Zahlung im geeigneten Fall noch immer ftatt finden, 

Die Zahlung An einem Anderen als dem geeigneten Ort 
zu thun, wenn höhere Gewält es verhindert, daß fie am lez— 
teren erfolge, hat feine Rechtsaͤhnlichkeit im Code Napoleon ; 
nicht fo die mancherley Beftimmungen, unter welchen dem 
Gläubiger bey eingetreteneit Verzug einen Andern Zah— 
lungsort zu beftimmen zu Rom erlaubt ward, die vielmehr den 
Saz 1258, Abſ. 6; gegen fich haben, 

§. 96, 

Mas in Rom der Prätor nur aus Billigkeit geftattete , 
dag man neimlich int ordentlichen Gerichtsſtand des Beklagten 
auch das ausklagen koͤnne, was an einem dritten Drt zu 
zählen iſt, wenn der ZahlungsOrt nur richtig angegeben 
werde, iſt jezt gemeinen Rechtens, weil man am Zahlungs: 
Ort anders nicht klagen kann, als wenn der bedungene 
Wohnſiz allda iſt, oder bey Liegenſchaften da, wo die Sache 

Ca 
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liegt, aufferdem der ordentliche Wohnſiz alle Ausübung der. 

bürgerlichen Nechte umfaßt, Sz. Io2. und ırnı,, zu welchen 

die ———— vornemlich mit gehoͤrt. | 
 97—9. 

Widerrufene Münzen nennt unfere Gefezfprache » vers 
rufene oder abgemwäürdigte, je nachdem fie ganz auffer 
Umlauf gefezt, oder nur für eine geringere — gültig 
er klaͤrt ſind. | 

%. 10% 

Die giltigfeitöregelm über die Zahlungsart ber 
Geldſchulden, welche bisher in Ermanglung beftimmter 
Gefeze beobachtet wurden, haben im Code Napoleon gefezlis 
che Kraft erhalten, Sz. 1895, und 1896. AS. 143, Mie 
viel an Scheidemünze zu groben Arten bey Zahlungen beyges 
legt werden dürfe, ift den MänzGefezen jedes Landes uͤberlaf⸗ 
fen zu beſtimmen. 

$. 108 

Mo über das » Zahlungs Maas nichts bedungen if, 
da fordern Zahlungen dasjenige Maas, das im ordentlichen 
Mohnfiz deffen, der die Verbindlichkeit zu zahlen hat, lands 
uͤblich ift, Sz. 1897, wo jedoch ein ZahlungsOrt bedungen 
ift, da wird Preis und Maas dadurch für befiimmt auf das 
Sandübliche diefes Orts angefehen, daher Scheinzah—⸗ 
[ungen (restitutiones accepti ob finitam ex die obligatio- 
nem) oder Ruͤckzahlungen (restitutiones accepti ob res 
cissam obligationem) das Maas des Empfangsorte, Sz. 1903. 
fordern, fobald nicht ein anderer Zahlungsort beſtimmt ift. 

$. 102, 100, 

1.) Der ald gemeine Meynung in Bezug auf rbmifches 
Recht aufgeftellte Einfluß des Zufalls auf Berzugs Pers 
bindlichFeiten, dagerdie Gefahr auf den Zögernden alsdann 
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nicht überwälze, wann die Sache bey, dem Gläubiger. ebenfo 
zu Grund gegangen feyn würde, iſt jezt gefezlich, Sz. 13502, 
2.) Zinfen und Früchte des Verzugs Fünnen, wo nicht im 
befonderen Fällen ein anderes geordnet eder bedungen ift, nur 
von der Zeit der Anforderung an laufen. Sz. 1153. und 1155., 
weil nur diefe gewöhnlich. eimen bürgerlichen Merzug aus: 
macht, Sz. 1139.; fie koͤnnen aber 3.) da fie eine eigene 
EntfchädigungsBerbindlichfeit ausmachen, allerdings auch 
nach. erlofchener Hauptklage ſtatt finden, wann nicht aus 
andern Urfachen die Entſchaͤdigungsklage erloſchen ift. 4.) Der 
Verzug macht die Verbinplichfeit wegen eines aus Verſehen 
entfprungenen Schadens nicht fehärferz fie geht im dieſem 
Fall ebenfo wie da, wo fie auffer einem Verzugs Fall einges 
treten wäre, nur auf mittlere Sorgfalt, Sz. 1554. und c., 
wo nicht für einzelne Verträge dad Gefez eine Ausnahme ge 
ordnet hat. 5.) Niemals geht in Wahlverbindlichkeiten. durch 
Verzug allein die Wahl auf den Gläubiger über (oben $. 95.) 
6.) Um von einem Vertrag wegen Verzugs abzugeben. bes 
darf es nicht, daß deffen Erfüllung nun dadurch) dem. Gläubiger 
ganz unnuͤz geworden, fondern nur daß nicht befondere Bib: 
lig keits Gruͤnde eine richterliche Aufſchubsgeſtattung zur Er⸗ 
fuͤllung begründen, Erl. IH. 134. 7.) Den Werth der ſchul⸗ 
digen Eache erhöht. der Verzug.nie, dieß thut nur eine mit ein= 
laufende Geführde; tim lezten Fall beftcht er im hachften lau— 
fenden Werth, der von der- Beſchaͤdigung (die im Berzugs— 
fall immer der Augenblif des. bürgerlich eingerretenen Vers 
zugs ift) bis zur Entſchaͤdigung beſtand, auffer diefem im 
mittleren eder Durchſchnittswerth dieſer Zeit, Sp 1251 2 
8.) Der Verzug des Gbhaͤubigers (foweit en ein erlaubtes Ver— 
halten. in Verſchiebung des Gebrauchs feines Rechts iſt) min« 


* 
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dert die Verpflichtung des Schuldners fuͤr ſeine Verſehen 
nicht, aͤndert auch nichts an Tragung der Gefahr, ſondern 
hierzu reicht nur eine Darlegung an Zahlungsſtatt bin, 
E&;z. 1257., und 9.) ebenfowenig ändert jener Verzug die Bez 
‚ rechnung auf den mittlern Iaufenden Werth. 
$. 104 

Ein mwechfelfeitiger Verzug des Gläubigerd und Echuld- 
ners bezieht fich entweder auf Verbindlichkeiten aus ein und 
- demfelben Nechtögefchäft, oder aus verfchiedenen. Im lez— 
ten Fall treffen jeden Theil die Folgen feines Verzugs, 
und nur fofern und foweit, ald dadurch gegeneinander über 
fiehende gleichartige Geldſchulden entfiehen, koͤnnen diefe 
nachmals wettgefchlagen werden, Im erſten Fall ift bey 
gleichzeitigem Verzug immer der Verzug des einen Theils nur 
ein Scheinwefen; mit anderen Worten, derjenige der fordern 
konnte, daß der Andere mit feiner Handlung vorangebe, iſt 
niemals im Verzug, fo lang der Andere nicht porangieng , 
weil feine Pflicht auf jene des anderen Theild bedingt it, 
Sz. 1184er 3 B. wenn der Schuldner nicht zahle, weil der 
Gläubiger nicht Forgmt oder fi) am Zahlungs Ort zum Em: 
pfang nicht finden läßt, fo ift nur der Gläubiger im Verzug, 
nicht der Schuldner; bier Tann alio yon einem Wertfchlagen 
des Merzugs Feine Rede ſeyn. Folgt hingegen der Verzug 
‚einander nach, 3. B. am beftiimmten Tag will der Gläubiger 
empfangen und der Schulöner zahlt nicht, acht Tage nach— 
ber will der Schuldner zahlen, aber der Gläubiger nicht em= 
pfangen; fo trägt jeder die Folgen feines Verzugs bis zur 
Befeitigung oder Abwendung: in feinem Fall tritt eine Wett— 
fchlagung ein, denn der Verzug des Echuldners im Zahlen 
ift immer eine unrechte That, der Verzug des Glaͤubigers 
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im Empfangen iſt es niemals, weil es bey ihm ſteht, von 
dem Seinigen keinen Gebrauch zu machen; der Schuldner, 
der frey ſeyn will, wird dadurch nie gehindert es zu werden, 
da er das Mittel der Darlegung an Zahlungsſtatt hat; wenn er 
ſich deſſen nicht bedient, gibt er damit ſtillſchweigend zu ers 
fennen, daß ihm Zahlungsgrift willfommen geweſen fey. 
Die Regel, dag wechfelfeitige Verfehen wettzufchlagen feyen, 
Sz. 1148 a., fehlägt alfo hier nicht an, und eine Regel, daß 
wechfelfeitiger Verzug wettzufchlagen fey, | hat unfer Gefez 
weislich nicht aufgenommen, weil babey obgedachtermaaſen 
die Parthey ungleich waͤre. 
F. 105. 

A.) Das Mahnen, das iſt die Aufforderung zur Zahs 
fung, muß bey jenen, welche unter fremder Gewalt ſtehen, 
an diejenigen geſchehen, die über den Schuldner Gewalt haben, 
3.8. Ehemänner, Bormünder. B.) Bey jenen die nur unter frem⸗ 
der Berathung, nemlich Beyftandfchaft oder Pflegichaft 
ftehen, Kann ed mit Wirkung an fie felbft gerichtet feyn.C.) Es 
muß zwar in der Regel nicht gerichtlich, aber doch mit öffent: 
licher Urkunde. oder mit Anerkenntniß des Schuldners gefchehen, 
&z. 1139. D.) Die Regel, daß in zweyfeitigen Rechtsge— 
fhäiften ohne weiters mit der von dem einen Theil gefches 
henen Leitung der Verzug für den andern Theil anfange, 
läßt fich fchon aus dem rbmijchen Recht bezweifeln, da die 
in L. ı3. $. @0, und L, 47. ff, de act, emt, vend, geordnete 
Verzinſung des Kaufſchillings ab Seiten eines Kaͤufers, wel⸗ 
cher Fruͤchte genoſſen hat, nicht in einem Verzug des Erſte— 
ren ihren Grund hat, fondern in der Pflicht Genuß mit Ges 
nuß auszugleichen, wie L. 5 C. eod. klar zeigt. Solche 
Lehre waͤre auch der Natur der Sache nicht immer gemaͤß, 


’ 
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nemlich in allen jenen Vertraͤgen nicht, worinn nach der lie 
bereinfunft der Vertragsperfonen, der eine Theil alsbald 
und der Andere in Zielern feine Merbindlichkeitzu erfüllen hat 
Mach unferem Recht muß daher der befagte Saz fo ausge: 
druckt werden: niemand Fann zwar bey doppelſeitigen Ges 
| fihäften, ehe er feine verfallene Merbindlichfeit erfuͤllt hat, 
den Andern mit Wirkung mahnen; aber deswegen gift feine 
Erfüllung noch nicht Fraft Geſezes ſtatt Mahnens, fondern 
desfalls bleibt e& bey der Megel des Eazes 7139. vergl. 
Sz. 1624. E.) Unabhängig von Mahnung wirft der 
Fruͤchtecßenuß aufder einen Eeite einen felfvertretenden Zins: 
Genuß auf der andern, oder den Zinslauf aus Sachgruͤnden, 
Ert. 111.448. 537, F.) Die Abwendung des Verzugs 
som Schuldner durch Darlegung und Hinterlegung der Zah— 
tung kann auch bey Ltegenfchaften wirklich (realiter) gefches 
ben, nemlich durch Verlaſſung derfelben, verbunden mit 
Darlegung und Hinterlegung der Urkunden, Ertl. IH, 195. 
wobey es wegen dem Ort der Lebergabe der lezteren bey den 
allgemeinen Regeln bleibt (oben $. 95.) G.) Der Lauf der 
Verzugszinfen, der einmal durch Mahnen angefangen bat, 
kann durch Darlegung der Zahlung nicht wieder aufhüren, 
wenn fie nicht angenommen noch hinterlegt wird (eben $. 10.) 
Hingegen eine gültig gefchehene Darkegung und Hinterlegung 
bebt nicht nur die aus Verzug entflandene, fondern alle von 
der Hauptfihuld abhängige Verbindlichkeiten, weil fie für Zah— 
kung gilt: H.) Bey Thatverbindlichkeiten befreyet ebenfalls das 
bloffe Anbieten von der Leitung niche, fondern der Nicht Em— 
pfang des Glaͤubigers Fonn nur nach Umſtaͤnden Anlaf werden, 
Aufhebung des Nertrags zu begehren, Sz. 1184., diefermuß 
aber alsdann auch das feinerfeits Empfangene zurädgeben, 
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ſo weit nicht jene Nicht Annahme der erbotenen Dienſtlei⸗ 
ſtung, wegen indeſſen verſaͤumter anderweiter VerdienſtGe⸗ 
legenheit einer Entſehaͤdigung Raum ſchafft, mit welcher je⸗ 
nes Empfangene wett werde, | | 

$. 106. 

Bey bedungenen fo gut, ald bey richterlich angedrohten 
Strafen finder die Mäffigung wegen zum Theil- erfülls 
ter Verbindlichkeit ftatt, Sz. 1231. Bey nur zum Xherl 
richtiggeftellten Forderungen tritt auch theilweife Zahlung 
ein, nemlich Zahlung des richtig geftellten Theils, ©. 12442, 

$. 107. 10%, | 

Der Rechksvortheil der Nothdurft (der fonft 
Wohlthat der Competenz hieß) wird A,) oft wegen dem mits 
befangenen Recht dritter Perfonen gegeben. Diefer Fall ift 
vorhanden a) bey Nahrungsgehalten Sz. 1265.3 Äberhaupt 
wann jemand einem Andern etwas für feinen Unterhalt ges 
geben und fich bedungen hat, daß Fein Befchlag darauf ſtatt 
finde Sz. 1295, 19801, wohin gewoͤhnlich die durch gefells 
ſchaftliche StaatsAnftalten zufammengebrachte. Wittwenge⸗ 
halte gehören. b) Bey Dienſt-Gehalten, fo weit ſie zur Leis 
ftung der Dienfte dem Schuldner unentbehrlich find, Sz. 
1265 a,, wesfall$ in Bezug auf Staatsdiener gewöhnlich ein 
beftimmter Theil fir zugriffsfrey erklaͤrt iſt. Zuweilen geht 
er B) aus der Rechtslage des Schuldners hervor. Diefer Fall 
tritt ein e) bey dem Einkommen aus dem Stammgut, wo 
der Gläubiger, der es in Genuß nehmen will, dadurch den 
Schuldner zu ernähren verbunden wird, vergl. 577 ca mit 
er und 2244 b, Erf, Il. 180, d) bey dem Gefthenfgeber, 
der ein Nermögen hingegeben hat, oder. zwar beftimmte Saas 
hen, die aber mit: Ernährungspflicht belaftet- waren, - Erk 
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11, 383, dem der Befchenfte das NothdurftsRecht gönnen muß 
Sz. 1244 b.; e) beyfolchen Familiengliedern, die der Schulds 
ner zu erhalten fchuldig ift, Sz. 1244 b. vergl. mit Sz. 
2.5— 207. Alle übrige durch römifches Recht und Gerichts: 
Gebrauch entſtandene Nothödurftsrechte fallen weg. C) Dem, 
welchem jener NRechtövortheil zufteht, ift nicht gewehrt ihm 
für eine fihon verfallene Schuldzahlung zu entfagen, und kann 
diefe Entfagung auch ftillfehweigend durch unterlaffenen Ges 
brauch gefihehen vergl, Ey. 2221. D) Wo die Nothburfts: 
rechte wegen der Mitbetheiligung Dritter gegeben find, da 
Tann eine Entſagung diefe nicht hindern folche geltend zu ma— 
chen Sz. 1169. Auch Fann E) die Entfagung nicht im Xor- 
aus auf den Fünftigen Gebrauch gefchehen ohne richterliche 
Betätigung Sz. 2046a. F) Da erft bey dem Zugriff der 
Fall eintritt, wo der Gebraud) dieſes Rechtsvortheils nöthig 
ift, fo fann noch hier und bis zur Zahlung der nicht entfagte 
Gebrauch ſtatt finden. G) Das Maas der übrig zu laffen: 
den Nothdurft, wo es nicht durch Gefez oder Vertrag be: 
ftimmt ift, hängt vom Betrag des berechtigten Unterhalts 
ab, den der Nichter zu ermeflen hat, Erl. 1,515, H) Die 
Wirkung des Nothdurftsrechts iſt nicht eine theilweife Auf: 
bebung der Nerbindlichkeit, fondern nur a) das Recht Theil: 
Zahlung zu thun; 8) das Recht, den nicht gezahlten Theil 
nur alsdann erfi zu zahlen, wenn ed ohne Abbruch der Nothe 
durft geſchehen kann. J) Auf Erben geht diefer Rechtsvor— 
theil nicht über, weil Unterhaltsrecht ein reinperfönliches 
Kechtöverhältnig iſt: wohl aber koͤnnen dieſe aus eigenem 
Recht foldyes haben, das aber alsdann nur bey Zahlungen 
aus ihrem Dermögen wirken kann, nicht bey Zahlungen 
aus der Erbmaffe, welche immer gefchehen müflen, fo 
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weit das Erbe reicht Sz. Fo2. K) Dem Buͤrgen kommt es 
nur aus eigener Perſon, nicht aus dem Recht des Schuld— 
ners zu gut, vergl. Sz. 2012 und 2032 Abſ. 2. L) Der 
Schuldner genießt ed auch gegen einem zu gleichem Rechts⸗ 
‚vortheil geeigneten Kläger, weil unter gleihen Umftänden der 
Befiz dem Anfpruch vorgeht Sy. 544 .. | 
| $. 109. 

Der Schuldner, welcher mehrere verfallene Poſten fchuls 
der, kann vor oder kei der Zahlung beſtimmen, für welchen 
fie gelten folle; Ey. 258., nur da, wo Hauptfiod und Zin- 
fen zu zahlen find, Fann er nichts auf den Hauptſtock rech— 
nen, bevor die Zinfen getilgt find Sz. 1254. Für feine Be: 
ſtimmung gilt es au, wenn er nichts erflärte, der Gläubi- 
ger aber ausdruckte, auf welche Schuld er es abrechnen woll: 
te, und er diefes gültig. annahm Sz 1255., in welch lezte- 
rem Fall auch eine Abrechnung auf Hauptftod vor dem Zins 
beſteht Sz. 1254. Der Gläubiger für fich allein hat nies 
mals eine Wahl oder ein Belieben; felbit da nicht, wo er 
fid) aus zu Hand befommenen Mitteln, 3. B. aus dem Erlös 
eines verkauften Pfands, felbft bezahlt macht; er muß.die 
Abrechnung, worüber nichts ausgemacht it, gefchehen Jaf- 
fen: zuerft auf verfallene Schulden vorzugsweiſe por unver— 
fallenen; dann unter mehreren verfallenen auf die wichtigfte 
(nicht immer auf die läftigfte); unter gleich wichtigen auf die 
altejte; unter durchaus gleichen auf alle zugleich nach Mehrz 
zahl; immer aber fo, daß zuerft der Zins und darnach der 
Hauptftod dadurch getilgt werde, Der Vorzug inder Wichtig: 
£eit beftimmt ſich zuerft durch Verſicherung der Schuld mittelft Ver: 
hafts, nachher durch die höhere Verzinſung (beedemal alfo durch 
die Laͤſtigkeit für den Schuldner) dann duch Verſicherung mittelft 
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Buͤrgſchaft (hier alſo durch die Läftigkeit für einen Dritten), zulejt 
duch die Verſicherung mit Pfandrecht Sz. 1256 a, 
Vs FEED Er ZZ 

Zahlung wird Ausnahmsweiſe vermuthet,>a) für ältere 
Forderungszieler, woven die drey jüngfte aufeinander folgende er: 
weislich bezahlt find Saz 1240 a,, die Bieler mögen in der Na⸗ 
tur der Schuld liegen, mie bey Gefälfen, oder aus der Willkuͤhr 
der. Vertragsperfonen entftchen, die mehrere einzelne. Poften auf 
Rechnung zufammenfommen laſſen, oder eine einfache Schuld in 
Zieler zerſchlagen; auch mag dabei eine Staats- oder Privatfordes | 
rung in Frage ſeyn. Jene Vermuthung tritt weiter ein b) bey 
denen Über die Zeit verzögerten Forderungen des Jahrs- und 
Quartals soder Monat- und Wochenmweife zuzablenten Lebens. 
Unterhalts: Aufwands auch bey den Anwaldskoſten Sz. 2275, 
Endlich e) wird fie vermuthet bey lang verzogenen und dann 
nac) dem Tod des Schuldners erft erfcheinerden Forderungen 
Erl.!, 350. d) Die Benrfundung richtet fich nach den all⸗ 
‚gemeinen Morfchriften , weil feine Ausnahmen geordnet find: 
die fchriftliche welche den Namen Quittung trägt, bewei: 
ſet jezt gleich nach der Ausſtellung, wenn der Ausfteller nicht 
den Abmangel der VertragsUrſache der Quittungen, d. i. der 
Zahlung, vorſchuͤzt und beweiſet Erl, 11, 188. e) Der Be— 
fi des Echuldfcheins in der Hand des Echulöners gilt für 
muthmasliche Befreyung, aber nicht für eine folche, Die 
durch Zahlung geſchehen Hit, fondern für Vermuthung eines 
Nachlaſſes Sz. 1282, 3283. Beedes Ft nicht gleichgeltend, 
denn «) mancher kann gültig zahlen, der nichr gültig nach⸗ 
laſſen kann, wo folglic) eine Bermuthung der Zahlung als— 
dann etwas rechtöbefländiges erweifen wuͤrde, ftatt nach dem 
Villen ded Geſezes, alsdann auf etwas ungältiges hinzu— 
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weifen; auch wuͤrde 8) die Vermuthung der Zahlung oft eis 
nem Dritten 5. B. dem Verwalter des Glänbigerd, an den 
alsdann darüber Rechnung - gefordert werden koͤnnte, nach— 
teilig ‚werden, f) Die Verftümmelung des Schuldſcheins 
durch Riß, Schnitt oder Etich, hat Feine eigene Vorfchriften 
empfangen; fie kann daher für fich allein nie eine Vermu— 
tbung der Zahlung, fondern nur in geeigneten Fällen‘ (vergl. 
Ez. 1058-2, eine Ungültigkeit des Urfundenbeweifes der 
Schuld, und da, wo nachmals Fein anderer zuläffiger ars 
wendbar ift, ein bürgerliches Nichtdafeyn der Verbindlichkeit 
wirken. 
§. 111. | 

A) Weigert ein Gläubiger fich der Annahme der. Schuld, 
and ed genüger dem Schuldner an der Befreyung bon den: 
Verzugsfolgen, fo darf er nur für die gehörige Beweidliche 
feit des Anerbietens-und Ausfchlagens forgen Sz. 1139,: iſt 
ihm aber B) daran gelegen, daß die ganze Verbindlichkeit für 
erlofihen gelte; fo muß er an Zahlungsftatt darles 
gen und hinterlegen Sz. 1267., welches, wenn es 
gültig gefhieht, Befreyung wirft, Mad C) zur Darlegung 
und Hinterlegung erfordert werde, beftimmt Sz. 1258 und 
1259 genau, und wegen Liegenfchaften fiehe oben $. 105. 
D) Die Hinterlegung bedarf Feiner richterlichen Dazmifchens 
funft, fondern nur jene der Staatöfchreibereybehörde, daher 
auch Feiner Vorladung, wohl aber einer Aufforderung an 
den Schuldner zur Anwohnung. E) Die Gefahr der gezahle - 
ten Stüde geht gleich über, und ebenfo das Eigenthum dere 
felben, wenn es nicht zuvor fchon des Glaͤubigers war, aber 
nur bedingt, fofern nemlich der Echuldner nicht vor der Au— 
nahme die Zahlung zurüdzieht und die Schuld herftelt: bis 
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zur Annahme ſteht ihm dieſes frey, ſelbſt mit Wirkung auf 
Wiederherſtellung der Nebenverbindlichkeiten an Pfand und 
Buͤrgen oder Mitſchuldnern. F.) Iſt aber einmal dieſe 
Annahme erfolgt, oder gilt ſie wegen vorliegender rechtskraͤf⸗ 
tiger Urtheil für erfolgt, dann iſt die Bedingung der Aufloſ— 
fung. des Eigenthumsllebergangs fehlgefehlagen; die Hertel: 
lung der Schuld ift nicht mehr ohne Einwilligung des Schuld» 
ners möglich, und gilt, wenn. diefe hinzutritt, für Rechts⸗ 
wandlung, vergl. 1261, und 1263. mit 1278. und 1281, 
G.) Der. Gläubiger, fo lang der Schuldner. nicht zuruͤckge— 
nommen hat, kann die Sache zu aller Zeit abfordern, doch 
nur gegen Erlegung aller Koften, Sz. 1260. H.) Sft ein 
Rechtöftreit über die Darlegung anhängig geworden, fo hin 
dert diefer die Abforderungs Befugniß nicht, weil dadurch nicht 
die Sache, fondern nur das Nechtögefchaft der Zahlung ftrittig 
wird; die Erhebung wirft aber auch ebendeswegen Feine ftills 
ſchweigende Entſagung auf den Nechtäftreit, weil die Abficht, 
die Entfchädigung deffen,, was man an der Zahlung; tadelt, 
daneben zu fuchen, ftatt finden Fann, mithin Fein Verzicht 
— daraus hervorgeht, Sz. 110b6 b. 
$. 112 — 114 

* rſpruchs Eide find für den buͤrgerlichen ENT 
unerlaubt und ftrafbar, auch in Bezug auf verbotene Handlungen 
und Betheitigungen dritter Perfonen unwirkſam, wenn fie ohne 
sorgängige obtigkeitliche Prüfung der Nothwendigkeit und Zuldffigs 
Beit abgelegt werden EidesDrdn. $. 3. Für folche Gefchäfte, wel: 
he als Staatspflichten zu beträchten find, finden WVerfpruchseide 
unbedingt flatt, jedoch meiftens nur durch bürgerliches nicht durch 
kirchliches Geluͤbb, Alldas. 19, Dahin gehören namentlich die 
Vormundſchafts⸗Verbindlichkeiten Erl. IV; 575: _ 
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$. 115. ei 

- I) Strafgedinge find ungültig, fobald die Haupt: _ 
verbindlichfeit nichtig ift, diefe fey ed nachmals, aus welcher 

Urfache fie wolle, auch da, wo deren Zufage rechtlich moͤg⸗ 
lich war. Aber II) man unterfcheide eine ungültige Vers 
bindlichkeit von einer ſolchen, die allein nicht Flagbar ift; 
mit diefer kann gar wohl eine gültige Etrafzufage zufammen 
beftehen , 3. B. wann jemand bey einer Kaufzufage fid) die 
Reue auf 14 Tage vorbehalten, und eine Strafznfage anf 
den Fall der Reue angehängt hätte. - In leztere Klaffe geh ört 
wohl auch der aus der römijchen StipulationsNatur ausge 
hobene Entſcheid in L. 58. $. 17. fl. de Verb, Obl. 11) Zu 
keinem Verhaft kann man fich bürgerlich verbindlich machen, 

‚auffer in namentlich durch Gefeze dazu geeignet erklärten 
Fällen, Sz. 2063. auch nicht zu einem Privateid ©}. 1357 2., 
wohl aber zu einem den gefezlichen Betrag überfteigenden 
Zinsmaas Sz. 1907. unter geeigneten Umftänden Sz. 1907 
b und c. IV) Etrafe und Erfüllung zugleich kann kraft Ger 
ſezes niemals, und kraft: Gedings nur da gefordert werden, 
wo jene namentlich blos als Entfchädigung für den Verzug 
bedungen ift, Sz. 12235. Aber in feinem Fall ift fie verwirkt 
ehe ein bürgerlicher Nerzug bey der Hauptverbindlichkeit ein- 
getreten ift Er, III. 168. Sz. 1250, vergl. mit 1146, V) 
Jede fhuldlofe Unmöglichkeit der Erfüllung befreyt von 
der Strafe den, der nicht alle Zufälle übernommen hat Sz. 
1251 a,, und jede theilmeife Erfüllung bey theilweife nuzbaren 
Verbindlichkeiten befreyt zum Theil davon, &y ı231.5 auffer 
diefem Fall hat der Richter Fein Necht zur Etrafmäfligung 
Erl. 111. 168. VI) Die von der Hauptverbindlichkeit ver: 
ſchiedenen Gruͤnde, woraus jemand weitere. Forderungen 
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neben der Strafe machen will, duͤrfen niemals zum Deck⸗ 

mantel dienen, dad Maas der bedungenen Strafe zu erhöhen 

Erl. III 167. fondern fie müßen wirklich eine ‚ganz bon ber 

NichtErfuͤllung jener Verbindlichkeit verſchiedene Beſchaͤdi⸗ 
gung oder ZufagsCrfüllung darlegen, — 

Dritter Abſchnitt. 

— Verhaͤltniß der Recht e. | 

F. 116. 77, re Sue 

1) Das rbmifche Recht, welches auch. ein Zu fammens 
fallen zweyer Rechte in eine Hand, unter den Begriff 
der Rechtsvermiſchung mit einzog, leidet hierinn Feine 
Anwendung, da unfer Gefezbuch nur das Zufammenfallen 
eines Rechts mit ber ihm gegenüberfichenden Verbin ds 
lich keit diefem Begriff unterlegt ©, 1300. II Das blois 
fe Zufammenfallen verfchiedener Rechte oder III). verfchiedes 
ner MNerbindlichkeiten macht unter dem Namen Rechtes 
vereinigung, oder, wo fie durch einen Heimfall des 
einen Rechts an dad Andere gefchieht, Rechtswieder— 
vereinigung (consolidatio), ein eigenes Nechröwefen aus. 
In beeden Fällen dauern die zufammengefallene Nechte oder 
Merbindlichkeiten fort, fo weit fie neben einander beftehen koͤn⸗ 
nen, da unfer Rechtsbuch die Vereinigung nicht für ein Er— 
loͤſchungsmittel angibt, und namentlich dauert and) die Nee 
benverbindlichkeit fort, die mit einer Hauptverbindlichkeit 
zufammentrifft Erl, IV. 40, 

$, 118. 

Megen dem Zufammenfluß (Concutrentia) und 
Gegenftoß der Rechte (Collisio) bleiben faft durchaus 
die alten Säge anwendbar. In Bezug auf den Gegenftoß 
der Vorrechte bei Sleichbegänftigten und im gleichen Fall 

ſtehen⸗ 
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ftehenden (directa eollisio) bleibt a) unfer Rechtsbuch bei 
der Natur der Sache ſtehen: jeder der das gleiche Recht mit 
dem Andern hat, und es auszuüben im Fall ift, übt folches 
fo weit und nicht weiter, ald es eine Wirkung noch haben 
kann, die nicht die Wirkung de? Andern vereitelt; im wahr 
ren Begenftoß heben fich zwey Wirkungen gleicher Kräfte 
einander auf. Alfo 3. B. ein Minderjähriger verfauft einem 
Minderjährigen eine Sache unter dem Preis und verfchwendet 
Erlös, der Andere veräuffert die Sache weiter um.den wah— 
ven Werth, den er näzlich anwendet, hintennach ftößt jener 
den Kauf um, und verlangt den ganzen Erlös von lezterent, 
fo hat diefer das Necht die Zahlung umzuftogen, weil fie an 
einen Minderjährigen ungültig geſchah; beede Rechtsausuͤbun— 
gen heben jich in dem Fleineren Betrag des erften KaufErlö- 
feö auf, aber in dem Weberfchuß des lezteren Kaufpreifes hat 
die Umftoßungstlage des Erjteren ihren Fortgang: laffen 
wir aber beederfeitö die Kaufpreife verfchwendet feyn, fo war 
den Erften die Meggabe, wie dem Andern der Empfang’ 
der Sache gleichfchädlich, denn Feiner hat davon mehr etwas 
im Vermögen, bier heben fich beede Rechte gegen einander 
auf, und feiner Fanı gegen den Andern das Umftoßungsrecht 
aushben, vergl. Sz 11482, Mo aber der Gegenftoß an 
einer dritten Eache fich zeigt, welche in gleicher Art Hecht: 
gegenftand für zwey wird, da kommt ed zwar auf Beſiz oder 
Zheilung, aber niemals auf einen in unferm bürgerlichen. 
Recht unzuläffigen Machtfprud, des Negenten an, Erl. 1, 
S. 15. fondern wo Feinerley gefezliches Auskunftsmittel der 
Sache mad) anwendbar wäre, heben ſich abermals beederley 
RechtsAusuͤbungen auf, fo daß von Feiner Eeite eine Rechts⸗ 
wirkung ſtatt hat. 
Brauer über d. €. N. D 
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Vierter Abſchnitt. 
Nebenbeftimmungen der Rechte. 
| .$. 119. 120, _ 

Die fich von felbft verftehende Bedingungen eines Rechts, 
nemlich die Thatfachen, wovon deffen Dafeyn oder Ansbils 
dung feiner Natur nad) abhängig ift, kommen in unferem 
Rechtsbuch nicht unter dem Namen der Bedingungen, ſon— 
dern der Umſtaͤnde eines Rechtsverhaͤltniſſes vor, ©}. 12314. 
Ihr Nichtdaſeyn ſchadet der Erwerbung eines Rechts, aber 
in der Regel nicht dem Fortbeftand eines einſt durch ihr vo⸗ 
riges Dafeyn begründeten Rechts, Er J. I. 66. III. 171. Wenn 
man genau unterfcheidet, fo find die Kechtsumftände entweder 
Erforderniffe, Tharfachen die vorausgehend oder gleich⸗ 
zeitig da ſeyn muͤßen, damit ein Rechtsverhaͤltniß entſtehe, 
und dieſe find es eigentlich, denen die Regel gilt: geänderte 
Umſtaͤnde ändern das Recht nicht, oder es find Fünftige uns 
gewiffe Greignige, wovon die Natur oder die Gefeze ein 
Rechtsverhältniß abhängig machen, d. i. Vorausſezun— 
gen, diefe haben die Natur der Bedingungen, wo fie nicht 
ausdräcdlich geändert erfeheint, 
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regen der Benennungen: au fſchiebende und aufs 
löfende Bedingung ſ. Erl, ILL 125., welche von beeden 
zu vermuthen, muß aus den Umftänden entnommen werden 
Er l. II. 127. Weber mögliche und unmögliche Zufaͤlle, wills 
Eihrliche und vermifchte Bedingungen Ändert unfer Recht 
nichts als die Art der Darſtellung des Begriffs der gemiſchten 
Bedingung, welche doch fuͤr den Rechtsgebrauch minder 
wichtig iſt, Erl. III. 117. | 
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1.) Die Ruͤckwirkung der aufldjenden Bedingung die als 
Eonderbarkeit des römifchen Rechts angefehen wird, hat 
auch dev Code Napoleon angenommen Sz. 1179 und 1183, 
vergl. mit Sz. 2125. 2) Die Aufldöfung tritt gegen Dritte 
da ein, wo fie gegen den Schuldner eintreten Faun, ohne daß 
desfalls die römische Spizfindigkeit über die Wortfaffung in 
Betracht Fommt, vergl. Sz. 952 und 954, 

$. 125, 126, 

a.) Eine Bedingung daß der Andere etwas nataͤrlich 
Unmoͤgliches nicht thue, vernichtet die Vertraͤge niemals 
Sz. 1173. Die Bedingung der Unterlaffung des geſezwidri⸗ 
gen oder unſittlichen vernichtet ſie nicht immer, aber zus 
weilen ErI. III, 119, ‚b) Die Bedingung, wodurd) jemand 
verbindlich wird etwas zu zahlen, wenn er eine fittlich une 
mögliche Handlung verrichter, fiheint zwar den Sy 1172. 
wider fich Zu haben ‚da fie aber nichts ander& als ein Straf: 
geding iſt, fo zeigt Sz. 1226, daß fie nicht unter das Nechte: 
gebiet jenes Sazes gehöre, fondern dahin nur der Empfang 
unter ſolcher Bedingung zu rechnen. ſey. 

Sm. 

Menn eine Mertrageperfon die Dauer eines Rechts, 
welches einmal enden muß, von ihrer Millführ abhangig 
macht, fo entfcheiden römische Epizfindigkeiten über die Nas 
tur des Willens, daß ſolches mit deffen Tod aufhöre, Natuͤr—⸗ 
lich betrachtet muͤßten wir ſagen: ſo wie der Erbe in alle Rechte 
des Erblaſſers tritt, fo kann und foll er auch in deffen Befug: 
aiß der Willkuͤhr eintreten: dieſes wiirde auch gewiſſermaa⸗ 
ſen Sz. 1879, vergl. mit 1838, beftätigen, der die unbeftimm: 
te Ausleihe auf Erben des Ausleihers fortdauern läßt, Buͤre⸗ 

Da 
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gerlich genommen muͤßen wir einen Unterſchied machen: 
wo die Bedingung der Willkuͤhr aus der geſezlichen Natur 
des Vertrags hervorgeht, wie z. B. Bey Aufträgen, Gefell: 
fhaften, da folgt der Code Napoleon nicht jenem romifchen 
Grundfaz, aber doch einem auf gleiche Entfcheidung führen: 
den Geſez dadurch, daß ed neben dem Widerruf den Tod für 
Auflöfungsmittel erklärt; wo aber die Bedingung, welche 
auf die Wilführ lautet, von den Partheien gefezt worden, 
da ift nach Sz. 1174. die ganze Verpflichtung, deren eine 
ſolche willkuͤhrliche Betagung angehaͤngt iſt, nichtig, und 
| mithin hängt es immer noch fo gut von der Willkuͤhr der Er: - 
‚ben als des Erblafferd ab, von wo an fie die Nichtigkeit 
durch Umftoßung geltend machen wollen: alfo z. B. wer auf 
feine freye Millführ hin dem Andern nad) L. 4. ff. locati 
eine Eache verpachtet, der ift, wenn der Vertrag nicht erz 
fuͤllt war, nicht fhuldig ihn zu erfüllen; war er erfüllt, und 
ift damit für die Verpflichtung zu liefern das Gebrechen ge: 
heilt, fo ift nun nur noch die zweyte Verpflichtung Die gelie=' 
ferte Sache zu belaffen von Willkuͤhr abhängig, ‚und diefe 
bleibt immer noch nichtig, mithin gibt und nimmt ihr der 
Tod des Merpächters an Kraft nichts: bis zum Miderruf der 
Erben. bleibt der Pächter. nad) wie vor redlicher Inhaber. 
Bey Betagungen kann der Verpflichtete da, wo der Tag 
mit zum Vortheil des Gläubigerd beftimmt ift, diefen wider 
Willen nicht zahlen, wenn diefem gleich Fein Nachtheil darun— 
ter zuwaͤchst. 


$.. 128, 


Wegen der gefeglihen Zeitrehnung fr Erlaut. 
IN. 143. | 
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$. 129. 

Don unterbrochenen Zeitfrift en (tempus utile) weiß 
unfer Recht nichts, obwohl es bey Verjährungen Fälle gibt, 
mo der Anfang einer Verjährung oder der Fortlauf derfelben 
aus hinzutretenden zufalligen Unftänden ruht Sz. 2251, Ge: 
ſez- nnd Gerichts» Friften werden fo berechnet, daß ein anges 
fangener Tag immer noch in die Frift mit eingerechnet wird 
Erl, I. 143. 1V. 318. Hingegen Feine fo, daß eine auch 
nach Stunden noch nicht volle Zeit für vollführt gelten möchs ' 
te, obwohl derartige Zeitrechnungen durch Verträge aufge: 
feilt werden koͤnnen. Erl, III, 654, 


$. 150. 


Nichterfülte Auflage wirft eine auflöfende Bedin— 
gung, indem jeder einfeitige Vertrag durch die GegenZu— 
füge einer VerbindlichkeitsUebernahme in fo weit zweyſeitig 
wird, Sz. 1103.: daher wird jede Art von Schenkung durch 
Nicht Erfuͤllung der Auflage eben fo widerruflich, Sz 954., 
wie ein Empfang aus Umſazvertraͤgen, Sz. 1184. und zwar 
ſelbſt gegen Dritte, Sz. 2125. Diefemnach verliert die Fra— 
ge, ob etwas eher für auflößende Bedingung oder für Aufs 
lage zu achten fey, Manches von ihrer rechtlichen Wichtigkeit, 
und Hat fie nur noch in Bezug auf FrüchtenErfaz, der nur 
von. der auflöfenden Bedingung Folge ift, Er l. I 42% 
nicht von der Auflage, Sz. 958. 962, Die Beantwortung 
jener Frage hängt von Umftänden ab: auflöfende Bedingung 
it da vorhanden, wo es als Abficht der Dertragsperfonen 
erfheint, dag nicht nur das Fortbeftehen, ſondern Das ganze 
Beftehen des durch den Vertrag entftandenen Zuftands von 
demjenigen vermieden werden wollte, der die Bedingung ſez⸗ 
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te; am Ende aber inf allerdings für die mindefte Verbind— 
‚ lichkeit deſſen, der die Pflicht übernahm, mithin für die Auf: 
lage gefprochen werden, ©, 1162, 


Fuͤnfter Abſcnitt. 
Grund der Rechte. 


$. 131 — 134, * 
Modie Beobachtung der Form aufAngabe oder Bes 
kenntniſſen der Betheiltgten beruft, da gilt fie für wahr, diefes ſa⸗ 
gen L.32. fl. deV,O, L. 14. C. de contr. stip. L. 25. ff. de 
adopt. und diefes ffimmt auch mit den Grundfüzen unferes 
Rechte, Sz. 192% 1356, Aber allgemein ann darum, da’ das 
Weſen eines Gefchäfts erwiefen iſt, die Form noch nicht für ers 
wiefen gelten, oder man müßte gegen den uͤblichen Sprach⸗ 
gebrauch auch die Form mit zu weſentlichen Theilen zaͤhlen, 
die als bewieſen vorausgeſezt werden; es muß alſo aller— 
dings auch die Beobachtung.der Form erwieſen werden, nur 
fo viel kann man nad) obigen Gefezen fagen, wo aus dem 
Beweis des Wefens hervorgeht, dag die Partheien Anftalt 
gemacht hatten, die Form zu beobachten, da ift auch die wol: 
tige Beobachtung zu vermutben, weil fie natürliche Folge 
yon jener Veranftaltung iſt, und weil Serthum, Betrug, 
Zwang oder Zufall hinzugedacht werden müßte, wenn die 
Folge nicht eintreten ſollte, welches lauter Umftände find, 
die nicht vermuthet werden, Sz. 1116. und 3ſ. Sz. 1302. 
9. 135 
An Formen etwas um der Billigkeit willen nachzuſe⸗ 
hen, kann nur bey den erwerbenden Rechtsgeſchaͤften ſtatt 
finden, Sz. 1189,, nicht bey gewinnenden, Ez. 1001. 
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$. 136. 197. 

Eine Handlung, wobey eine Rechtsverwahrung 
etwas nuzen ſoll, muß mehr als Einer Auslegung empfaͤng⸗ 
lich ſeyn, mithin nicht alle vernuͤnftige Haltung durch die 
Rechtsverwahrung verlieren, ©}. 11080. 


— Ya 1 Pe 

Die vermuthete Einwilligung ift eine dem Code 
Napoleon unbekannte Nechtödichtung: wo nicht ein ausdrückt: 
licher oder ftillfehweigender Auftrag zu Tag koͤmmt, da muß 
alles aus den Regeln der Gefchäftsführung entfchieden wers 
den, oder aus den Verfügungen über Verfehen: bey der Er: 
fteren beruht die Verbindlichkeit des Gefchäftsführers auf 
feiner ſtillſchweigenden WillensErklaͤrung, ©}. 1372- « und 
jene des Gefihäftsheren unmittelbar auf dem Geſez, Sz. 
1555. | | 


$. 159. 

A.) Die Genehmigung des Urhebers eines Geſchaͤfts 
macht es ruͤckwaͤrts nur alsdann gültig, wenn fie als wiffentz 
liche Billigung der Guͤltigkeit eines wiſſentlich unguͤltigen Ge— 
ſchaͤfts bezeichnet iſt, und auch da B.), nicht mit Wirkung 
auf dritte Perſonen, Sza 1538., und. nicht ben Geſchaͤften, 
welche nur mit gleichzeitig beobachteter Form entſtehen koͤn⸗ 
nen, als welche bey ſpaͤterer Beobachtung der Form, nur 
von diefer lezten Zeit an gelten, Sz. 1339. C.) Die Geneh- 
migung eines Dritten wirft in jedem Fall, welcher eine Ruͤck⸗ 
wirkung zulaͤßt, ebenfalls ruͤckwaͤrts, wenn der Dritte nicht 
Einſchraͤnkungen beyfägte und beyfuͤgen konnte, vergl. Sz. 
1120., da feine Ausnahme im Geſez gemacht it. D.) San: 
desherrliche Beflätigungen haben nur fEnatsrechtliche Wirz 
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fungen, Feine bürgerrechtliche, Erl, I. 36., koͤnnen alfo bey 
formbedürftigen Rechtögefchäften den Mangel der Form nicht 
erſezen. 
F. 140 — 142. 
Wegen der Unfaͤhigkeit zu verbindlichen Wil—⸗ 
lensErklaͤrungen bleibt es bey den roͤmiſchen Grundſaͤ⸗ 
zen, Erl. II. 328, 3:9. | 


$. 143. 

Ein eidliches Anerbieten iſt von der Nothwendig— 
feit der Annahme nirgends frey erklärt, aber fie kann zu ala 
ler Zeit nachfolgen, fo lang es nicht ausgefchlagen wurde, 
weil der Anbietende fich durch den Eid den Widerruf benimmt, 
Eid. 20.5. | 


$. 144 

Ein Haftgeld zum Zeichen eines erſt kuͤnftig abzu— 
ſchließenden Vertrags kennen unſere Geſeze und unſere Sit— 
ten nicht; es haftet nur für eine abgefchloffene: aber dieſe 
berichtigte Nerbindlichkeit kann das einemal in der Abfchliefs 
fung eines weiteren Rechtsgeſchaͤfts, das anderemal bloß in 
der Mollziehung des abgefchloffenen beftehen; und das Haft— 
geld if das einemal für den Verzug, das anderemal für 
den Schaden der Nichtvollziehung gewidmet, Erl. III. 489, 
darnach ändert fich die ganze Anficht. 


| $. 14). 

Auch wenn ein Gewalthaber aus einem ftatt des Gewalt: 
gebers abgefchloffenen Gefchäft in eigenem Namen klagt, 
(welches bey uns nur fo weit fratt finden kann, als jeder 
Dritter auch dazu befugt wäre, Sz. 1166., oder fo weit er 
ſich perfönlich verbindlich gemacht hat, Sz. 1995.) kann es 
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auf den Irrthum bes Gewalthaberd nur fo weit ankom— 

men, als folcher feine perfönliche Verbindlichkeit betrifft, auf: 

ferdem muß er fich recht feyn laffen, was dem Gewaltgeber 

als nn des ausgeklagten Rechts, recht feyn müßte. 
$. 140. 147. 

a.) Für einen Irrthum im Mefen der Cache gilt der 
über ihre innere Beftandtheile nicht immer, fondern nur als— 
dann, wann aus den Umſtaͤnden hervorgeht, daß diefe Des 
ftandtheile die Vertragslirfache mit bedingen, 3. B. der Kauf 
eines vergoldeten Bechers ftatt eined goldenen ijt nichtig, 
weil der Werfäufer einfehen muß, daß dem, der einen goldenen 
zu faufen fücht, wichtig fey, gerade einen foldhen zu haben, 
indem er fonft einen wohlfeileren vergoldeten begehrt hätte, 
mithin hier ein Zufammentreffen in der VertragsAbficht nicht 
entfteht; hingegen das Fauftpfand am vergoldeten ftatt am 
goldenen Becher ift nicht ungültig, denn die Vertrags Urſa— 
de wird durch diefen noch theilweife erlangt, und ein filbers 
ner vergoldeter 3. B., der an Größe einen andern ganz golz 
denen fo weit überträfe, daß er mit ihm gleichen Werth häts 
te, würde hier für jene Vertrags Urſache — nemlich Sicher: 
heit einer Hanptfchuld — gleichgeltend feyn. Darauf und 
nicht auf den Umftand, ob nur ein Theil etwas verfprochen 
habe, ift zu fehen, wenn entfchieden werden fol, wo ein 
Irrthum über Beſtandtheil wefentlich fey. b.) Wie es da zu 
halten fen, wo beede Betheiligte in der Uebertragung des 
Eigenthums einig, aber über den NRechtötitel derſelben irrig 
find, ſ. Ertl, II. 14. . 

b. 148. 149. 

a.) Von einem ehrlichen Betrug (dolas —* 

weiß unſer Geſez nichts, auch von einem offenen laͤßt ſich 


J 
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nicht fehicflicy reden, weil nothwendig Kunftgriffe, die den 
Andern irre leiten, Sz. 1116. und eine Einwilligung erfchleis 
chen, Sz. 1109., dazu gehören, und wo diefe vorhanden find, 
auch heimlicher Betrug ftatt findet, wie öffentlich die Runftgriffe 
übrigens feyen: aber freglich ift nicht jeder Betrug klagbar, 
fondern nur derjenige, welcher einen Irrthum hervorbringt, 
der nicht felbftverfchuldet ift, Sz. ı 109 a,, welches 3. B. der 
Fall feyn würde, wo jemand eine Sache mit offenen Mänz 
geln dem Andern als unmangelhaft vorweifer und übergibt. 
b,) Die Ausklagung gefchieht ohne Rüdficht auf die verfchies 
denen Arten der Gefhäfte, und ohne Unterfchied, ob die Ges 
fährde in oder auffer Vertrags Verhaͤltniſſen zur Eprache ges 
bracht werde, durd) die Umftoßungsklage, wenn ein Haupts 
betrug der Anlaß und Vernichtung eines Vertragsverhältnifs 
ſes der Zweck ift, hingegen durch die Schadensflage, wenn 
der Zwed nur Entfchädigung ift oder feyn darf. Haben 
c.Ybeede Vertragsperfonen gegeneinander einen Hauptbetrug 
in ein und demfelben Nechtögefchäft gefpielt, fo ift das uns 
vollzogene Geſchaͤft nichtig ; das vollzugene aber befteht, fo 
wie dasjenige, wo nur ein Nebenbetrug gefpielt wurde, im 
mer befteht, und nur die Entſchaͤdigung fich gegen einander 
aufhebt, vergl. Sz. 1117 a. mit 1110 a. und 1146 a, 
d.) Wo der Betrug von einem Dritten herruͤhrt, iſt demjeni— 
gen, der dabey nicht ſelbſtverſchuldet leidet, ungewehrt, den 
Dritten aus Saz 1382, in Anſpruch zu nehmen, er mag eine 
Vertragsklage gegen die andere Vertragsperſon haben oder 
nicht haben, und diefe mag zur Befriedigung ergiebig feyn 
koͤnnen oder nicht. 
$. 150 en 152. 

1.) Eine That, die einen Hauptzwang, nicht bloß einem 
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Nebenzwang darftellt, macht ohne die nach roͤmiſchem 
Recht eintretende Verfchiedenheit der Fälle ein Rechtögefchäft 
umftößlicht das gleiche gilt II.) wenn ein Dritter einen 
Hauptzwang anmwandte, Sz. 1111., wenn auch gleich dieje⸗ 
nige Vertragsperſon daran unſchuldig iſt, zu deren Norz 
theil der Zwang eintrat; diefer fteht alsdann nur wegen des 
Schadens aus der Umftoßung die Schadensklage gegen den 
Vergewaltiger zu, Sz. 1582, | 
| $. 153, | 
ScheinEinwilligung des verpflichteten Theils gilt 
gegen ihn ald wirkliche, weil fie eine Gefahrde tt, die nie⸗ 
mand zu feinem Vortheil benuzen darf, Sz. ıtı7 a. Schein— 
Einwilligung beeder Theile erzeugt cin nerfleidetes 
Rehtsgefhäft, das niemals zu Umgehung der Ge: 
jeße oder zum Nachtheil eines Dritten gilt, fonft aber, jedoch 
nicht nach der feheinharen, fondern nach der wahren Natur 
deffelben, Erl« III, 101. 
| ü $. 154 | 
A, Künftige Erbſchaften find durchaus dem Nechts- 
verkehr entzogen. B.) Unfer Recht Fennt, gleich dem röz 
mifchen, den Unterfchied zwifchen Gluͤcksvertraͤgen, Ei: 1964, 
wo die Hoffnung die wahre Vertragsfache ift, (pactum 
de spe) und jenen über geboffte Sachen, wo diefe felbft 
der VertragsGegenſtand find (pactum de ve sperata,) Erl. 
III, ʒoo., es zeichnet aber die Begriffe etwas anders, wies 
wohl im Hauptwefen nicht abweichend, Erl. III. Soı, 
- | g 155 . 
So wenig eine Nerbindlichkeie da entfteht, wo die bes 
dungene Leiftung ganz auf die Willkühr des Verpflichte: 
ten ausgeſezt üft, fo wenig wird der Vertrag dadurch gebei: 
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fert, daß man die Leiftung ftatt auf Willkuͤhr auf billiges 
Ermefien deffelben ausjtellte, wenn nicht die Gattung der 
und die Art der näheren Beftimmung des Ermeffens 
im Vertrag ausgemacht ift, Sz. 1129., und mithin eine Bes 
fimmung im Meg Rechtens zu fuchen übrig bleiben würde, 
Erl. II. 45. Das Ermeffen eines Dritten kann hierzu 
wohl erfohren werden, Sz. 1592.; aber eine Aenderung der 
von ihm gegebenen Beſtimmung auf dem Meg einer Berus 
fung auf billigereös Ermejfen (reductio ad arbi- 
trium boni viri) Fennt unfer Gefez nicht. Was der ers 
wählte Schäzer ausſpricht, ift fo gut als ob die Partheien 
im Vertrag felbft es beſtimmt hätten, da es aus ihrem Auf: 
trag gefchieht, Sy. 1904. 1998.; nur fo weit ift ein fol: 
ches Ermeffen umſtoͤßlich, als aus gleichem Grund der Vers 
trag auch würde angefochten werden Fonnen, wenn die Pare 
theien felbft das durch den Dritten beftimmte Maas der Bere 
bindlichkeit ausgefprochen hätten, z. B.auf dem Meg der Ver⸗ 
kuͤrzungsklage im Kauf, wo eine Verlezung von 175 erwieſen 
wird, vergl. Erl. II. 491. 
9 156. 

Wenn bey einem UmfazVertrag a.) eine einzige koͤr— 
perliche Sache, die in mehrere gleichartige Theile zerlegt 
und darnach Gegenftand verfchiedener Verbindlichkeiten ſeyn 
koͤnnte, 5. B. ein Aker, eine Eilberplarte, old Einheit Gegen: 
ftand des Mechtögefchäfts wird, oder wenn dabey b.) meh: 
vere gleichartige pder ungleichartige Fürperliche Sachen, die 
Durch irgend eine Örtliche oder Beg riffs Verbindung zu einer 
vorgejtellten Einhe'tgeworben find, als folche, mithin als eine 
einzige Förperliche oder unforperlihe Eache Nechtögegenftand 
werden, fo ift das Nechtsgefchäft ein Klum penkauf, und 
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zwar im jezten Fall ein eigentlicher, oder ein Klumpen: 
kauf im Haufen, im erften Fall ein uneigentlicher oder 
ein Klumpenfauf im Etüd. Beede find entgegenge- 
ſezt ſowohl dem Einzelkauf, wo man eine ohne Theile 
vorgeſtellte Einheit erwirbt, als dem Gattungskauf, 
wo man eine bloß in der Gattung vorgeſtellte und durch 
die Darlegung der einzelnen beſtimmten Theile erſt einer bes 
ffimmten Vorftelung empfaͤnglich werdende Sache über: 
nimmt, und dem Eonderfauf, wo mehrere einzelne Sa— 
hen als folche Gegenftände eines vielfachen und durch Gleich— 
zeitigfeit des Abfchluffes oder der Feurfundung des Hanz 
deld zu einer Einheit verbundenen Nechtögefchäftd werden, 
Ez. 1701 ad. Ben beeden obgedachten Arten des Klum: 
penfaufs Fann nachmals der Preis beftimmt werden, ent: 
weder 4.) auf das Ganze als Einheit ohne alle MitErwäh- 
nung der Theile, woraus es befteht, ESz. 1922, 1936. 1799. 
oder 8.) zwar aufs Ganze, aber doch unter MitErwaͤh— 
nung feines Theilgehalts, Sz. 1619., oder y.) beftimmt auf 
den Theilgehalt, Ey. 1886 a. 1619. Das Erfte ift ein rei- 
ner, das Andere ein verfleideter, und das Dritte ein 
uneigentlicher Baufchvertrag. Alle Baufchverträge 
übertragen gleid;bald Eigenthum und Gefahr, nur bey der 
lezteren Art bleibt durch die Natur der Sache die Gefahr der 
Gehaltverringerung auf dem Verkäufer bis jur Zus 
meffung. Bey dem verkleideten ift zwar Feine Gewährles 
fung des Theilgehalts im ftrengen Einn geordnet, doc) aber 
wenn der Unterfchied des zugeficherten, oder bezeichnungsweife 
angegebenen Maafes zu groß ift, eine PreisQeränderung oder 
Vertrags Aufhebung erlaubt, Sz. 1617 — 1619, 
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$. 157. | 

Ueber die nähere Beſtimmung des Begriffs: Beloh⸗ 
nung, Ehrenfold, mit Bezug auf den Tode Napoleon, 
fe Erl. III 703 — 712. | = 

| . 158 

Eine Regel des alten Rechts fagte, der wer für Hand: 
lungen eines Dritten gutfleht, und diefen nachmals zu 
deren Leiftung nicht bewegen kann, fey im Zweifel zur Ent: 
ſchaͤdigung deffen, dem er gutftand, nicht gehalten; diefe ift 
im Code Napoleon verworfen, &} 1120, 

| $. 159. 

Unter jenes fremde Gut, 1.) das bedingt auf den Fall 
eines Fünftigen Erwerbs Nechtögegenftands werden darf, ges 
hören unangefallene Erbichaften nicht; unter dem Wort: Erb: 
fchaften, find hierbey alle Sachen zu verftehen, welche durch 
gewinnende und anf den Tod bedingte Rechtsgefchäfte erwor: 
ben werden wollen, Sz. 1130., 2.) eine unbedingte Uebertras 
gung fremden Guts, welche auf beftimmte Stüde gerichtet 
ift, macht einen noch unvollzogenen Vertrag durchaus niche 
tig, es mag ein Theil oder Fein Theil oder jeder Theil diefe 
Befchaffenheit gewußt haben, Ey. 1594.: ift der Vertrag 
vollzogen, fo gilt er zwifchen den Vertragsperfonen fo viely 
ald er ohne Nachtheil des dritten Eigenthämers gelten Tann, 
ift jedoch umſtoͤßlich zu Gunſten deſſen, der bey dem Ab: 
ſchluß nicht nur, fondern auch bey der Ablieferung, noch in 
der gerechten Unwiffenheit war, daß der Vertragsgegenitand 
fremdes Gut ſey, Erl, III 496, 522, Die Gefährdeflage 


bleibt immer demjenigen, der von einem Andern unterrichteten 


zum Vertrag über eine fremde Cache verleitet worden. Die 
Ruͤckerſtattung der Gegengabe, die um die fremde Cache ges 


V. Abſchnitt. Grund der Rechte, 65 


geben wurde, ſo weit fie nicht durch Wettfchlagung einer 
Entfhädigung wegen Gefaͤhrde verzehrt wird, verſteht ſich 
als Folge aus der Vernichtung von ſelbſt, da eine ſolche als 
les wieder in vorigen Stand fezt, vergl. Sz. 1185, und vers 
urfacht, dag nun die Gegengabe ohne Vertragsiirfache fich in 
Handen des Anderen befindet, Erl, IL 48 — 5ı, 

$. 160, 

Ein Vertrag zu Gunften eines Dritten ers 
langt a.) dadurch Feine gröffere Kraft, daß der Dritte eine 
Etiftung ift, vielmehr ift fie in fo weit geringer, als die 
dritte Etiftung nicht ohne StaatsErmaͤchtigung daraus Vors 
theil ziehen Fann, Sz. 910. 957.: hingegen b.) ift derfelbe 
in fi) hiemals unter den Vertragsperfonen ungültig, fons 
dern bloß widerruflich bis zu erfolgter Annahme des Dritten, 
iobald er einmal ordnungsmäßig errichtet war; dazu 
aber gehört, daß das Geding zum befien eines Dritten im 
Geleit einer Verbindlichkeit ſeye, welche die Eine Vertragss 
Perfon fich felbft erwirbt oder der Zindern auflegt, c.) In 
die erftere Klaffe fallt auch jener Vertrag zu Gunften eineg 
Dritten, wegen deffen NichrErfüllung man fi) (nicht dem 
Dritten) eine Strafe bedungen hat. — 

$. 161— 167. 

Die mancherley Folgen des roͤmiſchen Unterſchieds zwi⸗— 
ſchen pactis und contractibus fallen jezt weg. An deren 
Statt tritt der Unterſchied zwiſchen Einverftandniffen 
und Vertraͤgen, gewinnenden und erwerbenden 
Rechtsgeſchaͤften, Erl. II. 300, III. 3. Auch iſt ein ande— 
ter Unterſchied hier anzumerken, der, ob er wohl nicht mit 
ausdrücklichen Morten in dem Geſez fteht, doc) darinn — for 
fern, man für Frankreich das Majoratsgeſez hinzu denkt — 
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wohl gegründet ift, zwifchen gemeinen Verträgen und 
FamilienVertraͤgen. Diefer Unterfchied geht aus dem 
Gefichtöpunft aus, wornach Verträge denen, die fie betref- 
fen, Geſez feyn follen, Ey 1154, Sind fie nun beftimmt 
zwiſchen denen, die fie eingehen, unmittelbar um zunächft 
Gefez zu ſeyn, und geht daher ihre Wirfung fchlechterdings 
nur durch Nechtöfolge auf die nächfte Nachkommen über, 
©&;. 1122,, fo find ed gemeine Verträge: beftimmt fie aber‘ 
zunachft nicht Die Angelegenheiten der Vertragsperſonen, 
fondern unmittelbar jene ihrer Nachkommen auf fpätere Zeis 
ten, fo find es Familien®Berträge. Drdentlicherweife 
finden fie nicht ftatt, nicht auf dem Weg der AfterErbfas 
zung, weil diefe verboten ift, Sz. 896., und nicht auf dem 
Meg der Verträge, weil hier die Nachkommen, deren Angeles 
genheiten dadurch beftimmt werden follen, Dritte find, Sz. 
1165., und noch dazu unerzeugte rechtöunfähige Dritte, 
auf welche Feine Rechtöverfügung wirft, Sz. 906. Eie fün- 
nen daher nur durch Etaatöbeftätigung zu Kräften erwach— 
fen, Sz. 577 cc., welche fie in ein Familiengefez ummwandelt. 
Damit fie zu Etand kommen ift nöthig: a.) Stammgutsfähigfeit 
der Vertragsperfonen, VI. Konft. Ed. $. 22. b.) Stammes 
gutöfühigkeit ded Vermögens, worauf die Familie gepflanzt 
werden foll, nemlich &.) Liegenfchaftlichkeit deffelben, Sz. 
577 eb. und ß.) ein nad) dem Stand verfchiedenes, minde- 
ftens eine beftimmte Ertrags Summe (für Baden iftfie 4000 fl.) 
abmwerfendes Nermögen, Sz. 577 cd., weldes y.) Frei 
theil in der Hand derer ift, die zuerft darüber verordnen, 
d. h. "Fein PflichtErbrecht ihren PflichtErben fihmälert, Sz. 

20,, endlich c.) die vorgedachte regentenamtliche Beftatiz 


gung. Ein folcher Vertrag erlangt alsdann feinen Mirkungs: 
kreis 
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kreis auf alle kuͤnftige wie gegenwärtige durch Zeugung oder 
Einheyrathung entftehende FamilienGlieder. | 
$. 168. | n 
Auch die ehemaligen Gachverträge (contractus rea- 
les) find, vielleicht nicht in Franfreich nach dortiger Nechts- 
Auslegung, aber nad) jener unferes Landrechts Willens Mer: 
träge (Cansensuales) Erl. IT, 3: 
$. 169. ; 
Um einfeitige um zweyſeitige Nerträge zu 
unferfcheiden, iſt nicht, wie e8 nach den Morten unferes 
Rechtsbuchs ſcheinen möchte, darauf zu ſehen, ob Gegenlei— 
ſtungsVerbindlichkeiten vorhanden find, fondern darauf, ob 
beede Obliegenheiten wechfelfeitig durch einander betingt find, 
vergl, Ez. 1118. mit 1184. Es bleibt daher ein Auftrag, der 
gegen Die Zufage einer beftimmten Belohnung übernommen 
wird, Sz. 1986,, immer ein einfeitiger Vertrag, weil zwar 
die Belohnung auf die Geſchaͤftsbeſorgung, nicht aber umge⸗ 
kehrt leztere auf die Belohnungs Entrichtung bedingt iſt, 
oder mit andern Worten, weil die Gegenzuſage nicht aus 
der Natur des Geſchaͤfts, ſondern aus einem Nebengeding 
fließt. 
F. 170. 
Der Unterſchied zwiſchen actionibus directis et contra- 
fs hat im Code Napoleon keinen Nechtöboden mehr, 
| .“ 177, | 
Der Annahms Verzug, der bey dem Mein nach rönt. 
Recht eigene Wirkungen hervorbrachte, hat dabey jezt keine an— 
dere Folgen, als jener bey andern Lebensmitteln und Fahr⸗ 
nißGegenſtaͤnden. Dieſe Folgen ſind, nach Belieben deſſen, 
der die Lieferung zu thun hat, Darlegung und Hinterlegung 
Brauer über d. C. N. E 
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an Zahlungsftatt, Sz. 1257., oder gleichbaldige eigenmäch« 
tige Aufhebung des Vertrags, Sz. 1657. 


$. 172 — 176. 


Zufall nennt das Necht jeden Erfolg aus unfreyen 
und unabwendlichen Natururſachen. Dasjenige, was une 
mittelbar aus freyen Handlungen der Menfchen abfichtöges 
mäs erfolgt, ift nicht Zufall; was daraus mittelbar jedoch 
fo hervorgeht, dag der Handelnde es vorfehen und abwenden 
fonnte und ſollte, ift nach dem Nechtöbegriff auch nicht Zus 
fall, obwohl es im gemeinen Leben unter dein Nusdrud: 
veranlaßter oder 'verfchulderer Zufall, aufgeführt Zu werden 
pflegt. Die Rechtswirkung folcher veranlaßten Begebenheis 
ten, muß aus der Lehre von Vergehen und Verſehen erlernt 
werden. Um von dem eigentlichen Zufall, die Rechts, 
wirfung fo Fennen zu lernen, wie jie ſich am leichteften aus 
dem Napoleonifchen Necht herausheben laſſen, fielen wir 
ftatt der Fragen: wer trägt und wer erſezt den Echaden ? 
die veränderte Fragen auf: was wirkt der Zufall in fachlichen 
und fachartigen, und was in perfönlichen Verhältniffen ? 
Mir müffen aber bey der Beantwortung eingedenk feyn, 
daß bey fachlichen und fachartigen Nechtöverhältniffen ein 
doppelter Zufall gedenkbar ijt, nemlich Einer der an der Sa— 
‚he, und Einer der an dem NRechtsinhaber fich begibt, woges 
gen bey perfönlichen gewöhnlich ein dreyfacher ftatt finden 
kann, Einer An der Perfon des Berechtigten, Tiner an der 
Perſon des Nerpflichteten, und Einer an dem Verpflichtungss 
Gegenfiand; hiervon machen nur jene Verbindlichkeiten in 
ihrer Art eine Ausnahme, wovon allein Handlungen des 
Verpflichteten der Nechtößiegenfiand find, mithin der Zufall, 
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welcher deſſen Perſon trifft, haͤufig in ihr zugleich die Ver⸗ 
tragsſache mitbetroffen hat. 

1.) In fachlichen und ſachartigen Rechtsverhaͤlt⸗ 
niſſen dient uns Für die Wirknngen des Zufalls die nemliche 
Regel, welche auch der römifche Rechtslehre genüget, nem⸗ 
lich fo weit durch den Untergang einer Sache, durd) deren 
Verfehlimmerung (deterioratio qualitativa), oder durch ihre 
Verringerung (deterioratio quantitativa), der Gegenftand eis 
nes Rechts ganz oder theilweife, oder die Grundbedingung 
ſeines Dafeynd untergeht, fo weit geht jedem Betheiligten 
fein daran habendes Eigenthums⸗- odek Genufrecht verloren, 
Erl. III. 304.: ein Zufall hingegen, der bloß die berechtigte. 
Perfon trifft, Andert nichts am Necht, wenn er nicht, auflda 
jende Bedingung oder Währziel deffelben ift. 

I) Sn perfönlihen Verhältniffen aus Verge— 
ben, trägt der Echuldige feinen Schaden, d. h. fo weit der 
Zufall eine Sache betraf, die für ihn der Gegenfiand eines 
Gegenrechts oder defjen Grundbedingung war, 3. B, wenn er 
auf eine Durch Vergehen in feine Hand gelommene Sache 
nothwendigen ErhaltungsQAufwand zu fordern hatte, fo weit 
geht fein Necht unter; traf er feine Perfon in der Art, 
daß ihm dadurch die Erfüllung feiner aus dem Mergehen ers 
langten Verbindlichkeit erfchwert wurde, fo hat er den Scha— 
den der erhöhten Werbindlichkeit auf fich zu nehmen, 3. ©. 
wenn eine Krankheit ihn von dem früheren Erſaz abhielt, und 
indeffen der Mertb flieg, vergl. Sz. 1149. 11514. und 1582a. 
traf der Zufall die Perfon des Berechtigten, fo fommt 
er ebenfalls dem Nerpflichteten zur Laft, fo weit er deſſen 
Verbindlichkeit vergröffert, Sz. 1382 b und c,; begab fich 
endlich derfelbe an derjenigen Sache, welche der Gegenftand 

Ea- 
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feiner durch Verbrechen überfommenen Verbindlichkeit ift, fh 
muß er da, wo dad Vergehen eine Uebertretung der Strafs 
gefeze des Staat war (ein bürgerliches oder peinliches. Vers 
brechen) den Echaden Allezeit erſezen, da aber, wo e3 nur. 
eine Hebertretung bürgerlicher Rechtsverbindlichkeiten (Verzug 
| oder Gefährde) war, erfezt er ihn nur alddann, wann der 
nemliche Schaden die Eache in der Hand des Gläubigers 
nicht eben fo getroffen hätte, Erl, II. 221, 305, 

111.) Sn perfönlihen Verhältniffen aus Vers 
fehen findet jene Kegel Anwendung, welde fo eben über 
das Vergehen wider bürgerliche Gefeze aufgeftellt worden, ine 
dem das Gefez nicht in Bezug auf die Entfchädigungsfters 
bindlichfeit, fondern bloß binfichtlich auf den Schadends 
Anſchlag einen Unterfchied zwifchen Vergehen und Verſe— 
hen anordnet, Ey. 1150. und 1154. Ein Zufall, welcher 
die Perſon des Berechtigten betrifft, Fann die Verbindlichkeit 
tilgen oder mindern, wenn dadurch der Nachtheil des Werfez 
hens wegfiel oder minder wurde; aber er Fann fie nicht ver: 
mehren, Sz. 1150, vergl. mit 1383. 

IV.) Dieaus einfeitigen Xerträgen eberaus Halbsers 
trägen entftehende Merbindlichkeiten, welche auch felbft eine 
feitig find, d, h. Feine Nachverbindlichkeit des andern Theile 
begründet haben, gehen 1.) durch einen Zufall, der die Ver— 
tragdfachen vor der Erfüllung zerftorend trifft, un— 
ter; d. h. derjenige, welcher fie zu geben hatte, leidet den 
Nachtheil des Untergangs der Cache, und derjenige, der fie 
zu empfangen hatte, leidet den entgehenden Gewinn aus dem 
gehofften Empfang: jeder trägt feinen Schaden, einer er= 
fezt dem Andern den Eeinigen. 2.) Das. Nemliche gilt von 
ben Echaden, der eine Sache nur. verfchlimmernd oder 
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verringernd trifft, jedoch bringt er die veränderte Mir 
fung hervor, daß die Verbindlichkeit zu geben, wiemohl in 
verminderter Maafe fortbefteht, die Verbindlichkeit anzuneh= 
men aber nicht, fondern der Berechtigte erlangt nur die 
Mahl, feine ganze Einwilligung in das Geſchaͤft zuruͤckzuzie⸗ 
hen, oder e8 bey demfelben unverändert zu belaffen, vergk 
Sz. 577 al. mit 1182. 3.) Der Zufall, welcher Eine der 
beeden betheiligten Perſonen trifft, tilgt die Verbindlichkeit 
ganz oder zum Theil nur fo weit, als er die Sache zu geben 
oder fie zu empfartgen Einem oder dem Andern. natürlich 
‚oder rechtlich unmöglich nacht. 4.) Jener welcher erſt nach 
der Erfüllung eintritt, treffe cr Sache oder Perfon, hat 
gar keinen Einfluß auf die Verbindlichkeit, weil diefe Durch 
‚die Erfüllung erlofchen ift, wenn er nicht Bedingung der 
Dauer des. Rechts oder Waͤhrziel derfelben if. 22 

V.) Bey zweyſeitigen Xerbinblichkeiten "aus ein- 
feitigen Werträgen, d. i. bey folchen, die eine Gegenver- 
bindlichfeit begründen, z. B. eine befaftete Echenfung, ein 
mit bedungener Belohnung gegebener Auftrag ‚ eine Auß- 
leihzufage, unterfheide man A.) den Zufall, der die Haupt: 
ſache oder Eine der betheiligten Perfonen in Bezug auf jene 
Sache trifft, von jenem; der die Sache der Nachverbinds 
lichkeit oder die Perſonen nur in Bezug auf diefe trifft. 
Bey jenen ift_:a.) die Mechtslage ganz der vorigen gleich, 
wenn der Zufall-vor Erfüllung der Hauptverbindlichkeit 
fi) ereignet, und gehet dabey allemal die Nachverbindlichkeit 
mit der Hanptverbindlichfeit unter; oder fie bleibt mit ihr 
ungefchmälert ftehen, wenn diefe durch den Zufall nur ge— 
mindert worden ift, und der Hauptberechtigte nicht die Auf: 
löfung verlangt bat: wenn. hingegen: b,) der Zufall nach 
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der Erfüllung, ſich ereignet, fo Tann er zmar feinen Einfluß 
auf die beeden Verbindlichfeiten haben, wenn beede erfüllt 
find, ift ed aber vorerſt nur noch die Vorverbindlichkeit, fo 
ift ein Einfluß auf die Nachverbindlichkeit ein gedenkbarer 
Sal, den der Geift unferes Gefezbuchs dahin entſcheidet, dag 
&.) wo die Nachverbindlichkeit, in einer einzigen Haupthand: 
lung eingefchloffen iſt, fie durch jenen Zufall nicht unter- 
gehe, weil der Nachverbindliche ſchon Juhaber der aus der 
Lorverbindlichkeit zu empfangenden Sache geworden ift, alfo 
ber bedingende Grund. der Nachyerbindlichkeit fortbeſteht, 
obwohl eine wefentliche Veränderung der Umſtaͤnde ihn. be: 
troffen hat, 3. B. ein vermachtes Grundfiüd das mit einem 
After Vermaͤchtniß von fünfzig Gulden belaſtet war, wird 
vom Etrom weggeriſſen, vergl. Sz. 1234 2.5 wo hingegen 
ß.) die Gegennerbindlichkeit in ‚mehreren nah verfdiedenen. 
Zeitläufen wiederkehrende Haupthandlungen befteht, da fieht 
es unfer Geſez als ſtillſchweigende Bedingung der Annahme 
der Hauptverbindlichkeit an, daß die Sache der Vorverbind: 
lichkeit unverändert fortbefiche, und ein zerftörender Zufall, 
ber fie trifft, macht die Nachverbindlichkeit erloͤſchen, ein 
verfchlimmernder oder verringernber aber gibt dem Nachver⸗ 
pflichteten die Wahl als Glanbiger der Vorverpflichtung die 
Eache dem vorigen Herrn heimzufchlagen und den Vertrag 
aufzulöfen oder ganz und ungefchmälert die Gegenverbindlich- 
keit zu erfüllen, Erl. IL 381., es wäre dann y.) daß die 
DVerfchlimmerung in einem theilmweifen Untergang beftünde 
und die Nachverbindlichkeit auch einer theilweifen Erfüllung 
empfänglich wäre, in welchem Fall mit dem Gegenftand der. 
Vorverbindlichkeit auch die Nachverbindlichkeit theilweiſe fort 
befieht, vergl. Ez. 60. Wo hingegen: B.) der Zufall nicht 
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die Sache der Vorverbindlichkeit, ſondern den Gegenſtand der 
Nachverbindlichkeit trifft, z. B. er trifft eine Uhr, die der B 
dem C fihenken follte, weil er vom A einen Acker mit diefer 
Auflage geſchenkt angeuommen hat, und ed gefchicht a.) vor 
Grfüllung der Hauptverbindlichkeit, fo geht die Hauptver— 
bindlichkeit mit der Nachverbindlichkeit awar nicht unter, aber® 
fie wird widerruflich (auffündbar); wer fie wiffentlich er— 
fuͤllt, mithin nicht widerruft, trägt den Zufall, indem er 
nicht weiter auf Erfüllung der Gegenverbindlichkeit dringen 
fann, erfezt ihn jedoch. nicht, d. h. erftattet den Schaden, der 
dem Eigenthuͤmer der nachverpflichteten Sache zugeht, nicht, 
Geſchieht es b.) mach erfülter Hauptverbindlichkeit, doch 
vor erfüllter Nachverbindlichkeit, fo ift der Schaden. bloß 
eine nach. der Zeit des Vertrags eingetretene Peränderung 
der Umftände, die, fo wefentlich auch diefe ſeyen, Feine Ers 
loͤchung der Hauptverbindlichkeit begründet, Ey. 1234 2.; 
ed geht Daher. die Eache dem Herrn der Nachverbindlich keit 
alfo in obigem Beyſpiel dem C unter, es loͤſet fich weder der 
Nertrag auf, noch hat der Schuldner der Nachverbindlichkeit, 
nemlich derB, jenem einen Erſaz zu thun, fondern er wird fchlechts 
weg frey, weil das Cigenthum Fraft Gefezes durch das von dem 
A in Gemägheit des Sazes 1121., für den C rechtmäfig ges 
machte Geding auf ihn für übergegangen zu achten ift,, fps 
bald er erflärt, daß er cd. annehmen will, Wo c.) der Zu⸗ 
fol am. Gegenftand der Nachverbindlichkeit erfi nad Erz 
füllung beeder MerbindlichFeiten. fich. begibt, da. kann obs 
nedieß von deffen. Einfluß auf fie fine Frage, weiter werden, 
weil. beede durch die Erfüllung erlofchen find. 
v1.) Bey Verbindlichkeiten. aus doppelfeitigen- Merträs. 
gen kommt alles. auf die Natur der ‚dadurch begründeten. 
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Verbindlichkeiten an. Wo A,) fie das Geben der Inhabung ei⸗ 
ner Sache fuͤr eigen bezielt, da wirkt a.) ein zerſtoͤrender 
Zuſall den Untergang der Lieferungsverbindlichkeit, wenn die 
Lieferung noch ruͤckſtaͤndig war, Sz. 1130, vergl. mit 1624., 
aber in Feinem Fall j jenen der Gegenverbindlichkeit, Ey 1130, 

vergl. mit 1647., wenn der Zufall nicht ans einer fchon zur 
Zeit des Nertrags in der Sache wirkfam gewefenen fehlerhaf: 
ten Naturbeſch affenheit hervorgieng, als welchenfalß er auch 
die Gegenverbindlichkeit untergehen macht, Sz. 1645. und 1646, 

b.) Ein nur verfhlimmernder -oder verringender Zus 
fall ändert weder an der Lieferungsverbindlichkeitnoch an der Ge⸗ 
genverbindlichkeit etwas, wenn er nicht c.) aus Fehlern der Sa⸗ 
che bervorgieng, die zur Vertragszeit vorhanden waren, in wel- 
chem Fall es in der Mahl des LieferungsGlaͤubigers fteht, die 
Lieferungs Verbindlichkeit ſammt der Gegenverbindlichkeit ganz 
aufzuheben, mithin den Vertrag aufzuloͤſen, oder bey Fort⸗ 
befichung der Lieferung feine Gegenverbindlichkeit verhaͤltniß⸗ 

maͤßig berabfegen zu laffen, Sz. 1644., B.) wo die betroffe: 
ne V terbindlichteit i int Geben einer Sache zum Genus befteht, 
. da unterfcheide man a.) ben Zufall, der unmittelbar die 
Cache, mir ihr mittelbar ihre Früchte ald den Gegenfiand 
des Genuſſes trifft: diefer hebt 4.) Verbindlichkeit und 
GegenverbindlichFeit auf, wenn er zerftörend iff, oder 
8) wenn er verfchlimmernd oder veringernd ifk, 
mindert. er die Gegenverbindlichkeit verhaͤltnißmaͤßig; ja, er 
loͤſet beede auf, wenn die Veraͤnderung ſo groß iſt, daß der 
vernuͤnftige Zweck, wofuͤr der Berechtigte den Genuß geſucht 
hatte, nicht mehr dabey erreichbar bleibt, Sz. 1722.3 dem gez 
genuͤber ſteht b.) jener Zufall, welcher nur Knmittelbn; 
die Sr ü chte betrifft. Diefer (weil Früchte künftige Sachen 
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find, welche ohne einigen Einſluß des Zufalld nie gedacht werz 
den koͤnnen) füllt =.) auf den Genießer, ohne Minderung 
feiner Gegenverbindlichfeit,. ſo lang er mäßig ift, Ey 1770. 
überfleigt er 9.) das Maas, worauf das Gefez dieſe Zufals 
ligfeit anfchlägt, fo mindert er verhaͤltnißmaͤßig die Gegenz 
prebindlichteit, Sz. 1772. , Ein dritter Fall ift der,. C.) wo 
die vom Zufall getroffene Vertragsfache in einer Dienftleis 
ftung befteht, alfo die Verbindlichkeit auf ein Thun gerichz 
tet iſt. Much hier find die Fülle verfchieden : entweder a.) das 
vertragsmaͤßige Thun follte in einem Thun nach Belies 
ben des Geſchaͤftsherrn, mit andern Worten in einem Genuß 
der Kraͤfte des Dienſtbefliſſenen beſtehen, alsdann geht es fo, wie 
bey dem Genuß einer Sache, wenn nemlich 4.) der Zufall 
jerftdrenDd wirft, mithin alles Thun hindert, fo loͤßt fich 
wit der Verbindlichkeit auc) die Gegenverbinölichteit auf. 
Wirkt er 6.) nur verfhlimmernd auf Seiten ded 
Dienftpflichtigen fo. heben. maͤßige und gewöhnliche Zu: - 
fülle den Vertrag nicht auf, und mindern die Gegenverbinds 
lichkeit nicht; unmäaßige und ungewöhnliche Zufälle aber, die 
den Dienftpflichtigen auf lange oder unbeſtimmte Zeiten auf 
fer Stand fezen feine Schuldigkeit zu erfuͤllen, wirken wie 
jede NihrErfüllung eines Vertrags in fo weit, daß der Dez . 
techtigte die Wahl hat entweder die Dienftleiftung, wie fte 
noch möglich if, anzunehmen oder den Vertrag anfzukdfen, 
wobey, dann. im lezteren Fall auch die richterliche Befugniß 
eintritt, Aufſchub zu.geben, um zu fehen, wie weit im dieſer 
srift die NichtErfuͤllung, mithin die Wirkung des Zufalls 
ſich beſeitigen laͤßt, vergl. Sz. 1184.: aber fie wirken nicht 
die nach eben die ſem Ge ſez der, Nicht Erfuͤllung fonft folgende 
Pflicht zur Entſchaͤdigung ab Seiten des NichtErfuͤllenden, 
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weil diefe nach Sz. 1148, durchaus da nicht’ ſtatt findet, wo 
der Echulöner durch höhere Gewalt oder Zufall verhindert 
ward, das Zugefagte zu erfüllen (Kber die Anwendung diefes Sa: 
zes bey dem GefindeBerding fi Bad. Reg. Bl. v. J. 1809. 
St. XIX. Erl. IH. 611.) Trift hingegen 7.) der ver: 
ſchlimmernde Zufall den dienſtberechtigten Theil, d.h. 
kommt dieſer durch deuſelben in eine Lage, wo er die Dienfte 
nicht mehr benuzen kann, fo erhält er damit Feine Befugniß 
geradezu den Mertrag aufzulöfen, weil wohl die Moglichkeit 
des Empfangs, wicht aber die Nüzlichkeit deffelben für den 
Dienfiberechtigten, zur gemeinfamen NertragsNbficht gehbrt, 
mithin durch einen folchen Zufall die VertragsUrſache nicht 
wegfällt, Erl. III. 48., vielmehr diefed zu jener nachfol: 
genden Aenderung der Umſtaͤnde gehört, die an ben Ver— 
tragsVerhaͤltniſſen nichts ändert, Sz. 1234 a.: inzwiſchen 
wenn ein ſolcher Vertrag auf unbeſtimmte oder lange Zeit 
geſchloſſen waͤre, ſo wird er doch dadurch aufkuͤndlich, vergl. 
Sz. 14302. 1871. Iſt aber b.) ein Thun zu Erwirkung eis 
nes. beftimmten Zwecks, nemlich eine Merfverrichtung, 
der Gegenftand der fchuldigen Reiftung, fo it x.) in Ab: 
ficht des zerftärenden Zufalls, der den Dienftuerpflic- 
teten trifft, Fein Unterfchied gegen den vorigen Fall; Vers 
bindtichfeit und Gegenverbindlichkeit loͤſen fich immer vor: 
waͤrts auf, aber ruͤckwaͤrts nicht, fobald die Verbindlichkeit 
der Werfverrichtung als theilbar mit Nuzen vollzogen 'wer- 
den fonnte, Sz. 1795. 1799.5 dagegen der gleiche Zufall, 
der den Dienftberechhtigten trifft, löfet zwar auch 
den Vertrag auf deſſen Derlangen. borwärtd® auf, je— 
doch fo, dag er das Vergangene mit allen Koften auf ſich be⸗ 
halten muß, ed mag einen theilbar nuͤzlichen Gebrauch zus 
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laſſen oder nicht, Sy. 1794. Eudlich 6.) der bloß vers: 
ſchlimmernde Zufall, der den Dienftverpflidteten 
trifft, löfet den Vertrag nur alddann auf, warn nach der 
Natur. des Gefchäfts diefes nicht durch Dritte verfehen wers 
den kann; wozu andernfalld der Verpflichtete auf Verlau— 
gen des Berechtigten die Koften hergeben muß, Sz. 1985 k. 
jener Zufall aber, ‚derden Werkherrn trifft, wirkt hier nicht 
mehr als im nächitvorhergehenden Fall, nemlich Auflösbarz 
keit für die Zukunft gegen Vergütung Koftens und Schadens, 
Sʒ. 1794. | 

VII) Verbindlichkeiten, die unter eigenen Beftime 
mungen eingegangen find, Tonnen auc) eigene Wirkungen 
des Zufall erleiden: dahin gehören A) folche Verbindliche. 
feiten,, wobey der Vertragsßegenftand unvollftändig bes 
ſtimmt iſt. Diefes trägt fich zu a) wenn ein noch erft aus⸗ 
zufcheidender. Theil einer GattungsSache Giegenitand 
der Verbindlichkeit wird: hier ift &) derjenige zerflürende 
oder. verfehlimmernde Zufall, welcher die ganze Gattung 
trifft, als ein ſolcher der die Vertragsfache vor der Erfüllung 
betroffen hat, zu behandeln, Erl. III. 217., hingegen 8) 
derjenige, der nur einzelne Stuͤcke derſelben betraf, als ein 
ſolcher, der die Vertrags Sache gar nicht beruͤhrt Saz 1585, 
1986. Ferner b) wenn aus mehreren Stuͤcken wah Iw eife 
Eines oder Einige. Gegenftand. der Verbindlichkeit find fo 
teifft der. zerftörende Zufall entweder =) nur Einige aus 
den Wahlgegenftänden, alsdann geht. damit die Wahlverbinds 
lichkeit auf fieunter, bleibt aber in Bezug auf die übrige unverz 
ändert ftehen: und der blos verfhlimmernde Andert in 
Bezug auf Fein Stück an der. Verbindlichkeit etwas: oder 8) 
der Zufall trifft alle, und dann entweder ale ohne Veran 
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laffung:des Schuldners; hier geht alle Verbindlichkeit 
unters oder er trifft Eine davon aus deffen Verfehen, 
alsdann bleibt die Verbindlichteit auf die lezt zu Grund ges 
gangene befteben, - wenn die Mahl des Schuldners war, 
„oder auf beede, wann der Gläubiger das Wahlrecht hatte 
Sz. 1193 ⸗ 1195. Weiter kommen in Betracht jene vom Zu⸗ 
fall betroffene Verbindlichfeiten B) deren Natur befonidere 
Bejtimmungen erhalten hat. Dahin gehören a) bedings 
te Verbindlichfeiten. Wenn hier z) eine aufſchiebende 
Bedingung in Frage und der Zufall zerftörend ifb, fo geht 
die darauf ausgefezte Verbindlichkeit mit ihrer Gegenverbind⸗ 
lichFeit unter; ift Iezterer nur verfchlimmernd; fo hat 
ber Berechtigte Die Wahl beede Werbindlichkeitem für unterges 
gangen anzufehen, alfo ven desfallfigen Vertragstheil aufzuhe⸗ 
ben, oder die verfchlimmerte Cache ohne Minderung feiner 
Gegenverbindlichfeit zu begehren Ey. 1182. Man koͤnnte 
verfucht werden, diefes 6) von auflofenden Bedingungen 
auch zu behauptens weil diefe Gefezftelfe nur von aufjchiebens 
den Bedingungen fpricht, und eine -auflöfende immer in: ges 
wiffer Hinficht auffchiebend ift, indem fie die Rürklieferung 
eben fo auffchiebt, wie jene die Einlieferung, Erl. IIL 185. 
baher man denken fünnte, dag bier die Ruͤcklieferungsver— 
bindlichkeit nothwendig jenem Gefez ebenfo zu unterlegen: fey. 
Wenn jedoch diefes dad Geſez gewollt hätte, das feine Verfuͤ— 
| gungen indrey Abſchnitten vortraͤgt, im allgemeinen, 
der allen Bedingungen gilt, in jenem von den auffihiebenden, 
und in jenem von den auflöfenden, fo hätte ed obige Verorde _ 
nung in den allgemeinen Theil legen, und nicht befihränft in 
den von den auffchiebenden Bedinguifgen vortragen müßen; 
alsdann würde der Say beeden gegolten haben, weldpes nun 
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nicht unterftellt werden darf, Der Saz 1182. führt auch 
wirflih auf einen ganz entgegengefezten Willen. Dann 
wann nach folchem die aufldfende Bedingung die Sachen, d.h, 
alle Verbindlichkeiten aus dem Vertrag ſammt ihren Gegen: 
finden, in den Etand zuruͤckſezen foll, als wären fie nie ge 
weien, und wenn fie jedem Gläubiger einer Kieferungs: 
oder Zahlungsverbindlichkeit auflegt das Empfangene zuruͤck⸗ 
zugeben, mithin Ruͤcklieferungs- und Rüczaplunge-C ch} ulds 
wer zu werden: fo muß a) ber zerftörende Zufall, der 
die Sache trifft, mir dem rücgefallenen Eigenthum dem 
urfpränglichen Eigenthuͤmer zur Laft fallen, mithin die Rüc- 
lieferungsverbindlichkeit untergehen, ohne daß dagegen die 
Gegenverbindlichkeit, deren Gegenfland von einem Untergang 
nicht betroffen ift, untergeht, und ebenfo @) wo der Zufall 
dverfchlimmernd ift, muß die verfchlimmerte Sache in dem 
Zuftand wie fie ift, an ihren alten Herrn zurüctehren, ohne 
dag deöwegen an der auch zuruͤckgehenden Gegenverbindliche 
feit etwad gemindert werden darf. Hieraus (beiläufig ges 
fogt) ergibt fih, daß es für unfer Recht nicht gleichguͤltig, 
noch ihm angemeffen ift, die auflöfende Bedingung alt die 
Ruͤcklieferung auffchiebend zu behandeln, da fie hierbey nicht 
gleiche Wirkung har, wie die eigentlich auffchiebende auf 
die Lieferung. Gin Vertrag auf Probe ift ein aufſchie— 
bend bedingter, Saz 1588, und der auf Prüfung desglei: 
hen, obwohl das Gefez fich desfalld andrer Nusdrüde be: 
dient, Sz. 1587. b) Die betagte Werbindlichfeiten find 
da, wo die Zeit zugleich Bedingung ift, ald Bedingte zu 
behandeln; auffer dieſem Fall haben fie nichts abweichen- 
des von den gemeinen Necein. c) Ben Etrafverbinds , 
lichkeiten ift «) der Zufall, der die Sache dr Yaupts 
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verbindlichkeit trifft, ganz nach dem allgemeinen Megeln 
zu betrachten fo. viel die Hauptverbindlichkeit betrifft, wels 
che dadurch weder ftärfer noch fcbwäcdher wird; in Bezug 
auf die Strafverbindlichkeit aber entſteht daraus im; 
mer Untergang derfelben, es mag der Zufall zerſtoͤrend 
oder nur verichlimmernd feyn, wenn nur dee Schuldner 
das ‚nicht zu geben oder zu thun berftumt, wozu ihm der 
Zufall die Möglichkeit noch übrig ließ, weil Strafe nicht 
ohne Verzug ift Sz. 1250. und Verzug ba wegfaͤllt, wo 
Zufall oder höhere Gewalt hindert Gz. 1148: ebenfo 6) 
der Zufall, welcher den Gegenftand der Strafver— 
bindlichfeit trifft, macht diefe erlöfchen, unbefchadet des 
Rechts des Glaͤubigers im Verzugsfall dasjenige alsdann 
zu fordern, was das. Gefez bey Verträgen die keine Straf— 
verbindlichkeiten haben, ‚mit fich bringt. Endlich d) bey 
Vertraͤgen mit Zufalldgedingen, wodurch nemlich ges 
wiffe Regeln über den Zufall verabredet werden, trägt und 
erjezt jeder den Echaden, den er auf fid) genommen hat, 
wenn er fchon nach obigen gefezlichen Regeln dazu nicht 
verbunden ſeyn würde, — Ueber den Beweis des Zufalls ſ. 
Erl, III, 308, 

9. 177% 

Nicht der Zeitpunkt der Echuldigkeit zur Uebergabe, 
fondern der Zeitpunkt desübergegangenen Eigenthums begruͤn⸗ 
der das Recht an Früchte und Zumal) $, erfann zwar 
in feiner Art auch der zur Uebergabe verpflicytende Augen- 
bli® genennt werden, da nemlich, wo für diefe Fein Ab— 
fieferungsziel bedingt iſt; aber da dieſes gefchehen kann 

und häufig gefchicht, fo find beede Ausdruͤcke nicht gleich: 
geltend Sz. 1135. Erl. II, 64, | 
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| $. 178. 179 

Gewährleiftung if in unferer Nechtöfprache ge— 
doppelt, Rehtsgewähr (wovon hier) und Wandels: 
gewähr (wovon $. 190.) A) Eine Eicherftellung für die 
Gewährleiftung hat aller Orten ftätt, wo fie bedungen wird, 
und infoweit Fann fie alfo auch bey Echlieffung des Vertrags, 
welche einen Reihtöllebertrag zu Stand bringt, noch jezt 
gefordert werden, und ihre Wirkung hängt in diefem Fall 
von der Webereinfunft ab. ber B) bey der Uebergabe, wel: 
he im roͤmiſchen Recht erft das Eigenthum übertrug, das 
bey uns fchon früher übergeht, finder jezt jene Eicherftels 
lungs-Forderung nur alddann noch flatt, wenn ein Rechtes 
Angriff ſchon vollzogen oder doch gedroht ift Sz. 1613, 1653., 
vie aber nachmald nie bey dem bloffen Nerjprechen ftehen 
bleiben. darf, fondern mit Pfand oder Bürgen oder Strafges 
dingen gefchlizt feyn muß, jedoch niemals auf das Doppelte 
des zu gewährenden Werths gefordert werden darf, wonicht 
etwa das Strafgeding dahin lautete, 

$. 180% 

A) Cine Rechts Abtretung, die in die Zeit der Zahs 
lungs Unfaͤhigkeit des Schuldners fallt, hat die Wermuthung 
der Gefährde gegen fih, wenn fie in zehn Tagen vor dem 
Gant⸗Ausbruch geſchah; war ihre Entfiehung früher, fo muß 
die Gefährde bewiefen werden Erl. IV. 532. B) Eine Nechts- 
Abtretung, wobey der Nechtögeber die Gefahr auf ſich nahın, 
verbindet ihn nicht zu einer allgemeinen Entſchaͤdigung, ſon⸗ 
dern blos zur Erſtattung des AbtretungsPreiſes Sz. 1694. 

$. 161. 

Keine Schenkung, auſſer der Belaſteten, nicht einmal 

die Belohnende zieht Gewaͤhrleiſtung nach ſich: uͤberhaupt 
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alle Fälle, wo jemand etwas vermoͤge einer blos natürlichen, 
wenigftens in Bezug auf die gegebene Sache rechtlich unvoll⸗ 
fommenen, Verbindlichkeit enipfangen hat, unterliegen ihr 
nicht, fondern nur dem Miederaufleben, der etwa durch die 
Gabe befeitigten Forderung E. 952 b. Uebrigens unter: 
fcheide man in der Anwendung wohl, ob die entwährte Sache 
Gegenftand der Verbindlichkeit oder nur der Zahlung 
war. Lezteres ift der Fall, wenn jemand eine Gattungdfache 
3. B. zehn Malter Frucht zu ſchenken verfprochen hat, dar— 
auf zehn Cäce gibt, die als geftohlen von dem Empfänger 
wieder abgeholt werden. Hier iſt zwar der Urfprung der Ber: 
bindlichkeit Schenkung, aber die Fieferung jener zehen Saͤcke 
iſt nicht mehr Schenfung, fie ift Zahlung einer bürgerlich voll- 
fommen gewordenen Pflicht, die fobald fie mit fremden Sa: 
chen geleiftet wird, ungültig gefchieht Sz. 1238. daher die 
Pflicht noch einmal gültig zu zahlen, oder Gemwährleiftung im 
weiteren Einn auf dem Perpflichteten läßt. | 
$. 182. 

Mo A) ein Theil der VertragsSache entwährt wird, 
ba kann der Inhaber nicht nur die Gewährleiftung des Theile 
verlangen, fondern felbft die Nernichtung des ganzen Ver: 
trags, wenn er, mit dem theilweifen Beſiz und der Entfchä- 
digung nicht mehr feinen Erwerbszweck erreichen fann Sz. 1637. 
Diefes gilt namentlich auch den unangezeigten verborgenen 
Dienftbarkeiten ohne Ausnahme der Grunddienftbarkeiten 
(ReaͤlServituten) Ey. 1658. Hingegen B) alle offene Dientt: 
barkeiten und alle ordentliche Gutslaften, die nemlich aus 
einer allgemein gefezlichen Negel flieffen Erl. I. 621. find 
auch unangezeigt gewährfrey, und nur Gefährde im Verheim- 
lichen könnte desfalls den RechtsUrheber verbindlich machen. 

105, 
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F. 163. J Ts 
Der Fall, wo jemand argliftig etwas, was einem Ans 
dern gehört, überting» ift bey uns nicht der Gewaͤhrleiſtungs 
ſondern der Nichtigkeits Klage unterworfen Sy 1599. 
$ 184 | 
Mo der Werth der entwaͤhrten Sache zur. Enteähtnnn 
Zeit verringert wat, da muß dennoch der Gewährfchuldner 
den ganzen empfangenen Preis zuruͤckgeben, ſelbſt wenn die 
Werthverminderung vom Entwährten veranlaßt war Ey: 1631. 
obwohl wenn der Werth vermehrt war, er nicht bey Ruͤckgae 
be des Kaufpreifes ſtehen bleiben darf, fondern Auch den 
Mehrwerth vergären muß Sz. 1633, Erl. IL 516, 
x‘ 15 
Auch ohne RechtsAbtretung kann der. Entwährte mit der 
SGewährleiftungsflage auf den Urheber feines Urhes 
berö greifen, wenn es n feine N nöthig iſt 
©;: 1166, | ; 
| $. 186, BR: 
Schon ein rechtskraͤftiges Urtheil in Befizwegen 
begründet die Gewährleiftungsflage Erl. IM, 527 
Hingegen wegen einer inftehenden Entwährung den vollzoge⸗ 
nen Vertrag aufzuheben » Geht nur alsdann an, wenn der 
Verpflichtete in billiger Friſt weder die Gefahr bejeitigt noch 
Eicherheit ftellt, vergl, Sz. 1655 mit 1184., der unbollzoge⸗ 
ne fann desfalls ſchlechtweg aufgehoben werden, wenn die 
Geſfahr nicht gleichbald beſeitigt werden katin, vergl, Sz. 1599, 
mit 1184. Erl. III. 521. 
$ 187, | 
Die Regel, daß det Urheber und jeder der mit ihn eine 
Perfon ausmacht, weil er zur Gewaͤhrleiſtung pflichtig iſt, 
Brauer über d. & N. F 
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die Zueignungsklage wegen Nichtigkeiten nicht anſtellen, alſo 
eine Entwaͤhrung nicht unternehmen dürfe, trifft in der An- 
wendung auf Erben zwey verfchiedene Fülle: a) wo der, welcher 
die Gewährleiftung fehuldig ift, denjenigen erbt, der die Ent: 
währungsflage hat. Hier ift es natürlich, daß der Gewähr: 
pflichtige fich jene in der Erbfchaft geweſene Zueignungsflage 
nicht zu Nuz machen kann, auch wenn er entfchädigen will, 
weil er dadurch ein Vergehen oder Verfehen, das er begieng, 
woraus die Nichtigkeit ald der Grund der Zueignungs Klage 
entfpringt, zu feinem Bortheil benuzen würde, welches. nie 
angeht, vergl. Sz. 1117 a,, II48 a, Diefen Entfcheid hat 
auch das badifche Landrecht zur Vorſorge ausdrädlich ausge: 
fprodhen Sz. 1640 a, b) Wenn der, wer die Nichtigfeits- 
Klage hat, Erbe deffen wird, ber die Gemährleiftung fchul: 
det. Hier ift Fein natürlicher Grund vorhanden, warum 
nicht der Erbe feine Klage auf Entwährung — da ihm oft 
am Beſiz im Stuͤck weit mehr ald dem Andern gelegen feyn 
Tann — follte ausüben koͤnnen, wann er nur die in feiner Eir 
genfchaft als Erbe des Gewährpflichtigen ihm vbliegende Ent: 
fohadigungspflicht zugleich erfüllt. Roms Ausdehnung der 
obengedachten Regel auch auf diefen Fall rührt von einer alls 
zugroßen Erweiterung des Begriffs der MNechtövermifchung 
her, wornach jedes Zufammenfallen von Nechten oder Vers 
bindlichFeiten, die Einerley Sache betreffen, folche hervor: 
bringen. Im Code Napoleon füllt diefes weg, (F. 117.) und 
nur da ift Rechtövermifchung, wo beede gegeneinander 
überftehben, alfo der Schuldner und Gläubiger Ein und 
derfelben Verbindlichkeit in Eine Perfon vereinigt werden 
Erl. III 215., mithin findet auch jene Folge nicht ftatt, 
weswegen denn der Saz 1640 a, nur auf den Fall, wo der 
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Gewährpflichtige Erbe de Eigenthuͤmers wird, genent ift, 
nicht auf den umgefehrten. 
$. 188, 

Die unterlaffene Aufforderung zum Krieg Rechtens 
(litis denunciatio) an den Gewährpflichtigen Fann der, dem 
Entwährung droht, nicht mehr mit einem. Nichtauffinden des 
Iesteren entfchuldigen, wogegen der Richter Mittel hat, wohl 
aber kann er auffer der Unnuͤzlichkeit noch die Entfagung, und 
die vom Gegner herrährende Verhinderung aus allgemeinen 
Gränden dazu .benuzen, wenn fchon im Saz 1640. davon 
nichts fieht. 

$. 189. 

Das Geding der Nichtgewährleiftung befreyt 
niht von der Nüdlieferung der Gegengabe, auffer da, wo- 
der Inhaber die Entwährungsgefahr kannte, oder auf feine, 
Gefahr zu kaufen erflärte Sz. 1629., wohin dann auch der Fall 
gehört, wenn der Inhaber auf die Rüdforderung der Gegens 
gabe für den Entwährungsfall entfagt hat, Wohl aber wirkt 
das MWiffen der Etrittigkeit eines Ermwerbgegenftandes eine 
ſtillſchweigende Entfagung auf Gewährleiftung, wann man 
ſich ſolche nicht ausdruͤcklich vorbehielt Sz. 1629. Er l. III.514. 

§. 190. 

Bey der Wandelögewähr fällt der Unterfchied zwi 
(den actionibus redhibitoriis und quanti minoris weg, ba 
in jedem Fall der Erwerber nad) feiner Mahl auf Ruͤckgang 
des Gefchäfts oder auf Entfchädigung ae des Fehlers kla⸗ 
gen fann Erl. III, 551. 

| $. 191. 
Wo der Rechtölirheber durch ein Nichtgewährleiftunges 


geding fich anfee Verantwortung gefezt hat, da haftet er für 
Fa 
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keinen Wandel, und bedarf es dazu enernamentlichen 
Ausnahme eines nachmals entdeften Mangels nicht Sz. 1643. 
Die Forderung einer Eicherftiellung überhaupt und befonders 
aufs Doppelte findet hier nicht weiter als oben $. 178. ftatt. 

| rg Ä | 

Der Erwerber einer Sache , die mangelhaftift, hat wie 
gemeldet ($. 190.) die Wahl, Auflofung des Vertrags zu 
begehren, oder Preisminderung nach Velauf des Eihadens, 
den der Mandel an der Brauchbarkeit der Eache erzeugt, und 
das zwar ohne Unterfchied, ob der Wandel ein Haupt- oder 
Nebenfehler ſey. Sz. 1641 | 

| $. 19% 

A) Aus einem Bauſchkauf pder eigentlich ans dem 
Klumpentauf können nicht einzelne mangelhafte Sachen 
zurückgegeben werden, fondern man kann nur Preisminderung 
nach Merhältnig fuchen, vergl. SEz. 1701.ad, B) Wenn ' 
mehrere, die mangelhafte Sache gegeben oder empfangen haz 
ben, und es ijt nicht ein zum Handelsrecht geeignetes Gefchäft 
in Frage, fo find fie darum weder fammtberechtigt noch ſammt⸗ 
verbindlich zur Gewährleiftung Sz. 1202. wo nicht Untheilz 
barkeit der mangelhaften Eache diefes nothiwendig mit fich 
bringt ©; 1292, 

$ 19% | 

Mit dem Unterfchied der römifchen Art der Wandelklagen 
($. 190.) fällt auch die Verfchiedenheit der Folgen in Abficht 
auf Verfizung weg: aber nicht jene wegen der Wiederholbar⸗ 
keit, die um der Natur der Sache willen noch jezt da eintritt, 
wo auf Minderung geklagt wird, und da nicht, wo auf 
Ruͤckgang des Geſchaͤfts erkannt ward. 
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| $ 195. 

Um die Rücgabe der mangelhaften Eache zu hindern, 
kommt es bey einer veränderten Beſchaffenheit nicht 
mehr darauf an, ob tie Sache durch die Aenderung nad) ir: 
gend einer Anficht ein neues Mefen geworden, fondern ledigs 
lid) darauf, ob fie dadurch entwerthet oder zu ihrem gewoͤhn⸗ 
lichen Gebrauch untauglich geworden Sz. 1644 a. Die Ein: 
fhränfung, das die Schadensrechnung nicht den Doppelten 
Werth der Sache überfteigen dürfe, fällt weg; alled, was 
nach allgemeinen Regeln Sz. 1149 — 1156. fih ale Echaden 
ergibt, muß gezahlt werden, fo hoch es fich belaufen mag. 

| §. 196. 

A) Unbedentende Nechtögegenftände find bey ung nie- 
mals von der richterlichen Hülfe, fondern nur von der Vers 
handlung durch mehrere Nechrszüge, je nach Befchaffenheit 
des Betrags ausgeftbloffen „ und einer kürzeren Nerfahrungs- 
Art, die ganz geringfügigen nur einem Nermittlungsfpruch 
unterworfen: dieſes gilt auch den Wandelklagen, und muß 
ihnen gelten, weil Unbedeutenheit ein allzu unbeftimmter 
Begriff wäre, um im Recht ihm einen. willtührlich beftimm: 
baren Einfluß zu gönnen, B) Der Etaatöbeutel fo wenig 
ald eine Gemeinde ift von «der Gewährleiftung der Mängel 
frey, wohl aber jeder gerichtliche, Verkauf, der Verkäufer fey 
wer er wolle 5 1649. 

197. | 

Die bürgerliche Verpflichtung der Vertragsperfonen fich 
nicht über die Hälfte zu verkürzen ift a) nicht mehr 
allen Umfazverträgen. eigen, fondernnur dem Kauf Sz. 1705. 
Erl. III, 545.5, auch ift fie b) nicht mehr wechfelfeitig, fie 
fieht nur dem Käufer, nicht. dem. Verkäufer zu; annebft c) 
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ergreift ffe nicht alle Kaufgegenftände, fondern nur PFiegen: 
fihaften Sz. 1674., auch d) muß fie, um erheblich zu ſeyn 
volle fieben Zwölftel, oder ein Zwoͤlftel über die Hälfte bes 
tragen, Cie muß e) fo fern fie durch Schaͤzer erwiefen wer: 
den will, durch eine beftimmt worgefchriebene Art der Schaͤ— 
zung erhoben werden: übrigens f) hindert nichts fie, gleich 
zuvor, auch auf Preisbeftimmungen, die durch Dritte gefches 
ben find, in Anwendung zu bringen ($. 155.) 
$. 198, 

Die Echäzung, fie möchte bewegliche oder unbewegliche 
Sachen betreffen, richtet fich durchgängig nach dem Ort, wo 
fich zur Zeit des Verkaufs die Sache befand, foweit nicht bey 
Fahrniß ein anderer Webergabsort beftimmt ift, wo als— 
dann deffen laufender Werth in Betracht fommt Erl. HL 
545. Eie kann übrigens bey beweglichen nur vorkommen, 
wenn dieſe als liegenfchaftlich im Nechtögeichaft ſtanden. 
Obwohl der Kaͤufer die Wahl zwiſchen Preisaufbeſſerung und 
Ruͤckgabe bey der Verkuͤrzung wie bey dem Wandel zu haben 
ſcheint Sz. 1681., fo darf er jedoch nad) Sz. 1674. nur den 
Verkauf anfechten, alfo nicht Wahlweife um Ruͤckgabe der 
Eache oder PreisAufbefferung bitten, fondern nach Saz 166 1, 
erjt wenn jene UmſtoſſungsKlage fchon ftatthaft erfannt 
ift, hat, wenn der Kaͤufer will, die fiellvertretende Er— 
füllung der Klagverbindlichfeit durch Preisaufbefferung als 
ein Kechtövortheil für ihn ftatt, ganz wie ed in Nom auch 
war, 

$. 199. Ä 

Die Verkuͤrzungsklage geht felbfi gegen dritte 
Beſizer Sz. 455: fie löfet das Kaufgefchäft nicht ruͤckwaͤrts 
auf, fondern nur vom Tag der erwählten Ruͤckgabe an 


V. Abſchnitt. Grund der Geſeze. 87 


Erl. III. 549.: von da an, und nicht ruͤckwirkend, werden alle 
einzelne vom Kaͤufer darauf gelegte dingliche Rechte und Laſten 
aufgeloͤſet Sz. 1140., vergl. mit 2125., vorbehältlich des 
Ruͤckgriffs der Inhaber diefer Rechte auf den Käufer, wann 
er dureh diefe Aufldſung ihnen zur Gemwährleiftung verbinde 
lich zu feyn fich in den Fall fezte. Die genoffenen Früchte 
und Vortheile heben ſich gegen einander auf. Erl. III, 550, 
$. 200, 


A) Der Fall, wo das Empfangene untergieng, wegen defr 
fen eine VerkuͤrzungsKlage ftatt bat, unterliegt noch der gleichen 
Beurtheilung wie in Nom; aber der Umgefehrte, wo zu viel 
weggegeben wurde, und das dafür Empfangene untergieng, 
findet jegt nicht mehr ftatt, weil die Verkuͤrzungsklage nur 
einfeitig ift. ($. 197.) B) Auf das wahrfcheinliche Verhaͤlt⸗ 
niß des möglichen Gewinns bey einem gewagten Geſchaͤft 
fommt gar nichts mehr an, weil dagegen die Verkuͤrzungs⸗ 
Klage ebenſo wie gegen einen Vergleich ausgeſchloſſen iſt, 
Ez. 1976, 2062. C) Die Unſtatthaftigkeit der Verkuͤrzungs⸗ 
Klage, wenn der Verkuͤrzte gewußt hat, daß er verkuͤrzt 
werde, tritt nach dem Code Napoleon nicht mehr ein, da 
ſogar, wann ausdruͤcklich die SchenkungsAbſicht dabey er 
Härt wäre, ſolches fie nicht befeitigen foll, theild um dem 
Misbrauch einer Noth ded Verkäufers jeden Schlupfwinkel 
zu verfchlieffen, theild um verfleideten Schenkungen die Ges 
legenheit möglichft abzufchneiden. D) Nicht jede öffentliche 
Verfteigerung, ‚fondern nur die vom Kichter aus gefezlicher 
Nothwendigkeit verordnete, befeitigt die Verkuͤrzungs⸗Klage. 


§. 201, 
Streng perfdnliche und mittheilbare Verbindliche 
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feiten oder Perabredungen nennen wirdad, was Noms Rechts: 
lehre pactum, —— und reale gder in rem nennt, 
| ER. 20% 

Der. Code —** kennt kein formgebundenes Klage⸗ 
recht; daher kommen auch in ihm keine Verordnungen vor, 
welche ſich darauf beſchraͤnken, nur das Klagerecht einem 
Rechtsgeſchaͤft zu entziehen, und ſo kann die Frage nicht leicht 
vorkommen, was Rechtens ſey, wenn ein Geſez ſage: eine 
Verbindlichkeit ſeye nicht klagbar. Unſer Geſezbuch beſtimmt 
nur, welche Verbindlichkeiten kraͤftig oder unkraͤftig ſeyn fol: 
ten, unterftellt dabey ſtillſchweigend, daß ein Jeder jedes 
Geſez zu feinem Vortheil auf jede nach Umſtaͤnden zweckbe— 
foͤrderliche Art anwendbar machen Eönne, welches. zur. Folge: 
gibt, daß jede kraͤftige Verbindlichkeit Klagen, wie Einr es 
den, und. jede unfraftige Keines von beeden erzeuge, Hie⸗ 
von find nun dienatärliche zwar nicht vom bürgerlichen Necht 
beftatigte, aber auch nicht von ihm verworfene Merbindlich: 
keiten gewiſſermaaſen ausgenommen, welche niemals. Kla- 
gen, auch foweit, fie nicht freywillig erfüllt find, Feine Einres 
den, erzeugen, hingegen. wenn fie einmal gutwillig erfüllt 
werden gegen eine hintennach erwachende Neue: und ein: dar⸗ 
auf gebautes. Geſuch eine Einrede der: Unzulaffigkeit, ers 
zeugen 

| $. 203, : 

en unferer Gefezfprache heiffen reprobatae vel restrictae 
obligationes. verworfene oder beſchraͤnkte, Erſtere, 
je nachdem fie i ipso jure.nullae oder. ineflicaces find, werden 
wahmals in vernicht ete oder entkräftete eingetheilt. 

204. | | 
Bey, den Erloͤſchungsgruͤnden der Verbindlichkei- 
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ten im allgemeinen führt der Code Napoleon feine Neues 
rung ein, vergl. © 1234. und 12342, 
$x 205, 

Wer Gefahr läuft, durch eine zu weite Auslegung feis 
ner Handlungen eine ihm nieht angenehme Anmaffung zu bee. 
gründen, macht einen Rechtsvorbehalt, indem er erklärt, 
daß diefe Erweiterung, nicht Zweck feiner Handlung ſey; wer 
durch, Beforgniß einer: zu weiten Auslegung feiner Nachgie⸗ 
bigfeit in die Handlungen Andrer diefe Gefahr läuft, erzeugt 
duch, die gleiche Erklärung eine Rechts verwahrung. 
Beeden gilt unfer Saz rrod c,„ der ihre Wirkung nicht nur 
für den Fall vernichtet, wo dad Gefez verlangt, daß 
‚cine Handlung, durchaus. gewiffe Folgen haben foll, fondern 
auch fuͤr den, wo, die eigene Handlung oder die Nachgiebigkeit 
in die Handlung. des Andern durchaus alle vernünftige Hal— 
tung. verlieren müßte, wenn fie nach Dex Frlärung befchränft 
mürde, 

$ 206, 

Daß, Aufleben der Rechte aus dem Geſez beſteht 
noch jezt; das Aufleben aus Verfügungen, welche der Richter 
von Amtswegen oder auf einfeitiges. Verlangen eines verlezten 
Theils trifft, d.h. die Wiederherftellumg finder in uns 
ferem bürgerlichen Recht, nicht mehr ftatt, fondern nur noch 
im Progeßrecht, Erl.III, 221. Der Richter kann nur die uns 


bedingt. oder. bedingt durch, ein im Geſez entfräftete bürgerliche 


Rechte nach, Anhörung heeder Theile für das erklären, was 
fie. nach dem, Gefez find, nemlich für unwirkſam. 
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Sechster Abſchnitt. 
Subject der Rechte. 
8 207. 

Die alten Begriffe bleiben unverändert, wornach der 
Menfch im Recht bald ald Perfon, bald als Sache einge: 
führt wird; je nachdem man ihn erfterenfalld als den Gegen: 
ftand betrachtet, zu deffen jezigen oder Fünftigen Nechts Ver: 
- richtungen andere: Auffere Gegenftinde in VBerhaltniffe ges 
fezt werden, oder als denjenigen Aufferen Gegenftand, der 
für Rechtöverrichtungen Eines Anderen in dieſes Verhaͤltniß 
kommt. Die Befugniß, einen Menſchen als Sache zu be— 
handeln, iſt gegen dem alten roͤmiſchen Recht vielfach einge— 
ſchraͤnkt; fein Beſtand und Weſen kann nicht mehr Gegen: 
ftand einer bürgerlichen Verfügungsßewalt werden, (alfo 
fein Recht über Leben und Tod, Fein Recht Förperlicher Erz 
duldungen , die Hauszucht bey Gewaltsllntergebenen abge: 
rechnet, Sz. 375., Fein Recht auf Verhaft, befoudere Fälle 
ausgenommen, findet ftatt, Sz. 2063.) auch kann Fein un: 
abänderliches Recht auf lebenslänglichen, oder gar auf erb⸗ 
lichen Genuß der Dienite und Kräfte des Anderen erworben 
werden, Sz. 1780, Dagegen die Begriffe über den Unterfchied 
bes natürlichen und bürgerlichen Stande der Perfonen 
bedürfen jezt einer Umbildung. Mandarf vorerftden ftaat 8: 
bärgerlihen Stand mit dem nicht verwechfeln, was un: 
fer Gefez den bürgerlichen Stand nennt. Jener nemlich 
ift der, welcher aus der Verfchiedenheit der Verhältniffe zu 
der Staatsgewalt entfteht; von ihm hängt in der Negel kei⸗ 
ne Verfchiedenheit der Nechtöverhältniffe des bürgerlichen Le— 
bensab, Ey. 7. Ausnahme macht der Stand des Aus: 
länders oder NihtStaatsangehdrigen, weil ihm 
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nicht mehr Necht im Land zufteht, als fein HeimathsStaat 
den hiefigen Inlaͤndern bey fich geftatter, Ey. rı., welches 
im Badiſchen noch die befondere Ausdehnung hat, daß ihm kein Er: 
werb markfäffiger Liegenfchaften oder feine Beybehaltung der gewon: 
nenen in Sthd zufteht, Erl. II 493. Was bingegen im 
Code Napoleon der bürgerlihe Etand genannt wird, 
ift der Inbegriff jener Verfchiedenheiten natürlicher Eigenfchafs 
ten, denen das bürgerliche Gefez gewiffe beftimmte Formen ihres 
Daſeyns oder feiner Beurkundung vorgefchrieben hat, um da= 
raufein beftimmtes RechtsVerhaͤltniß zu gründen, im Gegenſaz 
heißt uns nun der Inbegriff jener natärlichen@igenfchaften, wel⸗ 
hen derartige Formen nicht vorgezeichnet find, um wirkſam zu 
feyn, der natürlihe Stand. Das Meifte von dem, was in 
der vbmifchen Nechtslehre zum natürlichen Stand gerechnet 
wird, muß die Napoleonifche unter den Begriff des bürgerli- 
hen Stands unterlegen, 3. B. Geburt, Lebensfahigkeit. Der 
natürliche Stand begründet im Recht nichts als Unverlezbars 
feit der Perfon und ihrer Wirkſamkeit; die Unverlezbarfeit 
des Erfolgs ihrer Handlungen, ift Ausflug des bürgerlichen 
Etands, und muß nach deffen Verfchiedenheiten beurtheilt 
werden. Bon diefer Verfchiedenheit hängt übrigens nicht bloß 
a.) die Rechtsfähigkfeit ab, welche in die naturrechts 
lie und bürgerrechtliche eingetheilt wird, je; nachdem 
fie durch die Natur der Sache allein fihon, oder erft,durch den 
Rilfen einer beftimmten bürgerlichen Gefeggebung begründet 
werden kann: fondern von jenen, bürgerlichen Standesver⸗ 
fdiedenheiten hängt auch b.) die Rechtsmaͤchtigkeit ab, 
nemlich die Verfchiedenheit in Abficht auf freyen oder an Leitung 
anderer Perfonen gebundenen Gebraud) der habenden Rechte; 
welche gleich der vorigen in naturrechtliche und bürgers 
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rechtliche abgetheilt werden kann; und es geht davon c.) die 
Rechtspflichtigkeit aus, nemlich ‚die Verfchiedenheit in 
Abſicht auf die Gerichtsitelle, unter welcher man wegen Aus- 
übung feiner Rechte allen MitBetheiligten verantwortlich wird, 
welche ihrer Natur nach nur. blirgerrechtlich ſeyn kann. 

$. 208, 

Miigeburten verlieren durch ihre Ungeftalt, fo weit 
fie auch gehe, an Rechts: Erb- und ErmwerbFübigfeit nicht, 
und unterliegen nur der VBormundfchaft, mann ihr Geifteözu: 
ftand die Rechtsmaͤchtigkeit hindert, Erl. I. 303.; fie haben 
daber nur einen eignen natürlichen nicht einen eigenen bür: 
gerlichen Stand. 

$. 209 

Die Ungebornen, als Theil der Mutter anzufehen, 
findet in unferem bürgerlichen Recht nicht mehr ſtatt: fie 
find als Lehen Berechtigte Schon Selbftzwec in der bürgerlis 
chen Geſellſchaft, und haben bedingt auf eine nachfolgende 
lebensfaͤhige Geburt Rechtsfaͤhigkeit, welche hingegen den 
Unerzeugten in der Regel nicht zukommt, Erl. J. 561., 
die Ausnahme ſ. Erl. II, 47% 

ZZ $. 210. 

Die Lebensfaͤhigkeit eines gebornen Kindes hängt 
vom ıgoten Tag nach der Zeugung gar nicht mehr ab; auch 
das früher mit Lebenszeichen geborne Kind bedarf noch eines 
Funftverftändigen Ermeſſens, um ihm die Lebensfaͤhigkeit ab- 
zuſprechen; und. das aus dem guten Grund, weil der Augen 
blick der Zeugung oder des Anfangszield einer Rechnung nie 
fiher zu beustheilen und-die Kraft. der Natur oder das Necht 
der: Erfahrungen über die Naturwirfungen nicht in Gefezs 
ſrhranken zu befchlieffen. ift. 
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$. 2ile, 

Mangekhafte Todes Beweife baben die vom Ger 
sichtögebrauch ihnen allzufreygebig gegoͤnnte Beweiskraft 
nicht mehr 5.und aus der Höhe des LebensAlters erwächst erſt 
mit hundert: Jahren einge TodesBermuthung. Wenn bey ntehs 
reren Verſtorbenen, deren Todeszeit ungewiß iſt, die Todes— 
Vermuthung zuerſt treffen müffe, dieſes kann nicht mehr 
nach der MNarürlichkeit oder Unnatürlichfeit der Todes— 
art beurtheilt werden, fondern a.) wenn Yon einem Ster: 
ben in einer und devfelben Gelegenheit die Rede wird, fo ift 
auf die MWerfchiedenheit der murhmaslichen Stärke der Lebens⸗ 
fraft zu fehen, Erl, IL 21 — 26.3 hingegen b.) wenn bie 
Perfonen aus folchen Vorfaͤllen fterben, die durch Zeit und 
Raum getrennt wirkten, 3. B. Einer ertranf an einem Nach: 
mittag in einem Fluß, indeß ein. Anderer anderswo vom 
Bliz an ſolchem getroffen wurde, dafür ift Feine ‚gefezliche 
Vermuthung aufgeftellt, weil bier die Umftände allein ent- 
ſcheiden muͤſſen, daher Feine gejezliche, fondern bloß richter— 
liche Vermuthung ftatt finden foll, Sz. 720. I mit 
1353. 

Ä $ 212. 

Das Wiederaufleben der Rechtsmaͤchtigkeit 
in lichten Augenblicken fuͤr Unſinnige und Wahnſinnige findet 
nicht ſtatt, Erl. J. 347.3 fondern nur bey vernuͤnftig glaub⸗ 
licher Dauer ihres wiederkehrenden Vernunftgebrauchs fiu— 
det Wiedergeſtattung der Rechtsmaͤchtigkeit ſtatt. Die 
Rechtsfaͤhigkeit verlieren fie niemals, 


$, 213, 
Die verfchiedene Arten der bürgerlichen Enthaup: 
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tung in Rom fallen weg; wir kennen nur Eine, nemlich 
den bürgerlichen Tod, Ey. 25. | 
$. 214 

Nur in dem Fall, wovon Hert de uno homine plures 
sust. person, L. I, $. 9 fpricht, wo es nemlich für jeden 
Dritten gleichgültig ift, welches von mehreren auf einen 
Kopf zufammengefallenen neben einander in einer Hand nicht 
beftehenden Rechten jemand ausuͤbe, laßt fich allgemein der 
Saz behaupten, daß die Wahl des Berechtigten fey, welches 
er behalten und ausüben wolle. Wo dieß nicht ift, da müßte 
das fruͤher in der nemlichen Hand gelegene Recht durch die 
ſpaͤtere Annahme eines damit unvereinbarlichen Rechts fuͤr 
verzichtet gelten. vergl. Ez. 17., wenn nicht das ſpaͤtere 
nur durch dine mit Rechtövorficht angenommenen Geſammt⸗ 
heit auf den Inhaber gefommen wäre, wo alddann jene Vor: 
fichr diefem fein Altered Recht zwar bewahren, aber eben da: 
mit auch das Fallen des fpäteren Rechts in die nemliche 
Hand verhindern, mithin nur der Ausübung des älteren 
Rechts Plaz laffen würde, vergl. Sz. 802, Sin feinem Fall 
findet daher eine Mahl zwifchen der Ausübung beeder Rechte | 
ftatt, die man nach römifchen Recht aus L. 12. pr. deleg. I 
zubehaupten bemäht ift, und die felbft dort gerechtem Zwei: 
fel bloß fteht, fobald man fich die Fälle zur Anwendbarkeit 
jener Gefezftelle deutlich vergegenmärtigt, welche, wenn fie 
de legato transmissibili erflärt wird, nicht den Fall zweyer 
unverträglichen, fondern wohlverträglichen Rechte darftellt, 
mithin feine Wahl, fondern eine Nebeneinanderübung beeder 
begründet, wenn man fie aber de legato non transmissibili 
verftcht, abermals nur den Fall eines einzigen jureaccrescendi 
verftärften Rechts und nicht zweyer in eine Hand gefallener 


— 
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Nechte darſtellt, mithin ihres ſcheinbar auf eine Mahl ge: 
ſtellten Wortlauts unerachtet, dafür niemals beweiſend feyn 
fann. 

$. 215 — 217. 

Die communio incidens heißt und eine zufällige Ge: 
meinfchaft. Die beftändige durch Feine Uebereinkunft zu 
entfernende Auflößbarkeit der Gemeinfchaft und des Miteis 
genthums hat nur den Sinn, daß man nicht für immer, 
wohl aber auf beftimmte Zeit dem Theilungsbegehren entfa: 
gen fann, Sz. 577 bg. 815. 1869, 1870, Bey ber zufäls 
ligen Gemeinfchaft der Gläubiger an dem Berfaufsrecht auf 
die abgetretenen Gantgüter, gilt eine Etimmenmehrheit 
für den Fall, wo ein dem Echulöner zu bewilligender Mache 
laß oder Auffchub in Frage ift, welcher jedoch eine eigene 
Berechnungsart vorgefchrieben ift, ASz. 220, (Code de 
Commerce Art, 519.) ; diefer Saz läßt fich kraft Rechtsaͤhn⸗ 
lichkeit auf alle die Fälle ausdehnen, wo über die Zeit der 
Auseinanderfezung der Gemeinfchaft oder über die Bedinguns 
gen derfelben unter mehreren Gemeinfchaftsßliedern verfchie: 
dene Meynungen entftchen. 

$. 218, 

Die Rechte der Gemeinheiten heiffen bey und Gemein: 
heitsrechte, Gemeinheits@igenthum, und Ge 
meindsredhte oder GemeindsEigenthum, wenn von 
einer weltlichen ihre eigene Marfung bewohnenden Gemein 
beit die Rede iftz dagegen die Worte Sammtrechte den 
Begriff der Correalitas, und Sammt@igenthum den 
Begriff des Eigenthums an einer Sammtſache (universitas 
juris) ausdruden. Der Code Napoleon zählt die Rechtsver⸗ 
hältnige der Gemeinheiten zum Staatsrecht, und gedenft das 
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her Hüter nur beylaͤufig. Das zweyte Konſtitutions Edikt iſt die 
Hauptregel ihrer Berechtigungen im Badiſchen. 
$. 219. 

Der Begriff einer Gemeinheit enthaͤlt als weſentliches 
Merkmal, die Vereinigung zu immerwaͤhrenden eigenen 
jedoch in den Staatszweck unmittelbar eingreifenden Ab— 
ſichten. Weder eigene Zwecke allein, noch Staatszwecke als 
lein, erheben eine verbundene Mehrheit der Menſchen aus 
der Reihe von Gefellfchaften in jene der Gemeinheiten. Nas 
mentlich haben folche Vereinigungen, bie Allein einen öffent: 
lichen Zweck haben, und welche KRollegien genannt wer: 
den, bey uns nicht Gemeinheitöreiht, fie Tonnen burch 
ſich nicht für fich, fondern Tediglih für den Staat 
befizen,; und find, bloge Werwälter über Staatsgut und 
‚Staaterechte, haben daher auch Feine ullgemeine Regeln; 
fondern hängen allein won ihren Verfaffungsßefezen ab, 
Koͤrperſchaft bezeichnet in unſerer einheimifchen Rechts⸗ 
ſprache jede ewige Staats Geſellſchaft, II. Konft. Ed. F. 9., 
als folche hat fie Recht auf Untheilbarkeir, bürgerliche Pers 
fönlichFeit und befondere Formen des Staatsſchuzes. 

| {. 220, u 

Ueber die Gefezkraft der GemeinheitsSchluͤſſe laͤßt ſich 
in allgemeinen mehr nicht fagen, als fo weit fie VertragsEi⸗ 
genfchaften haben, und das VerfaſſungsGeſez der in Frage 
liegenden Gemeinheit nicht im Meg fteht, kommt ihnen Ge 
fegEraft zu. Damit die eigentliche Gemeindsſchluͤſſe insbeſondere 
aber für die Gemeindsglieber Geſezkraft haben, gehört im Badiſchen 
obrigkeitliche ausdruͤckliche Billigung darzu, deren Ertheilung je 
nach Verſchiedenheit des Stoffs von verſchiedenen obrigkeittichen 
Perſonon erfolgen muß, IE. Konft. Ed. &% Orgam Ed 

v. J. 
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v, 5. 1809. Bent, C, Nro. 25. und D. Neo, 18, Keiner der 
nicht rechtsmaͤchtig ift, hat dabey Stimme, wird daher auch nicht 
durch feine Vormuͤnder oder RechtsBeyſtaͤnde vertreten. — 

$. 221. 

Ueber gemeine Güter A,)Eann eine Gemeinde anders nicht 
verfügen, als wie ein Minderjähriger, wobey ihre Vorfteher die Rechte 
und Pflichten des Vormunds, und die betreffende PolizenBehörde 
fene des Familienraths ausübt, Für Liegenſchafts Veraͤußerungen 
ift das Kreisdireftorium dieſe Behörde, Organ, Ed, v. J. 1809, 
Beyl. D, Neo, 18. B,) Wer bey andern Arten der Gemeinheis 
ten diefe Pflichten habe, hängt von ihren VerfaffungsGefezen abs 
C,) Ob bey der Theilung der Gemeindsgüter Kopftheile zu machen 
fenen, laͤßt ſich allgemein weder bejahen noch verneinen, fondern 
hängt vom billigen Ermeffen der Umftände nad Maasgabe ber vor: 
herigen Gebrauchsart der zu theilenden Güter ab, und unterliegt, ſobald 
die Gebrauchsberechtigungen Elar find und folglich Eeiner richterlichen 
Entfheidung bedürfen, feinem Richterſpruch, fondern lediglid) dem po— 
ligeplichen Obrigkeits Ermeſſen, II. Konft. Ed, 58, 

F. 222, nn 

Die Sicherheitsleiftung ber GemeindsNorfteher 
und Fürfprecher, beftehet in der Kegel nur in einer handges 
lübdlichen Zufage der Treue; um VermoͤgensSicherheit zu 
fordern, gehört ein in befonderen Gefezen gegrändeter Fall, 

G. 223, 

Leber die bürgerliche Berbindlichfeiten mehrerer 
GemeinheitsPorfteher fpricht weder der Code Napo— 
leon, noch das Badifche Gemeinheitsßiefez ausdruͤcklich etz 
was aus: dennoch ift auch hier der Fall nicht, wo man auf 
das römifche Recht zurückgehen darf, Erl. IV, 566., weil 
der Geift des Eode Napoleon uns hinlanglich zurecht weijer, 

Brauer über d. C. N. G- 


a u νν 
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Solche VBorfteher werden nemlid) entweder verbindlich aus ih: 
rem ErnennungsPBertrag, aledann entfcheidet der Mertrag,. 
und wo diejer nicht fpricht, die Lehre von,den Auftrags: 
Verbindlichfeiten: oder fie werden es durch Unterlaffung der 
fchuldigen Eorgfalt im Amt, alsdann entfcheidet das Gefez 
über Verbindlichkeiten aus Verfehen, welches zur Folge gibt 
a.) wo nur Einer das Gefchäft allein zu führen hatte und den 
Fehler begieng, da ift er dafür alleinverbindlich, b.) wo Eis 
ner es jedoch unter verantwortlicher Aufficht Anderer zu fübe 
ren hatte, da ift Jener vorverbindlich und die Auffeber find, 
wenn jener vergebens ausgeflagt worden, nachverbindlich, 
und zwar altdann ebenfo wie c,) wo Mehrere miteinander 
die Gefchäfrsführung hatten, und das Merfehen begiengen 
theilverbindlich, wann nicht Andere mit einlaufende Umjiäns 
de geſezmaͤßig eine Eammtverbindlichfeit fordern, welches 
d.) namentlich der Fall da ift, wo die Mehrere, die mit 
einander fehlten, nicht aus bloßen Verfehen, fondern aus 
wirklichen Vergehen verurrheilt werden. 
| 9. 224. 225, 

Die Eammtverbindlichleir aus unrechten Tha— 
ten, ift beichranft auf jene, die aus Vergehen entipringen, 
Sz. 1382 d. Bey Nerfehen kann daher eine ſolche nur Anz 
gejprochen werden, wann a.) die Untheilbarkeit der Beywirs 
fung Mehrerer fie gemäs dem Saz ı222, begründet, wel: 
ches da der Fall ift, wo durch eine ihnen gemeinfchaftlich eigene 
Cache, 3. B. durch die Baufaͤlligkeit eines gemeinfchaftlichen 
Haufes der Echaden zugeſuͤgt wurde, oder 8.) wann in einem 
ohnedieß fammtverbindlichen Rechtsverhaͤltniß der Fehler bez 
gangen wird, 3. B. von mehreren Gewaltgebern gegen ihren 
Gewalthaber in Aufrragsingelegenheiten, SEz. 2002. Das 
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franzoͤſiſche Recht ſpricht jedoch hieruͤber nicht entſcheidend. 
Die Badiſche Zuſoͤze * es ir das Großherzogthum auffer 
Zweifel 

$. 226, 

Ein Sammtglaubiger, obwohl er 1.) bas Ganze 
erheben kann, iſt jedoch 2.) wenn ihn der Entftehungstitel oder 
ein Vertragsgeding nicht frey fpricht, fchuldig das Empfan— 
gene als gemeinfchaftlich Gut zu theilen, vergl, Sz. 1198, 
mit 121% 5.) Der von Einem aus mehreren Sammtſchuld— 
nern geleiftete oder zuruͤckgeſchobene HauptEid wirkt zwar 
für und gegen die Übrige SammtMitſchuldner; aber 4.) nicht 
fo der von einem aus mehreren Sammtglaͤubigern zugefchos 
bene, welcher nur für den Antheil diefes Gläubigers wirkfam 
ift, Sz. 1365. 5) Die Rechtsvermiſchung wirkt im— 
mer nur zum Antheil jener Forderung oder Schuld, die in 
eine Hand zufammenfiel, Erl. III 216, 6,) Der Wache 
laßvertrag wirkt wie obgedachtermaßen der HauptEid, 
&y. 1198, vergl, mit 1285, 7.) Wo Einem der Sammt—⸗ 
ſchuldner Nachlaß gefchah, kann von den Übrigen die Forde— 
rung nur mach Abzug diefes nachgelaffenen Antheils gefor 
dert werden. 

$. 127 

a.) Die Einrebe der Theilung kommt keinem 
Sammtfchuldner zu gut, Sz. 1203, noch weniger alfo 
in irgend einem Fall eine Einrede der Vorausklage. 
2.) jedesmal, wo nicht die Natur der Verbindlichkeit (3. 8. 
wann die Eammtverbindlichleit aus Vergehen entfpringt, 
oder Einer der Sammtſchuldner zugleich vorverbindlich ift, 
wie ein Hauptfchuldner den unterjihriebenen Selbſtſchuld— 
nern gegenüber es ift) noch ein Vertrag ein Anderes beſtimmt 

Ge 
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mit fich bringt, Fan der Cammt&chuldner den Antheil des von 
ihm Gezahlten, den es daran die Mitfchuldner trifft, von ihnen 
wiederfordern, Sz. 1205, 3.) Nicht durch alles, was ſonſt 
der Zahlung gleich ift, gefchieht Befreyung der MitSammt: 
Schuldner 5; nemlich nicht durch die Rechtsvermiſchung, 
noch durdh.die Schuld Erlaffung, auch kommt es bey 
lezterer Erlöfchungsart nicht mehr darauf an, ob der, wels 
cher Nachlaß erhielt, bey geleifteter Zahlung würde Theil: 
Erſaz an.die Mitfchuldner haben fordern fünnen oder nicht, 
dieſer wirft in feinem Sal aufdie Mitfchuldner, ausgenommen 
wenn fie ausdrüdklid mit zu ihren Gunften bewilligt wäre, 
nach Sz. 1121. 
§. 228. 229. 

Zwitter muͤſſen wegen des Gefchlechtd nach dem Be— 
fizftand behandelt werden, bis obrigfeitliche Ermächtigung zu 
deffen Aenderung erfolgt, Erl. I. 364. 
$. 230. | 

Eine allgemeine Wechtöverfchiedenheit, die das Landrecht 
des Großherzogthums zwifchen männlihem und weiblichem Ge—⸗ 
Thlecht angenommen bat, ift die, daß lezteres nur eine einge- 
ſchraͤnkte Nehtsmächtigkeit hat, vermög welcher es zu allen Rechtsge— 
fhäften unter Lebendigen, die nicht bloß deffen perfünliche Handlun- 
gen oder deffen-Haushaltungsberuf betreffen, eines Rechtsbeyſtands 
bedarf, Erl. I. 357., wovon nur die Vogtsfrauen, d. +. 
-GrundherrfchaftsBefizerinnen, und die Handels Frauen, oder 
Frauensperſonen, die eigenen Handel treiben, ausgenommen find, 

| $. - 231, 

Statt der römifhen Minderjaͤhrigkeits Stufen tre— 
ten nach Badiſchem Landrecht drey ein: a.) Unmuͤndigkeit von 
1—4 Iahren, b.) Halbmuͤndigkeit von 15— 16 Jahren c.) Voll⸗ 
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mindigkeit von 17 — 21 Jahren. Mit anfangendem 22ſten Jahr 
seht nachmals die Volljährigkeit an. In rein perfönlichen Anger 
legenheiten, wohin auch Eidesleiftung und Religionsbekenntniß, 
ſodann Fähigkeit zu lezten MWillensverordnungen gehört, wirft die 
Halbmündigkeit gleich der Vollmuͤndigkeit, Erl. III. 36, 

| §. 232 

Etatt alles Unterfchieds zwifchen Epadonen, Kaftraten 
Thlibien, Impotenten u.f. w. fommt in unferem Recht nur 
ber Unterfchied zwifchen Beywohnungslinvermdgen 
und Zeugungdlinvermögen in Betracht, Erl. I, 225, 

$: 233 — 237. 

I. ) Noch jezt wird aufferhalb Ehefachen unter der Ver⸗ 
wandtfchaft nur die bürgerliche, nicht die bloß nas 
türliche verftanden, Ey. 407 a. 2.) Anwänfchung; wirft 
eine volle bürgerliche Verwandtfchaft nur zwifchen dem Ange: 
mwünfchten und feiner Nachkommenſchaft und dem Anwünfcher 
nicht aber mit der Familie des lezteren; fo auch 5.) Anerfens 
nung eines unehelichen Kinds, nur 4.) in Bezug auf Ehe 
erfireft fich die Wirkung der Verwandfchaft weiter, nemlich 
auf alle Verwandte in aufs und abfteigender Linie, und auf 
Gefchwifter ded angewünfchten oder anerfannten Kindes, aus 
natürlicher oder gefezlicher Abftammung, Sz. 161. 162, 548. 
5.) Unfere Gefezfpracdhe zählt nur zweyerley Abftammungen, 
(Linien), die gerade und die SeitenAbftammung ; bey erftes 
rer aber erkennt fie zwenerley Ordnungen, je nachdem man 
abwartd oder aufwärts die nemliche Neihe von Verwandten 
zahlt. 6.) Der respectus parentelae hat in die franzöfis 
fche bürgerliche Gefezgebung feinen Einfluß. 7.) Consan- 
guinei heißen beiuns Halbgefchwifterunduteini Stiefz 
geſchwiſter, Bar. Eh eor d. $.5. Beede zufammen halbe 
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Bärti g, unilaterales, Sz. 752., auch oft Halbgefhwifter 
im weiten Einn. 7.) Die mehrfache Nerwandtfchaft wird. 
DoppelVerwandtſchaft genannt; d.) die — 
Grade Berechnung fallt weg. | 
. 236. 239 

| ae entfteht in Bezug auf Eheverbote, 
nur durch eheliche Verbindung, Erl. I. 153., wobey es jedoch 
auf den Beyſchlaf nicht ankommt, wie denn auch eine Ehe: 
ſcheidung ſie nicht wieder beſeitigt, vergl. Sz. 164 a. Af⸗ 
terfchwägerfbaften. d. ie Schwaͤgerſchaften zweyter 
und dritter Gattungen, keunt der Code Napoleon nicht, und 
Brreäählung in der Echwägerfchaft auch, nicht. 

| $. 240.— 246. 

Mon ehelichen, chelofen und. anxuͤchtigen Perfonen Tann 
"nichts aus dem römifchen Hecht: mehr: Anwendung leiden, 
Erl. 1.367., und die alte deutfhe Anrüchtigfeit der unche- 
lich gebornen fallt: auch, weg, Bad. Reg. Bl. v. J. 16038. 
Nro. 2. fie bedürfen alfo. feiner ChelihErklärung, legitimatio‘ 
minus plena, 

Siebenter Abſchnitt. 
Dbiject der Rechte. 
$. 247249. 

Die Möglichkeit, daß eine Perfon einen Aufferen. Gegenftand, 
nach den Naturlimftänden unter welchen. begde fich befinden, 
unter ihre Behandlung ziehet, heist Macht. Die Möglichkeit 
feine Macht ohne Anftoß gegen die Geſelligkeits Verhaͤltniße, un: 
ter. denen folche Perſon ftch findet, auszuuͤben, macht den Grund: 
begriff des Rechts aus, ' Handlungen find. daher die unmit: 

telbaren Gegenftände des Rechts, und behandelte Sachen 
find: die mittelbaren. Auf alle Gegenſtaͤnde, worauf 
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fi, die Macht einen Perſon bezieht, d. h. auf mögliche 
Handlungen erſtreckt ſich ihr Recht, ſo weit nicht eine be— 
ſtimmte einzelne Art der Macht durch die GeſelligkeitsVer— 
haͤltniße überhaupt oder durch deren nähere Beſtimmung mit: 
teljt des bürgerlichen Rechts eingefhränft, d. b. eine Hands 
lung unerlaubt gereorden ift. Diefe alte RechtsPhiloſo— 
phie finder auch noch jezt Anwendung. ’ 
$. 290 292, 

Zur Zufalligfeit einer Handlung ift nicht gerade ein 
Naturinftinft erforderlich, fondern jede Naturürſache 
reicht, hin, deren Wirkung der Mille des Handelnden nicht . 
abwenden kann. Frey und fehuldEos nennt unfere Ge: 
ſezgebung die hier genannte nicht imputable Handlungen, 
VI. Org. Ed. v. J. 1805. $. 19.5 Verfehen nennt fie 
das, was font Nachlaͤßigkeit (culpa) heißt, Ey. 1585, 
weiter je nach verfchiedenen Bezichungen Betrug oder Ges 
führde, das was. Andere Argkift genannt haben, Sz. 
1116, 0151, AS. 211, 212. ynd Sorgfalt aub Vor 
ſicht, Sz. 1157. 1927., das was fie Fleiß beißen. An Nie— 
mand fordert unfer Recht alle Sorgfalt, welche menfchlichen 
Kräften möglich iſt, fondern nur jene,, welche der- Mehrheit 
der Menfihen von gleicher Bildung, eigen zu feyn pflegt, von 
welcher. nachmals auf jenen, böbern oder mindern. Grad, 
der dem Handelnden. eigen ift, je nach Befchaffenheit befonz 
derer Falle hinauf oder herunter gegangen wird, Ey. 1150 a-c.. 
Erf. III. 305, | 

’ $. 253. 
Unfer. Geſezbuch beftimmt aus: guten. Gruͤnden Beine 
Grade der Sorgfalt eder der Verſchuldung, Erl. 
III... 60.: indeffen, laſſen fih dennoch. dreyerley. Gat— 
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tungen ber Verſehen unterſcheiden, die aber einen von 
den römifchen verfchiedenen UnterſchiedsKarakter an fich tras 
gen; grobe, wobey jemand unter der gemeinen Sorgfalt 
bleibt, ohnerachtet er dennach für deren Beobachtung hinz 
langlich gebildet ift, oder unter jener Sorgfalt, die er fonft 
nach feinem eigenen etwa geringeren Bildungsmaas anwen⸗ 
det, ©. 804.5 gemeine, welches die oben befchriebene 
find, und die im Gefez immer verftanden worden, wo nichts 
befonders geordnet iftz endlich geringe, welche nur durch 
Umficht der gebildeten Leute verhätet werden koͤnnen, die 
bey uns nie in Anfchlag kommen, fondern ftatt deren nur 
bey der Beurtheilung der Folgen eines gemeinen Verſehens 
zwey Stufen eintreten, fcharf und gelind zu richtende 
Verſehen, Erl. HILL 680, 
9. 254 3 

Etatt den ans dem römifchen Recht entnommenen Regeln 
(I—IV.) über die Rechtsfolgen aus Vergehen und 
Verſehen, treten bier jene ein, weldde Er. III. 304—307. 
angegeben find, zu welchen nur noch das nachzutragen ift, 
a.) daß auch jezt noch ein Nertrag, der fünftige Mergeben 
oder grobe Verfehen (welche lestere von Vergehen im Cinzels 
nen nicht ficher zu unterfcheiden find, weil der Unterfchied 
von dem Gedanken des Handelnden abhängt) im Voraus 
nachlaffen wuͤrde, als unvernänftig und daher gegen gute 
—ESitten anftoßend, nicht gelten würde, wohl-aber die Erlafs 
fung vergangener, aus folchen Urfachen entflandener Bes 
ſchaͤdigungen, Sz. 246., für deren Gültigkeit jedoch jedesmal 
die Kenntniß des Vergehens und der daraus entſtandenen 
Umſtoßungs Berechtigung erforderlich ift, Sz. 2054., und 
b.) daß ein unter dem gefezlich erforderten Maas der Eorg: 
falt bleibendes Verſehen im Necht für Feines, daher deffen 
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Erfolg für Zufall gilt. V.) Im Gegenftoß der Erhaltung 
eigener und fremder Sachen, ift man fremde Sachen den: 
Eeinigen vorzuziehen nur alsdann fchuldig, wann man fie 
für eigenen Vortheil unentgeldlich empfangen hat, Sz. 1802, 
VL) Die Wettfchlagung des geftifteten Nuzens mit dem vers 
anlaften Schaden, da wo man dem Andern zu nuzen voraus 
nicht verpflichtet war, hat noch ftatt, aber nur bey Befchädiguns 
gen aus Verfehen, Sy. 1374 a. vergl. mit 1117 a. VII.) Die Fras 
ge, wie Geführde in Bezug auf StrafPerbindlichkeiten zu nehz 
men fey, kommt bey uns im bürgerlichen Recht nicht vor, 
wo es Feine gefezliche Privarftrafen gibt, und die bedungene 
aus der freyen NichtVollziehung einer Verbindlichkeit, ohne 
Hinficht auf Gefährde, ausgehen, 

j . 259. | | 

Megen dem Beweis der Schuld, vergleihe Erl, 
III. 307 - 300. 

$. 256. 

Göttergut gibt ed nicht mehr,"Erl. I. 390,, Kits 
hen= nnd Heiligengut hat im bürgerlichen RechtsVer— 
hältnig feine Worrechte vor anderem Gemeinheitögut, 
I, Konft. Ed. . 9. >. 
$. 257. 258. 

Zur Körperlichfeit einer Cache gehört nad) dem 
Code Napoleon, daß die Sache, fobald fie vollbeftimmter 
Rechtögegenftand ift, mit dem Sinnen ergriffen werden Füna 
ne, und die Unkörperlichkeit befteht darinn, daß die Cache 
als folcher vollbeftimmter Gegenftand nur mit dem Verftand 
begriffen werden koͤnne, Erl, I. 370.1 das, daß ein Ge 
genftand nicht vollbeftimmt, mithin nur als Gegenftand noch 
unvollendeter Nechtöverhältnige gedacht wird, wie z. B. eine 
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Battungsfache, vereigenfchafter ihn niemals unter die une 

örperlichen Gegenjtände, Frucht und Wein überhaupt find ung 

forperliche Sachen, fo gut als das einzelne Malter Korn und 

die Ohm Wein, obgleich jenes Gattungsfachen, dieſes Stuͤck⸗ 

fachen find, jene nicht wie diefe mit den Einnen allein ohne 

Derftandsbeiwirkungen vorgeſtellt werden fönnen. 
259. 

Koſtbare nicht leicht, oder nicht auf einmal von einem 
Drt zum andern zu bewegende Sachen, gehören in feiner Hin— 
ficht mehr zu Liegenfchaften, vergl: Sz. 551. 

8 260. " 

Die Liegenfhaftlichfeit der felbftändigen 
Rechte beftimme fich, jezt nicht nach: der fachlichen oder 
perfünlichen Eigenfchaft derfelben, fondern lediglich nach dem 
unmittelbaren Gegenftand ‚, den fie erfaffen. Die perfünliche 
wie die fachliche Befugniß ein Grundſtuͤck anzufprechen, ift 
ein liegenfchaftliches Recht; die wegen einer Liegenfchaft ent: 
ftandene Verbindlichkeit, fie fey. fachen- oder perfonenartig, 
iſt eine Tiegenfchaftliche Schuld, Ey. 526, vergl. mit 5:9, 
1408. 1412, 1414. Erl. III. 333. Faͤllig gewordene Stils 
ten find alfo bey und zwar auch fahrende Schulden,, aber des— 
wegen, weilihr Gegenftandeine Fahrniß ift; fo auch Erbgelder. 

$. 261. 

Megen vertretbaren, verbrauchbaren und ver: 
zehrbaren, fodann unvertretbaren Sachen, wobey 
nichts Neues einläuft, f. Erl. I: 37:, j 

| $. 262. 

Der Cintheilung in res connexas. bedarf das franzöfle 
ſche Recht. nicht, fie: gehören. in die Klaffe der einzelnen 
Sachen (singularibus), denen unmittelbar die gefammte 
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(aniversales), theils als Gefammtheiten (universita-. 
tes juris), theils als Sammlungen (universitates 
facti), gegenüber ftehen, Erl. I. 372., und den Grund zu 
der Eintheilung in Stüd Klagen (actiones speciales) 
md Sammt Elagen (actiones generales enthalten, 
Die Regel der ftellvertwetenden Eigenfchaft einer gegen Vers 
äufferungen neu angeſchafften Eache in einer Gefammtheit, 
it auch dem franzoͤſiſchen Red it eigen, Sz. 15%. 1067., aber 
in Bezug auf Lirgenfihaften niemals dahin auszudehnen, ale 
ob der wiffentliche Beſizer oder Verwalter einer fremden Ges 
fammtfache nach Belieben Liegenfchaften umwandeln dürfe, 
Ez. 12%., nod) dahin, daß derfelbe den, an welchen Die Ger 
ſammtheit abzutreten tft, dad. zum. Erfaz einer veräußerten 
Liegenſchaft angefihaffte Grundftüd zu übernehmen, ohne 
deſſen vorausgegangene Ginwilligung, nötbigen koͤnne, 
©. 1434. und 1435, ſondern bloß dahin, daß da, wo jes 
mand eine. Gefammtfache. redlich für die Eeinige befaß ,. er 
eine ſolche Veränderung. fich gefallen zu laffen, den nöthigen 
könne, an welchen er fie abtreten muß, Dazu aber auch * 
gegen dieſen verpflichtet, ſey. * 
§. 263. | 
‚ Wegen dem. Unterfchied dertheil’baren und untheile 
Garen Eachen, der nichts Neues darbietet ſ. Er. I. 871. 
| $. 264. 

Die Regel, daß derjenige, ‚der auf Herausgabe einer 
felbftftändigen oder Hauptſache fammt ihren- Neben: 
f achen belangt werden konnte, wegen der lezten nicht weiter 
in Anſpruch genommen werden koͤnne, wenn die Hauptklage 
erloſchen iſt, gilt zu einem Theil noch, nemlich ſoweit, daß 
mit der Verſizung der Hauptklage auch die Klage, auf die Ne— 
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benfachen verjahrt.ift, wann gleich bey diefen allein genom⸗ 
men etwa die Zeit der Verfizung noch nicht abgelaufen wäre; 
aber zu ihrem andern Theil, daß nemlich wenn die Haupts 
lage mit darauf zu richten unterblieben wäre, nad) deren. 
Befeitigung durch Urthel oder Durch. Zahlung oder durch das, 
was ihr gleich gilt, darüber Feine befondere Klage ftatt finde, 
ift fie dem Geift des franzöfifchen Rechts nicht. angemeffen, 
f. unten $. 287. Wo alfo jener Eaz jezt angewendet wers 
den will, muß er aus einzelnen Lntheilbarfeitsverhältniffen 
zwifchen Haupt: und Neben: Sache oder aus befonderen Ges 
fezverfügungen gerechtfertigt werden. | 
$. 265, 

» Widmung eines Beſizers als Bloffer Willens Akt 
wirft die Zugehdrigfeit zu einer Cache nicht, wo die Eache 
nicht ald Theil zur Vollendung des Ganzen anzufehen ift, 
entweder weil ohne die Nebenſache der beftinmte Zwed der 
Hauptfache nicht zu erreichen wäre, Sz.524, 555, oder weil 
an der Hauptfache Einrichtungen gemacht find, dienur für das 
Dafeyn einer beftimmten Nebenfache Zwed haben, und ohne 
fie zweckwidrig werden Sza 925. | 

$. 266, 

Das was auf eine Eache ausgegeben wird, heißt in un- 
ferer Gefesfprache Nerwendung in fo weit es als Zugehoͤr— 
de einer Sache betrachtet wird, und Koften in fo weit ed 
als Ausgabe aus einem Vermögen in Berracht kommt Sz. 
548, 1381, 1675. Sie theilen fi nachmals in Uuslagen, 
wodurch der natürliche ober bürgerliche Zuftand der Sache vers 
beffert worden, und Koften im engeren Einn, eigentlich 
Unfoften, welche ohne unmittelbar irgend eine vortheil- 

hafte Beranderung im Vermögen hervorzubringen, dennoch 
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für einen beftimmten Zweck ausgegeben werden mußten (im- 
pensae et expensae) Sz. 1999— 2001, vergl. mit 1375 und 
1852, die zierende heißen bei uns ein Annehmlichkeits— 
Yufwand, 

Ueber die Eintheilung und zum Theil veränderte Benens 
nung ber Früchte nach dem Code Napoleon f. Er l. I, 427. 
Nölig vervollftandigt ift ihre Eintheilung folgende I) nach 
ihrer Natur A) in natürliche, und dieſe a) in Funftlofe oder 
b) erzogene, und B) in bürgerliche II) nach ihrer Erwers 
bung A) in hangende und B) abgefonderte, fofort diefe Iezs 
tere a) in außftehende (civiliter separati) Sz. 586., die nur 
im Rechtöfinn nicht in der Wirklichkeit vom Etamm getrennt 
find, b) li egende (naturaliter separati) Sz. 520, und c) 
ingefammelte (percepti) die auch Genoſſene ges 
mannt werden, wovon leztere #) in vorhandene und 8) 
verzehrte Sz. 2155 a, fich abtheilen, endlich C) inente 
gangene, die entweder a) vernachläffigte oder b) ver— 
lorne find. Die Hegel, daß da wo jemand gegen Entriche 
tung bürgerlicher Früchte natürliche genießt, die bürgerliche 
für abgefondert gelten, wenn die natürliche gefammelt find, 
falt weg; diefe gelten durchaus Tag für Tag für ab: 
gefondert Ey. 584 und 586., ob fie gleich nachmals bis zur 
Verfallzeit ausftehend bleiben müffen, alfo natürlich betrach⸗ 
tet hängend find. Erl. I 410, 475. 

$. 271-272. 

Jede Verkürzung an Gütern oder Rechten heißt Nach: 
theil (detrimentum) auch Schaden im weiteren Einn, 
und wenn fie Folge der Nichtbeobachtung eines Gefezes ift, 
Nehts-Nachtheil (praejudicium), Wird der Nachtheil 
ald Grund neuer Mechtöverhältniffe betrachtet, fo theilt ihn 
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unfere Gefegfprache in kuͤnftigen, den fie mit dem Aus⸗ 
druck Gefahr bezeichnet, und bei welchem nur von Tra— 
gung d h. Erwartung deffelben auf eigene Rechnung, oder 
von Abwendung die Nede ift Sz. 1629, 1822.; und in ges 
genmwärtigen, oder den Schaden im engeren Einn, 
welcher nachmals aus zugegangenem NVerluft (dam- 
num emergens) und entgangenen Gewinn (lucrum 
cessans) befteht, Ey. 1149 Intereſſe präftiren heißt bey uns 
entfihädigen &. 1149 — 1151, Im badifhen Recht, das 
zwar einen Kunftwerth Ert. IIL 95. aber feinen Neigungss 
Werth kennt Szi 1151 a, kommt die Eintheilung in gemeine 
und befondere Befhädigung in dem altüblihen Sinn 
nicht vor; dagegen laſſen fich diefe Ausdrüde auf einen andern 
Unterſchied anmenden, je nachdem nemlich ein Schaden ein fol- 
cher ift, der im mittlesen oder im hoͤchſten laufenden Werth eve 
fest werden muß Erl. III, 93. 
$. 274 | 
Manche rbmifche Eintheilungen ſtimmen nicht mehr 
zu unferer Geſezgebung. Das damnum jure datum oder 
indirectum heißt in unferem Recht nie Schaden, fondern 
nur Nachtheil. Schaden ift vor unſerem Geſez daher nie 
in gerechten und ungerechten abzutheilen, fondern nur A) in 
zufälligen, und diefer in unperanlaften oder der: 
anlaßten, welchen lezteren die Alten casus ad culpam 
ordinatus nannten, und wohin der von unferem Verfaſſer 
fogenannte 'vermifchte gehört, Erl. III 304 Jenem 
zufälligen gegenüber B) fteht der zugefligte, oder bey un: 
ſerem Verfaffer der freye, welcher a) ineinnunpers 
-fhuldeten oder b) verfchuldeten Ey. 1148. und der 
leztere a) inden vorzufehenden und ) unsorzufe 
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henden Sz. 1150. ſofort dieſer wiederum aa) in den un: 
mittelbaren und 6) mittelbaren abgetheilt wird 
Sz. 1151. Erf, III. võ. 
| | %. 275. 

1.) Was zu dem entgangenen Gewinn gehöre ſ. Erl. III 
85. 11.) Die Befchränfung, daß Feine Entſchaͤdigung den dop- 
pelten gemeinen Werth der beſchaͤdigten Sache überjteigen 
| dürfe, ift dem Code Napoleon fremd; III, und IV,) wo Vert 
ſchuldung, zu deren auch Verzug gehört, Anlaß wird, dag 
eine Sache befchädigt werden kann, da muß auch ein folcher 
veranlaßter Zufall nad) den Regeln der Verfehen beurtheilt 
werden, und die Entfchädigung hat alsdann bey zufälligen 
Handlungen Feinen geringeren Maasftab als bey andern Vers 
fehen Erl. III 307, V.). Bey Beſchaͤdigungen aus Vergehen tritt 
sine fchärfere auf den befonderen Schaden in oben angegebenem Sinn 
($. 275.) gerichtete Entſchaͤdigung ein, indeffen fie bey jenen 
aus Verſehen nur auf den gemeinen geht Sy, 1151 a, Hinz 
gegen in Abficht der eidlichen Schaͤzung ijt Fein Unterfchied; 
in einem wie im andern Fall findet dieje nur da flatt, wo es 
an andern Erforfchungsarten des Werths eined Schadens ge— 
bricht Sz. 1369. VI.) Ueber die Merpflichtung für Andere 
zu haften, welche a) Eltern b) Hausherren c) Gefchaftsherrn 
d) Lehrer e) Gewerbömeifter und f) Hauswirthe auf fich har 
ben ſ. ©. 1584 1797. 

$. 276, 

Die condictio triticiaria har feinen Gegenftand mehr im 

neuen Recht, 
$. 277— 279 
Von den verfchiedenen Gründen der gefezlichen Zins 

fen fallen 1,) die aus Pollieitationen weg, auch II.) kennt 
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der Code Napoleon keine Vorrechte der Minderjaͤhrigen oder 
des Staatsbeutels in Zinsforderungen, wohl aber Faͤlle, wo 
jeder Kaͤufer ſeinem Verkaͤufer auch ohne Verzug in der Zahlung 
des Kaufpreiſes geſezliche Zinſen zahlen muß, nemlich wegen 
Fruͤchtengenuß Sz. 1662. Abſ. 3., welche Geſezverfuͤgung 
zugleich durch Rechtsaͤhnlichkeit den Zinslauf aus Sa ch⸗ 
“gründen d. h. als Vergeltung eines nicht beſtimmt für un— 
entgeldlich verliehenen Genuſſes begründen, Erl. III. 448. 
III.) Bon einer aus einer zehenjaͤhrigen Zinszahlung entftes 
henden Verpflichtung fie fort zu zahlen, weiß unfer Necht 
nichts, alles, was daraus nach dem Code Napoleon folgen 
Tann, fft die Bermuthung des Dafeyns einer verzinslis 
chen Echuld, welche den Beweis ded Nichtdafeyns auf den 
Gegentheil überwälzt, vergl, Sz. 1569.; endlich IV.) von 
ausftehend gebliebenen Früchten ift man unter gleichen Um— 
ftänden wie von andern Schulden Verzugszinfen Suldig. 

Sz. 1189. vergl. mit 1155. ’ 

$. 280: 

Unfere NRechtöfprache unterfcheidet gefezmäßige Zin— 
fen (legitimas) ſolche nemlich, die dad Maas nicht überftei- 
gen, die aber doch auch noch alle unter fich begreifen, welche 
unter dem Maas bleiben, und gefezliche, welche das 
Maas erreichen aber nicht überfteigen, von welchen die land: 
übliche nur darinn verfchieden find, daß fie allein Das ge: 
meine gefezliche Maas zum Grund legen, und jenes aus: 
fchlieffen, welches für befondere Nechtöverhältniffe 3. B. in 
Handeldfachen auch noch gefezlich ift, anftatt daß jener Aus: 
drug beede Arten umfaßt. 

$. 281, 262. 
Alle roͤmiſche und altdeutſche Beſtimmungen uͤber den 
Zins⸗ 
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Zinsfuß.fallen weg, und kommt jest alles nach dem Code 
Napoleon — der jedoch in Sranfreich in diefem Stuͤck durch 
ein ſpaͤteres Geſez Aenderung erlitten hat — auf die Wille 
kuͤhr der DWertragsperfonen da an, wo nicht mitrelbar oder 
unmittelbar aus dem Geſez, fondern aus beederfeirigem Ein— 
verſtaͤndniß die Zinsbeftirumung ausgeht, nur muß a) der bes 
dungene Zins ſchriftlich beurkundet ſeyn Sz. 1907,’ er kann nach 
den badiſchen Bufäzen, b.) ſobald er uͤber 6 vom hundert fleigt, bey 
keinen Vorzugs- und Pfandtedyten beftehen, nuch c) in einer Sant 
und gegen dritte Gläubiger nicht ferner ‚geltend gemacht werden, ift 
daneben d) Eraft Gefezes für den Binsreicher alle Monat, für den 
Zinsempfaͤnger aber nur alle halbe Jahre aufkuͤndlich. Wo Fein. 
gültiges Geding vorliegt, da müffen in Handelefachen ſechs 
und auffer denfelben f ünf vom. Ra BEN werben 
&;. 1607 ad, 2: 
* $ u83. 

Die gewagte Geſchaͤfte überhaupt, und insbeſon⸗ 
dere die Leibrentenvertraͤge haben im Tode Napoleon 
ihre beſtimmte Regeln erhalten, unter welchen auch dieſe iſt, 
daß es dabey auf keine Gleichheit zwiſchen Gabe und C Gegen⸗ 
| gabe, alfo auch auf feinen Zinsfuß anfommt, noch weiber fe 
eine Verluͤrzungellage ſtatt findet Sz. 1976. | 

een : $. By und 286. 

Das ehemalige Verbot des. Zinslaufs Aber. den 
Betrag des Hauptftuhls hinaus, und jenes. der Vers 
jinfung der Zinfen mit -allen ihren Kolgen füllt weg 
Ertl. M. 99: jedoch muß lezterwähnte Verzinfung entweder 
eine Zufage oder einen noch nady der gerichtlichen Einflagung 
fortgefezten Verzug zum Grund, und wenigftens einen en ein 

Brauer über d. & NR. H 
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volles Jahr ———— — Zins zum Hauptſtoc ha⸗ 
ben Sz. 1154. 
Be 086, | 

A) Der N kann: im. Badiſchen nur noch getries 
ben werben, wenn jemand höheren; Zins nimmt. als feine Zinsregel 
ihm zuſpricht, ſolche ſey nun das Geſez ober ein Geding. B) Dieſes 
Uebermaas hat, wenn es ohne Verheimlichung genommen. wurde, 
nur ein Zuruͤckforber ungsrecht, als wegen einer Zahlung zur Unge⸗ 
buͤhr, oder vielmehr als wegen einer nichtigen Zahlung zur Folge 
Sz. 1907 e, wo aber C) Mangel der Deffentlicykeit des: Gedings 
oder fonft.eine Gefährde mit einlauft, da hat eine zwifchen einem 
und hoͤchſtens fünf Jahrszinſen zu — Be Strafe 
ſtatt. 

6. 287. 

Zins aud Verzug ift — ung eine Unterer we 
Entfchädigung, die durch die Entfchadigungsflage eingefors 
dert werben kann Sz. 1153.5 er Tann, daher fo gut, als der 
bedungene Zins, auch nach berichtigter Hauptfchuld eigens 
eingeflagt werden, wenn er in der auffergerichtlichen Mah— 
mung gefordert, undin einem Rechtöftreit über die Hauptſchuld 
nicht mit zur Sprache gefommen und aberfannt worden ift. 
Mo er gar nicht gefordert, aud) bey Heimzahlung der Schuld 
weder auf ihn zuerft die Zahlung gerechnet, noch derfelbe vorbes 
halten worden ift: daift die Schuldigkeit dazu nicht entſtanden, 
mithin kann eine fpätere Reue und Nachforderung fie 2 
begründen. ' 
$. 200, 

Die Zins Verbindlichkeit erlöfcht, A.) nicht durch einen 
Ausftand, der die Groͤſſe des Hauptſtocks erreicht, und fo 
wie B)einezchenjährige Zinszehlung nicht mehr eine nn 
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digfeit begründet ($. 279.): fo kann auch C.) eine durch zehn 
Jahre angedauerte geminderte ZinsZahlung Feine geringere 
Zindfehuldigfeit wirken, vergl, Sz. 691., fondern nur eine 
Vermuthung derfelben, vergl. Sz. 1283. 1248a. D.) Ein 
Beſchlag anf die Forderung hemmt noch jezt den Zinslauf 
nicht, aber keineswegs wie ehemals darum, als ob der da— 
durch veranlaßte Verzug der Erfüllung des Schuldners ein 
Zufall wäre, und Fein Gefez diefen dem Gläubiger zur Laſt 
Iege, Erl. III. 81, welches. der Sz. 1148,, allerdings aus⸗ 
ſpricht; fondern um deswillen, weil ein Befchlag den Schuld⸗ 
ner nur hindert, an den Släubiger zu zahlen, nicht aber fich 
des gefezlichen Mitteld der Einftellung des Zinslaufs durch 
Hinterlegung des ForderungsBetrags zu bedienen, Sz. 1257. 
vergl. mit 1961, und AS; 146 a. Derjenige, der diefes 
nicht thut, ift alfo a.) nicht in einem durch höhere Gewalt 
entfiandenen Verzug, und. b.) da er durch Zurückhaltung 
deö Gelds, das er zahlen follte, eine täglich fruchtbringende 
Sache genießt, Sz. 586., fo würde er dagegen bie Sach⸗ 
Zinſen ſchuldig (F. 279.) bleiben, mithin zinspflichtig, wenn 
man auch nach allgemeinen Grundſaͤzen den Verzug hier fuͤr 
beſeitigt anſehen koͤnnte, was doch, wie geſagt, der Fall 
nicht iſt. 
| $. 289. 

Ueber ben Zins Gewinn, interusurium, der aus Zwi⸗ 
ſhhenzins und Staffeldins befteht, hat dag Badifche Lands 
recht eine eigene Entſcheidung, &;. 2217 kund ge 
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Achter Abſchnitte 
Wusäbang ver Rechte.“ 
. S. 290 — 293. 

Im Geh unfered Rechts iſt die Ungehdrigkfeit Das 
Haben nennt ed Sz. 543 b.) der Grundbegriff zur Lehre 
vom Defiz. Diefes Haben bezeichnet, jenen Zuftand einer 
Sache in Beziehung auf eine Perſon, welcher daraus hers 
vorgeht, daß die legtere fuͤr ſelbſtbeliebige Zwecke ihre Kräfte 
auf die Sache verwendet bat, welche Verwendungsart mit 
einem Wort in unferem Gefez ein Schalten und Walten: 
oder eine Verfügung, fo wie die rechtliche Möglichkeit ſol⸗ 
cher NWerfügungen VerfügungsGewalt genannt 
wird, © 944: 5 wogegen nachmals jene Beziehung, wodurch 
eine Cache als von der VerfuͤgungsGewalt einer beſtimmten 
Perjon umfaßt gedacht wird, die Sache unter; die Benene _ 
nung der ‚Güter (bona) bringt, Wird A,) jene Ange— 
börigfeit bloß ald Grund einer aͤuſſeren Natur Möglichkeit 
zu Fünftigen Verfügungen über Die nemliche Sache angeſehen, 
fo heißt fie JInhabung, und zwat eine natürliche, wenn 
jene. ngrürliche Möglichkeit fih ohne die Mitwirfung einer 
fremden, Willkuͤhr gedenken laßt, und eine buͤrgerliche, 
wenn fie auf das Zufammentreffen der pflichtmägig Ah Auf 
fernden Willführ eines Andern bedingt ift, Kommt fodann 
weiter ein Zeichen des Milens, jenen Zuftand fortzuerhal- 
ten, Hinzu, wird alſo jene Angebörigfeit zugleich geeignet, 
als Grund einer inneren NaturMöglichkeit folcher Fünfs 
tigen Verfügungen über die angehörige Sache angefehen zu 
werden, fo entfieht daraus der Begriff des Beſizes, Sy. 
543b. B.) Eine vorzuͤgliche Beziehung auf koͤrperliche Sa⸗ 
chen, bat jezt der Beſiz nicht mehr, Sz. aaab., wie fie 
auch das Eigenthum nicht bat ($. 558.) und C,) von dem 
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eömifchen Begriff eines erdichteren Befi zes macht unfer 
Geſezbuch nirgends Gebrauch. Aus obigen geſezlichen Bes 
griffen D.) ergibt fich einfiweilen fo viel, daß a) Inhabung 
wohl ohne Beſiz entſtehen und beſtehen kann; daß aber Des 
ſiz ohne Inhabung, gleich dem Willen, zwar ohne die That 
entſtehen, aber nicht ohne daß ſie hinzu komme beſtehen, alſo 
wirkſam werden kann, weil die innere Möglichkeit, ohne auf: 
ferc, in der Melt der Erfcheinungen unwirkſam ift, dag b.)nies 
mand eine Sache ganz und ausfchkießlich innehbaben Kann, 
die ein Anderer eben fo inne hat, weil dieſes gegen Die 
duffere Möglichkeit ftreitet, wohl aber jemand c.) eine Eache 
ganz und ausſchlieslich befizen Tann, die ein Anderer ganz 
und ausfchlieslich inne hat, weil die innere Möglichkeit fo 
lang fortdanert, als noch Ausſicht da ift, daß die aͤußeren 
Bedingungen ihrer Wirkſamkeit eintreffen Fonnen, daß folglich 
d) ein einmal entftandener Befiz ohne Inhabung fortbauere, fo 
| king noch Möglichkeit vorhanden ift, mirtelft des Beſizes die Ju⸗ 
habung an fich zu bringen, weil die einmaf zu Stand gefoms 
mene innere Möglichkeit durch ein abänderliches Entziehen 
der auferen nur gehindert, nicht zeeftört wird, mithin unter 
dem allgemeinen Natur- und RechtsGeſez bleibt, daß dass 
jenige, was entſtanden iſt, fortbeftehe, fo. lang Feine Zerftös 
rungsUrſache hinzu tritt; e.) daß hingegen der Beſiz ver— 
loren ſey, fobald jene Möglichkeit aufbort, mittelſt des Bes 
füet ı bie Inhabung an ſich zu ziehen. 
$. 294 295, 

Da der Code Napoleon von den Singularien des roͤmi⸗ 
ſchen Rechts uͤber den Beſiz nichts aufgenommen bat, ſo 
hindert daſſelbe auch die Rechtslehre nicht, mit dem vorhin 
ongegebenen Gattungoͤbegriff allgemein durchzugreifen, und 
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ſich der Schwierigkeiten zu entheben, die aus einer verſchie⸗ 
denartigen Bildung dieſes Begriffs in der Anwendung auf 
die Rechtsverhaͤltniße des Lebens nothwendig hervorgehen 
muͤſſen, und die theils aus Anſichten der alten roͤmiſchen 
Meltweisheit, theild aus der fammelnden Art, wie das roͤ⸗ 
mifche Gefezbuch entftand, ihren Urfprung nahmen. 

§. 296. 

Im Allgemeinen bedeutet das Wort: Befizer, nod) jezt 
zumeilen den, der eine bloße Inhabung hat, wiewohl vorzugs⸗ 
weife nur derjenigefo genannt wird, deffen Inhabung für ihn 
auch wahrer Befiz if. So weit von folden Wirkungen des 
Befizes die Rede ift, welche einem bloßen Inhaber zufom: 
men können, kaun man daher noch jezt wohl den Namen na= 
türlicher Beftzer gebrauchen, und im Gegenfaz alödann den 
eigentlichen Befizer, der auch erfizen kann, einen bürgers 
lichen Befizer nennen, wiewohl e8 zu Vermeidung der Be: 
griffsVerwirrungen, weit zweckmaͤßiger ift, jenen den In— 
baber, nnd nur diefen den Befizer zu nennen, 

SG: 297: | 

Daß 1.) der Befiz eine bloße Thatfache unabhängig 
vom Recht felbft fen, Laßt fih in unferer Rechtsverfaſſung 
nicht fchicklich mehr fagen, fondern diefes gilt nur von der 
Inhabung, oder fireng genommen, nur von dem Haben, 
d. i. yon der Angehoͤrigkeit: fobald 2.) in den Begriff, 
durch die Anmwendungsart, die man davon macht, mehr hin- 
eingelegt wird al$ Angehörigfeit, fo Fann man ganz eigent- 
lich, fowohl von einer vechtmäßigen und unrechtmaäſ— 
figen Inhabung, als von einem rechtmäßigen und un- 
rechtmäßigen Befiz reden, je nachdem für die Inhabung 
die aͤußere Form der Verfügung, d. i. die Handlung , mo: 
raus die Angehbrigkeit hervorgieng, und für den Beſiz die 
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innere Form derſelben, d. i. die Abficht, von dem Gefez ges 
billigt ift oder nicht; und man muß eben fo die unrechtmäfßs 
fige Inhabung wie den unrechtmäßigen Befiz weiter 
in redlichen und unredlichen abtheilen, je nachdem 
über einen Gegenftoß gegen die Gefeze der Handelnde bey 
einer Verfügung in fchuldlofer Unwiffenheit war, oder ihn, 
wo nicht wußte, doch wiffen konnte und follte. ‚Niemals find 
3.) in unferem Recht diefe Unterfchiede unbedeutend zu nennen, 
fo wieauch der, welcher in verfchuldetem Irrthum iſt, in allen 
Faͤllen den Wiſſenden jezt gleich geſtellt iſt, Sz. 1b. und 
1110a., vorausgeſezt, daß feine Schuld auf einem ſolchen 
Verſehen beruhe, das in Anfchlag kommt ($.250,) 4.) Eine 
für unfer Recht gleich wichtige zwar nicht neue, aber doch 
vollftändiger durch fülches ausgebildete Eintheilung,,. ift. jene 
des Befizerd in einen gewährten und ungewährten 
(manutenibilis vel non) je nachdem ein Grund der: gefezlis 
hen Billigung der Abficht von dem Beſizer dargelegt ift oder 
nicht. Der ungewährte Befizer kann demnach ein rechtmäf: 
figer oder unrechtmäffiger feyn, je nachdem er das Nichtdar: 
gethane noch darlegen kann oder nicht. Die Gewähr be 
fieht demnad) in dem. Grund der gefezlichen Billigung. Cie 
entfteht a.) unmittelbar aus dem Gefez da, wo ein durch 
Abgang des gewährten Befizes ledig gewordener Beſiz kraft 
Gefezed auf eine vom Gefezgeber bezeichnete Perfon fällt, 
wie bey Verlaffenfchaften; b.) mittelbar aus demfelben, wo 
ein folcher Tedig gewwordener Befiz durch richterliche Einweifung 
erlangt werden muß und erlangt worden ift, 3. B. bey dem 
Erbfolgerecht c.) unmittelbar aus Einverftändniß, wo der 
Mile eines gewährten Befizers fich des Beſizes zu begeben, 
mit dem Willen eined Andern ihn zu übernehmen zuſammen⸗ 
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trifft; d.) mittelbar aus Einver ſtaͤndniß. wo That und Wille 
der Uebernehmung ein. Jahr lang angedauert hat, ohne ge 
richtlich angefochten zu werben, woraus das Geftz die gebie⸗ 
tende Vermuthung des Einverſtaͤndniſſes des vorigen Inha⸗ 
bers zieht, Sz. 544 e. 2243. Die Gewähr iſt demnach 
vierfach eine geſezhiche, zugeſprochene, uͤbertrag e— 
ne und erſeſſene. Jedem bisherigen Beſizer entgeht bie 
‚Gewähr in dem Augenblid, wo fie einem Andern gültig zu: 
gekommen ifts nur ein Unguͤltigkeits Beweis kann fie für je⸗ 
nen retten. - 5.) Die alte Regel gilt fort, daß da Fein Bes 
fiz ftatt findet, wo kein Recht denkbar iſt; ſie geht jedoch 
nicht fowehl aus der fürforglihen Natur ded Beſizes 
hervor (die Kein von unferem Geſezbuch aufgefaßter Ge 
ſichtspunkt if) als vielmehr daraus, weil der Beſiz von der 
inneren Möglichkeit künftiger Verfügungen abhängt, die mit 
der Ungedentbarkeit ded Rechts wegfüllt: uͤbrigens 6.) trifft 
die Unftatthaftigfeit eines Beſizes nur nod) a) die dem Rechte: 
verkehr entzogene Sachen, und b) alle Perfonen, da alle 
Menfchen frey find und Perfonenrecht haben; es kann daher 
e) von Sflaven Feine Rede feyn, noch fonft von Menſchen, 
die von Andern befeffen werden, und d) Gewaltsllnterivor- 
fene, da fie Eigenthum haben Fönnen, find durch obige Re 
gel nicht gehindert, Beſiz zu baben, nur daß fie deffen ſo 
wenig als ihres Eigenthums rechtsmächtig find, 

| Ä 29% 

1.) Todte Hände (moralifhe Perfonen) find befiz- 
fähig, wo fie rechtöfähig find; die römifchen desfallfigen An: 
ftände fallen weg: der Wille ihrer Werwalter erfezt die Stelfe 
ihres eigenen. 2.) Willenlofe Perfonen, 3. B. Unfinnige, 
koͤnnen auf eben diefe Weiſe befizen, 3.) Unbefimmte Ea- 
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chen koͤnnen nicht beſeſſen werden, ſo lang fie unbeſtimmt blei— 

ben; 4.) Wo die Inhabung und die Abſicht ſie fortzuſezen 

und alle andere davon auszuſchließen vorliegt, da beſizt man 

fo weit, aber auch nicht weiter, als die erklaͤrte Abſicht urs 

fundlich oder muthmanslich reicht. Derjenige, deffen Kies 

genfchaft ohne feinen Willen zu einem Theil einer andern 

Piegenfchaft würde, verliert hierdurch feinen Beflz nie, 

vergl. Sz. 572575, mit 559.2 auch derjenige nicht, deffen 

Srundfiid Nebenfache einer Andern wurde, fo fang fie 
noch erfennbar und trennbar tft, vergl. Sz. 555558, wohl 
ober verliert ihn ein ſolcher Eigenthuͤmer bey beweglichen Sa⸗ 
hen, die in diefen Fall kommen, vergl, Sz. 566 — 57H. 

Der Herr der Hauptfache, erlangt den Befiz der Neben: 
fache durch diefe Mereinigung nie in anderer Maas, als er 
ihn an der Hauptſache hat, vergt: Sz. 599. mis 596, 

$. 20% 

Unabhängig von dem Grundſaz, daß mehrere Körper in 
einem Raum nicht‘ zugleich beſtehen koͤnnen (der auf unkoͤr⸗ 
perliche Gegenftände unanmwendbar ift; die in unferem Recht 
auch befeffen werden), bleibt e& dennoch wahr, daß mehrere 
Yerfonen diefelbe Cache nidıt ganz befizen konnen, fo 
weit man nemfich darunter eine ſolche Inhabung verfteht, 
die alle Andere von der gleichen VerfuͤgungsGewalt aus—⸗ 
ſchließt, weil ein ausſchließlicher Beſiz des Einen, und ein 
‚gleich ausfchließlicher Befiz des Andern, alſo ein Zufammene 
treffen des Ausſchließens und Ausgeſchloſſenſeyns in ein und 
demſelben Gegenftand widerfprechende Begriffe find. Co 
weit hingegen diefer Widerſpruch gehoben werden Fann, fin: 
det auch der Beſiz Einer Perſon au einer von Andern befeffe: 
nen Sache ftatt, Daher kann der Cine einen allgemeis 
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zen Beſiz haben, der. alle nicht beſonders ausgenommene 
VerfügungsArten oder VerfuͤgungsGegenſtaͤnde unter fich 
begreift, indeffen der Andere einen befondern hat, der in 
einzelnen Arten oder Gegenftänden jene ausfchließt; eben fo 
findet auch ein Mitbefiz-flatt, fo oft Einer in Abficht aller 
PerfügungsArten eine Ausfchließung aller Andern, mit Aus⸗ 
nahme Einer oder Einiger beftimmten Perfonen ausübt, und 
dagegen diefe Ausgenommene eine gleiche VerfügungsGewalt 
. in Bezug auf Gene haben, folglich beede unter fich betrachtet, 
nur Ein und diefelbe Verfügungsewalt über die Sache 
ausüben. Ä | 

I $. 300. | . 

Zur Erwerbung des Befizes gehören zwey Thate | 
ſachen; die Eine, welche die äußere Möglichkeit Einfriger 
Verfügungen begründet, die Andere zu Begründung der 
inneren Möglichkeit vermittelft der Abficht. Daraus folgt 
1.) daß todte Hände (unförperliche Perſonen) durch ihre 
Rechtsvertreter, fo gut ald lebende Hände, einen Befiz ans 
fangen fonnen, und daß auch der Erbe, der durch den Erb: 
Anfall kraft Geſezes bedingter Beftzer wird (F. 671.),. durch 
die ErbAntretung: unbedingter Befizer werde, ob er gleich 
die mangelnde Inhabung erft durch Rechtswege fuchen 
muß, wann ein Anderer. früher fich folche angemaßt hat. 
($: 744)... Es folgt ferner 2,) daß auch willenlofe Perfonen 
obgedachtermaajen durch Beywirkung ihrer Rechtöpertreter 
Beltz erwerben koͤnnen; und 3.) daß es eine Uebertragung 
und Veräußerung des Befizes gebe, wobey der frühere Bes 
fizer durch Zuruͤcktretung von der inneren und außeren Mög: 
lichkeit der Rechts Ausuͤbungen zum alleinigen Vortheil deſſen, 
der ihn erwerben will, den Plaz räumt, Damit diefer in feine 
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RechtsFußtapfen zu treten fomme, nur muß der Befizer alds 
dann, ed mag von einem Eammtbefiz oder von einem Sonder⸗ 
beſiz die Rede feyn, fich die Mängel feines Verfahrens eben fo 

gut aufreehnen laſſen, als er deffen Vortheile fich anrechnen 

darf, fo oft er die natürliche und bürgerliche Inhabung feines 

Dorfahren ($. 290.) ſich zu Nuz machen will, Sz. 2235. 

Ä | .$. 301. | 
A) Die Erwerbungsarten für den Befiz find zweis 
fach, entweder einfeitige, und alddann erlaubte oder 
unerlaubte Rechtögefchäfte (3. B. Fund (inventio), Uee 
berfall (invasio), oder zwey ſeitige. B) Wenn vom Er: 
werb folcher Sachen die Rede ift, welche zuvor nur in der 

Gattung beftimmt waren, wenn mithin mit der Erwerbung 

zugleich die Beftimmung auf den wirklichen Gegenſtand der 

Nerbindlichkeit erfolgen muß, nennt man die zwepfeitige Bes 

fjErwerbung eine Lieferung, wenn aber der Gegenftand 

zuvor. fchon vollbeftimmt war, eine Lebergabe. Beede 
zufammen, miteinem allgemeinen Namen: Behändigung, 

C) Zu beeden Arten gehört a) von Seiten des Erwerbenden. 

eine von ihm oder für ihm beabfichtete Ergreifung, und 

b) von Seiten ded Veränffernden eine gültige Einwilligung , 
fo wie c) in Bezug auf dritte Perfonen ein lediger Beſiz, 

d. h. daß die Sache fich nicht im gewährten Befiz eined Anz 

dern befinde, oder diefer deffelben zuvor entwährt werde, Iſt 

aber D) der, welcher durch das Gefchäft zum Beſizer ges 
macht werden foll, fchon Sinhaber, fo wird geradezu durch 
das Nechtögefchäft, jedoch wenn es auffchiebend bedingt iſt, 

erft nach der Erfüllung der Bedingung, Sz, 1179, und 1181., 

der Befiz übertragen. Man nennt diefed eine woͤrtliche 

Uebergabe (tradictio brevi manu facta), Sz. 165, Abſ. 2 
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Cie Fann fo gut durch —— als in — a 
werden. 
$. 302 
Es kann daher auch durch Mittelsperfonen der Befiz 
aufgegeben und erworben, folglich übertragen werden, Werl.) 


einer Dienftzufage für Andere fühig HE, durch deffen Dienft 


kann ein Befiz aufgegeben und eriworben werden, obwohl je: 
ner, der rechtlichen Geſchaͤftskuͤhrungen im vollen Umfang 
nicht mächtig iſt: denn es iſt für dieſen Zweck hinreichend, daß 
jener gültig Dienft Feiften kͤnne. Daher kann der Beſiz durch 
Minderjährige, fobald fie die Halbmindigfeit erreicht oder 
zurücgelegt haben ($. 231) durch Fraucnsperfonen auch ohne 
Beiftand &z: 515 g., durch Halbentmuͤndigte eder nicht ents 
mündigte Blödfinnige, deren‘ Ergreifung nicht Spuren der 
Verruͤcktheit trägt, Sz. 503 u. Sc iu, erlangt werden. Jedoch wird 
dazu erfordert, daß beede Theile in ihren Yenfferungen — denu 
auf ſtumme Vorbehalte (reservationes mentales) fommt hier 
und nirgends etwas an — einig find, daß einem beſtimmten Dritz 
ten durch die handelnde Mittelsperfon der Beſiz zukommen 
folte, Gleichgeltend ift der Fall, wo der Itebergeber diefe Abs 
fiht hatte, und der ang fe zu haben fihuldig war, 
weil er dazu Auftrag hatte Sz. 1995. vergl, mit 1847 und 
1859, Abſ. 1. Auch fommt EI) die Befizübertragung, wenn 


der Uebernehmende feinen Auftrag hatte, in Beziehung. auf | 


Rechtsmaͤchtige erſt im dem Augenblid zu Stand, wo berjes 
nige, für welchen der Beſiz übernommen oder übergeben 
ward, es genehmigt; bey Kechtönichtmächtigen aber gleich da, 


wo ihr gefezmäßiger Vertreter dem Befiz batı wornach dieFäle 


le vom Erwerb durch Vormuͤnder, Gewaltbaber, Gefchäftd- 
führer, Verwalter, Kinder fich von felbft erledigen. 
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$.. 303, 

Der Beſizvorbehalt (constitutum possessorium) 
iſt zwar auch nach unſeren neueren Rechtsbegriffen noch ge⸗ 
denkbar aber durchaus ohne Nuzen. Erl, UN ie u 

| $% 30% 

- Bon denen berfihiedenen Eigenheiten im Beſizen 
werb nach roͤmiſchem Recht find. manche jezt feine Eigenheiten 
mehr, fondern find Ausflüffe aus den allgemeinen Grundſaͤ⸗ 
zen geworden, die übrigen fallen weg. Als Ausfluͤſſe der 
Kegel. find. anzufehen: a) die Beſiznahme des Ganzen durch 
Grgreifung eines Theil, mithin durch: Befieglung (obsigna- 
tio), Abbreihung eines Reiſes (ramisectio), Aushauung eines 
Splitter . (effestücatio), Ausgrabung eines Erdſchollens 
(scotatio),: fo auch b) die. Niederlegung indie Gewahrfam 
des Inhabers ‚eined Haufe mit Willen: deffelben für. einen: 
Dritten, vergl: &y. 1606. Abſ. 3. mit 11213 c) die Hinzei⸗ 
gung auf eine Sache, deren Beſiz ledig ift Sz. 1606, Abſ Ds 
und d) die. Ergreifung mir Werkzeugen, auch e) bie Ueber. 
gabe durch: Werkzeuge zur Defnung 5.9 Schluͤſſel Ez. 160% 
1606, Abſ. 2», welche: jedoch nicht mehr in Ansicht, des zu 
doffnenden Behältniffes zu geſchehen braucht Auch E) eim 
Uebergang des Beſizes kraft Gefezes ift unferem Recht wohl 
bekannt’ &;. 724: Alle diefe Huͤlfsmittel geben jedoch die 
Inhabung oder dad Recht dieſe leztere eigenmaͤchtig au ſich 
zu nehmen ‚nur ſoweit dieſelbe ledig ift oder es mit der lee 
bergabe wird; fobald jemand ‚die, Inhabung hat, der noch 
die Abſicht fortſezt, fie für fich Zu behalten, fo wirken fie nur 
ein Klagerecht auf Beſizeinraͤumung Ep 244 e. und auch 
das nur für den, bey welchem. — und Beſiz — 
ſind. ae — 
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In Nücficht des Verluſts des Befizes (woraus 
fi, verbunden mit den Grundfazen des Erwerbes, die Lehre 
von der Fortdauer des Beſizes von felbft ergibt, weil er zur 
Sortfezung Feiner befonderen Handlungen bedarf, fondern blos 
einer Zürforge, daß Feine einen Verluſt wirkende Neuerung 
binzufomme, oder die Thatfache der Erwerbung nicht ihre 
Beurkundung verliere) folgt aus den oben erwähnten gefezlis 
chen Begriffen von ſelbſt, a) daß der Befiz nur verloren wer: 
de, wann die äuffere Möglichkeit künftiger felbftbeliebiger Ver⸗ 
fügungen über eine Sache aufgehoben wird, oder wenn das 
Aufgeben der inneren Möglichkeit durch geſezmaͤßige und bins 
dende Beurfundung an den Tag fommt. Ehe nemlich der in: 
were Wille erklärt wird, ift er Fein Gegenſtand des bürs 
gerlichen: Rechts; und wenn er erklärt. ift, wird er iur in fo 
weit darinn wirffam, als irgend ein Betheiligter die Erklaͤ— 
tung fic) eigen macht, bis dahin bleibt er unwirffam Sz. 932 
und ziod, ; nur wenn er auf diefe Art als bindende That: 
fache in der Erfcheinungswelt da fteht, ift er Rechtsgegen⸗ 
ftand. Ohne Eines von beeden Stuͤcken, der Aufferen oder 
inneren Entäufferung, dauert der Beſiz fort. Daher-thnnen 
-b) äuffere Abhaltungen, zu einer Sache hinzufummen, nur als⸗ 
dann den Beftz aufheben, wenn fie =) bleibender Natur find, 
mithin eine natürliche Unmöglichkeit der Inhabung nach fich 
ziehen. Ey. 703, 704, vergl. mit 622 — 624 vder:ß) wenn fie, 
obwohl fie veränderlicher Art find, doch über ein Jahr dauern, 
ohne daß indeffen der vorige Inhaber den Willen fortzubefizen 
werkthätig- geäuffert hat Sz. 558, vergl. mit 2243. c)' Auf 
verlorne und entlaufene Sachen verliert man den Befiz nur 
in dem Augenblid, wo fie ein Anderer findet und an. fich 
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nimmt: bis dahin dauert er fort, wenn man die Abſicht wies 
der zu finden, nicht aufgibt. Hingegen d) bey Liegenſchaf— 
gen geht durch den gewaltfanen oder eigenmächtigen Zugriff 
eines Andern (Invasio) wohl «) die Inhabung, aber nicht der 
Beſiz verloren, ob man gleich ſich nicht auf der Stelle werk- 
thaͤtig widerſezt; lezterer verfchwinder nur, wenn man bey 
der Ergreifung gegenwärtig ift, und fein Recht nicht ver: 
wahrt, mithin die Abficht fortzubefizen nicht zum "Erfchei- 
nungsgegenfland macht, oder wenn man ein Jahr verftreis 
chen läßt, ohne durch den Richter wieder zum Genuß fich ver. 
holfen zu. haben, als welches leztere das Gefez für eine ger 
fezlich ‚gebietende Vermuthung annimmt, dag man die Ab: 
ſicht der FortErhaltung des vorigen Zuſtands nicht habe E;. 
544 6. 2245, Hingegen ß) mit der Inhabung geht auch der 
Befiz eines Fahrnißſtuͤcks alsbald verloren, . wo man nicht 
auf der Stelle mittelft einer ununterbrochenen NRechtöverfol- 
gung die Handlung der Wegnahme deſſen, der fich in den 
Befiz ſchwingen will, ‚vereitelt Sz. 2279.; eine ne — 
— — * hier nicht. 


$. 306, 


Ein Verluſt des Beſizes durch: den * — 
Willen findet bey uns niemals ſtatt, ſondern der Wille muß 
durch Thatſachen oder Worte guͤltig erklaͤrt ſeyn, und es 
muß: diefe Erklaͤrung jemand ſich zu Nuz machen ($..305.) 
daher. it ein erblofes ‚Abfterben, eine: Bernachläffigung des 
Befizes, eine lange Abweſenheit ohne ‚befondere Abhaltungs- 
Gründe,.ein unbewachtes Liegenlaſſen beweglicher. Sachen 
für ſich noch kein Verlufb des Befizes, fondern fie koͤnnen nur 
der Weg: dazu werden, in fofern fie einem Andern Anlaß ges 
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ben ſich den Beſiz zuzueignen, oder der Getting unbe 
zn: geworden tft, 


6. 30%, — 3 
— dem Verluſt des Beſizes durch Wittelspen 
191 onen e. ed * den alten — il 
$ 308, | | 


— einem Halbbeſiz (quasi pOagezaio) Ki in: — 
rem Recht Feine Rede, da: die Inhabung unkoͤrperlicher Sachen, 
fo gut wie jene der koͤrperlichen, unter den Begriff, des wahr 
sen Befizes fällt. ($..293:) Nur foviel ift ‚zu merken, daß 
die Inhabung eined Rechts in der Ausübung beſtehe Sz. 
2228.5 jene eines Rechts etwas zu thun, beſteht im ungehin⸗ 
derten Thun, jene eines Rechts zu fordern, daß der Andere 
etwas unterlaſſe, beſteht in dem Zuſammentreffen des beeder⸗ 
feitigen Willens, daß etwas. nicht geſchehe, weswegen bey lez⸗ 
terer Art von Rechten die Uebergabe ſchon durch die zu Stand 
gelommene Uebereinkunft ſelbſt geſchieht Er 1. -IIL. «503, end⸗ 
lich jene eines Rechts zu fordern, daß der Andere etwas thue, 
beſteht im wirkſamen Betrieb der Handlung des Andern. Bey 
allen dieſen Rechten, ſo weit von der Inhabung in Bezug 
auf einen beſtimmt en ‚Gegner und deſſen Mechtsfolger 
allein die Rede iſt, kann jedoch auch deſſen Erklaͤrung etwas 
thun, unterlaſſen, oder geſchehen laſſen zu wollen, die ges 
gen den Berechtigten auf guͤltige Art geſchieht, und von ihm 
‚angenommen iſt, muthmaslich für Rechts Ausuͤbung mithin 
fuͤr eine Beſizhandlung gelten, ſolang nicht ein nachgefolgter 
damit ſtreitender Zuſtand der Dinge jene Vermuthung beſei⸗ 
tigt, vergl. Sz. 1606. Abf. 3 mit 2234 a. Mit Ruͤckſicht auf 
dieſe Bemerkung läßt ſich alles mas vorhin vomn Erwerb und 

Ver⸗ 
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Verluft des Beſizes überhaupt geſagt ift, auch auf unkoͤrper⸗ 
liche Befizgegenjtande anwenden, 
- $. 309. 

Don den allgemeinen Wirfungen des Befized 
bekommen Manche eine andere Stellung. ı) Die Regel, der 
Befizer brauche feinen Rechtstitel anzugeben, ift jezt über: 
flügig oder unpaffend, So weit fie fo viel fagt, der Befizer 
habe Feine Verbindlichfeit, dem der ihn belangen will, zum 
Behuf der Beförderung feiner Klage, den Titel zu eröffnen, 
fo ift fie nur Anwendung des natürlichen Rechts, daß Fein 
Beflagter verbunden fey, dem Kläger die Beweife für feine 
Klage zu fchaffen, die den Code Napoleon fo heilig ift, daß 
er deswegen die doppelte Fertigung aller doppelfeitigen Vers 
tragsUrkunden befiehlt Sz. 1925. Someit fie aber fagen 
follte, der wer als Beſizer felbft in den Fall zu klagen 
kommt, brauche den Titel nicht anzugeben, würde fie unpaffend 
feyn, weil diefes theild von der Natur feiner Klage abhängt, 
ob diefe eine Beſiz- oder Zueignungs= Klage ift, theild von 
dem Rechtsverhältnig des Beklagten, ob derfelbe ohne Ane 
gabe des Rechtstitels ſchon ſchwaͤcherer Befizer ift, oder nicht. 
Gegen den gleich ſtarken oder ſtaͤrkeren Beſizer würde nies 
mand ohne Angabe feines Rechtstitels auffommen, Gleiche 
Bewandni hat ed 2) mit der Regel, daß der Befizer 
nicht zu beweiſen brauche: fie ift im Code Napoleon nire 
gends ausgefprochen, auch iſt nicht geſagt, daß der Beſiz 
eine geſezlich belehrende Vermuthung des Daſeyns der. Iu: 
ſtaͤndigkeit eines Rechts wirke: nur ſo viel iſt ſeinem Geiſt 
gemäß in den Zuſaͤzen des Landrechts ausgedruckt, daß ber 
Beſiz gegen jeden, der nicht ein ſtaͤrkeres Recht hat, Eigen⸗ 
thums Wirkungen aͤuſſere Ey. 944 e. Dieſemnach muß die. 
Brauer über d. C. M. I 


[2 
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Beweisſchuldigkeit auf die allgemeine Regel; Sz. 1316, vergl, 
mit 1352,, zurücgeführt werden. Diefe fagt: wer Da: 
feyn einer Verbindlichkeit behanptet, muß Daſeyn der 
Thatſache, woraus fie: hervorgeht, beweifen,; wenn dieſes 


feine gefezliche Vermuthung für fid) hat; ebenfo der, wer 
Aufldfung einer Verbindlichkeit verfechtet, deren Da— 


feyn richtig geftellt war, muß die Thatfache beweifen, wel- 


che die Auflöfung zur Folge gibt. In Anwendung auf den 


Beſiz folgt bieraus: a) der Beſizer, der eine Beſizklage 


anſtellt, braucht das Daſeyn der Zuſtaͤndigkeit des beſeſſenen 


Rechts nicht zu beweiſen, nicht wegen einem Vorrecht des 
Beſizes, ſondern weil es nicht zu der Thatſache gehoͤrt, 


woraus die Verbindlichkeit fließt, einen Beſizer nicht zu 


ſtoͤren; hingegen die Thatſache des Beſizes muß er aller— 
dings beweiſen. Der Toll, daß ein Beſizer 8) eine Zu: 
eignungsklage anftelt, Tonnte in der alten Rechtsver— 
faffung in gedoppelter Art vorfommen, einmal bey unkoͤr— 
perlichen Sachen, wo der Beftzer gegen den Nichtbefizer kla— 
gen Fonnte. Diefer fallt bey und weg, weil bey allen Sa— 


‚chen, die Anftellung derjelben das Eingeftindnig des Beſi— 
zes für den Gegentheil mit fich führt; zum Andern, wenn 


bey Förperlichen und unförperlichen Eachen die Zueignungs— 


"Klage auf das beffere Befizrecht (actione publiciana) ge: 


gründet wurde, Wo diefer Fall eintritt, der noch jezt ſtatt 


findet, da muß derjenige, der das beſſere Befizrecht be= 


hauptet, auch den Grund feines Rechts, nemlich die richtigere 
Befchaffenheit feines Befizrechts beweifen, als diejenige 
Thatfache, woraus allein die Verbindlichkeit des Andern, die 
Zueiguung zuzugeben, hervorgehen kann. Wird ein Beſizer 


y) mit einer Klage belangt, fo kann allein die Natur feiner 
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Einrede entſcheiden, ob er zu beweiſen habe: fo oft nemlich 
deren fihüzende Kraft nicht aus der Thatfache des Beſizes, 
Tondern aus der Thatfache ihrer Rechtseigenfchaften ausgeht, 
fo muß er auch troz feines Beſizes dieſe beweifen, fo weit 
nicht auffer dem Beſiz andere gefezliche Vermuthungen ihm 
zur Seite ſtehen. Alſo z. B. ein Nachbar, der eine Weg: 
Gerechtigkeit auf feines Nachbars But befizt, und (veranlagt 
durch widerrechtliche Hinderniffe, die ihm diefer in den Weg 
legt,) eine Belaftungsflage anftellt, muß, unerachtet er bis 

auf den Augenblicd der angeftellten Zueignungsklage Beſizer 
| war, und nur durch diefe e8 im Rechtsſinn zu feyn aufhört, 
den Grund der Zuftändigfeit beweifen, weil die Trennung 
eines folchen einzelnen Eigenthums Ausfluſſes vom Ganzen, 
die Vermuthung gegen ſich hat, Sz. 544 a., wohingegen aus 
dem umgekehrten Grunde, wenn der angeblich dienftbare 
Nachbar die Entlaftungsklage anftellt, derfelbe vom Beweis 
frey ſeyn würde, er möchte im Beſiz der Freyheit big dahin ges 
wefen zu feyn behaupten ‚, vder zugeben, daß er fchon vor dem 
Anlaß zur Klage nicht mehr darinn gewefen fey. So wuͤr⸗ 
de ein Ortsherr, der die Zueignungsflage gegen einen andern 
Zehendherrn anftellte, welcher i im Beſiz der ZehendGerechtig⸗ 
keit in ſeiner Markung waͤre, dennoch ſein Recht nicht zu 
beweiſen brauchen, weil er die Regel für ſich hat, Sz. 710 ba., 
indeß umgekehrt diefer Andere den Beweis über nehmen müfs 
te, auch wenn er im Beſiz wäre, und durc) Stoͤrungen des 
Ortöheren fi) verleiten ließe, ſtatt im Beſizweg fich zu 
ſchuͤzen, die Zueignungsflage anzuſtellen, weil nur die— 
ſer Beweis ſie Bann uni, 3.) Nur der ©az: der 
Beſizer fiegt beygleicher Stärke der Beweife ift, für das jezige 
Recht noch brauchbar, Sz. 548e. 4.) Die Selbſthuͤlfe, 

12 
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als Echuz des Befizes, gilt nur auf eigenem Grund und Boe 
den, oder auf fremdem gegen Dritte, aber nicht auf fremdem 
gegen den Cigenthümer des Bodens, Erl. I. 502, 
$. 310. 311. 
Da wir den Unterfchied zwifchen direkten und kontraͤren 
Klagen nicht kennen, ſo muß 1.) der im roͤmiſchen Recht aus 
dem Verhaͤltniß dieſer beeden Klagen gegen einander beſtimm⸗ 
bare Fall zur Ausuͤbung des InbehaltungsRechts jezt dahin 
beſtimmt werden, wo die Gegenforderung aus dem nemlichen 
Vertrag entſpringt, aus welchem man die Sache oder die 
Verbindlichkeit ihrer Ablieferung uͤberkommen hat, da hat zu 
deren Gunſten Inbehaltung flatt, Erf, III. 544. Ebenfo 
ift 2.) die Regel der Snbehaltung, wegen Gegenleiſtungen, 
die im Grund nur eine Folge aus der vorigen iſt, dahin aus— 
zuſprechen: wer eine Sache fuͤr eine Gegenleiſtung heraus⸗ 
geben ſoll, kann ſie, bis dieſe erfolgt iſt, inne behalten, ſo 
oft entweder dieſe Leiſtung diejenige iſt, die in der Ordnung 
voraus gehen ſoll, oder eine Gefahr des Verluſts des Gegen⸗ 
werths im Sall der Nichtinbehaltung erſt nad) entftandener 
Verbindlichkeit in Erfahrung gebracht wird, Erl. III. 5,06. 
3.) Son den Erforderniffen des InbehaltungsRechts auf 
Sachen, durch die man beſchaͤdigt worden iſt, ſ. Erl. III. 
302. IV, 116, 
; $. 312, 313 
Die Nielheit der römifchen Befizklagen —— eine 
bey und weg, noch mehr die Vervielfältigung und Verwiklung 
derſelben durch das Fanonifche und das alte Reichsrecht. Bey 
allen liegt jezt der Klagarund in einem gewährten 
Defiz, und der Klagg egenftand in Einräumung der die: 
ſem Befiz mangelnden Inhabung; der Gegentheil aber ift, 
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jeter- Inhäber , der ohne Gewähr den Beftz fich anmafet. 
Auf Einreden, welche die Nechtözuftandigfeit betreffen (deren 
Zulaffung int BefizWerfahren das Fanonifche Recht veranlagt 
hat). darf fich in dieſem jezt ſo wenig ald vormals in Rom einge: 
Iaffen werden, und zwar ohne Ausnahme, Erl, III, 400, ins 
dem es Feine geniifchte, wohl aber doppelfeitige Befizflagen 
gibt; weil jedoch der, welcher eine Beſi izklage anftellt, dem Ans 
dern zwar die Inhabung zugefteht, aber nicht den Befiz, fo 
gibt dieſes, wenn der Veklagte den wirklichen Vefiz behauptet 
und beweifet, alferdings Stoff zu Gegenverurtheilungen, 
Alle Beſiz Klagen theilen fich jezt in zwey Gattungen a) Die 
BeſizgewahrungsKlage, womit eine noch nie gehabte 
Inhabung erfochten wird, und b) die Befizentwäahk 
rungsKlage, womit ein vorhin gebabter verlorner 
oder geftörter Befiz behaupter wird. Non der erfteren Art 
(adipiscendae possessionis), f. unten $. 744. bey Gelegens 
heit der Erbſchaften, mo fie vormals allein vorfamen. 
| F. 314 — 316. 

Ebenſo ſteht die Befizentwährungsflage jedem 
gewaͤhrten Beſizer zu (nicht bloß dem geſezlich gewaͤhrten), 
gegen den Inhaber, der in keiner Gewaͤhr ſteht, (ſey es daß er ſie 
nie gehabt oder verloren hat,) um von der Inhabung abzuftes 
hen (feye fie nun eine wahre Inhabung, oder möge fie nur 
für eine Etdrung geachtet werden, welches bey unkoͤrperlichen 
Gegenftanden oft fchwer zu unterfcheiden ift, und deswegen 
in unferem Necht nicht weiter unterfchieden wird), und um 
hierdurch dem Kläger füreinen ruhigen Beflz Naum zu machen, 
Sz. 544 und 2243. Derjenige, der Namens eines Ans 
dern inne hat, der alſo nur einen verguͤnſtigten Beſiz genießt, 
kann die Klage nicht anſtellen, wohl aber damit belangt Were 
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den, fo lang er nicht durch Nennung feines Vrhebers ſich 
aus dem Streit zieht, Ey. 1725 1727.. Das Klagerecht 
geht auf Erben und Rechtsfolger uͤber, findet aber wider Er⸗ 
ben und Rechtsfolgen, wenn es nicht fchon gegen den Erblaſ⸗ 
fer angeſtellt war, nur fo weit flatt, als. fie die Eigenfchaft 
annehmen Inhaber zu werden; und was. die Nechtäfolger bes _ 
trifft, nur fo weit; als fie auch ſchwaͤchere Beſizer find. Das 
Geſuch geht auf Raͤumung der Inhabung, und nach Befund 
der Umjtände auf Entſchaͤdigung; auf GSicherheitsleiftung 
geht es aus dem Gefez nie, Fann aber auf ſolche aus einem 
Richterſpruch geben, der einen wiederholten Beſizſtoͤrer Eis 
cherheitsleiſtung angedroht hatte. Die Einreden, wel— 
he dagegen ftatt finden, find &) der Mangel des. gewährs 
ten Beflzes auf Eeiten des Klägers, 8) der Mangel der Zn: 
babung auf Eeiten des Beklagten, oder Y) das Dafeyn eines 
gewährten Beſizes auf Eriten des lezteren: Die mittlere macht 
ibn ganz frey, die erfte und lezte macht ihn nur im Befizweg 
frey, vorbehaltlich im — —— nachher zu Recht 
zu, fichen. 
6 3m 
Mit dem Fanonifchen Recht ift auch, die aus fofchem ı * 
vorgegangene Art der Beſiz Venuzung, welche mit ihren vie— 
Ien Eigenheiten unter dem Namen Epplientlage, Spo— 
lienEinrede befannt ift, zu Grab gegangen. 
$. 318, 319 
Das Nemliche ift zu fagen, von dem im Gegenfaz ges; 
gen das ordentliche fogenannte jüngfte BeſizVer— 
fabren, welches durch Eitten der Fehdezeiten veranlaßt 
und durch die Reichsgeſeze ausgebildet, fchon einer einzigen. 
augenbliclichen RechtsAusuͤbung, als einer, bloßen That: 


J 
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fache, in einer alfe Prüfung ihrer Ordnungsmäßigkeit aus: 
fhliegenden Kürze, richterlihen Schuz verfchaffte,, und. dar 
durch Anlaß ward, daß nachmals auch. die ordentliche, Beſiz⸗ 
Mage aus ihrem rein römifchen, nun rein franzoͤſiſchen Gang, 
in ein Gemifch von Rechts: und Befizverfahren unter dem 
Namen der Befchönigung des Beſizes (pro colorando pos« 
sessorio) außartete.: Unfer Recht Fennt nur einerley .Befizs 
verfahren: dazu genügt ihm bey der Belizentwährungss 
Klage Keine bloße augenblidliche Thatfache, fondern nur 
eine durch ein Jahr fortgefezte mit den. RechtmaͤßigkeitsEi— 
genfchaften ausgeftattete Snhabung, für oder wider welche 
aber nachmals in diefem Beſizweg nichtd vorgebracht werden 
darf, was zur Nechtfertigung der Rechtszuftändigkeit felbft 
gehört... Iſt von Abtreibung eines eigenmächtigen Augriffe 
‚gegen einen unbeftrittenen Inhaber die Rede ,! fo iſt das jezt 
Sache der Polizey, nicht des Richters, und, gehört — 
nie zum Gebiet der buͤrgerlichen Rechtslehre. 
we 2," 920 : Ä 

Die Abfichten des interdicti quod vi aut clam toerbemäl 
unferem Mecht, je nachdem der Fall geeignet ift; durch die ‘ 
BeſizentwaͤhrungsKlage, durch die GefaͤhrdeKlage, Sz. 1982; 
oder N die ea Sz. 1383., erreichte 

— G. 3212 — 325, 

Das mit viel REN ausgeftattete ebmifche Rechts⸗ 
weſen der MenerungsEinſprache (novi operis nuncia- 
tio) iſt in unſer Geſezbuch nicht aufgenommen: und das 
Verhalten bey Errichtung nachtheiliger neuer Werke muß 
nun lediglich nach feinen Beziehungen auf: einzelne Saͤze un—⸗ 
feres Geſezbuchs gerichtet werden. Aus dieſem geht folgens 
des hervor: A) Errichtet jemand auf einem ihm fremden 
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Grund und Boden, eindem Eigenthämer deſſelben nachtheiliged 
Werk, ſo kann diefer a) der Eelbfihälfe durch Vertreibung 
der Arbeiter, kraft feines Eigenthumsrechts, ſich bedienen, 
Sz . 544., oder b) er kann im Einfprachs Verfahren richterliche 
Hülfe aufrufen, oder c) er kann die BeſizentwaͤhrungsKlage 
anſtellen, und mittelſt deren die richterliche Wegſchaffung 
bes Werks begehren, Sz. 544e., oder er kann d) das Werk, 
wie es iſt, nach Befund unter Erſtattung der nuͤzlichen Ko— 
ſten, an ſich ziehen, Sz. 555, B) Errichtet Jemand auf 
ſeinem eigenen Boden ein neues Werk, das wohl gegruͤnde— 
ten Befugnißen feines Nachbarn entgegen iſt — welches nur 
da der Fall feyn kann, wo er- damit DienftGerechtigkeiten.des 
Andern ſtoͤrt — fo. darf der Nachbar zwar. «) ihn nicht ei: 
geumächtig in den Verfügungen Über fein Eigenthum hindern, 
&;. 630, Erl. I. 502,, aber er hat alsdann 6) das Ein⸗ 
ſprachsRecht, fo wie y)die Beſiz Entwaͤhrungs Klage, um deffen 
Megfchaffung zu verlangen, went aber diefe verfäumt ift, 
oder ed fonft an deren Erfordernigen fehlt, d).die belaftende 
Zueignungsflage zu gleichem Zweck. C) Errichtet Jemand 
zum Nachtheil eines Andern auf dffentlihen Grund und Be- 
den ein neued Merk, fo gehört in der Negel die Sache gar 
nicht ind blirgerliche Recht, fondern zum Etaatss und Po: 
lizeyKechtz Ausnahmen hievon find 1.) wenn befondere im 
bürgerlichen Recht beftimmte Pflichten des dffeutlichen Guts, 
vergl, Sz. 680 a., dadurch Übertreten werden, 2.) wenn inder 
WerkAnlage eine PrivarftechtsAnmaafung des Staats, als 
 Eigenthümer gegen den, dem ein Schaden daraus zugeht, 
oder umgekehrt, läge, in welchen beeden Fällen der Staat 
fo gut wie ein Privat Eigenthuͤmer nach den Grundfägen unter 
A und B einer deöfallfigen Einſprache zu Recht ftehen muß, 
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wenn nicht ein Fall der rechtmäßigen Ausübung der Hochge⸗ 
walt, Sz. 545., vorhanden iſt. Ob Übrigens D) in einem 
oder dem andern Fall bey anhängig gewordener Klage der 
Nichter Einhalt im Bauen befehlen fünne, diefes überläßt 
das bürgerliche Recht mit Grund den ProzeßVorſchriften 
über die Einhalt8Befehle (inhibitoria), den BauVorſchrif— 
ten und der Klugheit des Richters, der allein beurtheilen 
kann und muß, auf welcher Seite der Schaden bedenflicher 
und unmiederbringlicher fey, ob bey dem Ginhalt oder bey 
der Wagniß einer dereinftigen Miederwegfchaffung. 





Dritter Theil, 
GewaltsRechte. 


Erſter Abfhnitt. 
Natur der elterliden Gewalt. 
5. 326 — 342. | 


3. dem roͤmiſchen Kammer⸗ Fluanz⸗ und allgemeinen 
PolizeyRecht, wovon vieles in das Juſtinianeiſche Geſezbuch 
eingetragen iſt, ſteht der Code Napoleon in keiner Beziehung, 
weil fie nicht zum bürgerlichen Recht gehoͤren. 
$. 343. 344. 

Nach dem franzdfifchen Recht geht die elterliche Ge: 
walt lediglich weder aus einem Eigenthumsrecht auf die 
Kinder, noch aus einem Negierungsrecht, fondern bloß aus 
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der Erziehungspflicht und dem daraus bervorgehenden 
einer leitenden Gewalt aus. 
$. 345. 

Der Unterſchied zwiſchen natürlicher und buͤrgerli— 
her ElternGewalt, iſt fuͤr den Code Napoleon bedeutungs⸗ 
los. Wichtiger iſt es, ihre Wirkungen in gemeine und ei— 
genthuͤmliche zu unterſcheiden, um unter. leztere jene 
Rechte der Ehrfurcht und der Nuznießung N die 
auf Vormünder nicht übergehen koͤnnen. 

F. 349, 

Unter den ungefezlichen Kindern * unſer Recht 
nur einen dreyfachen Unterfchied> natuͤr lich e, nemlich auſ⸗— 
ſereheliche anerkannte, uneheliche, nemlich auſſereheliche 
nicht anerkaunte, und verworfene, nemlich in Ehebruch 
oder Blutſchande erzeugte. Brautkinder, haben in keinem 
Fall eheliche Kindſchaft, fo wie keine Verurtheilung des Va— 
ters zur Heyrath ſtatt findet, Eheord. $. 14. 

$. 347. 348. 5 | 

A) Die Ernährungspflicht gegen die ehelichen 
Kinder ruhtaufbeeden Eltern zugleich, Er!. L 186,: das Ver: 
haͤltniß beftimmt ſich durch jene. ehelichen VermoͤgensRechte, 
auf welche die Eltern ihre Ehe eingegangen haben. B) Eie tritt - 
immer nur fo weit ein, als der Ertrag des nuzbaren Vermögens 
der Kinder ſelbſt dazu nicht hinreicht, Erl. ILL. 199. C) Nicht 
fowohl das Erwählen einer den Eltern-unangenehmen Lebens⸗ 
art, als die rechtswidrige Merlaffung des elterlichen Hauſes 
ift ein Weg der elterlichen Ernährung verluftig zu werden, Sz. 
374. Erl. 1.195. D) Bey aufferehelichen Kindern hat die 
Mutter nicht gröffere Ernährungspflicht al& der Erzeuger, 
wenn. von natärlichen Kindern die Rede ift: Eines der 
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beeden natürlichen Eltern, das allein anerkannt hat, träge 
auch die Laſt allein; erkennen beede an,. fo tragen fie folche 
in gleicher Gemeinfchaft. E) Bey nichtanerkannten Kins 
dern aber trägt die befannte Mutter, nad) Landrecht, in fo weit 
vorzuͤglich, weil ihr die Ernährung des. Kinds ganz zugewiefen wers 
den kann, wohingegen dem bekannten muthmaslichen Erzeuger 
(d. h. jedem, der in einem zu der Geburtszeit verhaͤltnißmaͤßigen 
Zeitraum mit der Mutter unerlaubten Umgang unterhielt), nur ein 
beftimmter Ernaͤhrungs Beytrag, an. den, der die Ernährung Übers 
nimmt, auferlegt werden Fann, Bad. Reg. BL v. J. 1809. 
&t. 27. F) Eine Unterhaltungspflicht der Gefchwiiter 
fpricht der Code Napoleon nicht aus; mohl über die Badifche 
Cheordnung $. 33., welche jedoch vom römifchen Recht darinn 
abweicht, Daß fie die Laft nur den vollbärtigen und den Halbges 
ſchwiſtern (consanguineis), nicht den Stiefgefhjwiftern (uterinis) 
auflegt, und daf fie folche Pflicht enger al$ bey. den Ahnen bearenst, 
nemlich auf den Fall, wenn der angefprochene Ernährer nad; Abzug 
feiner eigenen ſtandesmaͤßigen Familien Nothdurft etwas eräkrigen 
kann. 
$...949.. 350. 

1.) Die Schenkung eines gereichten Unter— 
halts wuͤrde nach unſerem Recht nicht bloß gegen Eltern, 
ſondern gegen einen jeden, der eine Ernaͤhrungspflicht auf 
ſich hat, und der ohne RechtsVorbehalt die Ernaͤhrung be— 
wirkte, vermuthet werden muͤſſen, Erl. J. 195. 194., den 
Fall abgerechnet, wo jemand aus unverſchuldetem Irrthum 
ein für arm gehaltenes vermoͤgliches Kind ernaͤhrt hätte, 
wo er alsdann diefe Unterhaltsreichung wegen irriger Ver— 
trags Urſache umftoßen fünnte, Grl. III. .50, II.) Nerbres 
chen, welche, nicht den buͤrgerlichen Tod nad) ſich ziehen, 
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auch Fein Schenfungstindanf find, heben die Ernährungs: 
pflicht nicht auf. III. Die Ernährungspflicht eines Sohns 
gegen feinen Vater Faun bey und fo wenig; abs andere Unter- 
baltöpflichten, auf Erben des Sohns üdergehen, wenn dieſe 
nicht für fich die Pflicht dazu auffich Haben, Erl. I. ı982,, dann 
Erbe durch legten Millen kann in einem folchen Fall, wo El: 
tern vorhanden find, niemand feyn, Sz. 1005., und gefezliche 
Erben haben entweder die Pflicht ohnedieß auf ſich, oder ſind 
durch des Vaters MitErbrecht auſſer dem Fall jenen ernaͤh— 
ven zu dürfen. 
8. 35T. 

Die Ausflüffe des Rechts der Findlichen Ehrfurcht 
(weldye von dem Eode Napvleon fo gut wie vom alten Recht 
geboten if, Sz. 371), haben durch ihn Feine nähere Beſtim— 
mung erhalten: daher Fünnen A) nur folcdhe fiatt finden, 
welche aus der Natur ber Eache, oder aus Beziehung auf ein= 
zelne Entfcheidungen. hervorgehen, dahin gehört z. B. daß 
durch Ehrfurcht erzmungene Verträge unter gemiffen ms 
finden umftöslich find, Sz. 1114 a., daß die Kinder nicht 
gezwungen werden Tonnen, gegensihte Eltern Zeugfchaft zu 
geben, weniger noch Anzeigen von ihren Vergehen zu mas 
den, daß fie auch nach erreichter: SheVolljaͤhrigkeit die Eltern 
um; Billigung eines Ehevorhabens begrüffen müffen, Sz 152. 
155. u. d. gl. Hingegen B) eine Unbefugſame zu peinli- 
hen Anklagen, oder zu beſchimpfenden bürgerlichen Klagen 
“(bie unfer börgerliched. Recht nicht Fennt) eine Nothwendig⸗ 
feit zur Ladung vot Bericht, befondere Erlaubniß zu haben 
(die ohnehin der vaterländifche Gebrauch ans dent römifchen 
Recht niemals angenommen hatte), fallen weg, fobald von 
gewaltentlaffenen Kindern die Rede ift; die GewaltsUnterge— 
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bene aber haben ‚gar Fein Klagerecht, fondern nur noͤthigen⸗ 
folls ein Anfuchen an die Polizey oder den KronAnwald, fich 
ihrer anzunehmen, Er l. I. 182. 

$. 552. | 

Nicht allein die vorerwähnte, fondern auch alle nachfol⸗ 
gende Ausfluͤſſe der väterlichen Gewalt, ſtehen fo gut der 
Mutter als dem Vater zu, weswegen aud) diejelbe els 
terlihe Gewalt genannt wird, Erl, I, 270,5 nur geht, 
wenn beede anwefend und verfihiedener Meynung find, jene 
des Vaters, als Zamilienhaupts, vor. 

$. 353, 

Die uiiss Einheit der Perſon zwifchen Vater 

und Sohn, mir allen ihren Folgen, füllt weg. 
$. 354. 

Die Pupillarfubftitutionen find nicht mehr ein erlaubter 
Ausfluß der elterlichen Erziehungs Gewalt ($. 700.), wohl 
aber die elterliche Einſtimmung zu Heyrathen der noch nicht ches 
volljährigen Kinder, Sy. 148. Dad Zuchtrecht der Eltern 
erfiredt fich, auch mit Zuzug des Richters, nie auf Zuchts 
haus oder andere peinliche Strafen, fondern allein auf buͤr— 
gerlichen Verhaft für beftimmte Zeit, &S. 377%. 

$. 395 — 364. 

Die BVerfchiedenheit des Kinderguts nad) feinen Eigen: 
ſchaften als peculium castrense, quasi castrense, profec- | 
tiium und adventitium ordinarium vel extraordinarium hat 
für den Code Napoleon feinen Nuzen, und es tritt dafuͤr nur 
der cine Anterfchied zwifchen nuznieslichem und nuuz— 
freiem Kindergut ein; erfteres macht die Regel, wobey 
dieelterliche Nuznieffung bis zur Vollmuͤndigkeit (im Badiſchen 
bis zur Volljährigkeit) dauert; dagegen umfaßt dad nuzfreie 
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Gut zwey Gattungen des Kinderguts a) Erwerb aus abge 
fondert treibenden Gefchäften, b) Gewinn aus Gefchenfen, 
die mit der Auflage der nicht zugelaffenen elterlichen Nuznief- 
fung belegt find Sz. 587. Diefe beede Arten weichen darinn 
von einander ab, z) daß der Ertrag des erworbenen Nermd- 
gend allemal den Eltern an ihrer Ernährungspflicht zu gut 
kommt, das gewonnene aber nur alddann, wann nicht eine 
Verordnung des Gebers den Ertrag bis auf gewiffe Jahre des 
Kindes für unangreiflih und zur Vermehrung des‘ Hauptſtocks 
gewidmet erflärt hat Erl, I. 187. Auffer diefer Beziehung 
auf Die Venuzungsrechte ift dad nuzniesliche von dem nuz— 
freyen Vermögen, ferner a) Harinn unterfchieden, daß uͤber 
lezteres das Kind alle diejenige Verfuͤgungen unter lebenden 
und von Todeswegen treffen kann, die es in gleichem Alter, 
wann es elternlos waͤre, auch treffen duͤrfte, wohingegen 
uͤber das nuznießliche es blos auf den Todesfall verfuͤgen 
darf, und dabei unter Lebenden nicht mehr und nichts anders 
zu ſagen hat, als was ein jeder GrundEigenthuͤmer unter glei— 
chen Altersumſtaͤnden, wann er nicht Familienſohn waͤre, 
auch verordnen duͤrfte. Wo ein ſolcher elternloſer Eigenthuͤ— 
mer die Mitwirkung des Vormunds beduͤrfte, da bedarf ein Fa⸗ 
milienſohn elterlicher Ermaͤchtigung auch zur Verfuͤgung, die 
blos das Grund Eigenthum, ohne Beſchraͤnkung der elterlichen 
Nuznießung, ergriffe. 
$. 365, 366. 

Sowohl eheliche oder natürliche Naterfchaft als Kind: 
Schaft, und die Dauer oder Nichtdauer der elterlichen Gemalt 
werden mit der behbauptenden Etandesflage von 
dem der: einen Familienftand oder eine erlangte Gewalts@nt: 
laſſung für fich anſpricht, und mit der laͤugnenden Stan: 
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desklage von dem der Einem Andern feinen Familienſtand 
oder ſeine GewaltsEntlaſſung beſtreitet, verfochten. Nur 
kann eine natuͤrliche VaterſchaftsKlage nicht mehr 
aus den Zeitverhaͤltniſſen des Erzeugtſeyns, ſondern lediglich 
aus den Geſez Verhaͤltniſſen der Anerkennung abgeleitet wer—⸗ 
den Sz. 340., denn aus jenen folgt kein buͤrgerlicher Stand, 
ſondern nur eine Ernaͤhrungspflicht, und dieſe nur wenn Umſtaͤn⸗ 
de vorhanden find, die auf einen muthmaslichen Erzeugunge⸗ 
Zheilhaber hinweifen Er l. I. 246. Die natürlihe Mutters 
[haft Fann hingegen auch ohne Auerfennung angefprochen 
werden; nur gegen Perfonen nicht, die bey Vorausfezung der 
Mahrheit der Anfprache in Ehebruch oder Blutfchande das 
Kind erzeugt haben müßten Sz. 341,943. Erl.I. 251. Die Zeit 
für die Bermuthung der Ehelichkeit aus dem Raum zwifchen-der 
Geburt des Kindes und der Ehefihlieffung oder Ehetrennung 
der Eltern ift a) in Bezug auf den erften der genannten 
Halle jezt nicht mehr 182, fondern 180 Tage nad) eingegans 
gener Ehe. Die aus deren Erreichung für die Ehelichkeit eis 
ned Kinds hervorgehende Vermuthung Fann «) durch den 
Heweis, daß ed aufgetragen fey, ebenfowenig befeitigt wer: 
den, als durd) den Beweis, daß der Ehemann zeugungsun— 
fähig, oder dag feine Frau des Ehebruchs fchuldig ſey, fon: 
dern allein durch den Beweis, daß der Ehemann in der gatı= 
zen Zeit von jenen 180 Tagen vor der Geburt bis zu 300 
ruͤckwaͤrts Beiſchlafsunfaͤhig geweſen Erl. I. 225. oder dag 
zu einem Ehebruch der Frau die Verheimlichung der Geburt 
des Kinds hinzugelommen Sz. 313. Ebenfo wird 6) die 
Vermuthung der AufferChelichleit ded vor jenem -Zeitraum 
gebornen Kinds dadurd) ‚befeitigt, wann das Kind nicht le: 
bensfähig zur Welt kommt, wenn der Ehemann eine vor der 
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Trauung beftandene Schmwangerfchaft gewußt hat, oder wenn 
er den Geburtäfchein gefezmäßig ausgewirft hat, in welchen 
Fällen gar Fein Gegenbeweis der Nichtvaterfchaft mehr zus 
laͤſſig iſt Sz. 314. b) Nach aufgelöster Ehe ift die Vermus 
thung für die Ehelichkeit bey Kindern, die vor 300 Tagen 
geboren werden, und kann diefe nur durch die vorhin zu a. 
erwähnte Umftände befeitigt werden; dagegen bey jenen die. 
am Sooften Tag oder fpäter zur Welt kommen, iſt fie gegen 
- die Ehelichkeit, fobald ein Gegner in Zeiten auftritt S. 315., 
und ift man bier nachmals an die zu a, gedachte Beftreis 
tungsGruͤnde nicht gebunden, fondern jede natürlich Folge 
gebende Umftände find hierfür zuläffig, auffer wo die Ehe 
durch Scheidung gelöfet wäre, und der abgefchiedene Ehe: 
mann durch Auswirkung des Geburtöfcheins das Kind ge: 
ſezmaͤßig anerfannt hätte, Gleichgeltend mit der Auswirkung 
des Geburtsſcheins ift die Anwohnung bey der kirchlichen Einweihung 
des Kinds (Taufe oder Beſchneidung) oder die Anwohnung / bey 
dern Familienfeſt über feine Geburt in der Eigenfchaft als Vater, 
Bad, ECheordn. $. 29. c) Die Benennung als Eohn in ei— 
ner Urkunde macht allein feinen Befiz einer Kindfchaft, oder 
jezt richtiger zu reden, keinen geſezlich zureichenden Vermus 
thungsgrund für diefelbe ($. 61.) aus, fondern es muß noch 
ein oder anderer weiterer Umfland hinzufommen. Die Vers 
laͤugnung muß d) von dem Vater gefchehen innerhalb einem 
Monat, wenn er in der Gegend ift, wo feine Frau öffentlich 
niederfommt, und in zwey Monaten nad) feiner Wiederkunft 
oder nach entdeckter Geburt des Kindes, wenn er abmwefend 
war, oder die Geburt ihm verheimlicht wurde: gefchah die— 
felbe nicht gleich anfangs durch ordentliche Klage, fo muß 
der Vater annebft von der Erklärung an in einem Monat 
die 
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die Klage wirklich Anftellen, e) Diefe Kläge geht auf Erben 
über, vorausgefezt, dag das Kind zuvor weder ausdruͤcklich 
noch durch Umlauf der Abläugnungsgriften anerfannt ift, 
und Dauert bis zwey Monate nach dem von Kind ergriffeneiroder 
angefprochenen Erbbeftz Sz. 316 — 318. Die behauptende 
Vaterſchaftsklage fann nur gegen folche Kinder angeitellt wer: 
den, die feinen Familien Stand haben, alfo als aufferehelich da 
ftehen, oder die in-einem mit ihrer GeburtsUrkunde im Mies 
derfpruch ftehenden Familienftand auftreten, Sz. 322. Eie 
findet ftatt folang ein folched Kind lebt, und noch fünf Jahre 
nach feinem Tod gegen deffen Erben Sz. 2277 a, wenn nicht 
Anerfenntniffe fie früher befeitigen. Eine behauptende Kind- 
fchaftöflage darf nur jenes Kind anftellen, welches nicht in 
einem durch feine GeburtsUrkunde unterftüzten Kindfchaftss 
befiz fich findet Sz. 322, felbft wenn eine geheyräthete Mut: 
ter, die geehelicht ift, ein Kind in geheim gebären und es als 
ünehelich wiirde einfchreiben und erziehen laffen, (ein, Fall, 
der in Ehebruchöfällen vorfommen kann,) müßte ur” Saz 
ftoch anfchlagen, denn obwohl die Mutter durch eine bloſſe 
Angabe eines Ehebruchs dem Kind die Ehelichkeit nicht ent— 
jiehen kann, fo wäre es doch mit einer folchen Verheimli— 
Hung, welche dem Vater das Verläugnungsrecht gibt, ein - 
anders; hier darf das Kind die auf Ehebruch hinauslaufende 
Mutterſchaft nicht auffuchen Ez. 342, Die Klage kann vom 
Kind angeftellt werden ſolang es lebt, die anzufprechende Elz 
tern mögen leben oder todt ſeyn, von deſſen Erben aber nur, 
wenn es vor Ablauf von fünf Fahren nach etreichter Volljaͤh⸗ 
rigkeit geſtorben iſt, oder wenn ſie ſchon ſolchen anhaͤngig, 
und den Rechtszug nicht durch dreyjaͤhrigen Michtbetrieb - 

Brauer über d. C. N. | K 


146 Dritter Theil. Gewaitsrechte. 


— finden. — Bon Beſizklagen iſt in Standesſa— 
chen Feine Rede mehr ($. 61.) 
| $. 367. 

Nach der Art wie jezt die. elterliche Gewalt begründet 
wird, nemlich durch die Erziehungspflicht. und wie fie erlöfcht, 
nemlich durch Volljaͤhrigkeit oder frühere, theils ausdruͤckliche 
theils ſtillſchweigende Entlaffung kann ein Rechtsſtreit 
worinn eigens blos über die elterliche Gewalt Streit 
wäre, nicht vorfonımen; die deöfallfige Standesklagen fallen 
daher weg. +: BE ' 

8.568, 

Im Verhaͤltniß zn Dritten kann der Mater für ben 
Sohn ohne. Anftand Rechte erwerben Sz. 776. vergl. mit 
461 und 463,.935.: hingegen der Sohn für den Water alt: 
ders nicht ale ſoweit man Überhaupt durch Dritte. erwerben 
fann, da die Einheit der Perfon wegfälkt ($. 353.) 

S. 869 -372. 

Von dem Unterfchi ed der wegen Handlungen der Kinder er 
gegen den Mater zu vichtenden verfchiedenen Klagen, nemlich 
der Pekulienklage, tributorifchen, erercitorifchen und inftito: 
tifchen macht unfer Recht Feinen Gebrauch. Handelt das 
Kind in Gefchäfren des Waters, jo macht gegen diefen, wie ge: 
gen einen Fremden, der Auftrag oder die Befchäftsführung 
den Verbindlichkeitsgrund aus: handelr es in eigenen, fo 
macht es den Vater niemals verbindlich auſſer jo weit von 
Merfehen die Rede iſt, welche hätten verhuͤtet werden koͤnnen, 
alsdann tritt die Entſchaͤdigungsklage aus dem Geſez ein, 
oder ſoweit der Vater davon Nuzen hat, und alsdann tritt 
die Vergoͤtungsklage wegen Verwendungen ein, Sat das 
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Kind frey eigenes Wermögen , fo geht die Klage gegen folches 
felbft , und auf den Vater nur als auf deſſen Rechtsvertreter. 
| $. 373. 37% 

Die roͤmiſche Verwendungsklage aus Handlungen 
des Eohns gegen den Pater fällt nach ihren Eigenheiten jest 
weg, umd die Ausführung aller desfallfigen’ Forderungen ah 
lezteren gefchieht durch jene Erſazklage, die auch ohne dieſes Fa⸗ 
milienverhaͤltniß wegen Verwendungen in den Nuzen eines M⸗ 
dein eintreten wuͤrde, wobel nur in der Anwendung die Na: 
tur der Sache das mit ſich bringt, dag es fuͤr eine Verwen— 
dung in den Nuzen ded Waters gelte, wenn der Sohn da- 
mit dem Mater pflichtmaͤßige Ausgaben erfparte, welches 
jedesmal der Fall ift, wo eine Ausgabe die Ernährungspflicht 
des Vaters vertritt, Daher wuͤrde 1) derjenige, der einem 
noch in der Erziehung befindlichen Sohn nach Verſchleude— 
rung feines Unterhaltögelds ein nicht uͤbermaͤſſiges Unlehn zum 
Unterhalt gäbe, und zügleich für beffen zweckmaͤſige Ders 
wendung forgte, Allerdings Anfprache an den Mater haben, 
weil ein vom Eohn in Bezug auf feinen Unterhalt begänges 
nes Vergehen die Ernaͤhrungspflicht des Waters nicht aufs 
hebt, die erjt durch ein Entlaufen Ey 574, vergl. mit 521. 
oder Durch die Sruchtlofigkeit angewändter hinlänglicher Beſſe⸗ 
rungsverſuche und Bildungsmittel aufhoͤrt, vergl Bad. 
Eheordn. $. 36. Hingegen wo 2) der Vater zu Abfindung dis 
nes zur Klage auf den Väter berechtigten Schuldners dem noch 
Gewaltsuntergebenen, alfo minderjaͤhrigen, Sohn Geld gabe, 
und diefer es verfchiwenbere, da wiirde jeiter Gläubiger noch 
immer feine Klage auf den Mater behalten, weil diefer für 
des Sohns nachtheilige Handlungen ftehen muß Sz. 1384, 


Ka 
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| 375578. 

Die Vorfchriften des Marcedonianifchen Geſezes 
wegen Anleihen und Verträgen der Samilienföhne fallen weg. 
Denn fobald jemand grosjährig ift, hört er Eraft Geſezes auf 
Familienſohn zu ſeyn; ſolang er aber minderjaͤhrig iſt, rich: 
tet ſich die Gültigkeit feiner Handlungen , ſowohl in Bezug 
auf ihn felbft als in Bezug auf den Vater, nach den alfge- 
meinen Regeln pon den Berbindlichfeiten der Eltern für die 
Kinder ($. 374.) und von jenen der Minderjährigen, nach 
welchem fie in einem. ſolchen Fall ſchon in gerichtet 
wurden. — br 


Zweyter Abfchnitt. | 
Erwerbung derekterlihen Gewalt durch Ehe. 
$. 979, 
| Zu den Erwerbtiteln der elterlichen Gewalt gehoͤrt nebſt 
der Eh e, der Ehelichmachung (legitimatio) und An wuͤ n⸗ 
ſchung, auch noch die. Anerkennung natürlicher Kinder 
&;. 383, 


4 


5. 380, 381. 

Durch die neuere Gejezgebung ift die Ehe als bürgerlis 
cher Vertrag durchaus unabhängig von der Ehe als Sakra⸗ 
ment oder Religionshandlung geworden, mithin auch in je⸗ 
ner Hinſicht der geiſtlichen Gerichtsbarkeit entzogen Sz. 254, 
281, 293. Bad. Eheordn. h. 1. 63. 

$. 382. 

Nach — Recht theilen ſich die Ehen in foͤrmli— 
che und unfoͤr mliche; Erſtere ſind diejenige, welche i in 
der Form des Code Napoleon eingegangen ſind. Die Form⸗ 
lichen theilen ſich in eingeſegnete (rata et legitima) oder 


% 
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uneingefegnete (legitima), die unfere Gerichtöfprache 
Staats Ehen nennt: Ebenſo theilen fich die unfürme 
liche in Firchliche (rata) und Gewiſcſens Ehen, deren. 
feine vor dem bürgerlichen RAR, einige TE Bir: 
- tungen erzeugt. 

$. 383 —335. 

In Bezug auf die Rechtswirkung aufeine denuech geſchloſ⸗ 
ſene Ehe heiſſen die aufſchiebenden Ehehinderniſſe Ehe: 
fehler, die der ade aber ARSBEDIEBENERT 
L 174%— 177. | £ i 

Ri $. 986, 

Mit der Unwirkſamkeit aller EheVerloͤbnifſe — 
dieſe jezt auf ein aufſchiebendes Hinderniß oder ein Ehefeh⸗ 
ler zu — 

$. 387. 

Nicht die vaͤterliche ſondern die elterliche Willens— 
Erbittung iſt zur Ehe jezt noͤthig, und zwar jedem Kind; 
doch dem ehevolljaͤhrigen iſt ſie nur aufſchiebendes, dem noch 
nicht ehevolljaͤhrigen aber vernichtendes Ehe Hinderniß. Bey 
der MeynungsVerſchiedenheit der Eltern. geht die Meynung 
des Naterd vor. Ergänzung; des elterlichen Wilens durch. 
die Obrigkeit findet: nicht mehr: fhatt. Bey dern Vermißtfegn 
des Vaters ift die mätterliche — allein zu ſuchen, 
Sz. A — 159. | 

$ ‚388. 

a) Geſchlofſene Zeiten fallen weg, Eheord. 
$. 22. b) Eine Trauerzeit muß die Wittwe oder Ges 
ſchiedene Recht shal ber zehn Monat lang beobachten, Sz. 
22603 der Wittwer nur Anſtandshalber drey Monate, Bad. 
—** . 13. Bey Erſterer kann nach Umſtaͤnden das 
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Hinderniß vernichtend wirken, Sz. 220 a. Ben willkuͤhrlich 

Geſchiedenen iſt die ZuwartensZeit fuͤr beede Theile drey Jah⸗ 

re, und dieſes ——— iſt vernichtend, Sz. 297. 
| :$. 389. 390. 

Geluͤbde ati jezt nur als auffchiebendes Hinderniß, 
fo auch ein richterlicher Einhalts Befehl, der Feine hernichten- 
ne un zum Grund hatte, 

ed 5. S9.. | 

Jezt find'nur zwey Aufgebote  nöthig, Sy. 63., 

wovon gegen das zweyte eine obrigkeitliche Nachſicht ſtatt 

findet, Sz. 169.5 deren Verſaͤumung zieht zwar Strafe nach 

fi), Sz. 192., "und wirkt aufſchiebend, aber vernichtend nur 

da, wo andere Hinderniße aus dieſem Anlaß unentdeckt 
blieben, | 

6. 592, * 

Das EheHinderniß wegen zu geringem Alter a) dauert 
bey Mannsperſonen bis zu Endigung des achtzehnden, bey 
Srauensperfonen bis zu Zuruͤcklegung des fünfzehnten Jahrs, 
welche die Ehe Muͤndigkeit ausmachen, Ey. 144., wo: 
durch die Nechtsfähigkfeir zur Ehe.gegeben wird, wo— 
von man aber. die SheMotljährigfeit wohl unterfcei: 
den muß, welche mit dem ein und zwanzigften bey Frauen: 
zimmern, und. mit dem fünf und-zwanzigften bey Mann: 
perfonen eintritt, und daher bey lezteren noch vier. Jahre 
Aber die gemeine Volljaͤhrigkeits Jahre hinaus geht. Diefe gibt 
erft die volle Recht smächtigkeit zur Ehe, b) Ein voraus: 
gehendes aufferlic erfennbares und durch fich ſelbſt 
nothwendig unbeilbares Zeugungs-Unvermoͤgen, es ſey 
welcher Art und Urſprung es wolle, macht die Ehe nichtig, 
wenn es dem andern Ehegatten unbekannt war, mithin einen 
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wefentlichen Irrthum in der Verfon enthält, Ey. 180., ſo— 
fern diefer Mangel von dem andern Theil nicht in der Fol: 
ge ausdrücklich oder flillfchweigend erlaffen wurde, vergl. 
Eheordn $. 10. Ein vorausgehendes nur durch Urtheil 
der Kunft erfennbares Unvermögen hingegen kommt nicht 
weiter in Betracht, fondern Eheleute, die diefe Hinderniß 
finden, mäffen ihre Trennung unter der Form der Frey 
gen Zrennung bewirken, Erl. T. 205. | 
$- 393. 

Non den nachtheiligen Folgen einer zweyten Ehe, 
fällt a) die Zuruͤckſezung im Eigenthum das vom Erftverftor- 
benen Ehegatten herrährt, und b) in dert von Kindern erfter 
Ehe ererbten Gur weg; die Nichtbefugniß c) einen zwenten 
Ehegatten durch gewinnende Nechtögefchäfte mehr als dad 
weniaftempfangende Kind erjter Che zu beguͤnſtigen bleibt, 
nur wirft deren Weberfchreitung nicht mehr die Nichtigkeit der . 
Rechrögefchäfte, fondern nur eine Minderung der jüngften 
Verbind lichkeiten. Diefes Minvderungsrecht verlieren die 
Kinder erfter Ehe nicht durch "Einwilligung in eine Mieders 
verheyrathung, die etwa der verſtorbene erf te Ehegatte 
voraus gegeben hätre, wohl aber entgeht es ihnen in gewifs 
fer Maafe durch eine den Pflichttheil nicht, ergreifende Anz 
ordnung des verftorbenen Elterntheild, welche diefer in feis 
nem Vermoͤgen zu Gunften einer Wiederverheyrathung des 
uͤberlebenden Theils machen waͤrde; d da dieſe nicht unter die 
Echranken einer Gabe des Wiederheyrathenden an 
den zweyten Ehegatten fälle, mithin unter der Regel der 
geſezlich erlaubten Verordnuungen Aber den Freythell bleibt, 
ſo gilt fie und vermehrenachmals um fe viel den Betrag 
deffen,, was dem zweiten’ Chegatten von dem Wiederheyra⸗ 
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thenden verfchrieben werden kann, der nun ein Kindstheil an, 
feinem eigenen Vermögen, und über diejes das vom Verftors 
benen ausgefegte Vermaͤchtniß zur zweyten Heyrath, verfchreis 
ben darf; d)die Mutter kann die Normundfchaft der Kinder 
erfter Ehe fortführen, wenn fie einen zum Mitvormund taugs 
lichen Mann heyrathet; e) die Würde des Manns behalt die 
Wittwe ohne Unterfchied, den Gerichtsftand aber nur fo lang, 
ie den Wohnfiz nicht ändert, F) Fuͤr Eicherheitsleifiungen., 
"wozu anderwärts her Feine Verbindlichkeit da ift, geht aus 
der MWiederverheyratbung Feine hervor, auch g) entiteht da: 
raus Feine gröffere Einfchranfung der Widerruflichkeit der po: 
rigen Schenfungen an Kinder erfter- Che, als jene, welche 
auch in erfier Che flatt fünde, h) Die elterliche Gewalte- 
handlungen erlangen Übrigens für- die Kinder erfier Ehe durch 
Eingehung einer zweyten Feine gröffere Umſtoͤßlichleit als 
fie allgemein haben. 
$. 394. 395. 

Die — mit dem Ehebrecher iſt — wieder 
‚allgemein verboten, und ein vernichtendes Ehehinderniß Sp 
29,5 - eine frepgefchloffene mit dem Entführer ift es nicht; 

dagegen die Heyrath mit einer Yerfon, von welcher man-zu: 
por. vom Bande,gejchieden worden Sz. 295, 

| FR $. 996. _ 

Gin Verbot. der Heyrathben gewißer Staatsvdier 

ner überhaupt oder, ihrer. Eingehung. gewiffer Gattungen 
von Chen kennt der Code Napoleon nicht. Dieſes hindert 
zwar den Etaat nicht, dergleichen zu beflimmen, wie dann. 
3. B. häufig gewiflen auf Anfangsdienften fiehenden Dienern. 
ohne bejonders erlangte, Nachficht zu heyrathen nicht geftattet, 
wird, eben fo wenig einem Tatholifchen, im Kirchendienſt aufs: 
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gefiellten Priefter. Uber indem folches ‚nicht buͤrgerliches 
Rechtsgeſez, fondern Staatögefez ift, fo wirkt auch deſſen 
Uebertretung wohl Etrafe und Dienftserluft,. aber Feine Nich« 
tigkeit des — Vertrags der Ehe. 

397. 

Die Ehe zwifchen dem Bormund und: dent, wenn 
gleich Gewaltsentlaffenen oder ‚volljährigen Muͤndel vor 
abgelegter Rechnung ift noch jezt nichtig Sz. 472 — 
Ehrloſi igkeit zieht fie nicht nach ſich. a 

| $. 3906 

Keine ReligionsVerſchiedenheit iſt mehr: ein 
Ehehinderniß, vergl. Bad, Kirchen Konſt. $.. 1. Der Co⸗ 
de Nappleon nimmt auf Kirchenverhältnige Feine Ruͤckſicht. 

$. 399. 

Standes Ungleichh eit iſt kein Ehehinderniß, ſie kann 
aber unter. beſtimmten Verhaͤltniſſen mit landesherrlicher Nachſicht 
Anlaß zu Morgengedings Ehen werben, de br zu ſolchen, wo⸗ 
bey die Frau und die Kinder nicht in die Rechte und Wuͤrde des 
Manns treten, ſondern einen Rechtsſtand ethalten, der durch ein dem 
bochzeit Morgen vorausgehendes Geding beſonders a ns 
Bad en 9.41, 

. 4090-404, 

Die Verwand tſchafts Verbote find jezt ſehr eiafach: nur 
die zwiſchen Ahuen und Abkoͤmmlingen in der ehelichen und 
unehelihen Nerwandtfchaft, ſowohl Blutöfreundfchaft' 
als Schwägerfchaft; dann aus der unehelichen Verwandt⸗ 
ſchaft jene im zweyten Grade der Blutsfreundfchaft und aus’ 
der. ehelichen, jene in’ dem zweyten und dritten Grad ber: 
Seiten Abſtammung ſowohl in der Blutsverwandtſchaft als 

Schwaͤgerſchaft, bleiben verboten, ſo daß jedoch alle, die im 
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dritten Grad ſtehen, nach Badiſchem Recht weiter auch jene, die 
im zweyten Grad der Schwaͤgerſchaft ſich befinden, Staats Nachſicht 
erlangen koͤnnen, wenn kein Verdacht vorausgegangener Familiens 
hurerey vorhanden iſt Sze 162: 164 b. Bey der buͤrgerli— 
chen Verwandtſchaft gilt das Nemliche, was von der ehe— 
lichen eben geſagt iſt, nur daß da, wo allein der Eine Ehe— 
theil anwuͤnſchte, zwar deſſen Ehegatte, aber nicht die Ver— 
wandten des lezteren fr bürgerliche Verwandte gelten, auch 
in der Seitenlinie der dritte Grad der Blutsfreundſchaft und 
die ganze Schwägerfchaft nicht geachtet wird Sz. 348. Ver: 
IobungsPerwanidtfihaften und gei ſt liche Were 
wandtföhaften-Fennt aufer Gefezbuch nicht, =: - 


$. 405. 


1 , a) Einen3wangder Tochter zu einer Heyrath wegen der 
Dernüänftigkeit des elterlichen Willens geftatter das Gefez nicht. 
b) Die vernichtende Wir fung eines Irrthums auf die Ehe 
hat der Eode Napoleon angenommen, ihre nähere Beſtim⸗ 
mung aus der Natur der Sache zu finden, ‘aber dem Nichter 
überlaffen, welchen hingegen die Badifche Eheordnung 
$. 20, beftimmte Grundfäge vorgezeichnet hat, nemlich er muß 
A) unverſchuldet B) wefentlich feyn, wofür er gelten fol 
a) wenn Eines der Ehegatten für eine andere Perfon gehalten 
wurde, als es ut; b) wenn allgemeine Worausfezungen ihre 
angeln; dahin gehören geiftige,' körperliche, und bürgerli= 
che: Gefellfchaftsfähigleit, auch allgemeine aͤuſſere Ehefaͤhig⸗ 
keit, und bey-Frauensperfonen Nichtfchwangerfchaft (Feines: 
wegs unverlezte Jungferfchaft); e) wenn irgend eine Eigens 
ſchaft zu verfichern an den Andern vor der Ehe gefonnen, 
auch fie nerfichert und doch nicht vorgefunden wurde. — 
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mals wuͤrde da, wo Geführde dem Irrthum zum Grund lag, 
der — dieſe Nichtigkeit anklagen ibnnen Sz. 180, 
* §. 406. 

Keine Bedingungen finden bey der Ehe ftatt Ert, I, 

Eee | 
⸗ $. 407. 48. 

Die yerlichFeit dev Ehehängt von ber bärgertichen 
Trauung ab, dieim C. N. ihre eigene zweckmaͤſige Formen er⸗ 
balten hat Sz. 75 und 76.5 für Baden befteht fie noch in einer 
Miſchung von bürgerlichen und Eischlichen Formen für. alfe jene „ bey. 
welchen nicht der Fall einer StaatsEhe eintritt Erl. IV, 571. 
Die alte Arten der unfeyerlichen Eingehung ſind wirkungslos. | 

| 409, 

Menn eine ScheinEherdurd Hebung des Hindernifs- 
ſes vor erfolgter NichtigErklärung zu Kraft erwaͤchſt, dann 
bedarf es Feiner neuen Trauung, wohl aber wann die He⸗ 
bung erft nachher erfolgte, wo fie dann auch in jenem Fall 
ruͤckwirkt, aber nicht in dieſem. : | 

| $: 410. 

Durch den jezigen Stand der bürgerlichen Verwand⸗ ; 
fhafts-Hinderniffe iſt die Frage von der Erläslichfeit oder 
Unerlaͤslichkeit der Mofaifchen Eheverbote aus den Gerichten 
verbannt, wiewohl auch jezt das proteftantifche mit dem Tas 
tholiſchen Kirchenrecht in der Erläslichkeit aller, Die nicht bie 
auf und abfteigende Abftammung angehen, einig 1 

$. 411-420, 

In den jezigen Recht müffen Verloͤbniſſe als vorbe: 
veitende wechfelfeitige Abft chtsErklaͤrungen, deren Daſeyn um 
der Natur der Sache willen nicht entbehrt werden kann, und, 
Eheverſpruͤche als vorbereitende Merträge zu kuͤnftiger 
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Ehefchliefung, wohl unterfchieden werden.. Leztere findennicht 
ſtatt; fie mögen gemacht ſeyn im welcher Form fie: wollen, 
haben fie feine andere Wirfung als die einer Verlobung, und 
diefe geht niemals auf ein Zwangsrecht zur. Chefchlieffung, 
ſondern nuraufein Recht zur Entfhädigung wegen geänderter. 
HeyratheNbficht, und auch das nur erſt von daan, wo das Verlöb: 
niß dutch Trauſcheinsbitte oͤffentlich beurkundet wird, und in der Regel 
mit Einſchraͤnkung der Schadensklage auf beſtimmte Summen ſ. 
Bad. EheO. 8. 14.—16;. Auch Feine eidliche Beſtaͤrkung koͤnn⸗ 
te einem Eheverloͤbniß die RE: eines. REMEINENKHE beilegen 
5. BE a. 
| G. 421. | 
Freywerber fommen nach unferen Nationalfitten fel- 
- ten vor, vertragsmäßig: belohnte gar nie, weil dergleichen 
Belohnungen unter dem Namen des KuppelPelzes eine 
widrige⸗ Mebenfeite erhalten haben. Nur unter den hebräi- 
fen StaatsAngehoͤrigen leidet diefes eine Ausnahme, indeffen 
reicht dafür die Lehre vom an zur Streit Eroͤrte⸗ 
rung hin. 
FR) I 26 ; 9. 422. 
Eine ſiurgeelftche Aufloͤſung der Ehe durch Able— 
gung feierlicher Keuſchheits Geluͤbde findet nicht mehr ſtatt. 
ſe43- 425. 
Unabhaͤngig von jeder kirchlichen Meynung, aber auch 
feine zerſtoͤrend, läßt der Code Napoleon, was die Ehes 
ſcheidung betrifft, jedem bey vorhandenen gefezmäßigen 
Urfachen frey, ob er auf Trennung vom Bande oder auf be: 
ſtaͤndige Trennung von Tifch und Bett Hagen will, läßt aber 
auch dem: Beklagten, gegen den nur.auf leztere gefprochen 
iſt / frey, nach einem“ beftinmmten Zeitraum (er iſt 3 Jahre) 


\ 


- 
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fich des Bandes entledigt zu achten, wenn biö dahin der 
Andere zur WiederErneuerung der Ehe nicht einwiligen will ‚ 
wovon nur allein jener Beklagte ausgenommen ift, der wer 
gen feines Ehebruchs gefchieden wurde. Ein Badiſches Polizey⸗ 
geſez ſorgt noch weiter der kirchlichen Ordnung darinn vor, daß ein 
Geſchiedener, der ſich wieder verehelichen will, zuvor das Zeugniß 
ſeiner Kirchenobrigkeit vorlegen muß, wie ſeine Wie deryerheyrathung 
feinen Kirchenpflichten nicht entgegen fey- Bad, Eheordn. $. ira 
Für die Scheidung vom Bande ſi find zwey Formen aufgeſtellt. 
A.) Die Form der G utwilligkeit. Dieſe iſt durch ihre Vor— 
ausſezungen in ſehr enge Schranken gewieſen: ſie fezt nemlich 
voraus a) Ehevolljaͤhrigkeit (F. 92.) b) mehr als zweyjah— 
rige und nicht uͤber zwanzigjaͤhrige Dauer der Ehe; c) Nichte 
Yeberfchreitung des 45ten Lebensjahre ab Eeiten der Frau; 
d) vorderfamfte gärliche Ausgleichung der Vermögens = Aus: 
einanderfezung; e) gütlichen Vergleich über die wechfelfeitige 
Ernährungs = und Kinder= Erziehungspflicht f) wechfelfeitiged 
Einverftändniß der Ehegatten; g) Genehmigung der noch) le⸗ 
benden Eltern oder Voreltern; h) Beharrlichkeit diefer Le: 
bereinftimmung durch ein ganzes Jahr fortgefezt und i) durd) 
viermalige formgebundene öffentliche Erklärungen beſtaͤtigt. 
Auf ſolche Vorgus ſezungen muß nachmals a) ein erklaͤren⸗ 
des richterliches Urtheil 6) deſſen Rechtskraft, und 9 deſſen 
(an die Friſt von 20 Tagen bey Verluſt des Rechts gebunde⸗ 
ne) Eintragung in die bürgerliche Standöbücher folgen, ehe 
die Rechtswirkung der Scheidung eintritt. B.) Die Form der 
Abſage. Dieſe erfordert Richtigſtellung geſezlicher Aufld—⸗ 
fungsltrfachen: ihrer ‚find nad) Dem Code Napoleon, fünf 
a)-Ehebruch b) Lebensgefaͤhrlichkeit c) harte Mißhandlungen 
d) grobe Verunglimpfungen e) entehrende Strafen. Das 
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* 
Badiſche Recht fuͤgt beten noch drey hinzu f) Verſchollenheit E) drey⸗ 
jaͤhrige Landfluͤchtigkeit h) dreyjaͤhrigen Wahnſinn eines Ehegatten. 
Hier muß #) ein entfcheidendes richterliches Urthel 6) deſſen 
Rechtskraft und y) deſſen (einer Friſt von 60 Tagen unter 
obigem Rechtsnachtheil genieſſende) Eintragung in die Ge- 
richtsbuͤcher nachfolgen, ehe die ScheidungsWirkung eintritt. 
Die lezterwaͤhnte Erforderniß faͤllt da weg, wo nur auf ber 
Könige Trennung geflagt und erfannt wurde. 
$. 426. 

Gefaͤhrdevolle Veranlaffung der — 
Urſache ver gl €}, 180 und 1177 a,.die dem einen Eherheit 
zur Laſt fällt, und Audfohnung der Eheleute heben 
noch jezt die Klage auf; unter leztere gehoͤrt auch wiſſentliche 
Fortſezung des Beiſchlafs Ei 272 a, aber nicht Wettſchla⸗ 


gung eines früheren Ehebruchs des einen mit dem fpäteren \_ 


des andern Theil: fo gehört auch untererfieren Befeitigungss 
Grund eine blos ſchuldhafte — u vergl. Bad. 
Edeerda.s. 66. Erl. Learn :- DR 
. 427. 9 

Die — ————— wirkt jest keinen 
Unterfchied im Scheidungsvrrfahren ; wohl aber in der nachhe— 
Dean Benuzung einer Scheidungs-Urthel ($. 423.) 
| | 9. 428. 
Die Form des Eh —— ale zumt 
Prozeßrecht gehoͤrig, iſt ua au ——— jedoch Sz. 234 - 
29% 307. 5 

N 480 a‘ 

Eine durch ein unguͤltiges Verfahren nur fcheinbar ges 
trennte Che wird zwar durch Nichtigerflärung des Scheidungs⸗ 
verfahrens wiederhergeftellt, Aber weder ı) eine Wit: 
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der Einſezung in den vorigen Stand, moch 2) eine freywillige 
Wieder Erneuerung — in der jezigen HEN a 
Ez. 2985. = wi 
F Bu 2439 491 raid 
Die Ehe bringt a) eine Pflicht zum ehelichen Belſchlaf 
mit ſich, aber fein gerichtliches Zwangsrecht dazır) Fein KRage⸗ 
recht darauf, Er l. J. 203.3 b) die Pflicht Ungluͤcksfaͤlle, auch 
alsdann, wann fie etwas, das wor der Ehe ein Hinderniß gewei 
fen ſeyn würde, hervorbringen, mit einander zu tragen, folgt 
aus allgemeinen Nechtsfüzen Sz. 1234 a, Leider aber in Baden 
in Abficht des alen Zweck der Geſellſchaftlichkeit zerſtoͤrnden Wahn- 
finns eine Ausnahme, (F. 423. Bi), ec) die Anfprache am 
Trauer Kleider undan Ernährung im Trauerjahr iftjezt ges 
jezlich in bewidmerten Ehen Sz. 1970. ,: in Gemeinſchafts Ehen 
zwar auch, doch mit Einſchraͤnkung der Unterhaltspflicht auf 
44 Monate aladie.Erbverzeichnungs und Bedenkfriſt S4i1465, 
d) die Pflicht der Beerdigung, ift in Abſicht der Koften nun 
eine Hülfdr Verbindlichkeit, foweir die Verlaffenfchaft des 
Verftorbenen dazu. nicht hinreicht Sz. 1571 .a. 2101. ,5.e) 
das Merbot an Ehegatten, die vor der Che ‚gegen einariber 
gehabte Strafe und anrüchtig machende Klagen nach der Ehe 
nicht anftellen zu dürfen, ar in: der m. Ehe: au - 
— weg. 
9. — 
An die Stelle der Unguͤltigkeit der Schenk —* un: 
ter den Ehegatten tritt jezt eine auf Widerruf ausge— 
fezte Gültigkeit. : Wegen; den veränderte: Folgen, welche 
diefe Veränderung des Grundfazes nach ſich zieht ſ. Er l. IL. 
500 — 515. . Bei Schein Ehen würde der Theil, welcher um 
die Ungältigkeit der. Ehe wußte, die Widerruflichkeit nicht 


160 . ©: Deitter Theil. Gewaltsrechte. 


für ſich bennzen innen Sz. ııı7a, wohl .aber derjenige, bet 
im redlichen Glauben Aber die Gültigkeit der Che war. Die: 
fe Widerruflichkeit trifft auch die an Mittelöperfonen gegebene 
Schenfungen Sz. 1099, und. zwar ohne Zulaffung eines Be: 
weiſes, daß die Schenkung in ihr freyes Vermögen überge- 
gangen ſey, Erl. IL 341: Solang das Widerrufsrecht des 
Schenkers dauert, Fönnen auch feine Gläubiger, wo es zu 
ihrer Befriedigung noͤthig iſt, deffen fich bedienen; &y; 1166. 
Denn obwohl es nicht auf. Erben übergehen kann, ſo verbie⸗ 
tet doch Fein Gefez deſſen Abtretung bey Lebzeiten, mithin 
ift ed Feines, das ausfchlieglich der Perfon zufteht: Die ehe: 
maligen Ausnahmen von der Ungältigfeit finden ſaͤmtlich Feis 
ne Anwendung mehr, und eine Ausnahme bon der Wider: 
N mir: die Ehrengefchenfe Sz. 1100 a, 
— rei he 437. 

en Die Shterverhäfmiffe der Eheleute. haben — der ei⸗ 
nen Form, welche das roͤmiſche Recht angibt, nemlich die 
bewidmere Che (matrimonium dotale), noch zwey an: 
dere. Formen, nemlich NichtgemeinſchaftsEhen, die 
nachmals entweder Nuz nieſſungs Ehen oder Sonder— 
gurschen find, und GuͤtergemeinſchaftsEhen, wels 
che fich weiter in durchgehende Gemeinfhäft, 
Sahrnißg emeinfchaft oder Errungenſchafts Ge— 
meinſchaft abtheilen Die Fahrnißgemeinſchaft iſt 
tun Regel, fo wie fir Frankreich, alſo fuͤr das Großherzog⸗ 
thum, ausgenommen für. den Adel, fuͤr welchen‘ eine Nichtge— 
meinſchaft Regel iſt; bey dieſen allein leidet. daher in denen nicht 
haͤuslichen Vermögens geſchaͤften die Lehre von dent ‘alleinigen oder 
getheiltin Erwerb, aus "alleinigen oder gemeinfchäftlichen Hand- 
lungen jebes Theils noch Ihre ungetheilte Anwendungs. Mon je 

ner 
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ner Gemeinfchaft und ihren verfchiedenen Negeln und Gedin: 
gen, auch den obigen Nicht gemeinſchaftbfornien, fe Erl. III. 
313 —410, 

$. 438. 

Der Eode Napoleon gibt A) dem Mann eine wahre ches 
lihe VBormundfchaft über die Frau unter dem Namen ‚der 
Ehevogtey, B) das Erwerbrecht aus ihren Dienften, f ofern 
fienicht bey der Heyrath ein eigenes Gewerbe hat, und es fich 
vorbehält, wovon der Vortheil alsdann ihr bleibt; C) in einen 
Mohnfiz, den der Mann zur Strafe oder wegen Landfluͤch— 
tigkeit wählen muß, ift die Frau zu folgen nicht Een 
&;. 232. Bad. Eheordn. $. 26, | 

$- 439. 

. Obwohl die nicht bewidmeten Ehen für uns Regel find, 
und die bewibmeten nur Durch befondere Verträge fefigefezt 
werden; fo Tann doch nur auf leztere die nachftehende Vers 
gleihung zwifchen, rbmiſchem und franzoͤſiſchem Recht an⸗ 
gewendet werden, weil von erſteren Das roͤmiſche nichts weiß. 

. 4490. 441. 

Die. Paraphernalien im engern Sinn heiſſen bey und zus: 
gebracht Gut, Sz. 1574., die Neceptitien werden hier zu 
Lande nicht Spillgüter, fondern Ausbehaltsgut genannt, 
oder wenn fie in jährlichen Renten beftehen, Spielgel: 
der auch Nadelgelder, Erl. II. 434. Brautſchaz oder 
Eheſteuer wird in Baden bey allen NichtgemeinfchaftsChen 
dasjenige zu ſeyn vermuthet, mas dem Mann in den erften ſechs 
Monaten nach gefchloffener Ehe zugeſtellt wird, Sz. 1541 a, Erf, 
III, 443., mithin gehoͤrt die Ausſteuer ſo weit auch dahin, als ſie 
nicht zum. perfünlichen Gebrauch der Frau, fondern zu ven Ehebe⸗ 
düuͤrfniſſen ihre Beflimmung hat. u 
Brauer über d. EN. L 
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$. 442444. 
Auf Eheſteuer hat jezt Fein Kind’ eine gefeziiche Forde— 
rung, auffer die Töchter in Lehen-oder Stammgut, denen fie ſtatt 


elterlichen Erbguts dient Erl. I. 454, und jene Kinder, deren 


Eltern nody’ aus der alten Cheverfaffung ein angrfalfenes Lebens: 
laͤngliches Nusniefungsrecht haben, r Einfähr, Ed, Art. VIII. 
$. 2., mithin finder auch auſſerdem keine Forderung auf Erneue⸗ 
rung eines verlornen Brautſchazes ſtatt: wohl aber Fann ei⸗ 
ne freywillig ausgeſtattete Tochter, deren Eheſteuer bey dem 
Mann verloren geht, in gewiſſen Faͤllen die Nichtanrechnuirg 
verlangen, oder beffer zu fagen mit Einwerfung der leeren 
Klage kann fie ſich vonder Aufrechnung losmachen Sz. 1573. 
9. 443. | 
» Die Größe des Brautſchazes kann jezt nur hey unbe: 
ſtimmten Aufagen, oder im Lehen: und Stammgut, in Frage 
kommen, weil geſezliche Ausſtattungspflicht auſſerdem nicht 
beſteht. Bey Zuſagen iſt ein Unterſchied zwiſchen Verſprechen 
ſolcher Perſonen, "welche natürtt hei Ausftattungspflicht 
tragen, oder Fremden. Iſt bey jenen durch eine Zuſage oder 
durch andere Umſtaͤnde die natuͤrliche Pflicht In eine buͤrger⸗ 
liche übergegangen vergl, Erl. I. 555,, fo ift nad) vernom⸗ 
‚menem Gutachten des Kamilienratbs Sz. 611. oder in Baden 
zur Zeit noch nach Vernehmung des Vormunds, des Ortsvorſte⸗ 


hers auch Maifenrichtere, und der im Ort wohnenden naͤchſten Vers | 


wandten bey ſtabſaͤſſigen, oder bey nicht ftabfäffigen nah Verneh⸗ 
mung des Pflegers Und der zwey nächften im Amt wohnenden voll: 


jährigen Verwandten, und in deren Ermanglung anderer Freunde ’ 


derſelben Erl. IV, 577, vom Nichter' die Beftimmung zu ges 
ben. Zu unbeftimmten Zufagen dritter Perſonen kann der 
Fall nicht Leicht vorkommen, weil diefe nur gelten, wenn ſie 
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die Sffentliche Form ber Schenkungen oder Heyrathsvertroͤge 
baben,. Sz. 1081, vergl. mit 951 und 1394 ,.bey welcher: 
folche Unbeflimmtheiten nicht zu erwarten find: fände fich 
aber hier Eine, fo würde nur alsdann eine Verbindlichkeit ents 
fiehen, wann eine Perfon Ald Schäger dazu ernannt ware, 
und den Auftrag der Beſtimmung übernähme & ‚ah. vergl. F 
mit 1592. Erle I, Ah J 

E | $. 446. en 

‚ Nur, aus einem Vertrag Faun jest in, der Kegel eine 
Klage. auf Ehneftener ausgehen, (9.442) fie 
geht, wo nichts Anders bedungen iſt, auf Zinfen vom Tag 
der Ehe an, ſelbſt wenn die Zahlung nur auf Zieler zugefagt 
wäre. €}. 1548. 

gt $. 447% 448: 

In Bezug anf die Rechte des Mannes an ber Che 
fteuer finder A) eine kaͤufliche Uebertragung des Chefteuerz 
guts, welthe blos aus deffen beigefügten Anfchlag zu ents 
nehmen wäre, nur bey der Fahrniß ftatt, und auch da nur in 
Ermanglung einer Rechtsverwahrung gegen diefe Deutung Sz⸗ 
1551.5 beykiegenfchaften hat fie nicht ftatt, Sz. 1952 Ue— 
berhaupr B) erlangt dei Ehemann nicht ein Bürgerliches 
Eigenthum, fondern nur ein Nuznieffungsrecht an 
jene Ehefteuerfachen, die nicht kaͤuflich übergehen Sz. 1562, 
Daher geht die Gefahr der Kapitalbriefe auf ihn niemals 
über, wenn nicht Verfehen in deren Verwaltung ihm zur Laft 
falten Sz. 1567. C) der Frau ift nicht verboten bey Ausfe 
zung der Chefteuer ſich dafür Eicherheitsleifiung zu bei 
dingen Sz. 1550. D) eine ungültige Meräufferung ches 
Kraul Riegenfchaften kann fchon während der Ehe vom 

Lg » 
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Mann widerrufen werden, Sz. 1560., vorbehaltlich feiner. Ent⸗ 
ſchaͤdigungspflicht gegen den Käufer. | | 
| $- 449. 

Die Unveräufferlichkeit, der Eheftener faͤllt 

weg 1) in allen unbewidmeten Ehen Sz. 1535. 2) in jenen 
bewidmeten Chen, in welchen eine Neräufferung durch den 
Heyrathsvertrag zugeſtanden iſt Sz. 1557. 3) zur Ausſteu⸗ 
rung der Kinder, ſelbſt jener aus einer erſten Ehe der Frau; 
4) wenn nach Gerichtserkenntniß eine der geſezlich genannten 
fünf Rechts Urſachen eintritt Sz. 1558. 5) Wenn ein ehe- 

ſteuerliches Grundſtuͤck gegen andere Liegenſchaft ſo vertauſcht 
wird, daß nicht uͤber + an Geld aufgegeben, auch der Tauſch ge⸗ 
richtlich für nuͤzlich und rechten Werths erkannt wird, Sz. 1559. 
Dagegen wuͤrde weder a) ein Nuzen der Frau, der nicht auf eine 
der zu 4 gehörigen Urſachen zuruͤckfuͤhrte, noch b) eine eids 
liche Beftärfung der Einwilligung der Frau ($. 113) noch 
c) die Vererbung des männlichen Vermögens an die Frau, da 
der Mann felbft auch das Recht die Nichtigkeit geltend zu 
machen hat, ($. 448) (wiewohl diefe Wererbung foviel 
wirft, daß fienun diefe Nichtigkeit nicht ohne Entſchaͤdigungs⸗ 
leiſtung geltend machen kann) noch d) eine obrigkeitliche Zu— 
ſtimmung, als die auſſer denen unter 4 erwaͤhnten Faͤllen ge⸗ 
ſezwidrig wäre, eine unerlaubte Veraͤuſſerung guͤltig mas 
chen. Auch e) der Umftand, daß ein Dritter die Ehefteuer 

gab, und feiner Zeit rädzufordern hat, macht eine Neräuffe- 

tung an fich nicht erlaubt, fondern wirft nur, daß. fobald 

der Fall eintritt, wo des Manns und der Frauen Rechte am 

Ehefteuergut erlofchen find, und die Veräufferung bis dahin 

von dem Mann und der Frau unangefochten blieb, die Nich: 

tigkeit von jenem Dritten nicht weiter geltend gemacht wer⸗ 
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den Fann, weil nur jenen die Befugnig dazu gegeben ift Sz. 
. 1560 (welches auch wohl der Einn der römifchen L. 3. $. 1. 
ff. de fundo dotal, feyn möchte.) Wenn jedoch der Dritte die 
Cheftenerfezung mit befonderem Ruͤckfallsgeding verfehen 
hätte, fo wuͤrde ihm auch alsdann die ledige Ruͤckkehr des 
veraufferten Ehefteuerguts nicht abgefprochen werden konnen 
Sz. 952. Hingegen f) veriteht fich von felbft, daß mit der 
Berlaffenichaft eines Mannes auch der darinn befindliche 
Brautſchaz bis zu erfolgter Zuruͤckgabe an deffen Erben fo 
ouͤbergehe, wie ihn der Ehemann hatte, folglich ohne ihnen ei: 
ne Deräufferungsbefugnig zuzubringen, welchen Ueber: 
gang jedoch das römifche Recht in Lı.f. netl.2.$. 1. 
fi, de fundo dotal, etwas unfchidlich als eine Ausnahme von 
der Umveräufferlichkeit des Heyrathsguts behandelt, da die 
Uebernahme des Erben nicht eine Endigung des alten Beſiz— 
titeld, fondern eine Fortfezung beffelben ift. 
| $. 450. 

Gewährleiftung für den Brautfchaz ift jeder 
fehuldig der ihn gab, Sz. 1547., wenn er fich nicht die Ent: 
fagung auf die Gewährforderung anbedungen hat, welche an 
ſich erlaubt ift, Sz. 1627. 

$. 451. 

Dem Ehemann ift in Abficht der Ehefteuer Feine gröffere 
Sorgfalt auferlegt, als jene it, die jeder Nuznießer frem— 
den Guts auf fich hat, Sz. 1562. 

$. 452. 

Der Mann fannausdem zugebrachten Gut nicht nur 
im Nothfall Si. 1537 a.,: fondern auch fo oft Fein Brautfihaz 
gegeben ift, jederzeit einen Unterhaltsbeitrag fordern, Sz. 
1575. Zur RechnungsAblage kann er nur da angehalten 
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‚werden, wo er das Vermögen ‚mit diefer beſtimmten Oblie- 
genheit übernommen, ©}. 1577. oder mit ihrem Widerfpruch 
‚genoffen hat, ©. 1579, andernfalls erwirbt ex alle bergehste 
— Ei 1578. 
§. 4534 
Ba die aus Eheftenergeldern angefchaft 
werden, gelten nicht für ehefteuerliche Liegenfchaft, wenn fie 
nicht kraft eines Gedings im Heyrathövertrag Ey. 1404. oder 
als Miederanlage eines übrig gebliebenen Erldfes aus liegen— 
ſchaftlichem Heyratbgut Sz. 1559. angeſchafft worden find, 
in welchem Fall, fobald der Mann erflärt hat, daß fie zu die— 
fer Beftimmung angefchafft worden feyen, er fie gegen ſich 
als Ehefteuergut anerkennen muß, aber für fich gegen die 
’ “grau nur foweit fie dafür geltend machen Tann, als diefe 
die Etelfvertretung des angefchafften Grundſtuͤcks gleich An- 
fangs gültig bewilligt oder hintennach ARE hat Sz. 
1434 und 1435, 
$ 454 
Die — (donatio propter nuptias) iſt ein 
dem Code Napoleon fremdes Rechtsweſen: fie kann daher a) 
nur da ſtatt finden, wo Heyrathägedinge fie feftjezen, und 
‚erhalt b) alsdann aus dein Willen der Vertragsperfonen ihre 
Beftünmung. Wo fie bedungen ift, bat fie c) gleiches Un: 
terpfandsrecht, wie Ehefteuergut, das aber weder wegen Dies 
fer noch anderer Forderungen ein eigentliches Norzugsrecht 
‚genießt Sz, 2121 und 2135, endlich d) bedarf fie fo wenig 
als andere, C Schenfungen, die in Heyrathönerträgen gefches 
ben, befonderer Zörmlichkeiten, noch einer Anzeige bey Gerich⸗ 
‚ten ©. 947. vergl, mit 1092 und 1095, 
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455. 456. 

- Ehevernichtung wegen Rlutf hande zicht feinen Ver— 
fat des Vermoͤgens, nech irgend eine ſchuldhafte Veranlaf- 
fung der Ehefcheidung eine ‚Einfchreitung des Staatöbentels 
in ‚dig cheliche Vermoͤgens Vortheile nad) fich. 

§. 457. 458% 

EheAuflöfung. durch Tod macht a) die Frau nur nach 
10 Monaten ganz vom Bande frey ($. 388.) Auſſer der er: 
waigen Nichtigkeit oder einer Etrafe zieht jedoch die voreilige 
Miederverheyratbung feine Folgen nach fih Sz. 228 a. Un- 
zucht in diefer Zeit begangen, würde daher auch nach dem 
Geiſt des Landrechtä die Wittwe ded Namens Rangs und 
Etandes des Manns verlufig machen vergl, Sz. 299, 
eine fpäter erft begangene nicht. 

$. 459. 

Die Zueignungäflage auf die durch Tod rüdfäl: 
lige Ehefteuer findet nur fiatt bey denen im Stuͤck vor: 
bandenen unverfauft gegebenen Eachen ; auf alles übrige iſt 
die Ruͤcklieferungsklage die Geeignete. 

9. 460. 

Statt der vielerles roͤmiſchen Unterfchiede ift Die Frage 
wer die Eheſteuer ruͤckfordern koͤnne jezt einfach dahin 
zu beantworten: die Fran, wenn fie lebt, andernfalls deren 
Erben, Sz. 1560., fo weit nicht einem Dritten für feine Per: 
fon in dem Heyrathsvertrag die Ruͤckforderung bedungen 
iſt Sz. 1541, 1548, vergl. mit 1086, 1081 und 951. 

G« 461. 462. - 

D Die Ruͤccknahme zu Basler rieien 
Stuͤcke, wann der Mann gantmafig it, findet nach dem Geiſt 
des Code Napoleon nicht fratt, vergl. Ey. 1572., es müßte 
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dann der Fall ſich fo ſchnell nach Einhaͤndigung der Eheſteuer 
zutragen, daß das Ruͤcknahmsrecht aus allgemeinen Gruͤnden 
noch ſtatt fände S. 2102. Abſ. 4. II) die Verzugszinſen der 
Eheſteuer, ſo wie jene der davon gezogenen Fruͤchte ſind in 
der Summe allen andern Verzugszinſen gleich, aber in Bes 
treff auf den Anfang find ed nur die Verzugszinfe von den 
herauszugebenden Früchten, jene von den Ehefteuergeldern 
laufen kraft Gefeges vom Tag der Auflöfung der Che Sz. 
1570, wie fie auch vom Tag der Schlieffung an, der Ehe zu 
gut kommen, Saz 1548. 

| $. 463, 

Die Zeit der eheftenerlihen Nüderftattung tritt gleich 
mit der Auflöfung der Ehe ein, mit alleiniger Ausnahme des 
ChefteuerGeldes und der Taufweife gegebenen Fahrniß, zu 
deren Erftattung unbejchadet des Zinslaufs. der Mann oder 
fein Erbe ein Jahr Frift haben. Wo Wittumscecht eintritt, da 
beginnt die Erftattungspflicht, wenn die Frau zuerſt ſtirbt im Badi— 
ſchen erfi mit dem Tod des Manns, der als Wittwer die Nuznieſ— 
fung hat, oder von feiner Wiederverheyrathung an, Sz. 1570 a. 

G. 464. 

Nach zehenjährigem Zeitverlauf vom Werfalltag der 
Ehefteuer an wird deren gefchchene Zahlung vermuthet, mit» 
hin braucht der Nücfordernde deren Einbringen in die 
Ehe nicht mehr zu beweifen, fo. lang nicht der Beklagte 
diefe Vermuthung durch Beweis vergebliher Mahnungen 
entfräftet Sz. 1569. Uibrigens beweifet eine Quittung des 
Mannd gegen ihn und feine Erben voll; gegen die Gläus 
biger nur fo weit fie vor entftandener Gantmaͤſigkeit Tag 
und Fahr empfangen hat, und mit Vorbehalt des ‚Rep 
fchungsbeweifes Erl. IIL 461. 
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$. 465. 

Megen der Verwendungen und ihrem Erfaz hat bie 
Ehefteuer nichts befonders: fie werden nach den Rechten der 
Nuzniegung gerichtet, Sz. 1562. vergl, mit 605 — 613. 
und 555. 

B $. 466. 

Eben fo find auch die Entwendungen ber Ehegat: | 
ten unter einander von denen zwifchen andern Perfonen in 
Abſicht auf ihre bürgerliche Folgen nicht verfchieden, fie md- 
gen vor, nach, oder während der Ehe gefehehen feyn, nur 
dag von ihnen in Ehe&emeinfchaften wegen der Natur ber- 
felben nicht eher ald bey der Theilung Frage feyn Tann, wo 
fie denn nachmald den Verluft des Mit Eigenthums nach ſich 
ziehen, Sz. 1477. 

| | §. 467. 

Aufldfung des Bandes der Ehe durch Ordens Geluͤb— 
de finder nicht ftatt, und diefe würden gegen die Fortfezung 
derfelben nicht ald Ablehnungsgrund angezogen werden * 
nen, vergl. Sz. 337. | 

$ 468— ur. 

Die Ehefrau, wenn fie fchuldiger Theil ift, verliert dem 
Namen ded Manned, Sz. 299 a. Erl. 1.215. 2.) Die Ers 
ziehung der Kinder, welche vom Richter nach Umſtaͤnden 
auch dem ſchuldig geſchiedenen Ehegatten oder einem 
Dritten zugewieſen werden kann, Sz. 302., geſchieht 
nicht auf Koſten des ſchuldigen Theils allein, ſondern auf 
gemeinſchaftliche, indem auſſer dem Recht der SelbſtErzie— 
hung kein Theil etwas an Elternrechten und Pflichten ver— 
liert, Sz. 303. 3.) Die Eheſcheidung hebt die durch Hey: 
raths Vertrag bedungenen Vortheile nicht fuͤr beede Theile 
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auf, fondern nur für den, der als fchuldig gefcbieden wird, 
Dem unfchuldigen Ehegatten bleibt fein Necht unverändert, 
tft aber eben deswegen erft anf den Fall feines Ueberlebens 
auszuüben, Sz. 1518. Auſſerdem hat, jedoch nicht als Strafe 
fondern als Entfhädigung, der unfhuldig Geſchiedene an den 
ſchuldigen eine beſtimmte GenugthuungsForderung im Badiſchen, 
Erl. III, 400., fie geht. auf + bis des Vermögens des Schulz 
digen, iſt jeboch den Kindern, wenn deren da find, verfangen, 
Bad. Ehe Ord. & 49 4.) Wegen Ehebruchs und 5.) we: 
gen ungegründeter Ehebruchs Beſchuldigungen treten. Feine 
andere oder weitere GenugthuuugsRechte ein, als bey an- 
dern Scheidungen,. dagegen 6.) tritt bey gutwilligen Gcheis 
dungen, wo fie ſtatt finden und Kinder da find, eine 
Nerfangenfhaft der Hälfte ded Vermögens jedes Ehegatten 
an die Kinder ein, kraft deren diefe darinn von Stund an Ci: 
genthuͤmer werden, und die Eltern folche Hälfte nur nuznieß— 
lich fortbehalten, Sz. 305. 7.) Minderung oder Aufhebung ber 
oben erwähnten GenugthuungsForderung bewirket 4) ein Anlaß, 
ben det Schuldige vom Unfchuldigen zu feinem Betragen empfangen, 
8) eine von dem jezt fhuldigen, dem jezt unſchuldigen früher gegönnte | 
Verzeihung eines damals zur TrennungsKlage gerigneten Fehlers , 
Bad, EheOrd. 9. 494, Y eine nach der ‚eingetretenen Tren— 
nungs Urſache erfolgte Erlaffung; eine voraus gegangene wire alg Reiz 
zum Verbrechen gegen die guten Sitten, daher ungültig, Sz. 6. 
$ 472. 473. | 

Vorſichten gegen das Unterfchieden der Kinder verordnet 
unfer bürgerliche& Gefezbuch nicht, weil es Sache der Poli: 
zey ift, Dagegen zu, wachen, und Sache der Betheiligten dies 
fer wo nöthig auf die Spur zu helfen, und weil, übrigens 
die roͤmiſche Vorfichten allzudrädend find und daher im Gan- 
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zen fuͤr eine Arzney, die gefährlicher ift al& das Uebel, gel: 
ten müffen, | 
$. 474 

Eine befondere Klage gegen den Mann zur Anerken— 
nung feines Kinds bedarf die Fran nicht: denn kommt das 
Kind mach der EheAuflöfung in der gefezlichen Zeit auf die 
Welt, fo tritt ed ohne weiterd in Gewähr und Befiz der 
Kindfhaft, Sy 312., und der Vater ift es, der die laͤug— 
nende StandesKlage anftellen muß, wein er es nicht aners 
fennen will, felbft alödann, wann ihm die Geburt verheims 
licht worden. wäre, da diefes ihn nur zu Verläugnungsbeweis 
fen berechtigt, aber nor fi) allein dem Kind feinen Geburts: 
fand nicht entzieht, Sz. 313, Kommt es aber erſt nach je 
ner Zeit auf die Welt, und die eheliche Vaterſchaft wollte 
dennoch mit Widerſpruch des vorigen Ehemanns behauptet 
werden, ſo waͤre die Mutter nicht in eigenem Namen, ſon⸗ 
dern als Vormuͤnderin ihres Kinds diejenige, welche'die bes 
hauptende Standesflage anzuftellen hätte, wodurch der 
Zweck jener eigenen römifchen Klage zugleich erreicht wird; 
hätte der vorige Ehemann aber nicht widerfprochen,, fondern 
fih in die bürgerliche Standes Buͤcher eintragen laffen, fo 
wäre das Kind anerkannt, und koͤnnte deswegen auffer dem 
Weg einer durchgeführten Kürgerlichen VerfaͤlſchungsKlage 
von deffen Verläugnung Feine Rebe ſeyn, Sz. 327. 

475 | 

Buͤrgſchaften der Ehefrauen für ihre Maͤnner, 
find nicht mehr unzuläfiig, fondern nur an befondera Verbey— 
ſtaͤndung und gerichtliche Ermächtigung, der Frau gebunden 
(9. 945.). Die von Eheleuten gemeinfchaftlich gefchloffene 
ErwerbBerträge, gehen bey GemeinſchaftsEhen ſammt den 
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Hochzeit Geſchenken der Gemeinfchaft zu Gewinn und zu Laſt; 
in bewidmeten und NichtGemeinſchaftsEhen aber ift der Er: 
werb zwifchen beeden zu gleichen Theilen theilbar. Verträge des 
Manns gehen in GemeinfchaftsChen unbedingt der Gemein: 
fhaft zu Gewinn und zu Laft, und nad) deren Erfchöpfung 
feinem Vermögen, wenn fich die Frau durch Ausfchlagung 
der Gemeinfchaft vorfieht. Verträge der Frau fallen nur fo 
weit fie mit ehevogteylicher oder gerichtlicher Ermächtigung 
(wo dazu der Fall if) handelte, auf die Gemeinfchaft, und 
Auf ihr Vermögen nie, auffer fo weit fie aus Gefährde oder 
auf darneben habendes Eondergut desfalld belangt werden 
fann, oder fich fanımtverbindlic; gemacht hat, oder eine 
nachtheilige Gemeinfchaft auszufchlagen verfäumt::bey be— 
widmeten und NichtGemeinſchaftsEhen find die römifchen 
Grundfüze noch jezt anwendbar, daß nemlich wegen Verträ- 
gen des Manns Feine Verwendungsflage wider die Fran, 
wohl aber aus jenen der Frau eine folcye gegen den Mann, 
der daraus Nuzen 309, angeftellt werden kann. 
| $. 476. : 

Verträge, wodurch perfdnliche Verhältniffe der 
Ehegatten beftimmt werden, Tennen unfere Sitten kaum, 
da die vom Gefez desfalls beftimmten Regeln durd) Verträge 
nicht geändert werden dürfen, Sz. 1388. Nur in Abficht der 
ReligionsErziehung der Kinder aus gemifhten Ehen im Badiſchen, 
bleiben Vertrags Verfügungen erlaubt, Sz. 2032. Kirchen Konſt. 
Ed. $.6. Da aber der Vertrag, welcher die Eingehung der ehelis 
chen perfönlichen Verhältniffe bewilligt, durch die Feyerlichkeit der 
TrauungsVorfchriften an gewiffe feftgefezte Formeln gebundeh ift, 
denen nichts ab = und zugefügt werben kann, daher jene Religions: 
Gedinge diefem Ehebuͤndniß nicht einverleibt werden koͤnnen, fo 
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machen fie einen Theil oder Anhang der Heyrathsvertrtaͤge 
aus, d. i. jener Uebereinkunft, welche Über die Vermögens Verhält: 
niffe. der Fünftigen Ehegatten gefchloffen werden, Obgleich alfo 
die Eheverträge im. weiteren Sinn noch jezt auch in zwey 
Klaſſen Ehebündniffe und Heyrathöverträge zer: 
fallen, fo hat doch diefer Unterfchied zum Theil einen anz 
dern Geſichtspunkt als der römifche zwifchen pactis nuptiali· 
bus und dotalibus. 
$. 477. | 
Das bey Sezung der Chefteuer einem Dritten zu Sun; 
ffen vorbehaltene Rüdfsllrecht, gibt noch jezt dem lezteren 
unmittelbare Klagrechte, wann er es annimmt; allein Dies 
fes ift nicht mehr etwas diefen ehelichen Vertraͤgen allein ei⸗ 
genes, ſondern Ausfluß einer allgemeinen Regel, Sz. 1121. 
Uebrigens gehoͤrt dazu die Bewilligung aller derer, die zum 
Ehebuͤndniß ſolche zu geben haben, Sz. 1398., und das fo: 
wohl für die Nebenvertraͤge als für den Hauptvertrag, Erl. 
ın 318— 322. 
§. 478. 
Die Eheverträge erfordern jezt zu ihrer Gültigkeit eine 
a) vor der Ehe, b) jchriftlich, c) durdy Staatsfchreiber oder 
durch die deren Recht Abende Staatödiener geichehene Ausferti⸗ 
gung, Sz. 1394. Neben- und Gegenvertraͤge erfordern fie 
ebenfalls, Sz. 1396., und find daneben gegen Dritte wir: 
fungslos, wenn fie dem Hauptvertrag als Nachſchrift nicht 
angehaͤngt find. | 
g. +2. 
Da die bewidmete Ehe nad) dem Code Napoleon nieht 
Regel iſt, mithin nicht jene gefezliche Gunft genießt, welche 
die Mömer ihr gegoͤnnt hatten, und da überhaupt Feine 
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Gefezespflicht Eheſteuer zu geben befteht ($. 442), da ferner ie: 
des Geding in Heyrathöverträgen gilt, das nicht die perfünliche 
Berhältniffe der Ehegatten Ändert, oder gegen gute Eitten 
und verbietende Gefez Verfügungen anſtoͤßt, Sz. 1387., fo 
koͤnnen a) Gedinge, welche bloß die Vermoͤgensrechte des 
Manns oder der Frau ſchmaͤlern, die in Rom verboten was 
ren, jezt gemacht werden, und b) bon einer nothwendigen 
Gleichheit zwifchen Heyrathgut und Widerlage iſt ohnehin 
Peine Rede mehr ($. 454.) ' 
$. 480. 

Ob wohl der Code Napoleon den Grundſaz der Unſtait. 
haftigkeit der Erbvertraͤge ongenommen hat, fo macht er doc) 
davon in Bezug auf HehyrathsSchenkungen eine Aus: 
nahme. Diefe, d. i. ſolche, die durd) den Heyrathsvertrag 
zu Gunften angehender Eheleute von Dritten oder von jenen 
unter fich gemacht werden, dürfen Allerdings Aber die künftige 
Verlaſſenſchaft ganz oder zum Theil ſich erſtrecken, man darf 
zu dem Ende uͤber ſolche ebenſo vertragsweiſe und unwiderruflich 
verfuͤgen, als man den Eheleuten auch Vermoͤgen gleichbald 
zu eigen uͤbergeben darf: in ſo weit gibt es alſo ʒweyerley 
Arten der HeyrathsSchenkungen: gleichbaldigeund 
einjtmalige, wovon wegen der Beziehung auf den Gegen: 
ftand jene insbeſondere unter Lebenden, und dieſe auf den 
Todesfall Errichtete genannt werden; aber nach dein Inhalt 
macht leztere eine dritte Zwiſchengattung aus, welche in 
der Form und Unwiderruflichkeit den Schenkungen unter Le⸗ 
benden, in der Wirkung auf Erwerb jenen auf den Todes: 

fall zugehört, Erl. I. 495. Schenkungen hingegen, welche 
in Heyrathößertrügen gegeben würden und doch bis zum 
Tod widerruflich blieben, alfo eine wahre donatio moörtis causa 


f 
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waͤren, kennt unſer Geſez nicht; und damit fallt der Unter- 
fchied zwifchen pactis dotalibus simplicibus et mixtis weg, 
Alle Chevertrags Echenkungen haben die Kraft der Erbverträge 
(sunt simplicia). Deswegen aber Tann es doch Fälle geben, 
wo fie Fein Erbrecht, fondern nurein Vermaͤchtnißrecht' 
wirfen, nemlich fo oft der erſtverſtorbene Ehegatte PflichtEr⸗ 
ben hinterlaͤßt, Erl,. II. 414., 3. B. Kinder, dieaus diefer oder 
voriger Ehe erzeugt find, oder ſelbſt Eltern; denn’ folche, 
wenn fie den Chevertrag bewilligt hätten, würden damit ihr 
pflicht Erbrecht nicht verlieren, well diefe Bewilligung in der 
Rorausfezung, daß die Kinder nach dem gewöhnlichen Lauf der 
Dinge nach ihnen fierben, gethan zu feyn vermuthet, und 
darauf als auf das Mindere die Unterfchrift bezogen werden 
müßte, vergl, Ez. 1708 bi, ja wenn ausdruͤcklich die Entſa⸗ 
gung darin gejchrieben ſtuͤnde, fo würde fie als Gntfagung 
auf ein noch unangefallenes Erbe nicht gelten, er 1130. 
vergl. mit 1083. —— Ir 
$. 481 

Die HeyrathsPerträge verlieren 1.) ihre Gültige 
feit durch Nernichtung der Ehe; aber nicht mehr durch Exheis 
dung, wo nur der Schuldige feiner daraus zu hoffenden Vor— 
theile verluftig wird, und der uunſchuldige eine Genugthuz 
ungsKlage erlangt (F. 468.) 2. ) Einſeitiger Widerruf 
kann bey Heyraths Schenkungen zwar. niemals wilfführlich ge— 
ſchehen, als da, wo der Geber fich ihn vorbehalten hat; aber 
aus Urfachen des Undanks, der nicht erfüllten Auflagen, und 
der nachgebornen Kinder finder er nicht nur bey jenen Schen: 
tungen, die von Dritten im Ehevertrag gegeben werden, vergl. 
Sz. 1081, mit 953. und 960,, fondern auch, jedoch nur wer 
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gen erſterer beeden Urſachen, bey Schenkungen der Ehegat⸗ 
ten an einander ſtatt, Erl. II. 508. 511. 


Dritter Ab fanitt. 
Erwerbung der elterlichen Gewalt durch Ehelich— 
machung. 

$. 482. 

Jezt gibt es keine Ehelichmachungs Briefe mehr, 
Erl. II, 236., nur eine Ehelichmachung durch Hey 
rath. Hierzu ift die Einwilligung der natürlichen Kinder 
nicht nöthig: denn das Gefez erflärt fie in Gefolg der Hey— 
rath ohne weiters für ehelich, wenn fie: vorher oder gleichzei- 
tig anerkannt worden find, ©}. 331., ja fogar folgt ihnen 
diefe Ehelichwerdung noch im Grab, &. 332. Selbſt zu 
. ber. ald. Grundbebingung vorausgefezten Anerkennung erfor: 
dert. dad Gefez ihre Einwilligung nicht, Erf. IL 198., ob- 
wohl es hier Fälle gibt, worinn fie ein Einſprachs Recht ha- 

ben, Sz. 339. Noch weniger bedarf ed dazu der Einwilli- 
gung einiger Verwandten, wenn gleich dadurch der Ehelicy- 
gemachte eben fo gut wie der Ehelichgeborne ein PflichtErb— 
vecht an ihnen erlangt; denn diefes gibt ihn das Gefey, Sz. 
333, das die Ehelihmachung für eine Handlung der Pflicht 
anerkennt, und deswegen auf Feine Zuflimmungen weiter 
audfezt, ald auf jene, ‚die nach Verhältniß der Familienlage 
zur Ehe felbft nöthig find. 

| g. 43. — 485. 

Kinder von verworfener Geburt, ſind der Eherichma 
chung nicht empfaͤnglich, Sz. 331., wohl aber verftorbene 
natürliche Kinder, die eine eheliche Negommenſchaft hin⸗ 
terlaſſen rn Sz. 332. 


$. 486. 
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CHelihmahung gibt unbefihränfte Kindesrechte: 
weder im Stammgut, ©. 577 ot., noch im Lehengut, Kehn- 
Konft, Ed, 6. 28. vergl, mit 333., find die Ehelichgemachten im 
Großherzogthum Baden vom Erbrecht ausgeſchloſſen, obwohl fie, 

ſo lange fie natuͤrliche Kinder bleiben, an ſolchem weder Erbgebuͤhr, 
noch Erbfolgerecht haben. | 
as—r. 
Einer Ehrhichmachung der unehelichen Kinder 
bedarf unſere RechtsVerfaſſung nicht (K. 245.), hinge— 
gen hat dieſelbe eine andere Einrichtung, wodurch ſolche, 
die zuvor ſtandlos im Staat waren, daher weder Familien— 
noch Erbrechte hatten, einen gewiſſen Stand im Staat mit 
ihm eingefchränfte Erb: und Familientechte erlangen. Dies 
iſt die Anerkennung unehelicher Kinder. Sie kann a) von 
kurzer oder langer Hand geſchehen. Erſteres tritt 
ein, wenn Vater oder Mutter oder beede freywillig bey der 
Geburt des Kindes ſich als Eltern in die GeburtswVuͤcher ein— 
tragen lafjen, &z 334. Der zweyte Fall ift da vorhanden, , 
wo erft fpäterhin die Entfchliegung, bürgerlich ald Eltern 
Aufzutreten, zur Reife fommt. b) In der Negel kann dies 
ſes Rechtsgeſchaͤft nur freywillig gefchehen, und muß als- 
dann die Entfchlieffung durch eine Staatsfchreiberey: oder des 
ren gleichgeltende Urkunde aufgenommen werden, Bey der 
- Mutter hingegen, & 341: und ausnahmsweiſe auch bey 
dent Vater, Sz. 340., Tann fie Als Erfolg einer Kindfchäfte: 
Anfprache auch durch vichterlichen Spruch verordnet werden, 
Erl. 1,246, c) Sn beeden Fällen erfordert fie zit ihrer Wirk: 
ſamkeit Nachtragung in das Geburts Buch, Sz. 62, d) Diefe 
Anerkennung kann feinen Kindern von verworfener Geburt, 
Brauer über d: €. N: M 
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E;. 335. , und feinen fchon angewünfchter Kindern zu Theil‘ 
werden, Erl. 1.260. Eie kann e) feine Wirkung haben 
zum Nachtheil eines Ehegatten und der früher ehelich gebor— 
nen Rinder, Sz. 337. f) Eie wirft 4) Fähigkeit ehelich ge— 
macht zu werden, Sz. 331.5 6) Unfaͤhigkeit von dem Aner— 
kennenden angewünfcht zu werden, Erl. I. 260.5 Y) Unter" 
werfung unter die elterliche Gewalt des Anerfennenden, Ey. 
383.5 9 Erziehungs- und Ernährungs Pflicht Des Anerfen- 
nenden, Erl. J. 241.5 e) Erbgebuͤhr, Sz. 757. und f) wenn 
feine gefezliche Eyben da find, ein Erbfolgerecht. 


Vierter Abſchnitt. 
Erwerbung der elterliben Gewalt durch Annah— 
me an Kindesftatt 


$. 488. 

Arrogatio und adoptio laufen ohne Unterjchied in dem 
Begriff der Annahme an Kindesftatt zufanımen, die jezt dem 
weiblichen wie dem männlichen Geſchlecht vergönnr iſt. Auch 
der Unterfchied zwijchen plena und minus plena füllt weg, 
da jede Annahme an Kindesftart auch die elterlihe Gewalts— 
rechte jo weit gibt, als ihre Wirfungen nach den Jahren des 
an Kindesftatt Angenommenen, und ohne Erloͤſchung jener, 
die den leiblichen Eltern zuftehen, anwendbar find. Hinge— 
gen tritt eine andere Eintheilung ein, in Unwünfchung 
oder Annahme an ehelichen Kindesftart, und Pflegelter: 
f haft vder Annahme zur Erziehung; jene gibt ebeliche Erb: 
rechte, auch beſtimmte Gattungen der Familienrechte nebft 
den Erziehungsrechten und Pflichten, diefe gibt nur leztere; 
jene ift unauflöslich, diefe erreicht mit der Volljährigkeit ihr 


J 
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Waͤhrziel. Eine Annahme an Brudersftatt hat rechtlich Feine 
Mirkung, und eine an Vatersftatt liegt in jener an Kindes— 
ſtatt, wäre aber eine unzuläßige Verfehrung der Benennung 
und Form, 
$. 489 

2.) Keinerley Art des ZeugungsUnvermoͤgens fchlieft 
von der Annahme Befugnif aus, hingegen 2,) nicht 
nur die Unmündigfeit, (fondern auch die Minderjährigkeit 
überhaupt, ja felbit ein jedes Alter, das unter 50 Jahren 
ift, fo wieaud) 3) das Dafeyn ehelicher Kinder unbedingt aus— 
ſchließt, nicht aber 4.) eine über den Anzunehmenden habende 
oder gehabte Normundfchaft, da das AnnahmsvVerhaͤltniß 
den Vormund nicht von der RechnungsAblage frey macht, 


Sz. 365. 370. 389., mithin der romifche Verbotsßirund weg⸗ 


fällt, L. 17. pr. de adopt. 5,) Jede Gattung der Annah— 
me erfordert die Zurüclegung des fünfzigften Jahrs ab Eeis 
ten deſſen, der Eltern&telle vertreten will, Sz. 343. und 361, 
fodann bey der Unmwünfchung ein weniaftens um 15 Jahr 
minderes Alter, jedoch einen einzigen Sall für Baden abgereche 
net, ©;. 345 a., fodann die Volljährigkeit ded Angewuͤnſch⸗ 
ten, Sz. 346., oder bey der PflegElterfchaft die noch nicht 
überfchrittene Unmündigfeit des Kinds, Sz. 364. Nach— 
dem Übrigens in der Regel PflegElterfchaft der Unwünfchung 
vorausgehen foll, fo befähigt da, wo Fein Ausnahmsfall ein- 


tritt, erit das zuruͤckgelegte 56. Jahr zur Anwünfchung, vergl.. 


Sz. 343. mit 345. und 361. 6.) Eigene eheliche Kinder fönnen 

nie an Kindesftatt angenommen werden, wohl aber unebeliche 

noch nichtanerfannte, Erl, I. 260.5 7.) die Annahme mehrerer 

findet ftatt, ohne an befondere Gründe gebunden zu feyn, 

Erl. I. 239. Hingegen ift 8.) zur wirklichen Anwuͤnſchung 
M 2 


2 
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eine vorausgegangene PflegElterfchaft in der Regel ndthig, 


Sz. 345. Hievon nimmt 9.) der Code Napoleon jene aus, die 
aus Dank für Lebensrettung geſchieht, deren auch die beeder⸗ 
ſeitigen AltersErforderniße fo weit erlaſſen ſind, daß es ge 
nuͤget, wenn der Anwuͤnſchende volljährig, und der Ange— 
wuͤnſchte um etwas jünger iſt. Das Badifhe Landrecht nimmt 
ferner jene aus, die aus Liebe zu einer Verlobten, welche ein une 
eheliches von einem Vater noch nicht anerfanntes Kind hat, durch den 
Heyrathsvertrag gefhieht, wo auch jene Pflegvaterfchaft nicht vote 
ausgefezt wird, und ab Seiten des Anmünfchenden die Volljährige 
keit, ab Seiten des Angewünfchten die Unmündigkeit genügt. 
10.) Ehegatten können einfeitig feine Annahme an Kindesftatt 
vornehmen, einen einzigen Fall für die Anwünfchung ausge: 
nommen, ©}. 344. 362. 
$. 490. 

1.) Die PflegElterfchaft hat nie eine Einwilligung des 
Kinds, fondern nur jene feiner Vorgefezten nothiwendig. 
Zur Anwünfchung ift aber jene Zuftimmung des Kinds die 
Hauptfache, und dem Anzumünfchenden die Beiftimmung 
von Familien®orgefezten nur da und nur fo weit nothwen⸗ 
dig, ald er ihrer auch zu einer Heyrath bedürfte, Sz. 361. 
Zuftimmung der Verwandten als folcher, ift niemals noth: 
wendig, da Fein PflichtErbrecht an fie durch Annahme entz 
fteht. 2.) Das RechtsGeſchaͤft der Annahme ift von der Res 
gel, durch Bevollmächtigte gefchloffen werden zu dürfen, 
nicht ausgenommen; 3.) Jede Annahme muß durch richters 
liche Prüfung und Zulaffung zu Stand fommen, für welche 
ein eignes Verfahren vorgefchrieben ift, je nach Nerfchies 
denheit der Annahme ald Kind, Sz. 354 — 359., oder als 
Pflegkind, Ci 363. Die Gerichtöbehörde ift bey Anwüns 


IV, Abſchnitt. Erwerb, d. elterl, Gem. d. Annahme an Kindesft, I8r 


fhungen der ordentliche Richter des Anwuͤnſchers, Sz. 353., 
bey Annahme zum Pflegfind der ordentliche Nichter des 
Kinds, Sz. 363. Noch findet 4.) eine Anwuͤnſchung durch 
lezten Millen ſtatt, wenn ein zur Pflege angenommenes und 
wenigſtens im fechſten Jahr ſchon in Pflege ſtehendes Kind 
dadurch auf den Todesfall angewuͤnſcht wird, Ez. 366. Sie 
hat das Cigene, a) daß fie vor der Volljährigkeit des Kinds 
in Mirfung treten fann, b) dag ein Ehegatte einfeitig, na: 
türlich aber dann auch nur mit Wirkung auf feine eigene 
freye Nerlaffenfchaft, fie vornehmen kann, c) daß fie ohne 
richterliche Dazmwifchenkunft bloß durch die beobachtete Erfor⸗ 
derniſſe eines lezten Willens guͤltig wird, mithin d) auch Feine 
andere Einwilligung des Angewünfchten, als diejenige, wo— 
durch man fich Nermächtniffe eigen macht, dazu nöthig ift. 
$. 491. 492. 

Die Wirkungen der Anwänfchung ändern ſch 
nicht weiter durch eine GewaltsEntlaſſung, als jene der leib— 
lichen Vaterſchaft und Kindfchaft auch, d. h. jene hebt nur 
vor eingetretener "Volljährigkeit die Folgen auf, die nad 
dem Gefez die Volljährigkeit einft würde aufgehoben haben. 
Die Wirkungen ſelbſt beftcehen a) im einer elterlichen Ge— 
walt nur da, wo aufferordentlicherweife ein Minderjähriger 
derfelben theilhaftig ward; b) in Mittheilung ded Namens, 
des Etandes und Gerichteftandes des Vaters; c) in Mittheis 
lung eines geſezlichen und PflichtErbrechts am Anwuͤnſcher, 
ohne jedoch in der Familie deſſelben ihm dergleichen zu 
geben; d) in Beybehaltung aller Rechte in der Familie 
der leiblichen Eltern zu Gunſten des Kindes. e) Nuznieſ— 
ßung kann dadurch nur da erworben werden, wo der zu 
a gedachte befondere Fall der Anwuͤnſchung eines Unmuͤn—⸗ 


* 
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digen eintritt: ebenfowenig f) ErbAdel oder Stammguts Erb— 
recht und LehenErbrecht, &z. 577 ct., wohl aber g) wech—⸗ 
felfeitige Ernährungsrechte, Sz. 349, auch h)\ gibt: fie dem 
Anmwänfchenden ein Nücfallsrecht auf das, was von ihm 
berfommt, unbefchadet des den leiblichen Merwandten an als 
lem andern Vermögen bleibenden Erbrechtö, Sz. 351, 352.‘ 


| $. 493. 

Die Wirkungen der PflegElterfhaft, wenn 
fie A) geſezmaͤßig gefchloffen ift, find a) vormundfchaftliche 
Gewalt und Pflicht, Ey. 370.5 b) Ernährungspflict, und 
zwar nicht eine nur hälfsweife eintretende, fondern eine un: | 
mittelbare, Sz. 365.5 c) Befähigung zur Anmwiünfchung, 
Sz. 361.5 d) Unterftüzung zum Anfang eines Gewerbes für 
das Kind, welches folcher bedarf und nicht angewünfcht wird, 
Sz. 369. B) Bloß thätlich durch Anferziehung ohne Merz 
trag uͤbernommene Pflege, wirft Feine Pflicht zur Fortfezung, 
noch irgend einige bürgerliche Rechts Verbindlichkeiten, ſoweit 
nicht hinzutretende Vergehen oder Verfehen fie begründen. 


Fünfter Abſchnitt. 
"Beendigung der elterliden Gewalt. 
$. 494. | 

1.) BürgerrechtsMerluft, 2.) Anwünfchung und 3.) Pfleg- 
Elterfchaft Fann nie mehr ein Weg zur Endigung der 
väterlichen Gewalt der leiblichen Eltern werden, fie befteht 
daneben fort, Ey. 248.5 auch 4.) durch Feine Aemter und 
Wuͤrden gebt fie verloren, noch 5.) im Meg einer Etrafe, 
wo nicht dad Mergehen bürgerlichen Tod nach ſich zieht, 
vergl. Ey. 221, 303. 
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$- 495. 

Die elterliche Gewalt endet fich jezt a) durch Todesfall, 
und zwar fchon wenn Eines von beeden Eltern’ ftirbt, da fie 
ihnen nur in Gemeinschaft zukommt, Erl. I. 282., und im 
Weberlebenden fi) in vormundſchaftliche Gewalt ummandelt; 
b) durch Volljaͤhrigkeit, Sz. 572.5 0) durch ſtillſchweigende 
GewaltsEntlaſſung mittelft erdnangsmägiger Heyrath vder 
Anlegung eigener Haushaltung, Sz. 475.5 d) durch auß- 
druͤckliche GewaltsEntlaſſung, Die von den Eltern nach dem 
fünfzebnten Jahr geſchehen kann, und nichts ale der Orts— 
gerichtlichen Protofofiirung der Erflarung des Vaters, oder 
in deſſen Ermanglung der Mutter bedarf. Sie hat feiner Eins 
willigung des Kinds nöthig, fondern nur einer MichtEins 
fprache deſſelben; gezwungen Finnen Eltern dazu. niemals 
werden, 
496. 

Diefe GewaltsEnt laſſung Ändert a) an den buͤrgerli— * 
Erb Verhaͤltniſſen nichts, noch auch b) an den FamilienVer— 
haͤltnißen; fie gibt oder belaßt c) dem Entlaſſenden feine el= 
terliche Gewalt über die Kinder des Entlaffenen, da dieſe 
überhaupt niemals auf Enkel geht, d) von Kolgen einer 
Entlaſſung durch Erlangung einer Staatswuͤrde kann jezt 
feine Rede mehr feyn, die elterliche Entlaſſung aber 7.) gibt 
oder beſtaͤtigt den Eltern keinen Nießbrauch, entzieht ihnen 
aber auch keinen, den fie noch geſezlich hahen koͤnnen, weiten 
als ſie ihn ſelbſt abgeben. 

9. 497. 

Eine Wiederher ſtellung der elterlichen Gewalt kann jezt auf 
feinem andern Weg erfolgen, als mittelf! der Umſtoſſung der 
Entlafung wegen gerichtlich anesfannten Mißbrauchs, und 
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zwar durch bloßen DOrtögerichtlich erklärten Willen des entz 
Iaffenden Eltern Theils, Sz. 485, 


Sechster Abſchnitt. 
Entſtehung der vormundſchaflichen Gewalt. 
| 0 

Die Natur hat durch ihre Einrichtungen die Nichtechts— 
mächtigkeit der Kinder, und mit ihr die Gewalt der Eltern über 
fie begründet; die Kultur mittelſt des gefellfebaftlichen Bey: 
fammenlebend und der natürlichen Verwandtſchafts Neigun⸗ 
gen, hat einen Eintritt der naͤchſten Blutsverwandten oder 
Herzensfreunde an Elternſtatt in jene GewaltsRechte und 
Pflichten und die Leitung der Kinder durch fie zu ihrer 
Pflichts Erfuͤllung erzeugt; der Zweck der Staaten hat der 
RegierungsGewalt die Aufficht darüber nebft dem Recht 
der nüheren Beftimmung zugewiefen., Rom’ und Deutſch— 
landis Geſezgeber nuzten dieſe Beſtimmung dazu, daß ſie 
die ganze Leitung der vormundſchaftlichen Geſchaͤfte in die 
PolizeyGewalt des Staats einzogen, und den Familienglie- 
dern nur die vorzuͤgliche Pflicht uͤbrig ließen, ſich nach Be— 
lieben der Obrigkeit zu Vormuͤndern beſtellen zu laſſen. 
Frankreichs weiſer Geſezgeber ſchied genau die obrigkeitliche 
Gewalt, die in buͤrgerlichen Rechtshaͤndeln nichts haben ſoll, 
als Recht und Pflicht jeden zu feiner Verbindlichkeit anzuhal- 
ten, (jus cavendi), von der obersormundfchaftlichen Gewalt 
(jus dirigendi), die er der Familie jedoch unter angeordne— 
ter näherer Aufficht und ertheilter OrdnungsVorſchrift zur 
Peforgung mittelſt ihres Organs des Familienraths belief. 
Menn daher dieſes Bud) von der Obervormundſchaft redet, 


— 
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fo ift darunter nad) Nappleonifchem Necht der Familienrath zu 
verfichen, beffen Amt jedoch im Großherzogthum Baden einftweis 
len noch die PolizeyObrigkeit verſieht, Erl. IV, 574. Den Uns 
terfchted zwifchen Vormundſchaft und Pflegſchaft (tutela et 
euratela) haben wir noch jest, aber nicht in dem römifchen 
Einn, daß der Mündel mit erreichter Miündigfeit nun aus 
der VBormundfchaft in Pflegſchaft übergehe, denn fo lang der 
Minderjährige nicht rechtsmaͤchtig wird, bleibt er immer uns 
ter Vormundfchaft, fondern in dem Sinn, daß denen Perfos 
nen, die rechtsmächtig aber wegen zufälliger Hinderniffe ihre 
Vermoͤgens Verwaltung zu beforgen nicht im Stande find, für 
deffen Verwaltung ein Pfleger gegeben wird, 


Ä $. 459. 

Die verſchiedene Arten der Vormuͤnder in unferem Necht 
find der Hauptvormuͤ nder (gerens Üiniversalis), der 
Nebenvormünder (gerens particularis), der Gegen 
pormünder (hanorarius) und der VBormundfchaft 
Beyftand (notitige causae datus), die jedoch mancherley 
abweichende Eigenſchaften von denen der gegenüberftehenden 
sömifhen Benennung haben, 


$. 500, 

Jeder fallt unter Vormundfchaft, der minderjährig iſt 
und nicht mehr feine beede Eltern am Leben bat ($. 495.) 
oder der wegen Seiftesfchwäche oder Verfchwendung mundlos 
erklärt wird. Demjenigen, der erdnungsmäßig mit einer oder 
mehreren Arten von Vormuͤndern bevormundet ift, wird für 
vorübergehende Bedürfniffe ein Pfleger, aber fein weiterer 
Vormund, da gegeben, wo der Gegensormund dafür zur 
Vertretung nicht genügt, Ey. 838. Erl. I, 302., fo wie auch) 
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dem Ungebornen auf bedürfenbe Fälle nur ein dfleger bis zu 
feiner Geburt gegeben wird, Sz. 393. 577 es. Erl. I 279. 
" $. 501, 

Den unfähigen Vormund entfernt die Obervor: 
mundfchaft ($. 498.). Anfühig find a) Entfväftere nicht, 
wohl aber entfchulöbar, S3.433. und 434. auch iſt b) nurder, 
wer nicht volle 21 Jahr hat, unfähig, Sz. 388., und 
felbft das nur mit Ausnahme der Eltern; c) die Geiſtlichkeit 
hat keine weitere Freyheit als die, welche allen Staatsdienern 
wegen entlegenen Pflegfchaften zufommt, Sz. 427. Abf. 5. 
d) Juden find nicht mehr unfähig eine, VBormundfchaft Aber 
Chriſten zu führen, nur müßte in Baden ein Chrijt alsdann Gegen: 
vormund feyn, Sz. 420 a. Erl. IV. 576, e) Der Ehemann iſt 
gefezliher Vogt feiner Frau, daher an Normundsitatt: 
die Ehefrau aber kann dem entmündigten Mann zum Vor— 
mund gegeben werden, Sz. 507., wobey im Badiſchen fie jedoch) 
mit einem Geſchlechts Beyſtand in diefem Fall verfehen fern muß, 
©. 2242. ſ) EchuldPerbindlichkeiten gegen den Mündel 
machen nicht unfühig zur Vormundſchaft, ſondern verpflich⸗ 
ten den Vormund nur zur Angabe der Schuld in dem Ver—⸗ 
mögensPVerzeichniß des Miündeld bey Verluft derjelben, 
Sz. 451,, die Obervormundfchaft kann jedoch Verfügungen 
wegen Beybehaltung und NichtBeybehaltung der Schuld 
treffen, Sz. 452. Wenn fie beybehalten it, muß der Vor— 
mund fie auch gegen fich felbft beforgen und beytreiben, Sz. 
1372 a. 8) Nichtauffindung eines Bürgen macht feinen 
zur VBormundfchaft unfähig, da das Gefez nie Bürgfchaft 
fordert. h) Elterliches Verbot ſchließt nur da und fo weit 
von der NWormundfchaftöllebernahme aus, ald ed in einem 
Fall gefchah, worinn auch eine Ernennung gültig flatt jenes 
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Verbots hätte gefchchen koͤnnen, mithin jenes Verbot das 
Geringere einer gefezlich gegebenen Befugniß iſt, Sz. 392, 
397. Der Etiefvater kann nie allein ernannt werden, 
muß aber allemal ernannt werden, wenn der Mutter die 
Normundfchaft belaffen wird, Sz 395. ; welche Gewalt jes 
doch mit dem: Tod der Mutter aufhört, wenn nicht eine ober« 
vormundfchaftlich beftätigte mütterliche Ernennung fie vers 
längert, Sz. 400. k) Alle zu peinlichen und entehrenden 
Etrafen Merurtbeilte, Ey. 443. fo wie 1) alle Perſonen von 
kundbar ſchlechter Aufführung, Sz. 444., find nicht vormunds 
ſchaftsfaͤhig. 
nn $. 502. 

Die Dbervormundfchaft führt nach dem Code Napoleon der 
Samilienrath ($.498.)5 deffen Vorſteher ift a) der Fries 
densrichter des Mohnfizes des Mündels, oder der Orts Vorgeſezte 
nad) dem Landrecht; b) der Benftzer find fechs, halb aus der 
ehelichen BlutsVerwandtſchaft oder Schwägerfchaft der vaͤ—⸗ 
terlichen und halb aus jener des mütterlichen Etamms. Mo 
nicht fo viel aus einem Etamm im Umfreis von vier Stunden 
fich finden, oder man Urfache hat, fie zu umgeben, Sz. 410., 
da Fann die Zahl aus entfernter wohnenden Verwandten des 
nemlichen Stamms oder aus fremden in guter Befanntfchaft 
mit dem Merftorbenen geflandenen in dem Bezirk wohnenden 
Perfonen, aber niemals aus Verwandten des andern Stamms 
ergänzt werden, Erl. I. 297 5 c) ihre Berufung hängt vom 
Dienft und Ermeffen des Vorſtehers ab; d) fie dürfen durch 
beſonders bevollmächtigte Gewalthaber erfcheinen, Sz. 412,, 
mäffen aber e) bey Etrafe von 25 fl. Ey. 413., in der ge: 
ſezmaͤßigen Zeit Sz. 411., erfcheinen, oder rechtmäfiige Ent: 
fchuldigung dem Vorſteher vortragen, um in Zeiten erfezt zu 
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werden, Sz. 414. f) ohne Dafeyn von Z der Mitglieder kann. 
nicht berathfchlagt werden. . g) Mehrheit der Stimmen, ie⸗ 
ne des Vorſtehers mit eingerechnet, befchließt, und bey 
Gleichheit derfelben wird jene des Vorftchers als eine Dop: 
pelte angefehen, um darnach den Beſchluß zu ziehen Sz. 416. 
h) Der Beſchluß muß fehrifelich ansgefertigt werden, und 
zwar da, wo er Miderfprüche entfcheidet, mithin eine Be: 
ſchwerde dagegen ftatt finden kann, mit. Beweggränden Sz. 
447. Wegen deſſen einftweiligen Gtellvertretung im Badiſchen 
vergl. Erl. I. 316, IV. 575., 577. 
$. 503. 504. 

Noch jezt ift die Vormundſchaft nad) (rer Ente 
ftehungsart dreifach: bie leztwillige, die gefezliche, und 
die verordnete. Aber deren Natur ift vielfach geändert. A) 
Die leztwillige Ernennung fteht jezt der Mutter wie 
dem Nater mit gleicher Wirkung zu. B) Nur der längftleben: 
de der Ehegatten fann fie ausüben, mithin verliert eine ges 
fchehene Ernennung des einen Theils durch deffen Vorabiter: 
ben ihre Kraft. C) Sie kann, wenn fie nicht durch lezten 
Willen gefchieht, nur durch öffentliche Urkunde erfolgen. D) 
Sie ift durch Feine Ruͤckſicht auf Derwandtfchaft gebunden. 
E) Eje kann (nur nicht auffchiebend) bedingt und betagt feyn 
Erl. J. 291. Auch eine aufloͤſende Bedingung, die erſt nad) 
dem Antritt in Erfüllung gehen würde, Tann (dieß verfteht 
fih von felbft) nur ald Betagung wirken, d. h. die Vor: 
mundfchaft nicht ruͤckwaͤrts verrichten, vergl. Sz. 1188 b. 
F) Da die Ernennung nur nad aufgelöster Ehe von dem 
- Überlebenden Elterntheil gefchehen kann, deffen elterliche Ge— 
walt alsdann felbft ſchon in die vormundſchaftliche umgewan⸗ 
delt ift, ($. 495); fo ift fie ein eigentliche Vermaͤchtniß der 
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feldfitragenden Gewalt, G) Der Ernannte wird zur Annah⸗ 
me nur durch Einwilligung verpflichtet, wenn er nicht ein 
folcher ift, den auch die Vormundfchaft ernennen müßte, und 
der Feine Entfchuldigungs®ründe hat, oder wenn er nicht bey 
der Ernennung die Annahme zugefagt, oder ein mit der Er— 
nennung belaftetes Gefchenf angenommen hat, aud) es nicht 
lieber heimfchlagen als die Vormundfchaft übernehmen will, 
Sz · 397 — 401. vergl. Erl. II. 485. Er muß nad) dem Co: 
de Napoleon nur ftillfehweigend durch die Zulaffung feiner 

Bitte um einen Gegenvormund, Sz. 421., im Badifchen noch 
| zur Zeit ausdruͤcklich beftätigt, und babey in Pflicht genommen wers 
den Erl. IV. 375. Uebrigens obwohl dritte Feinen Vormund 
ernennen können, fo Eönnen fie doch, wenn fie einem Mündel 
Vermoͤgen vermachen, folches mit ‘der Auflage beſchweren, 
dag es von einer beftimmten Perfon bis zug Volljährigkeit für - 
den Mindel verwaltet werde Sz. 954 und 1046, 

| $. 505. 

Die gefezlihe Vormundfchaft trifft blos die Ah: 
nen und unter diefen das weibliche Gefchlecht fo gut als das 
männliche Sz. 44%, auch ohne daß jenes einer Wiederverhey: 
sathung zu entfagen nöthig hat, Sz. 395., jedoch fo, daß 
auffer der Mutter Feine weibliche Ahne dazu gelangen kann, 
fo lang ein männlicher Ahne eintreten kann, Sz. 402. Wo 
mehrere maͤnnliche vorhanden ſind, da iſt es der naͤchſte im 
Grad: mehrere gleich nahe werden ed nicht mit einander, fon= 
dern unter ihnen geht ſtets der durch männliche Abſtammung 
dem Muͤndel verwandte Ahne demjenigen vor, der durch weib⸗ 
liche Abſtammung verwandt iſt, nur da, wo unter zwey Urs 
grosvaͤtern der muͤtterlichen Linie zu waͤhlen waͤre, erlangt 
die Obervormundſchaft ein Wahlrecht zwiſchen ihnen. 
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G. 506, 

So lang noh in Baden der einſtweilige vormundfchaftliche 
Nechtöftand dauert, fomit die Polizenbehörde die. Dbervormundfchaft 
beſorgt, fo findet nod) die römifche Kchre Anwendung, - Daß ı) die 
ordentliche Gerichtsbehörde den Pfleger beftelft, und. 2) dazu ohne 
höhere Ermächtigung Feine ihrer Gerichtsgewalt nicht unterftehende 
Perfonen nötigen Eann, Nach dem Code Napoleon: fällt diefes 
weg, weil a) der Familienrath unter Vorſiz des Ortsvorſte— 
herö (oder Friedensrichters) des Bezirks, worinn der Mündel 
feinen Wohnfiz bis dahin bat, einfchreitet, und 2) an Ernen— 
nung folcher Perfonen, die im Gerichtöfprengel gefejfen find, 
nicht gebunden ift, vergl. Ey. 432., hingegen 3) die Erfor: 
derniffe der Normundsbeftellung find noch, die Nemliche wie 
ehemals, ausgenommen die Betagung der Ernennung, denn 
was oben $. 503. pon Bedingungen bey der elterlichen Er: 
nennung desfalld gefagt wurde, ermächtigt den Familienrath 
nicht zu Betagungen, weil feine Ernennung nicht erft wie die . 
elterliche in einer Fünftigen Zeit, fondern gleich wirken fol, 
Indeſſen kann er hierinn nicht willführlich verfahren, fon- 
dern nur vorhandene oder vorzufehende Entfchuldigungs- 
Gründe ald Grund der Bedingung oder Betagung koͤnnen fie 
rechtfertigen, 4) Bey Gütern, die nur im zufammenhangen- 
den Inland zerftreutfind, rechtfertigt dieſe zerſtreute Lage kei— 
ne Bejtellung von Nebenvormändern, wohl aber jene im 
Ausland oder in Kolonien. 

$. 507. | 

Obgleich eine elterliche Ernennung durch Uebereinkunft 
mit dem beftimmten Vormund gefchehen kann ($. 504) und 
jene der Obervormundjchaft aud) auf ein Einverſtaͤndniß zwi- 
fihen ihr und dem Vormund hinauslauft; fo liegt doch beede: 


# 
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mal in folchem nicht die Verbindlichkeitsquelle, fondern fie 
liegt: in dem Geſez, mithin gibt es jet Feine Be ige 
Pormundichaft, 

$. 508. 

Den leztwilligen Vormuͤndern geht die elterliche 
Vormundſchaft por; die übrige ver w andfchaftlich e Vor⸗ 
mundfchaft geht ihnen nach: bey Verbinderungsfällen tritt noch 
jezt eine einftweilige Em EN ein, vergl. 
es 431, 

$. 509. 

1) Den Wahnfinnigen werden nicht Pfleger, ſon— 
dern Mormünder beftellt: bey diefen ift die gleiche Ordnung 
zu beobachten, wenn fie nicht verehelicht find, wo fonft der 
Mann von der Frau der gefezliche Vormund ift, die Frau aber 
zum Vormund des Manns beftellt werden kann Sz. 507. 
Erft nach erlangter Volljährigkeit finket eine Entmuͤndigung 
ftatt Erl. I. 342. 2) Auch wenn der Vater dem Sohn 
einen Vormund wegen Verſchwendung geordnet haͤtte, kann 
die Mundtodtmachung fo wenig als eine Entmündigung ohne 
richterliche Prüfung und Erfenntniß erfolgen, da die elterlis 
che Gewalt Feine folche Verfuͤgungsgewalt Über die Perfon der 
Kinder gibt, die ihre Minderjaͤhrigkeit überfchreitet. 3) Volle 
mindige bleiben unser Vormundſchaft; nur wenn fie Ges 
walts entlaffen werden, ift ihnen für die Vermoͤgensaufſicht 
ein Pfleger zuzuordnen, Sz. 480., fo Ale auch 4) für 
einzelne Gefchäfte, wofhr der Vormund gehindertift, Unter> 
pfleger ſtatt finden 3. 420 b, 838. 5) Die Pflegſchaft 
oder Nechtöbeiftandfchaft der Abwefenden Erl.T. 
119. iſt nicht an die Verwandſchaft gebunden, auffer bis fie 
fich zu Verſchollenen eignen, und desfalls die Erbpflegs 
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ſchaft eintritt Sz. 120., wo alsdann nicht der Grad allein, 
ſondern das Erbrecht entſcheidet, daher auch Fremde einge: 
fezte Erben in geeigneten Fällen den Verwandten darinn vor 
gehen, Sz. 123., und die. Erbpfleger redliche wiewohl auf— 
i loͤsliche Eigenthumsbefizer am Erbe werden, doch mit gewif: 
fen nach Jahren fich verändernden Einfchranfungen im Früch 
tengewinn Sz. 127. und in der Veraͤuſſerlichkeit Sz. 127, 
128. Bon der Pflegfhaft der Ungebornen, und der 
Gantpflegſchaft I. $. g2t und 12398 6) Die Ge 
ſchlechtsbeiſtandſchaft, die nicht nad) franzöfifchen Rechten 
aber nach badifchen ftatt findet, ijt keine Verwaltungspflegſchaft, 
Ben eine Berathungs Anſtalt. | u 
500 

Strafen wegen unterlaffener Anzeige über das Da: 
ſeyn eines Falls zur Bevormundung treffen jezt nur noch 
eine Mutter, die zur zweyten Ehe fchreitet, welche auffer der 
Berantwortlichkeit des zweyten Manns für allen Schaden das 
Hecht zur Fortführung der Vormundſchaft verliert, &y« 395. 
fodann einen Vormund, der nicht. die Beftellung der Gegen: 
vormundfchaft betreibt, welcher dem gleichen Nachtheil unter— 
liegt Sz. 421, Die Obſicht Aber deren Beftellung hat in 
Frankreich der Bezirksrichter und KronAnwald, in Baden zut 
Zeit noch die PolizeyObrigkeit, dieſe unmittelbar eingreifend, jene 
durch Antreibung des Familienraths zu feiner Pflicht. 


Siebenter Abſchnitt. 
Rechtsverhaͤltniße der vormundſchaftl. Gewalt. 
$. 511. 512, 

Zu den EntfchuldigungsGränden, welche Auch von einer 
“früher übernommenen Vormundfchaft, fo wie von der Leber: 
nahme 
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nahme befreyen, gehöret A) Armuth; welche die Uebernah⸗ 
me unmöglich macht, Fraft der NechtsAehnlichfeit des Sazes, 
ber die Gebrechlichkeit dazu genügend erklaͤrt Sz. 434.5 hinge: 
gen B) nicht jede Ort8veränderung; fondern nur die durch 
ein öffentliches Amt veranlaßte Verlegung der Wohnung auf⸗ 
ferhalb der Provinz, fodann CI eine beurfundete Verfen- 
dung auffer Lands in Staatöbienften, und D) Beltel: 
lung zu einem der im Gefez benannten höheren Staatsdie— 
ner Sz1427. auch find E) alle dienftleiftende. Kriegs: 
‘ leute frey Sz. 428., und Fi) das Greiſen Alt er nem 
lih von 70 Jahren befreyt ebenfalls; 

‚ $. 513 

Nicht son angendmmenen fondern Allein von noch unan⸗ 
genoinmenen wird man frey A) durch das Alter von 65 Jah⸗ 
ren, Sz. 433. hingegen Feineswegs B) durch jede Reiſe im 
Sraatädienft, noch C) burch ein obrigfeitliches Ant, eben 
forwenig D) durch erlängte geiftliche Mirde, noch E) durch oͤf⸗ 
fentliche Lehruͤmter auch nicht F) Durch Raths⸗-und Zunft-Wuͤr⸗ 
ben; wohl aber G) durch die ſchon aufhabende Werwältung 
zweyer Vormundfchaften, eigene Kinder für. eine Mor: 
mundsbärde titgerechnet Sz. 435.; ingleichem H) durch die Zahl 
don fünf Kindern; die im Kriegsdienſt Verſtorbene ſtets, 
die Andere alsdann, wann fie ſelbſt Kinder hinterlaſſen Has 
ben; mitgerechnet Sz. 435.5 hingegen J = P;) fallen die 
weiter im rbinifchen Recht vorkommende bejondere DEE Ä 
Urfachen jezt weg; ! 

= th 

Die Ausfuͤhrung der Eutſchuldigungsgruͤnde geſchieht 
vor der Obervormundſchaft Sz. 439.5 wenn diefe fie vers 
wirft, fo hat der Entfchuldigung ſuchende den Zugang an den 

Brauer über d. €. N: N 
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Richter Sz. 440. in Baden zur Zeit an die Oberpolteydehorde 
Erl. IV, 673 
$. 515 | 

A) Die obervormundfchaftliche Webertragungund B) 
die Verpflichtung, die flets nur durch Handgelübde gefchieht,, Eides— 
Drdnungf.ı9. fallen weg, die Erfte bey dem Mater, die Lezte 
bey allen Eltern und Ahnen Erl. IV. 673. C) Auſſer befon- 
deren Anlaffen hat Fein Vormund Bürgen zu ftellen. D) 
die gefezmäfige Vermögens verzeichniß, als zur Öffentlichen 
Ordnung gehörig, Können Eltern ihm nicht erlaffen Sz. 6. 
Ehrlofigkeit wirft jedoch deren Unterlaſſung nicht. E) Von 
dem Verhaͤltniß mehrerer Vormuͤnder gegen einander kann ge: 
wöhnlich keine Frage werden, weil das Gefez in der Regel keine, 
Erl. I. 283., und Ausnahmsweiſe nur folche duldet, deren 
Beftellung ihnen einen eigenen von jenem des Hauptvormunds 
vnterſchiedenen WirkungsKreis anweiſet Sz. 396, 420. 
| $. 516, 517. 

Die Sorgfalt des Vormunds richtet ſich nach den allge- 
meinen Regeln der Perantwortlichkeit Sz. 450. mir Rüdficht 
auf die Behandlung der Aufträge Sz. 1992., als in deren Reihe 
die Normundfchaft gehört, und diefe Verantwortlichkeit fin: 
det gegen die Erben wegen der Handlungen des Erblaffers 
ohne Unterfchied, fo wie gegen ihm felbft ftatt. 

$. 518. 

Die Frift zur Anlegung der Gelder des Muͤndels if durch⸗ 
aus ſechs Monate Sz. 455, nach deren Verlauf der Vor: 
mund Zins zahlen muß, und die. von da an laufen, wo die 
Summe die Höhe erreichte, um angelegt werden zu können. 
Dermöge diefer Rechts Nehnlichkeit ift gleiche Zrift anzunehmen 
für den Anfang der Werzinfung der aus Saumſal nicht 
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erhobenen Zinfen vom Verfalltag oder nachmalig lezten Be: 
triebtag an gerechnet. Mon dem heimlich in feinen Nuzen 
verwendeten Geld hat der Vormund zwar keine hoͤhere als 
die geſezliche Zinſen zu zahlen, faͤllt aber daneben der poli⸗— 
zeylichen Zuͤchtigung anheim; D) auch Gewiſſenspflichten oder 
vielmehr natürliche Nerbindlichkeiten des Mündels darf er 
nicht von der Hand weifen, es mag nun Anftand und Schick— 
JichFeit, oder Verwandtfchaft, Dankbarkeit u. ſ. w. der Grund da— 
zu ſeyn, aber foweit fiemaßige Ehrengefchenfe überfteigen, muß 
er zu der Erfüllungdiefer Pflicht obervormundſchaftliche Bewilz 
ligung einholen, vergl, Sz. 511. Er l. I 353. E) Rechnung 
hat nach dem Code Napoleon der Vormund nur am Ende der 
Vormundfchaftdem rechrömächtig gewordenen Mündel oͤffent⸗ 
fich abzulegen, Sg. 471., indeffen kann er von Zeit zu Zeit Für- 
zeftens alle Fahr einmal, Privarrechnung dem Gegenvormund 
abzulegen angehalten werden, im Badiſchen jedoch) ©}. 470. auch 
diefe an die Obervormundfchaft und zwar oͤffentlich Er l. IV, 578. 
| | $. 519 | 

A) Die Ermächtigung des Mündels durch den Vormund 
tft heutiges Tags eine feinem Gutfinden ganz überlaffene 
Cache, da der Miündel nie felbft, fondern ftets der Vor— 
mund ftatt feiner zu Handeln das Recht hat, und es mitz 
hin von diefem abhängt, wie weit und mit welchen Schran⸗ 
ken er ſelbſt zu handeln dem Muͤndel Macht geben will, wel⸗ 
ches jedoch auch in gewiſſen Faͤllen ſtillſchweigend geſchehen 
kann vergl. Sz. 1124 b. Wo uͤbrigens mehrere Vormuͤnder 
ungetheilt beſtellt ſind, und dieſes aus geſezlicher Nothwen— 
digkeit geſchah, die nur da eintritt, wo die wiederheyrathen⸗ 
de Mutter mit dem zweyten Mann zu Vormuͤndern beftelit 
wird, da müffen fie gemeinjchaftlich handeln, fo wie fie auch 

_ Na . 
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„fammtverbindlich werden, Ez. 295, Weder Eines noch das: _ 
Andere würde ohne befonderes Geding da anzumenden feyn, 
wo aus freywilligem Belieben der Obervormundſchaft, wegen 
irgend einer Veranlaſſung zwey Vormuͤnder ungetheilt be— 
ſtellt wurden, vergl, Sz. 1995 und 1995 a, B) Geſchaͤfte in 
Sachen des Muͤndels zu eigenem Vortheil muß der Normund, 
‘fo. weit fie ſtatt finden. koͤnnen, mit, dem Gegenvormund ab: 
ſchlieſſen, und zwar mit beſouderem obervormundſchaftlichem 
Vorwiſſen Sz. 450.; kaufen und erſteigern darf er von deſſen 
Sachen nichts, Sz. 450. 1546. 0) Beyſeyn des Muͤndels 
bedarf der Vormund zu keinem Gefchäft, D) wo er aber den 
Mindel handeln läßt, da hängt ed von ihm ab, ober die 
Ermächtigung bedingt oder unbedingt, mündlich oder fchrifts 
| lich voraus oder nachher ertheilen will, Sz. 6b. 
4 52% F 

| Die Obervormundſchaft hat 1) uͤber die Erziehung zwar 
zu wachen, aber auffer Migbrauchsfällen nichts darüber an: 
zuordnen, da dieſes ganz eigentlich Sache des Vormunds iſt, 
der jedoch nicht fchuldig wird, die Erziehung felbft zu Aber: 
nehmen, fondern nur zu forgen, daß fie zwedimäßig gefchehe, 
vergl. Sz. 211. 3) Auf eigene Koften den Mindel zu 
unterhalten, ift Fein Vormund als. folcher fchuldig, fondern 
nur da, wo fein Verwandtſchaftsverhaͤltniß Sz. 205 — 207 
oder eine übernormmene Pfleg Elterſchaft E. 365: ihn dazu 
verbindet, auch da würde jedoch im Saumniffall nur richters 
liche Hülfe auf den Zugriffsweg und Feine Einweiſung in die 
Güter des Vormunds desfalls erfolgen fünnen, wohl aber Ent: 
fezung von der Vormundſchaft, wenn eine hartnädige Weiges 
vung feine Pflichtunterlaffung jur Untreue in feiner Amts— 
verwaltung vereigenfchaftere Sz. 444. 


w 
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$. 521. 

Bewegliche Sachen darfder Vormund nicht nur ohne ober: 
vormundfchaftliche Bewilligung veräuffern, fondern muß es 
thun, die von der Dbervormundfihaft für ausgenommen ers 
Härte abgerechnet; hingegen zu der Weräufferung aller unbe⸗ 
weglichen iſt ihm die Ermaͤchtigung der Obervormundſchaft 
noͤthig. | 

| $. 32% 

Zu denen ohne Ermächtigung unterſagten Veraͤuſſe— 
rungen gehört auch die Verpfündung Sz. 457. die Annaha 
me oder Ausſchlagung gewinnender Rechtsgeſchaͤfte Ey. 4ÖF 
463., die Erhebung liegenfchaftlicher Klagen oder der Ver— 
zicht darauf Ey. 464, die Vergleiche über Nechtöftrittigfeis 
ten Sz. 467. die Berufungen auf Theilung Ey: 455. und die - 
Kapitalaufnahmen auf das Vermögen Er. I. 320. feines: 
wegs aber bedarf der Vormund Ermächtigung der Obervor⸗ 
mundfihaft um Kapitalheimzahlungen anzunchmen oder um 
auf angeftellte Klagen aller Art zu antworten‘ Sz. 465. viels 
mehr ift er ſchuldig verfallene Gelder zu rechter Zeit einzuzie— 
ben, und nöthigenfall® einzuflagen, 

$ı 5234 

Nicht blos aus Noth, fondern 2.) auch des Nuzens wegen 
findet Beräufferung des Hegenfchaftlichen Waifenguse ſtatt, 
doch muß er augenfiheinlih feyn. Sz. 457. Erl. I. 519.3 
ſtets muß 2) der Veraufferungs: Schluß des Obervormunds 
ſchaft die dazu ausgefezte Gärcr benennen, 3) der Nerfauf 
muß in öffentlicher Verfteigerung vor fich gehen Ey. 460. , 
felbft alödann, wann in erlaubten Fällen Sz. 466. fie nur 
theilungshalber gefchiehr,. wo doch eine obernormundfchafts- 
liche Ermächtigung nicht nöthig HE Sy 460% 
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$. 524. 

So wie zu Fahrnipperäufferungen der Vormund 
jezt feiner obervormundſchaftlichen „Ermächtigung bedarf, 
fo hat er fie hingegen zu jeder a auch 
der unvermeidlichen nöthig Erl. I. 322. 

9. 5°5. 

Beider Umftoffungeinernichtigen®eräufferung 
des Vormunds muß man in Bezug auf den Beweis unterſchei⸗ 
ben, ob der dritte Befizer eine in der Form gültige Rechts Urkun— 
de vor ſich habe, oder nicht. Mo ed an diefer mangeit, da 
geht der Miündel, der die ZueignungsKlage gegen den Erwers 
ber anftellt, blos aus feinem gehabten Eigenthum aus, und 
der Beſizer, dem die formgebrechliche Urkunde zu Feinen 
Schuz dient Sz. 2267. muß um jener Klage den Erfauf ent= 
gegenzubalten, deffen Erforderniffe als den Grund. der Auf: 
löfung feiner Verbindlichkeit zur Herausgabe beweiſen Sz. 

1315... Wo aber der Erwerber eine formgültige Urkunde vor 
fic) hat, da muß der Mündel um fich zum beffern Recht zu 
vereigenfchaften Sz. 544 e. die Nichtigkeit des Verkaufs als 
den Grund feiner Umftoffungsflage und der Verbindlichkeit 
des Andern zur Herausgabe beweifen (vergl. Sz. 1311. wo 
die Umftoflichkeit eines Rechtsgeſchaͤfts feiner Ungültigkeit 
nach der Form entgegengeſezt iſt.) Geſchah jedoch die Zah⸗ 
lung nicht an den Muͤndel, ſondern an den Vormund ſelbſt; 
ſo kann jener ſich die veraͤuſſerte Sache nicht wieder zueignen, 
ohne das zu erſtatten, was der Vormund empfangen hat, ſelbſt 
wann dieſer ed veruntreut hätte, und der Muͤndel mithin 
nicht bereichert wäre, als wesfalls fich derfelbe lediglich an 
den Vormund und deffen Auffeber zu halten hat, der redliche 
Kaufer aber darunter nicht leiden kann; allein ein unredli- 


A 


VII Abſchnitt. Nectsverhältniße d. vormundfch. Gewalt, 199 


cher würde um feines eigenen Merfehens willen das Nerloren: 
gegangene nicht fordern koͤnnen. 
9. 526. 

Gültig rn) wird eine nichtige Veräufferung durch 
des Mündels eidliche Beftärfung nicht Sz. 1357 a. auch 2) nicht 
durch den Ablauf von fünf, fondern erft von zehen Jahren 
nad) erlangter Volljährigkeit Sz. 1304. wohl aber durd) or- 
dentliche Genehmigung des volljährig gewordenen Sz. 1311. 
3) Wenn der Vormund Erbe am Mündel wird," oder umge 
fehrt, fo kann man nach der Eprache des Napoleonifchen 
Rechts nicht fagen, daß die Veräufferung dadurch gültig wers 
de, jondern nur daß deren Ungültigfeit zuweilen aufhöret 
Hagbar zu feyn. Iſt nemlich der Mündel der Erbe, fo kaun 
er unter Erbieten zu der dem Vormund obgelegenen Ent: 
fhadigung allerdings feine Zueignungstlage fortüben, und 
jene Erbnachfolge kann ihm in jenem Recht nicht ſchaden, 
(vergl. Sz. 1560. ($. 449.) 4.) Wäre aber der Vormund der, 
Erbe, dann Fönnte er die Zueignungsklage des verſtorbenen 
Mündels nicht anftellen ($. 187.). Fehler des Vormunds, 
weswegen der Mündel felbft Entfchädigungsflage gegen ben 
Vormund hätte, erlöfchen in beeden Erbfällen durch Rechts⸗ 
vermifchung Erl. 1. 38r. 

§. 327. 

A) Angeliehenes Geld des Vormunds ift nur 
dasjenige, welches mit der Formlichkeit des Sz. 457. aufge: 
nommen ift; von foldem hat er nur jene Zinfen zu fordern, 
die bedungen find, und dieje gleich vom Anlehnstag an. Al: 
les aber ohne ſolche Vorſicht in des Mindlings Kaffe gelegte 
Geld des Normunds wirkt nur einen Bevor des Rechners, der 
erft nach gejchloffener Rechnung und gefolgtem bürgerlichen 
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Verzug verzinslich wird Sz. 474., hievon wuͤrde nur der 
Fall auszunehmen ſeyn, wenn es beweislich zum Erwerb einer 
fruchtbringenden Sache gegeben und herwendet worden, wo 
der Vormund alsdenn Sachzinſen zu fordern hätte, Erf. III. 
537. B) Vergleichen darf fich der nolljährig gewordene 
Mündel mit dem Vormund nicht, noch irgend einen Vertrag - 
mir ihm fehlieffen, ehe er Rechnung und Belege von ihm 
qusgeliefert erhalten, hat, &. 42. u 

a 9. 528. 529, | 

Fin Namens des Miündels vom Vormund Kefo. vg teö Ge⸗ 
ſch aͤft deſſelben überträgt die Verbitidlichfeiten fo gut als die 
Rechte geradezu auf den Mündel, Gin in eigenem Namen, 
wiewohl über Sachen des Mündels, gefchloffenes geht diefen 
mit Vortheilen und Laſten nichts an, er kann nur nach Be— 
finden Entſchaͤdigung wegen untreuen Gebrauchs ſeiner Sa— 
hen fordern, und wo ed zu Befriedigung dieſer Schadens— 
Klage noͤthig, die damit vom Vormund gegen Dritte erwor⸗ 
Dene Mechte in Anfpruch nehmen, Sz. 1165. und 1166., 
auch befreyt ihn, da, wo, der. Vormund in feinem Namen han⸗ 
delte, ſelbſt wenn jener. ſich Gefährde zu Schulden fommen 
ließ, diefes von: den überfommenen Verbindlishkeiten gegen 
einen unfchuldigen Dritten nicht (F. 525.), vergl. Er l. III. 
230., fo lang nur noch das nachtheilig beforgte Gefchäft im 
ben Schrauken der Vollmacht eiges Vormunds lag, vergl. 
©}. 1998,, 

$. 530, 531. 

Des römifche Unterſchied der Unmuͤndigen in Kinder und 
Züngliuge fommt nicht mehr. in Betracht, alle Unmünz 
dige find von aller. NWertragsfühigkeit ausgefchloffen, Sz. 
1124 2, VI, Konftit, Ed. $, 37.: ſelbſt nicht für matürs 
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liche Verpflichtung, weder in Bezug auf fie, noch auf Dritte, 
würde ein mit ihnen gefchloffener Vertrag gelten koͤnnen. 
Mündige find in Abficht derer Handlungen, worinn fie von ih— 
ven Fürforge un ihrer. eigenen Vorforge uͤberlaſſen wurden, 3. 1124 b., 
buͤrgerlich verpflichtet, doch mit Vorbehalt, der. Umſtoͤßlichkeit, fo. 
weit fie berfürzs find, und mäffen daher fie und ihre Vormuͤnder 
um ihre. derartige. Geſchaͤfte umzuſtoßen, eine erhebliche wenn gleich 
nicht: zue Hälfte anfteigende Verkürzung eriveifen; im jenen Mer 
hältniffen hingegen, woriun fie fich nicht felbit uͤberlaſſen 
find, find fte nicht nur bürgerlich gar nicht verpflichtet, fon 
dern ihre Verbindlichkeit ift nicht einmak eine wirkſame nas 
türliche in Bezug auf fie, fondern nur in Bezug auf Dritte 
für die Schuld Mitverpflichtete, als welche ſich diefen. perfüns 
lichen Behelf der Minderjährigkeit nicht zu Nuz machen Bons 
nen, &. 2012. Diefen Halbmuͤndigen völfig gleich find 
guch die Bollmuͤndige nicht Gewaltö@ntlaffene, die vor 
jenen. an Rechtömächtigkeit nichts voraus haben, 
9 532 | 
Aufferdem daß 23) der Wahnfinnige jezt nicht: unser. ei 
ger. bloſſen Pflegfchaft fondern. unter. Bormundfihaft fteht, 
ſobald er. mehr als ſchwachſinnig, und daher mehr als halb: 
entmimdigt ift, wo er fonft nur, gleich dem weiblichen Ge— 
Khieht, unter. eine Berathungs Beduͤrftigkeit fällt, Sz. 499. 
- Kann. er, wenn er. einmal entmündigt ift, auch in- lichten Au— 
genblicken nicht gültig handeln, fo lang feine Entmündigung 
nicht aufgehoben ift, Sz. 522.5 das gleiche gilt 2.) von den 
mundtodt gemachten Verſchwendern, Sz. 513., nach Badia 
ſchem Recht, nach dem franzoͤſiſchen tritt nur die Wire 
fung. der Verbeyſtaͤndung allein ein. 3.) Eine Beyſtandſchaft 
ſchwacher Perfonen, keunt unfer Recht nichts wählen fid 
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diefe felbft Rechts Beyſtaͤnde, fo ift ihr Nerhältnig ganz aus 
dem der Hathfchläge und Aufträge zu erörtern. Die 
Rechtsfuͤrſorge für Abwefende kann bald eine bloße Bey: 
ftandfchaft, bald eine Nerwaltungspflegfhaft 
ſeyn, Erl. J. 119.5 in fo weit gilt alles von ihr, was we: 
en der Beyftände und Pfleger allgemein Nechtens ift. Bird 
aber der Abwefende- vermiſt und endlich für verſchollen er— 
klaͤrt, fomit der fürforgliche Befiz den Erben deffelben 
eröffnet, damıı ift deren Recht, welches ein Mittelding von 
Pflegſchaft, Nuznießung und Erbbefiz darftellt, nach feinen 
eigenen Regeln zu behandeln ($. 509.) 
$. 533. 

Der Gegenvormund, der nach dem Code Napoleon 
ein wefentliches Stüc jeder - Vormundfchaft ift, Sz. 420., 
hat gleich dem Ehrenvormund der Römer, Erl,I. 301, 
die Aufichtspflichten, weswegen auch der Vormund Feine 
Perſon ijt, welche auf deffen Abfezung antragen darf, 
Sz. 426. In die Verwaltung fann er gültig fich nicht mis 
fchen, auffer wo der Vormund wegen eigener Befangenpheit, 
Sz. 450. , oder fonft vorübergehende Abhaltungen hat! bey 
andauernden Hinderniffen tritt er eigenmächtig in deffen Amt 
nicht ein, fondern muß auf Erſezung feiner Stelle antragen, 
Sz. 424, wobey aber nichts im Weg fteht, daß die Ernenz 
nung aufihn falle. 

| F. 534. | | 

Bey dem Scheinvormund, beffen unfer Gefezbuch 
nur verfteckterweife gedenft, Erl. 1. 303., laſſen fich alle äl- 
tere Rechtöfäge anwenden, da fie auf der Natur der Eache 
ausgehnben find, nur dag ftatt der altrömifchen firengeren ,, 
die durch pratorifche Billigkeit entſprungene mildere Beſtim⸗ 
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mungen dabey zum Grund gelegt werden müffen, und daß 
gegen den, der aus Gefährde handelte, jtatt der befonderen 
prätorifchen actio in factum die allgemeine GefaͤhrdeKlage 
mit.ihren Beftimmungen, Ey. 1382, jezr eintritt, 
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A) An den Klagerehten des Mündels auf 
RechnungsAblage kann ihm auch eine entgegenflehende elter: 
liche oder fonft eine leztwillige Verordnung eines Erblaffers 
geradezu nichts benehmen, da ſolche Verfügung wider die 
effentliche Ordnung ftreiten würde, Sz. 900, und 1172, 
B) Mitrelbar ann jedoch eine folche Erlaſſung in allen Fäl: 
len zu Etand kommen, wo nicht PflichttheilVerhältnige es 
sereiteln, nemlich dadurch, daß man von einem Nermögen, 
das man dem Miündel gibt, Nuzniegung dem Vormund oder 
einem Dritten zuwendet. C) Wie weit gegen ihn der Münzs 
del zum SchaͤzungsEid gelaffen werden koͤnne, bleibt ganz 
auf die allgemeine Grundſaͤze, Sz. 1369., ausgeſezt. D) Die 
GerichtsBehoͤrde ift bier, wie überall, jene, unter welcher der 
Vormund feinen ordentlichen oder bedungenen Wohnſiz hat, 
vergl. Sz. 473. mit 108, und 111. Als bedungener Wohn: 
ſiz würde hier derjenige gelten, wo nach dem Auftragsſchluß 
die Verwaltung zu führen war, wenn dieß ein Anderer ift, 
als der ordentliche Wohnfiz des Vormunds. Der Fall, wo 
eine Klage wider den Vater des Vormunds gerichtet werden 
koͤnnte, füllt weg. weil fein Gewaltölntergebener Vormund 
feyn kann; fo wie auch der Fall, wo mehrere Vormänder 
auf gleiche Weife zur ganzen Vormundfchaft gerufen find 
($; 519.), wodurch in Rom eigene Verwaltungs: und Klage 
Verhaͤltniße entſtunden. 
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d. 542. 543: 
A) Die Gewährkeiftung der mancherkey zur Ernennung 
in Nom zufammengreifenden Perfonen fällt jest weg, da 
die Vormuͤnder Bürgen zu ſtellen nicht fihuldig find, und 
keine befondere Gewährleiftungspfliht den Familienglie— 
dern auferlegt ift, welche zur Ernennung derfelben berufen 
werden, daher fie nur da, wo ein Vergehen oder ein rugba— 
res Derfehen ihnen zur Laft gelegt werden Faun, belangt 
werden mögen, B) Die dritte PfandInhaber haften we— 
gen Liegenfchaften des Vormunds, die fie an fich gebracht 
haben, ſelbſt wenn die Pfandlaft ‚nicht orduungsmäßig vor 
dem Erwerb eingetragen war, Erl. IV. 223., aber nur 
fo lang fie das erforderliche Entladungs Verfahren, Sz. 2793, 
nicht angeftellt haben. C) Die Erben der im Fehler befind: 
lichen Obrigkeit haften fiir alfes das, wofür ihr Erblaffer 
felbft hätte haften muͤſſen. D) Die Belangung des Begens 
vormunds, fo weit dieſem in der Auffücht oder wegen einer 
Zwijchenverwaltung eine Verantwortlichkeit zufällt, iſt fo 
wenig als der vorigen Cine an die Ordnung, worinn fie hier 
nad) einander genannt find, gebunden, fondern auf jeden, 
berim Sehlerift, kann der Mündel unmittelbar greifen, da er 
aus Sz. 1383. und 1384. ueben einander beftehende Haupt: 
klagen hat; aber ſobald er von Einem befriedigt iſt, kann er 
Andere nicht mehr belangen, und denjenigen, der ihn zahlt, muß 
er auf Verlangen feine Rechte gegen Andere abtreten, um. fich 
deren foweit Nechtens zu feinem. Ruͤckgriff zu bedienen, fo 
wie jeder, der belangt wird, auch begehren kann, daß. An: 
dere, die mit im Fehler ſind, mit beygeladen und gegen fie die 
Klage getheilt werde, wenn fie nicht aus Gefährde oder Vers 
gehen ausgeht, vergl, ©}. 1382 d. 
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Achter Abſchnitt. 
Beendigung der vormundſchaftlichen Gewalt. 
S. 544. 545. 

Unter die urſachen, woraus Vormundſchaften kraft Ges 
ſezes erloͤſchen, iſt a) jezt ſtatt der Anwuͤnſchung (arro- 
gatio), die feine Muͤndel mehr trifft, die Annahme zur Pfleg⸗ 
Elterſchaft zu zaͤhlen, weil dieſe die Vormundſchaft zwar nicht 
endigt, aber auf den Pflegvater oder die Pflegmutter uͤber— 
trägt, Sz. 365: b) Durch die zweyte Ehe der Großmutter 
geht deren Vormundſchaftsrecht immer, durch jene der Mutter 
aber nur alsdann, wann ſie die Uebertragung von der Fa⸗ 
milie nicht in Zeiten auswirkt, verloten, wiewohl alsdann ein 
anderer Vormund fie fortſezen muß, daher dieſes nur unei⸗ 
gentlich ein Erldſ⸗ chen der Vormundſchaft genannt werden kann. 
c) Durch Geneſung der Wahnfinnigen allein Hört ihre Vor: 
mundſchaft nicht mehr auf, fondern erft nach darauf gefolgs 
ter richterlicher WiedermündigErklätung 52 

5 

A) Die Entlaffung oder Abfchaffung des Vormunds ge⸗ 
ſchieht durch Schluß des Familienraths, der, wo der Bor: 
mund ihm widerfpricht, richterliche Beſtaͤtigung fordert, und 
Berufung an den DOberrichter zuläft, ©}. 446 — 449 ; im 

Badiſchen aber noch zur Zeit Durch einen Schluß der Polizep Behörde mit: 
Berufungsrecht an die Oberpolizey Behörde, Erl. IV. 574. Wo 
Grund zur Abſezung vorhanden iſt, da trifft ſolche ohne Uns 
terfchied die leztwillige und gefezliche, wie die verordnete ! Vor⸗ 
muͤnder. 

| $. 547: | 
Die Verwaltüng während einem Entlaffungs- oder Abſchaf⸗ 
fungsVerfahren, hat in der Regel der Gegenvormund zu bez 
forgen, Erl. L 312, Ehrloſigkeit folgt auf die Entfezung 
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vor fich nicht, fo weit fie nicht nach Befchaffenheit des Falls 
als peinliche Etrafe hinzutritt. | | 
$- _548- 

Statt der obrigkeitlichen VolljaͤhrigkeitsErklaͤrung tritt 
als Mittel die Wormundfchaft zu endigen, jezt die obervor- 
mundfchaftlihbe Gewalts@ntlaffung ein. a) Der Vor— 
mund oder die Verwandten des Mindels bis zum vierten 
Grad, nicht der Mündel felbft, dürfen fie fuchen; b) der 
Familienrath muß fie berathichlagen und befchliefen, und 
c) der Ortsvorſteher (Friedensrichter) ald Haupt des Fami— 
lienraths fie ausſprechen, ſtatt deren im Badiſchen noch zur Zeit 
die PolizenObrigkeit einfchreitet. d) Der aus der Vormundſchaft 
zu Entlaffende, muß 18 volle Sahr alt feyn, und e) das 
Zutrauen der Befähigung fich erworben haben, Sz. 478. 
Die Wirkung befteht darinn, daf der Minderjährige in al- 
lem was VerntögensVerwaltung betrifft, Volljährigkeit ge: 
nießt; hingegen was Nermögens Verfügung betrifft, nemlich 
LiegenſchaftsVeraͤuſſerungen, liegenfchaftliche KlagErhebung, 
AnlehensAufnahme, KapitalienCinziehung, darinn bleibt er 
unter einem RechtsBeiſtand oder Pfleger, ift alfo darinn, 
gleich dem weiblichen Geſchlecht, halbrechremachtig, in allem 
übrigen ift er durchaus rechtsmaͤchtig. Im Fall des Miß— 
brauchs feiner Entlaffung, können übernommeng Verbindlich: 
Leiten zu Laſten derjenigen, welche feinen Peichtfinn mit: 
brauchten, gemindert werden, nnd er fällt wieder durch 
obrigfeitliche Erkenntnig unter Vormundſchaft zuruͤck, ©}. 
483 —486. Wer wegen eines befondern Berufs in Staat 
gewaltsentlaffen wird, hat in Eachen diefes Berufs unein- 
gefchränft ein den Nolljährigen gleiches Recht, Sz. 487- 
ASz. 2., auffer diefem nicht. 
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Standesrechte. 
5 549 -554. 
N. cduiſchen Begriffe von Sklaven, a Ä 
nen und Freyen, finden in der jezigen Verfaſſung Feine 
Anwendung mehr, da auch die Leibeigenfchaft aufgehoben, und 
deren Veberreft die Erbpflichtigkeit als bloße Dienfigerechtigkeit vers 
eigenfchaftet ift. 
. $. 555. 
BürgerrehtöAngelegenheiten gehören nach un: 
ferer Werfaffung zum Staatsregierungsfteht (Adminiſtrati— 
ven), Org. Ed.de ı 809., ‘worüber feine RechtsKlagen, 
fondern bloß Befchwerden bey den Regierungs Behörden jtatt 
finden, daher find auch die desfallſige römifche bürgerliche 
Klagen unanwendbar. 


—Zweyter Abfhnitt, 
Eigenthbum 
9 456. 
Unter die fachliche oder din g liche Rechte gehören jezt 
nur noch Erbrecht, ————— ————— 
Erl. 1. 509, 
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I. 557 

die Eintheilung der Romer in ein ftrengrechtliches 
und ein Billigkeits Eigenthum (directum et utile) 
war fchon lange veraltet. Die lateinifchen Benennungen 
waren auf Gegenftände übergetragen, bey denen man an 
einer fremden Cache eine erbliche und dadurd) erweiterte 
Nuznießung hat, wo fie durch die Ausdruͤcke: Grunde 
genthyum, NuzCigenthunt berdeutjcht werden. 

$. 558% 

Eigenthum bat in unſerem Landrecht einen geſezlich 
beſtimmten Begriff; Sz. 544. Dieſer fordert A) nicht; 
daß es eine unbedingte Befugniß ſey, weil es auch be: - 
dingtes Eigenthum gibt, f z. B. ©}. 963.5 er beſchraͤnkt es 
nicht auf kͤrperliche Sachen, weil das Geſez auch unkoͤr⸗ 
perliche will geraͤdezu einbegriffen wiſſen; er nimmt die Be— 
ſtimmung zu felbſtnüzigen Zwecken nicht als Be 
griffs Merkmahl auf, weil das bürgerliche Geſez die Zwecke 
des Eigeuthums Gebrauchs der Sittenlehre aͤberlaͤßt, mithin 
auch uneigennuͤzige, ja zweckloſe Eigenthums Anwendung dul⸗ 
det, ſolang fie nicht gegen Geſeze oder Verordnungen des 
Staats anſtoßen. B) Einſchraͤnkungen durch Staatsg e— 
feze, werden nicht als buͤrgerliche Einſchraͤnkungen des Ei: 
genthums beträchter, weil jene ſchon im Begriff deffelben 
liegen, Sz. 544; Demnach. bleibt der Sa; von Eigenthum 
an Allen, was unter dein Boden iſt, in feiner Allgemeinheit 
richtig, Sz. 55%, wenn gleich das Bergregal und Salpeter: 
regal des Staats Einſchraͤnkungen in deffen Daran bey 
uns mit fich bringen, Erl. 1. 422. 

559 

Das Eigenthum iſt die — aͤber han und We⸗ 

ſen 
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fen einer Sache, fo wie über den Genuß derſelben nach Ber 
lieben alle jene Verfügungen zu treffen, welche die Staats: 
Verfaflung nicht unterfagt und ein Eigenthümer nicht bege⸗ 
ben hat, Sz. 544. 1.) Das Eigenthum gibt Befugniß zu 
Verfügungen, d. i. zu Nenderungen in der Lage einer 
Sache, welche aus dem Willen ded Verfügenden hervor ger 
hen. II.) Nur jene Verfügungen, welche nach eigenem 
Belieben ertheilt werden Fonnen, bezeichnen Eigenthums⸗ 
Gewalt; was nach fremdem Millen verfügt wird, kann nur 
dem, ber die Vorfchrift gab, nicht dem, der feine Verfügung 
darnach einrichtete, für EigenthumsAusuͤbung gelten. 
III.) Die Berfügungsgewalt muß — mehr oder weniger — nicht 
allein auf den Genuß befchränkt feyn, fondern auch Beftand 
und Wefen der Sache ergreifen, um ein Eigeuthum Tennts 
lich zu machen. IV.) Das was die StaatsVerfaſſung zu 
verfügen allgemein verbietet, ift immer als ausgefchloffen 
von der Eigenthumsßewalt anzufehen, und mithin wird auch 
ein dem EigenthumsErwerb nachfolgendes allgemeines Verbot 
einer Verfügungsart niemals für einen dem Sz. 545. entges 
genlaufenden Eingriff in bürgerliche Eigenthum angefehen. 
V.) Alle übrige, d. 5. unverbotene, VerfuͤgungsArten 
müffen in dem Eigenthum liegen, ald Gefammtheit und Regel, 
von welcher nur dasjenige eine Ausnahme macht, was irgend 
ein Eigenrhämer — nicht eben der jezige — fey ed nun für 
immer oder für eine beftimmte oder unbeftimmte Zeit, bes 
geben, und dadurch Vertrags Verbindlichkeiten auf das Ei⸗ 
genthum geladen hat, Sz. 544 6. VL) Ob die Verfuͤgungs⸗ 
Gewalt fuͤr immer, oder nur für eine beſtimmte oder unbes 
ſtimmte Zeit darinn fey, läßt der Begriff unbeftimmt, weil 
beedes fiatt finden Fann, aber, da das Eigenthum ein Necht 
Brauer über d. EN | 19) 
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auf alle VerfuͤgungsArten iſt, ſo muß jene ſo lang als fuͤr 
immer beftehend gelten, bis eine Beſchraͤnkung nach ZeitBer- _ 
hältnigen dargethan wird... VIL) Eine Eache kann Fürperlich 
oder tinkürperlich feyn, ohne daß diefes fie hindert, Gegenjtand 
des Eigenthums zu ſeyn, Sz. 544 de VIII) Ebenfo erftredt 
ſich das Eigenthum, das man über eine Sache hat, auf 
jede, ſowohl bürgerliche als natärliche Nebenfache derfelben, 
deren jede nebft der Hauptjache immer unter dem Wort: 
Sache, im obigen Saz 544. begriffen wird. 
$. 56% | 

Der Begriff des Eigenthums zerfällt von felbft in zwey 
Theile: die Werfügungsßewalt über den Genuß oder das 
Nuzrecht, und jene über Beftand und Weſen oder das 
GrundEigenthum. Das Nuzrecht beſteht ») aus dem 
Genußrecht im engeren Einn, oder der Befugniß, die 
Aus einer Sache nach ihrer natuͤrlichen oder bürgerlichen Be— 
ſchaffenheit net hervorgehenden Nebenſachen, d. i. Fruͤchte, ſich 
Heigen zu machen. Alle Arten der Fruͤchte gehoͤren dahin, 
z. B. Benuzung neuer Quellen, Eteinbrüche u. d. gl, Mas 
durch Bergbau gewonnen wird, gehoͤrt nur alsdann dahin, 
wenn ein Bergwerk ſtaatsverfaſſungsmaͤßig Privat Eigenthum 
geworden iſt, Erl. I 429 Ebenſo die Anlegung von Waſ— 
ſermuͤhlen und Faͤhren nur da, wo deren Statthaftigkeit in 
Etaarshinficht von der Behörde zugeftanden ift. Ueberhaupt 
jeder Fruͤchtecßenuß, den die Staatögewalt allgemein 4$. 548.) 
an gewiſſe Einfchräntungen gebunden hat oder ferner bin: 
det, kann nur unter diefen Berchräntungen jtatt finden. 
Der Andere Theil des Nuzrechts ift b) der Gebrauch, vder 
‚die Befugniß eines Inhabers von feiner Sache felbft jede, 
{he Daſeyn nicht geführdende Anwendung für feinen Zweck 


& 
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zu machen, ſo lang nicht dem allgemeinen Staatsverband wi⸗ 
derſtreitet. Auch hier kann die PolizeyGewalt mancherley 
Beichränfungen mit fi) bringen, die darum noch nicht 
RechtsEinſchraͤnkungen find, d. h. die nur der Obrigkeit nach 
Ermeſſen ein Recht geben, einen gewiffen Gebrauch zu unters 
fagen, ohne darum einem einzelnen Bürger das Necht zuzu— 
geftehen, diefes zu begehren, ohne alſo dem Richter die 
Pflicht aufzulegen, daß er dergleichen Bebrauch auf Anrufen 
eines Bürgers unterſage. Damit lezterer Fall eintrete, iſt 
nothwendig, daß ein bleibender unabwendlicher Schaden fuͤr 
das Eigenthum Anderer aus der Natur des Gebrauchs, den 
jemand von ſeiner eigenen Sache machen will, allgemein und 
aller Orten hervorgehe, mithin der Geiſt der Saͤze 640. 67t, 
und 674. anſchlage. Co würde 3, B. die Anlegung einer 
Feuerftärte in einer Nähe, welche des Nachbars Eigenthum 
der Gefahr ausſezt, aufferdem, daß fie eine Polizeyfache ift, 
auch eine wahre Nechtsfache ſeyn, und alfo auch wenn die 
Polizeyftelle fie nachfehen wollte, vom Nachbarn durch den 
Rechtsweg behindert werden Eönnen, Sz. 674.: hingegen 
die Anlegung einer Gerber Grube oder eines HaͤfnerRauch— 
fangs in der gehoͤrigen Entfernung von der Grenze, wuͤrde 
kein rechtswidriger Gebrauch ſeyn, obgleich die Polizey— 
Obrigkeit an einzelnen Orten nach Ermeſſen der Verhaͤltniße 
zwiſchen der Beſchwerlichkeit, die dem Eigenthuͤmer aus dem 
Nichtgebrauch dieſes Rechts entſteht, und jener, die fuͤr andere 
Staatsbuͤrger aus dem Gebrauch hervorgeht, ſolche An— 

legung einſtellen kann. Die roͤmiſche Rechtslehre, daß der 
Nachbar wegen uͤbermaͤßiger RauchVerbreitung auf ſeiner 
Luftſaͤule ein Klagerecht habe, iſt eine Ueberſchweifung der 
polizeylichen in die buͤrgerliche Rechtsſphaͤre, welche in einem 
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Gegenſtoß mit der Verordnung ſtand, daß niemand wider den 
natuͤrlichen Ablauf des Waſſers auf feinen Boden ein Klage: 
recht babe, da doc) die RauchVerbreitung eben fowohl von 
dem natürlichen Luftzug entfteht. 

| $. 561. 

Das GrundEigenthum umfaßt a). die Befugniß über 
dad Wefen der Eache zu verfügen, mithin alle jene Vers 
änderungen im Innern und Aeuſſeren der Sache vorzuneh— 
men, womit ihre vorige Nuzbarkeit aufgehoben wird, fey es 
nun daß fie dadurch ganz unnuzbar gemacht, oder nur zu 
einer von ber vorigen, im Umfang oder in der Art wefentlich 
verfchiedenen Benuzungsart dienlich werde, wie 3. ®. bie 
Niederreifung eines Gebaudes, die Ausftodung eines Wal: 
deö, b) die Befugnig über den Beftand der Eache zu vers 
fügen, d. h. alfe jene Veränderungen damit vorzunehmen, 
wodurch die VerfuͤgungsGewalt über die Sache, obwohl uns 
befchadet ihrer gegenwärtigen Nuzbarkeit, in veränderte Vers 
hältniße zu ihrem Eigenthümer fowohl, als zu andern mit 
ihr im Verhältniß ftehenden Sachen fommt, 3. B. die Hoͤ⸗ 
berbauung eined Haufes, die Veräußerung einer Cache, 
c) Die Befugnig, jenen Gebraucd von einer Eache zu mas | 
en, ohne welchen Wefen und Beftand derjelben nicht forts 
erhalten werden kann; in fo weit ift dad Nuzrecht unveräufs 
ferlich im Eigenthum begriffen, und kann unter Feiner Bege⸗ 
- bung des Gegenftands, fo weit auch deren Umfang fey, eins 
gerechnet werden, fobald noch für einen Andern an dev Cache 
ein wirkliches. Eigenthlim, nicht blog ein Rädfallsrecht vor— 
behalten ift. Diefes leztere der im Grund@igenthum begrif- 
fenen Befugniße zerfällt in vier Haupttheile: #) dad Recht 
auf Eicherheitsleifiung des Erfazes von dem dritten Benuzer 
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wegen aller Sachen, die durch den Gebrauch verzehrt oder 
verdorben werden; 8) die Macht zur Beſichtigung feiner Sache 
ſich ihr von Zeit zu Zeit zu nähern: y)das Recht, ‚innerhalb. 
feiner Sache alles aus eigener Macht-zu vertreiben, zu pfüns 
den, und wo der Schuz nicht anders möglich ift, zu zerftd- 
ven, was eine gerechte Beforgniß erregt, feine Sachen oder 
deren Genuß zu verlieren; 9) die Befugniß- den: Richter, 
und wo die Eigenmacht durch keinen RechtsAnſpruch verklei: 
det ift, die bloße PolizeyObrigkeit zur. Hülfe für Megfchaffung 
jeder Hindernig aufzurufen, welche fich irgend einem bürger- 
lich ftatt findenden. Ausflug der VerfügungsGewalt über die - 
Sadye a ee in den Meg ftellt. 
56. 

Die rei vindicatio heißt in unferem Recht Zueiguungößlae 
ge, Sz. 1653. Es ftellt fie A). jeder an, der ein Eigenthum 
erfeffen oder durch Rechts Urkunde erworben hat, ohne daß er im 
lezten Fall die Vebergabe befonders darzuthun braucht, da alles 
Eigenthum jezt Eraft Gefezes übergeht, Erl. II. 6.. Eie 
findet B) gegen jeden ftatt, der die Inhabung nicht aus Ver: 
tragsBerbindlichkeiten, fondern aus EigenthumsAbfichten, 
vergl. Sz. 544 e., dem Kläger verweigert, und dem doch die 
Zuftändigfeit, entweder niemals geworden war, oder dem fie 
fraft Gefezes entgangen ift. Alfo 3. B. kann fie ein Käufer, 
der feine Kaufverbindlichfeiten erfüllt hat, gegen jeden drits 
ten Inhaber anftellen, der fie ohne Recht ſich angemaßt har, 
aber nicht gegen den Verkäufer, der die Ablieferung aus fol: 
chen Gründen verfagt, die auf die Befchaffenheit des Kauf: 
gefchäfts Bezug haben, und eben fo wenig gegen deffen Bes 
ftänder, der die Sache wegen Beſtands Verbindlichkeiten ver: 
weigert; gegen welche vielmehr die Behändigungsflage, 
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Sz. 1016., "ängeftellt werden muß, C) Bon dem durch Bil- 
ligkeit Befäitigren. firengen Recht als Grund einer Klage, kann 
in der jezrgen? MechtsPerfaffung Feine Nede weiter feyn. 
Gleichgältig if € unſerem nicht formgehundenen Recht, ob 
jemand mit oder ohne angegebenen ErwerbGrund feine Klage 
angeftellt hat, wenn fie nur zu der Zeit, wo der Nichter das > | 
rüber zu erfennen hat, gegründet erfsheintz nur verſteht ſich 
von ſelbſt/ daß der Kläger, der wegen. einem erft während 
des Prozeſſes erworbenen Eigenthum die ungegründet ans 
geſtellte Klage: fortfezt, vom früheren unnäzen erfahren 
die Koſten tragen muß, Oberger. Ordn. 6. 23%, 
5 
Die römifche Lehre yom erdichteten Befiz, wornach 

ein ehemaliger Inhaber zuweilen mir der Zueignungsflage ber 
langt werden konnte, findet nicht mehr ftatt, obwohl der, wel— 
cher in der gefaͤhtdevollen Abſicht dem Andern fein Klagerecht zu 
vereiteln ſich des Beſizes entſchlagen haͤtte, aus dieſer unrechten 
That auf Entſchaͤdigung belangt werden konnte, Sz. 1382., Hot: 
ausgeſezt jedoch, daß die bloße Abſicht, ſich vor einem Streit 
zu bewahren, nicht für Gefaͤhrde gegen einen Dritten gilt, Ge: 
gen den, der als Beſizer in gutem Glauben-veräußert und da⸗ 
durch einen Gewinn gemacht hat, kann eine Klage auf deffen 
Herausgabe nur alsdann angeſtellt werden, wann der Fall 
fo geeignet iſt, daß ſobald der wahre Eigenthämer fein Ei— 
genthumsvecht gegen den neuen Inhaber verfolgt „ diefer ſei— 
nen Ruͤckgriff auf den Veraͤußernden desfalld nehmen kann, 
wo der alte Eigenthuͤmer nachmals deſſen ſich ſtell ver tretungs⸗ 
weiſe bedienen moͤchte, ſobald er gegen jenen zu ſeinem Recht 
nicht kommen koͤnnte, Ey. 1166.: auſſer dieſem wuͤrde der 
Geiſt unſeres Geſezbuchs keiner Klage auf jenen Gewinn Gehoͤr 


! 
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ER 5 ein fachliches Necht auf den Gewinn nicht vorhan⸗ 
den, und ein perfönliches Verhältniß nicht gegründet iſt. 
2.565. 

Gegenftände der ZueignungsKlage find nicht mehr alle 
koͤrperliche Sachen geblieben, fondern von ihnen find es noch 
allein giegenfchaften und deren Iugehörden, Erl. IV. 348., 
dagegen find nun auch alle unkörperliche Sachen, die liegen: 
fbaftlich find, Gegenftand davon geworden. Die Form: 
lichkeit der Vorklage auf Trennung bey Gegenftän- 
den, diemit einer fremden Sache vereinigt find, faͤllt weg: ber 
Nichterfpruch, der das Eigenthum anerkennt, fpricht die 
Trennung, fo weit fie ftatt findet, mit aus, 

$. 566. 

A) Die Rechtsveraͤnderung zur Strafe des 
Leugnens fällt weg; dieſes zieht nur willkuͤhrliche richterliche 
Strafen nach ſich, Er l. III. 262, Eid, Or d. $.42.B) Die Frage, 
welcher Beweiſe man ſich bedienen duͤrfe, um Eigenthum darzu⸗ 
thun, iſt nach den allgemeinen Regeln zu beantworten, 
d. h. der ZeugenBeweis bat nur für geringfügige Zueig— 
nungsßlagen oder NMothfälle fiatt, und die Eides Zuſchie— 
bung nur fo weit ihr eine Tharfache zum rund gelegt wird, 
‚ die demjenigen gemeinfcbafrlich oder eigen iſt, welchem der 
Eid zugefchoben werden foll, Sz. 1349. und 1351. C) Der 
BeweisSaz gebt nur auf ordnungsmäfige Erwerbsart und 
auf Beſiz deffen, von dem man erworben hat, nicht auf wirf: 
liches Eigenthum des vorigen Inhabers, Bean vermoͤge 
Sz. 544 e. fält, fobald jene hergeftellt find, der Beweis eis 
nes abmangelnden Eigenthums des gorigen Inhabers auf den 
Peflagten, weil er die Erundlage zu dem Beweis feines 
ftärferen Rechts bilder. ©) Die Vorrechte des StgatsBeu— 
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teld, der Minderjährigen, der Kirchen, der Soldaten, der 
Cheweiber, wornach fie ehemals die mit ihrem Geld erfauf: 
ten Sachen fich zueignen durften, kennt unfer Landrecht 
nicht, das dem Grundfaz treu bleibt: Hand muß ai 
wahren, 

$. 567. 

I.) Nachdem die bürgerlichen Zugehoͤrden (acces- 
siones) bey uns befonder& ausgeflagt werden können, auch 
der Kläger Gründe haben kann, darauf zu verzichten, fo darf 
der Nichter die vom Kläger Äbergangene von Amtöwegen 
nur da zuerfennen, wo deren Lebergehung im Klagfchreiben 
ein ungültiger Verzicht feyn würde, nach der NechtöNehnlich- 
feit des Sazes und Zuſazes 2223., wovon nur die Proz eß— 
KoftenZahlung auszunehmen ift, die auch ungebeten 
nach den gefezlichen Negeln vom Richter abgeurtheilt werden 
muß, Dberger. Ordn. $. 230. IL) Wegen dem Ort: 
der Herausgabe der Eache, oder der NRüdzahlung ſ. oben 
$. 95.° HL) Bey Beurtheilung der Verfehen trifft den unredli— 
chen Befizer (wie unfer Recht den Beſizer böfen Glaubens nennt) 
der höchfte Werth von der Zeit der verfagten Rückgabe bis zur Zeit 
der Erftattung, den vedlichen aber mur der mittlere, und aud) 
biefer nur, wenn das Verſehen nicht vor der Anforderung gefhah , 
wo fonft daſſelbe bloß als Zufall wirkt, mithin jedem ſeine — 
ligung untergeht, Sz. 1138. 

$. 568. 

A) In dem Fruͤchten Erſaz kommt es nicht auf die Zeit 
der Einlaſſung auf die Klage, ſondern auf jene des kund ge— 
wordenen Mangels des BeſizTitels an, Sz. 550., welcher 
häufig mit der Behaͤndigung der Klage, oft auch vor ihr, 
zumweilen erft nach ihr eintritt, z DB. wenn die Klage die 
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ThatVerhaͤltniße unrichtig oder undeutlich vortrug, und die 
ThatUmſtaͤnde nicht zur Mitwiſſenſchaft des Beklagten ge— 
hoͤren. B) Wegen dem entgangenen Gewinn kennt 
unſer Recht die verſchiedenen roͤmiſchen Unterſchiede nicht, 
ſondern nimmt auf einen andern Unterſchied Ruͤckſicht / 
Sz. 1150. und 1151.; und C) wegen den verzehrten und 
vernachläßigten Früchten, läßt .es fo wenig bey dem unrebli- 
chen als bey dem redlichen Befizer andere Regeln für die 
bürgerlichen, und andere für die natärlichen Früchte gelten, 
fondern wendet auf beyderley Gegenftände die gleiche Regel 
an, Sz. 1254. 1255. und 1255 a. D),Mie weit der Richter 
von Amtöwegen- darauf fprechen Tann, f. oben 9. 567. 
$. 569, | 

1.) Erkaufung einer Sache, die in der Abficht gefchieht, 
den Nuzen des Klägerd damit zu befördern und ſicherer Ver⸗ 
Iuft, wenn der Erfauf unterblieben wäre, find Untergat⸗ J 
tungen einer nuͤzlichen Verwendung, vergl. 2280.; ſie alle 
haben ihre Regel im Saz 1381. 2.) Die Unwirkſamkeit der 
nicht vorgebrachten Einreden oder der von Dritten angeſtell⸗ 
ten Klagen zum Aufenthalt der Ruͤckgabe, iſt als Theil des 
Prozeßrechts anzuſehen, und wird alſo ferner nach roͤmiſchem 
Recht beurtheilt, das ohnehin hierinn natuͤrliches Recht iſt. 
3.) Auch der Dieb iſt a) bey uns von Recht dem fuͤr nothwen⸗ 
dige, und wirklich nüzlich gewefene ErhaltungsAnslagen Ver: 
gütung zu fordern, nicht ausgefchloffen, Sz. 1381.5 verfteht 
ſich wenn die Nothwendigfeit nicht Folge feiner unrechten 
That war, Sz. 1382.5 die unnuͤz gebliebene werden Feinem 
Beſizer einer fremden Sache. erfezt. b) Erfaz oder Ruͤcknah⸗ 
me des VerbefferungsAufwands (den Andere den nüzlichen 
nennen) haben jet etwas veraͤnderte VBorfehriften, Sz. 554. 555" 
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und c) der Verſchoͤnerungs- oder Annehmlichkeits Aufwand 
(der zierende des Nerfaflers) hat Feine Anfprache an Erfaz, 
Sz. 1381,, und an eine Zuruͤcknahme nur gleich dem vorigen 
Sz. 555. Das mas unfer Gefegbuch zuſpricht — und fo auch 
der VerwendungsErſaz —kann ſo gut Flagend verlangt, 
als durch JubehaltungsEinrede erlangt werden, 

$. 570— 572, | 

A) Da zur ZueignungsKlagenur der Beweis eines gültigen 

Erwerbstitel und eines Befizes des Nechtsvorfahren erfordert 
wird (oben$. 563.), fo fallt der Stoff zur uneigentlichen Zueig⸗ 
nungs Klage (actio publieiana) weg. B) Die Einrede des beſſe⸗— 
ren Rechts findet gegen jede ZueignungsKlage ſtatt. Hingegen 
C) geht der juͤng ſte von zweyen Empfängern, denen der nem: 
liche Eigenthuͤmer die Sache uͤbergab, nur bey Fahrnißs 
ſtuͤcken vor, Erl. III, 69. bey Liegenfchaften geht derje— 
nige vor, der den früheren Rechtstitel hat, vorausgefezt, 
daß da, wo Eintragung zum Grundbuch nötbig ift, dieſe 
binzugefommen, mithin das fpätere Recht nicht etwa fruͤ⸗ 
ber klagbar geworden fey, indem font diefes leztere für das 
frühere gilt, Ez. 1583 a. D) Von zwey Empfängern, wel: 
he durch verſchiedene Juhaber die nemliche Sache empfien⸗ 
gen, geht natuͤrlich derjenige vor, der ſie vom Eigenthuͤmer 
hat: haben aber beede fie vom NichtEigenthuͤmer übertragen 
erhalten, und becde find auch Befizer gewefen, fo geht uns 
ter ihnen derjenige vor, deffen Befiz gegen den Andern für ges 
währt gilt (manutenibilis), weil diefer den befferen Beſiz hat, 
Sz. 544 e. Wo aber nur Einer yon ihnen Inhaber war und 
ift, mithin der Andere eine bloße ZueignungsKlage anftellen 
fonnte, da fommt es darauf an, ob er mit ihr ein befferes 
Recht zu erweifen vermoͤchte, 3. 3. der C hätte fie vom B, dem 
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Paͤchter des A, der Daber vom Afelbft, der jedoch auch Nichr- 
Eigenthämerwäre, erhalten, fo hätte der D allerdings das beffere 
Recht, weil die Lebergabe des A an D in Beziehung auf den 
B gültig ift, des B feine an D aber nicht in Bezug auf den 
A; in einem folchen Fall geht alddann diefer vor: wenn aber 
fonft- alles gleich ift, gebührt dem Beſizer ald folchem der More 
zug, nah Eaz 544 e. Eine Anfichr, die felbft den roͤmi⸗ 
fehen widerftreitenden Geſezen wahrſcheinlich zum Grund lag. 
$. 574 575. — 

A) Auch natürlich untheilbare Sachen werden Gegen: 
fand der TheilungsKlage, wo diefe einmal ftatt fin- 
det, nur daß hier alddann nicht auf eine Theilung im 
Stuͤck, d. h. auf eine natürliche, fondern auf eine Theis . 
 Tung bes Werths gellagt werden kann, Sz. 577e & 
und 827.1 hingegen B) auf bürgerliche untheilbare Eachen 
findet fie nicht ftatt. C) Der Richter kann bey untheilba> 
ren Sachen allein die Merfteigerung zum Maasſtab der 
Werthstheilung machen, Sz. 827. 1686.5 wo aber D) ber 
Werth giftig beftimmt ift, und nur eine Anfprache des Einen 
por dem Undern am Erüc zu erörtern übrig iſt, das Loos 
Sz. 831. wenn nicht Einer vor dem Andern eine VortheilGerech⸗ 
tigfeit am Stud hat, Sz. 827c. E) Auf Mutfihirung, d. i. 
auf bloße Umwechslung im Genuß des Ganzen, oder der 
gemachten Theile, nach Zeitläufen Tann der Richter nie erken⸗ 
nen, wenn auf Theilung geklagt ift, weil fie nur eine ges 
meinfchaftliche Befugniß, aber nicht eine Schuldigkeit der Eis 
genthümer ift, Sz. 577 be. F) Bey der Wiedererftattung 
der Verwendungen auf gemeinfchaftliche Sachen kommt nichts 
auf die Abficht des Verwendenden an; alles was er =) in 
einem Fall, wo ihn das Gefez ermächtigt, auch gegen Wile 
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Ion der Miteigenthümer zu handeln, Sz. 577 bb, 1856., 
ausgibt, oder was er B)in einem Fall, wo er ermächtigt if, 
ohne ihren Willen, d. h. ihrer unbefragt, wenn gleich nicht 
nach erfolgter Einfpradhe, Sz. 577. bc. 1858a,, ungehindert 
durch eine ſolche Einfprache, aufwendet, oder was er y) in 
einem Fall, wo deren Einwilligung nöthig und erlangt it, 
577 bd. 1857. 1859. Abſ. 4., mit diefer vernänftigerweife 
ausgibt, das fordert er auch bey der Theilung durch die Theis 
lungsflage, Sy. 829. und 1872., als eine mit einlaus 
fende Merbindlichkeit, Sz. 822.2 vor= und nachher aber 
durch die GeſellſchaftsKlage, wenn die Gemeinfchaft aus eis 
ner Gefellfchaft herruͤhrte; wo fie aber zufällig (incidens) 
war, mittelſt der Gefchäftsführungsflage, Sz. 577 be., 
oder mit der AuftragsKlage, wenn er ſich auf empfangene 
Gewalt gründet. 
Ä $. 576. | 

Die —— des römifchen Rechts in L 4. $. 7. ff. 
‚fin, regund,, daß der MitEigenthümer eines Grundftäds, 
defien Grenzen mit feinem anſtoßenden alleinigen Eigen: 
thumsgut unrichtig find, die GrenzberichtigungsKla= 
ge nicht anftellen, nocdy damit belangt werden koͤnne, ſon— 
dern zuvor eined von beeden Gütern veräußern müffe, um 
zu einer Berichtigung zu gelangen, ift in-dem leztern Stüd 
eine Sonderbarfeit, ‚die daher entflund, dag man nicht an 
die Wahrheit dachte, wie ein Menfch verfchiedene Perfonen 
vorftellen könne; um vernünftig zu feyn, hätte fie nur fagen 
müffen, die Grenzberichtigungs Klage ftehe jedem von beeden 
Betheiligten zu (est judicium duplex), fey es alfo der Mit: 
Eigenthämer, welcher die Grenze berichtigt haben wolle, 
fo muͤſſe er von wegen des ihm allein zuftehenden Grund: 
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ſtuͤcks gegen das gemeinfchaftliche, und nicht Namens des 
lezteren gegen Erftered Hagen, weil er fonft in lezterer Eis 
genfchaft den Prozeß allein in feine Gewalt fpielen, und 
Kläger und Beklagter in Einer Perfon werden würde: eben 
fo wenn in dieſem Fall der andere MitEigenthümer es wäre, 
der lagen wollte, dürfte er auch ohne Zuftimmung jenes Mit⸗ 
Eigenthämers Elagen, aber nicht wider den Andern ald Mit Ei— 
genthämer, weilfolcher in die ſer Eigenfchaft nicht recht= 
mäßiger Gegner der Berichtigung ift, fondern er müßte ihn als 
Beſizer des alleinigen EigenthumsStuͤcks verklagen. Diefes 
ſidie aus der Natur der Sache hervorgehende Rechtswahr⸗ 
heiten, wornach jezt dieſer Fall behandelt werden muß, nach⸗ 
dem nicht jener Muͤ Eigenthuͤmer, dem das nebenliegende 
Grundſtuͤck eigen iſt, ſondern nur deſſen Mitgemeiner unter 
dem Wort Grenz Nach bar in BIER Geſez einbegriffen 
werden fann, Ez. 646. 
Ä $. 577- | 

Die rdmifche Art der Behandlung der Grenzberichtigungs- 
Klagen, durch Erkundigungen und ZeugenAbhören den al- 
ten Grenzlauf auszumitteln, leidet nur da Anwendung, wo 
fefte Grenzen in Rainen und ‘Steinen üblich find; wo diefe 
nicht beftehen und dagegen das MarchungsPerfahren üblich. 
ift, da kommt es nicht auf Ausfindung des alten Srenzlaufs 
an, fondern bloß auf Ausfindung des alten Feldgehalts, wozu 
dann Urkunden das hauptſaͤchliche Beweismittel find; bey 
deffen Zufcheidung ift es nachmals einerley, ob der Grenzzug, 
wie er jezt gemacht wird, gerade der vorige ſey oder nicht, 
Erl. IV. 309, Außer den GrenzberichtigungsKla— 
gen gibt unfer Recht auch noch befondere Grenzbezeich- 
nungsKlagen, Erl. I. 505. 
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$. 578. 

Die Klage auf Vorlegung einer Sache: fennt 
unfer Recht nicht, obwohl in andere Nechtögefchäfte mit ein: 
laufende Verbindlichkeiten zur Vorlegung ihm nicht fremd 
find, Ay 14, und 15, A) Vorlegtng als vorbereitend zu 
einer weiteren Klage ift unnöthig, weil durch Anftellung der 
Klage, wenn biefe ftatt hat, jene ohne meiters mit erwirkt 
wird; B) als Befizerlangungs Mittel kann fie nicht ftatt fin: 
den, weil diefer nur bey Fahrniſſen denkbare Meg der Bor: 
legung da nicht nöthig ift, wo man deefalld mit dem Andern 
oder mit beffen NRechtslorfahren in VertragsVerhaͤl 
fteht, und wo das nicht ift, fie dem Saz: Hand muß Hand 
wahren, entgegen laufen würde, Erl, IV, 347. C) Die 
Trennung eines mit der Eathe eines Andern verbiindenen 
Eigenthums wird da, wo fie ſtatt findet, geradezu durch die 
gefezliche Trennungsflage, Ey 568. gefordert und danıit 
zugleich die Niederzueignung der Sache aufgeführt, mithin 
ift auch dafür eine Klage auf Vorlegung unndthig. Endlich 
D) die verfchiedenen Arten der Geführde, in welchen die Roͤ— 
mer! die Klage auf eine unmöglich gewordene Norlegung mit 
Wirkung einer EntfchädigungsMerbindlichkeit geftatteten, 
werden bey uns, wenn fie nicht als Kolgen einer Vertrags— 
Klage beyläunfig zur Epradye fommen, ohne weiters durch 
die GeführdeKlage des Eazes 1382, zur Entfchädigung gel: 
tend gemacht. | 

$. 579. 

Die Eintheilung des zeitlichen Eigenthums, das 
dem immermwährenden entgegengefezt iſt, In ein ruͤck⸗ 
wärtd und vorwärts widerrufliches (ex nunc et 
ex tunc) findet auch jezt noch -fiatt, Sz. 2125., nur ift jezt 


— 
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manches kraft Geſezes ruͤckwaͤrts widerruflich, dad es nach roͤ⸗ 
miſchem Recht nicht war, z. B. das Eigenthum auf Wieder—⸗ 
kauf Sz. 1673. und eine aus Verträgen ausgehende Eigen⸗ 
ſchaft dieſer Art haͤngt nicht von formgebundenen Wortfaffune 
gen des Vertrags, ſondern von der Abſicht der Vertragspers 
fonen und deren hinlänglichem Ausdrud im Grundbuch ab, 
ohne welchen fo wenig ein ſolches Nebengeding als der 
Hauptvertrag bey Liegenſchaften Wirkung gegen Dritte und 
vor dem Richter hat, Sz. 1583 a. Nur bey Liegenfchaften, 
LiegenfchafteZugehörden und verliegenfchafteter fahrenden 
Haabe, kann diefer Unterfchied vorfommen; bey Fahrnißſtuͤcken 
gilt jedes zeitliche Eigenthum nur für vorwaͤrts auflöslich, 
weil Hand Hand wahren muß, vbwohl übrigens derjenige, 
der wiffentlich von einen widerruflichen Eigenthuͤmer ein im— 
merwährendes Eigenthum Angenommen hätte auf Entfchädie 
gung wegen Theilnahme an der Gefährde belangt werden 
koͤnnte Sz. 1382 d. 
$: x80, 

Nach unferer Gefezfprache muß man das, was der Verfaſ⸗ 
fer beſchraͤnktes Eigenthum nennt (limitatum) ein gefhmäs 
lertes nennen, weil das Beſchraͤnkte nur eine Unterabs 
theilnng von jenem ift, weiche einen ‘Theil desjenigen um— 
faßt, was römifhe Rechtslehrer dominium inaequaliter di- 
visum nannten, Jedes gefchinalerte Figenthum (das dem 
vollen oder ungefehmalerten entgegengefezt wird,) ift nem— 
lid) entweder blo8 in den Gebrauchs: und Genufrechten ges 
mindert, alsdann heift ed ans ein Befchränfres, und 
wann die Einfchränkung nicht durch Entziehung einzelner 
Genußrechte, fondern durch Ummindung derfelben mit Aufs 
lagen gefchieht ein belaftetes, Sz. 577 ce, vder es if 
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zugleich ein Theil der Verfuͤgung uͤber Beſtand und Weſen 
dadurch auf Andere übergegangen, dann heißt es und einzer- 
tyeiltes Sz. 544 b und c. Dasjenige, das in diefem Fall 
dem GrundEigenthum gegenüber fteht, heißt das Nuz Ei— 
genthum, welches von der Nuznießung darinn unterfchies 
‚den ift, daß es eine mit jeder Veränderung des Eigenthbumss 
Inhabers erfolgende Erneuerung der Anerfenntniß des frem⸗ 
den GrundEigenthums fordert Sz. 577 ab und daß es auf 
mehrfache Art forterblich ift; und daher ein Recht gibt, die 
Geftalt-der Sache zum Behuf veränderter Genufarten nrik 
zubilden, ©}. 577 a c.: die aus dieſem Grundfaz flieffenden 
Folgeſaͤze enthält Sz. 577. ad—ar, Unfer Landrecht führt 
zwey befondere Arten der Anwendung des Eigenthumsbegriffs 
auf unförperliche Dinge ein. Die Eine ift A) das Schrift: 
Eigenthum oder die Verfügungsgewalt über die durch den 
Druck zu vervielfältigenden Geiftes@rzeugniffe. Dieſe ift.a) 
bey der noch ungedructen Handfchrift demjenigen. beygelegt, 
von dem; oder für den, und im Namen deffen, fie verfertigt 
wurden, Sz. 577 da., bey abgedructen hingegen nur jenem, 
der ald Verfaffer oder Werleger auf dem Abdruck genannt ift, 
©. 577 dg., mithin beeden gemeinfchaftlich, wenn es beede 
find. b) Diefe Gewalt ift für das Verhaͤltniß beeder unter 
ſich dahin beftimmt, daß, der Verleger die Aeufferlichfeit der. 
Ausgabe und Größe der Auflage, der Verfaffer aber die Aen⸗ 
derung des Inhalts und Wiederholung der Auflage in feiner 
Gewalt hat, 577. de, c) Im Verhältniß zu Dritten ift beftimmt, 
daß der Erwerb eined einzelnen Stuͤcks Feine Befugniß 
zur unveränderten Vervielfältigung auf den neuen Befizer 
bringt, fonft aber jeden dienfamen Gebrauch. Folglich d) 
koͤnnen die rechtmäßige Eigenthuͤmer jeden Nachdruck nicht 
nur 
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nur als ihr Eigenthum an fich ziehen, vergl. AS. 10) a., 
fondern auch von dem, der ihn veranftaltete, Entfihädigung 
fordern; e) jenes Eigenthumsrecht erlöfcht durch den Qed 
des Verfaffers, aber nicht durch jenen des Merlegerd Ey. 577 
dh. B) Das KunftEigenthum oder die NerfügungsGes 
walt über die Vervielfäktigung ſinnlicher KunfiErfindungen 5 
wo zu & und b, Erfinder und Verfertiger verſchiedene perſd⸗ 
nen waͤren, und zwiſched— ihnen eine durch ihren Vertrag 
nicht beſtimmte Frage entſtuͤnde, da wuͤrde dabey das vom 
Schrift Eigenthum Geſagte zur RechtsAehnlichkeit dienen; 
ce) Dritten iſt nicht die Nachbildung unterfagt, fondern nur 
der Mißbrauch des Namens und Zeichens des erfien Verfer— 
tigerd, es ift daher nur einunpollfomm enes Eigenthum, 
kann aber durch Vorrechtöbriefe der Staatögewalt, welche 
die Nachmachung unterfagt, zum vollfommenen werden, 
d) nicht nur das Eigenthum der Nachbildung, fondern auch 
die daher sührende Forderungen Tann der Eigenthümer an 
ſich ziehen, jedoch ohne weiteres Entfchädigungsrecht. e) Die: 
fe Zueignung wird durch einjährigen Nichtgebrauch verfeffen, 
gebt aber nicht durch den Tod des Erfinders unter, C) Uce 
ber NamensEigenthum fiehe Erl. I, 242. 
$ 581% | 

Ein ruhendes Eigenthum haben bey und bie Familien 
Glieder am Stammgut, indeffen der Stammherr ein unzers 
theiltes thätiges aber befchränftes, oder nach der alten 
jezt nicht mehr ſchicklichen Sprache bürgerliches Eigen: 
thum daran hat. A) Dasruhende Eigenthum gibt den 
Zamiliengliedern (worunter die Thehter fo lang gehören, bis 
fie durch Heyrath in eine andere Familie übergegangen find) 
bis dahin, daß es durch Erbanfall einft thaͤtig wird, keine 

Brauer über d. €, N. —J 
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andere Rechte als a) den Bezug der Abfertigung als eine 
eigene Art der Familiendienjtbarkeit der Etammgüter Erl. I, 
452. b) die fürforgliche Rechte der bedingten Gläubiger Sp 
1580., mithin Einfprache gegen das, was det Stammherr zu 
ihrem Nachtheil vornimmt; c) das Necht über jede vom 
Kegenten zu bewilligende Hauptveräufferung zuvor gehört 
zu werden; d) das Necht bey Veräufferungen durch Einftand 
oder Loofung in den Kauf zu treten; e) das Recht, einft 
wenn es thätig wird, Feine Landſchulden des lezten Beſizers 
übernehipen zu duͤrfen, als die perſonlich bevorrechtete, und 
dieſe nur bis zum Betrag eines JahrErtrags vom Stamm⸗ 
gut, in drey Jahrszielern zahlbar, und die Pflicht, alsdann 
alle Stammſchulden auf ſich zu nehmen, die noch unbezahlt 
find: die vier lezterwaͤhnten Rechte gibt es nur den maͤnnli— 
then Familiengliedern. B) Das ſtammherrliche thätige Ci: 


genthum enthält auſſer denen durch jene Folgen des ruhens 


den Antheils der Samilienglieder entftebende Befchränfungen 
und Belaftungen noch ferner folgende: f) jede Neräufferung 
erfordert Wiederanlage oder Verliegenfhaftung des Erlöfes 
bey Strafe der Nichtigkeit, welches daher jeden Käufer erinz - 
nert, um den Verwendungsheweis feines Kauffchillings in 
Zeiten beforgt zu feyn —g) Veräufferung von Hauptſtuͤcken 
kann nur durch ordnungsmaͤßige landesherrliche Bewilligung 
gültig werden; h) das Stammgut Fann Fein Gegenjtand 
von Vermaͤchtniſſen, Anwänfchung oder Erbgebühren werden; 


4) die Stammguts Eigenſchaft geht durch landesherrlich bes 


willigten Gegenvertrag aller zu folder Zeit rechtsfaͤhigen 
Glieder oder durch Ausfierben des Mannsftamms unter; 
k) die bey dem Nusfterben ins Erbrecht tretende, oder wie 


es N heißt, Die zum ledigen Anfall fommende weib- 


Pe 


11. Abſchnitt. Eigenthum. 27 


liche Nachkommenſchaft erbt im — ErloͤſchungsFall nicht 
nach Landrecht, ſondern nach einer beſonderen ruͤckgreifenden 
Erbordnung Sz. 577 ca—cv. muß aber I) alle unverjaͤhrte 
Randichulden der vorigen Stammherrn übernehmen, Erl. 1,61. 
| BE Se) i 

In einer Hoͤhe der Luftſaͤule iſt 1) der Eigenthämer 
fremde Bäume auf fein Cigenthum überwachfen zu laſſen 
fchuldig €} 672.1 aber er darf die Aeſte nicht felbft abnehmen 
und behalten, fondern nur an den Nachbar fordern, daß die: 
fer es bewirke, und den Nichter desfals anrufen. Ebenſo 
wenig bat 2) der Eigenthimer das Recht den Ueberfall, der 
auf fremden Boden fat, zu fordern, fondern nur den Ueber: 
hang zu erndten Erl, L zı2. Zufällig auf des Andern Ei. 
genthum gekommene Eachen darf man in Zeiten vom Eigen: 


thuͤmer abfordern, und desfalls unnachtheilige Deffnung ded > 


Zugangs verlangen, Ez. 564. und 564 3 Die Pflicht, 3) zu 
Öffentlichen Wegen das Nöihige von feinen Land abzugeben, 
ijt nicht fowohl eine Pflicht. zu leiden, weil dabey das ganze 
Eigenthum des Stuͤcks abgegeben werden muß, ald ein Aus: 
flug der Hochgewalt des Staats, die überall jedes bürgerliche 
Eigenthum umſchraͤnkt, Dagegen iſt in unſerer Rechtsverfaſ⸗ 
ſung der Leinpfad unter ſolche Pribatdienſt barkeiten fuͤr den 
Staat zu rechnen, Sz 650. Endlich 4) falle, eine Zehend⸗ 
forderung des Bodeneigenthuͤmers an den, der unter ſeiner 
Oberflaͤche Erze graͤbt, weg, nur jene des Staats iſt gültig. 
$. 583 
Meder gegen bem unredlichen: noch gegen den vebiichen Ber 
ſizer eines Gebäudes freht 1) die MWiederzueignungsflage auf 
verbauten fremden Bauftoff dem vorigen Eigenthuͤ— 
mer zu, © 554 .,. fondern nur Die Sorderung der Aberthe 
P 23 
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zahlung und nebft ihr weitere Entſchaͤdigung, falls weiterer 
Schaden vorhanden ift, vergl. Sz. 577 zu 554. Eben 
deswegen Fann aber auch der Beſizer des Hauſes fie) ſol- 
her Verbindlichkeit durch Ruͤckgabe des etwa wieder abzu⸗ 
fondernden Bauftoffs nicht entledigen, wenn der andere 
Theil nicht einwilligt, da ihm beftimmt nur Preiszahlung 
oder Entfchhdigung aufgelegt iſt, ſo wie er auf der andern 
Seite auch niemals auf den doppelten Werth belangt werden 
kann. Die Zueignungsflage auf den getrennten Baus 
ſtoff findet ſelten ſtatt Erl. J. 432. 2) Die Veraͤnderung 
am Eigenthumsrecht durch Einſcharrung eines Todten faͤllt 
weg, und 3) die auf die roͤmiſchen Baugeſeze gegruͤndete 
polizeyliche Einfchränkungen fallen als buͤrgerliche 
RechtsVerbindlichkeiten weg, obwohl ſie hier und da 
als polizeyliche durch die Bauordnung fortbeſtehen koͤnnen. 
Nur d) die Zwiſchenraumspflichten bey Nachtheil drohenden 
Anlagen an Grenzmanern find, wiewohl mit veränderter Bes 
ſtimmung allgemeine bürgerliche Verbindlichkeiten, deren 
Beftimmungen jedoch durch Polizengefeze oder Ortögebräuche 
wieder verändert werben koͤnnen Sz. 6,4. 
| | $. 584 

Won der Regel A) daß der Veräuffernde felbfl eine ge: 


ſezwidrige Neräufferung nicht zuruͤckrufen koͤnne, ift des Mans - 


ned Veräufferung eined ehefteuerlichen Guts ausgenommen 
&;. 156°. Wo B) die Veraͤuſſernng durch lezten Willen 
oder durch Schenkung mit Zwedbeftimmungen umwunden ift 
(denn beedes gilt desfalls bey und gleich, da beedes Arten 
eines gewinnenden Rechtsgeſchaͤfts find), da muß die Aufla- 
ge von dem, der den Gewinn angenommen hat, erfüllt 
werden, fie mag feiner Sache oder Einer der gewonnenen 


II. Abſchnitt. Eigenthum. 229 


auferlegt ſeyn, ſonſt loͤßen ſich Schenkungen und Vermaͤchtniße 


und zwar ruͤckwaͤrts auf, Sz. 954. Der Erfolg hievon iſt, | 


das wenn die Nuflage auf einer gewonnenen Eache haftete, 


gegen den neuen. Befizer die UmſtoßungsKlage angeftellt 
werden kann, und zwar vom Beräuffernden fomohl, als von 


dem, welchem zu gut Die Veräufferung verboten ward, wann. 


jener in redlichem Glauben die Veräufferung unternommen 
hatte, hingegen von lezterem allein, wenn jener wiffentlich 
das Veraͤuſſerungs Verbot uͤbertreten hat, Ey. 1117 4. Haf— 
tete jene Verbindlichkeit aber auf einer Sache des Empfaͤn⸗ 
gers, ſo kann zwar ein Neräuffernder, der in gerechtem Irr⸗ 
thum war, die UmſtoßungsKlage anftellen, Sz. 1110., 
mithin auch wo nöthig fein Gefchenfgeber, Sz. 1166., wo 


aber diefes nicht ift, da kann weder der Eine noch der Andere | 


auf den Dritten greifen, Sz. 1165., fondern der Befchenfte 
"muß feine unrechte That gelten laffen, und der Gefchentge- 
ber muß fid) begnügen, fein Gefchenf widerrufen zu Fünnen. 
Wo endlich. C) das Veräufferungs®erbot ein Geding eines 
erwerbenden Vertrags war, da wirft es Feine Ungültigfeit 
einer dennoch geſchehenen DVeräufferung, fondern bloß zwis 
fchen den Vertragsperfonen eine EntfchädigungsPerbindlich- 
keit, Er. II. 489., und nur wenn biefe ein bedungenes Un: 
terpfand auf der Sache hatte, unterpfändlichen Rüdgriff auf 
den neuen- Erwerber, fofern dad Verbot nicht Verkleidung eis 
ner verbotenen AfterErbfchaft ift. 

$. 585. 


Auffer denen aus dem römifchen Recht aufzufindenden 


Beyſpielen einer durch. die Gefeze dem Eigenthuͤmer auferleg: 
ten Pflicht zu beftimmten Handlungen, ift noch zu erwähnen, 
&) die Unterhaltung des Leinpfads, ß) die Unterhaltung öfs 
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fentlicher Wege, wo, fie auf Güter umgelegt iſt, Sz. 650. 
(miewohl dieſes aAgentlich eine ſtaatsrechtliche Pflicht iſt, deren 
| jedes Land feine .eigene bat und. bier nur in Erwähnung 
tommt; weil fie in dem Code Napofeon aufgenommen it); 
-y) die Unterbalfung der Scheidmauern in Städten, Sz. 663.5 
d) das Abfihneiden der überragenden Aeſte, Sz, 672.5 €) das 
Filen der Bäume in Scheidhecken ; Ez. 673-5 9) dag Ber- 
— der u chtsFenſter, Sz. 676, u. ſ. w. 
$. 586. — 588. 

Wegen Baufuͤlligkeit kann noch heutiges Tags Sicher— 
heitsleiſtung oder Wegſchaffung verlangt werden, Sz. 1386 a., 
von dem, der nicht widerrechtlich ſeine Sachen in die Gefahr 
hingegeben hat, von der Baufaͤlligkeit eines fremden Gebius 
des beſchaͤdigt zu werden, Sz. 1148 a., und zwar von Je— 
dem, der Nachbar ift, er mag nun Eigenthuͤmer, Beſizer 
oder bloßer Inhaber feyn, aber nur an den Eigenthuͤmer, 
nicht an andere Nechtöbetheiligte des fchadhaften Baues, 
Sz. 1148., indem es bloß; Cache des lezteren ift, mit diefen 
fich zu benehmen, jedoch an jeden Eigenthümer, deffen Eis 
genthum nicht bloß. ruhend ift, derfelbe babe nun ein volles 
oder ein nuzbares oder ein bloßes GrundEigenthum, wiewohl 
es ſelten vortheilhaft iſt, an den lezteren ſich zu halten, weil auf 
bloßes Grund Eigenthum kein Zugriff ſtatt findet, Sz. 2205 a. 
Au den bloßen Nuznießer kann man ſich nicht halten, da 
ihn Feine Hauptausbefferungen obliegen, Sz. 606. , es waͤre 
denn, daß er zugleich Mechtsvertreter des GrundEigenthis 
mers wäre, wie z. B. der Ehemann, oder der uͤberlebende 
Elterntheil, bey Frauen und Kindergut, Die Entfchäs 
gungsPflicht ift unabhangig von der Sicherheitsleiſtung, 
tritt mithin auch da ein, wo dieſe nicht vorangegangen war. 


II, Abſchnitt. Eigentyum. 231 


Die Sicherbeitäteiftung gefhieht, wie jede andere, 
durc) Pfand oder Buͤrgen; im Mangel der Einen oder der 
Andern ift es Sache der Polizey nach Maas der Gefahr Anz 
ordnungen zu treffen. Weder Einmeifung des Klaͤgers in den 
Mitbeſiz, noch Ausweiſung des Beklagten aus dem Beſiz, kann bey 
uns Erfolg der Klage werden, da dergleichen missiones ex primo 
et secundo decreto. abgefhafft find, Erl. IV. 583., fondern. 
Niederreiſſung auf Koften des lezteren, würde die rechtmaͤßige Folge 
der hartnädigen Weigerung der Sicherheitsleiſtung ſeyn, weil der 
Schuldner zunaͤchſt zu jener und nur wahlweiſe zu. lezterer verbun⸗ 
den iſi ©. 13862, 
$. 589. | 

Ueber neue Werke, die den natürlichen Abfluß des Waß 
ſers hindern oder läftiger machen, kann jeder Inhaber eines 
Feldguts, der dadurch Nachtheil leidet, Hagen, Sz. 64% 
Die Klage geht gegen den Eigenthümer, nicht. gegen den. 
Nuznieder, in gleicher Weife wie die vorige, ed müßte dann- 
der Nuznießer das neue Merk angelegt haben, wo. er ald: 
dann in fo weit ald Eigenthuͤmer deffelben anzufehen, und in 
jedem Fall aus feiner unrechten That, nach. Saz 7382, ſelbſt⸗ 
verbindlich wäre, Stets geht fie dahin, daß der Eigenthuͤ— 
mer aufeigene Koften den neuen Ban wegichaffe (vorbehalt: 
lich feines: Ruͤckgriffs an. den etwaigen Urheber veffilben da ,. 
wo er.nicht zugleich als Urheber, fondern bloß ald Eigen— 
thümer belangt wird), aufdiefen Ritdgriff braucht der Nach: 
bar. ich wicht. verweilen zu laſſeu, weil gegen ihn der. Eiz 
genthuͤmer ſein Eigenthum ſtets auf eigene Koſten im Recht 
vertreten muß. Die andern Spizfindigkeiten des roͤmiſchen 
Rechts fallen weg. Kraft RechtsAehnlichkeit kann der anges. 
zogene Saz des Ende Napoleon auf alle Werke angewandt 
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werden, die einem PolizeyVerbot zuwider angelegt worden, 
und einem einzelnen Grundbefizer Nachtheil bringen. 
S. 590. 

In der Regel iſt im neueren Recht eine Uebergabe zu jener 
Art des EigenthumsErwerbs, diedurch Uebergang aus 
einer Hand in die andere gefchieht, niemals nöthig, fondern 
es fallt Eraft Geſezes von feinem vorigen auf den neuen 
Herin, fobald ein das Eigenthum Anderndes RechtsGeſchaͤft 
zur Vollſtaͤndigkeit gediehen ift, Erl. II. 63., oder wie 
man zu fagen' pflegt, durch feinen Rechts Titel, und nur zu 
Erlangung des Beſizes ift die Ueber zabe möthig. Nür.da, 
wo es Durch einfeitige erlaubte oder widerrechtliche ‘Unterneh: 
mungen erworben werden will, gibt die Thatfache der Ergreis 
fung den Ausfchlag, Erl. IL. 5. IIL 70. 

| $. 59%. 

Vermöge des Vorigen ift zwar 1.) die gültige Abfchliefz 
fung eines Eigenthum gebenden NRechtögefchäfts, aber Feines: 
wegs 2.) die. Erlangung des Befizes zu Erlangung des 
Eigenthbums aus einer, zweyfeitigen ErwerbungsArt nothwen= 
dig. Daß der Verkaͤufer bezahlt ſeyn müffe, ehe der Käufer 
das Eigenthum erlangt, wenn er nicht anf Borg verfauft 
‚bat, ift unferem Recht nicht gemäß, fondern nur dieſes, daß 
der Reſtkaufſchilling darauf das erſte Pfand hat, und daß 
das Eigenthum ſich ruͤckwaͤrts aufloͤſe, wenn zu rechter Zeit 
die Zahlung nicht erfolat, Sz. 1654., welches jedoch keine 
Eigenheit des Kaufs, ſondern allen doppelſeitigen Vertraͤ— 
gen gemein iſt, Sz. 1184.: was für zu rechter Zeit gezahlt 
gelte, lehrt Saz 1655 — 1657. N 

9. 593. 
Die Bemächtigung einer Sache A) durch Fiſchen 
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und Vogelſtellen, gibt nur dem ein Eigenthum, welcher die 
Jagd- oder Fifcherey@erechtigkeit hat, und innerhalb feines 
Rechtsbezirks ein Stuͤck Mild fefthält, Erl, II. 13., diejes 
nigen kleinern Thiere abgerechnet, die jeder Staat noch für 
Gemeingut der Menfchheit gelten läßt. Auch wegen der 
zahmen und zahm gemachten Thiere bleibt e3 bey dem aus der 
Bemächtigung folgenden Eigenthum des jüngeren Inhabers, 
wenn nicht der frühere das Entkommen gewahr wird, und 
durch ungefaumte Nachfolge eine unwiderfprochene Bemaͤch⸗ 
tigung eines Andern verhütet, Sz. 564, B) Das Finden 
gibt nur am Schaz und da nur zur Hälfte ein Erwerbredit, 
Sz. 716., fodann unter gewiffen Befchränfungen am verlors 
nen Gut, & 7172 Auſſerdem gibt es Fein Zundgut, 
weil alles herrenlofe.Gut Staatsgut ift, Sz. 713. Eo weit, 
indeffen Manches vom Staat nicht geachtet und dem Etaatd- 
bürger nügzlich ift, 3. B. einzelne da und dort vorfindliche 
Agatſteine, und alſo dabey eine Ergreifung aus ſtillſchwei⸗ 
gender StaatsErlaubniß ſtatt findet, ſo iſt nachmals fuͤr 
den, der ergriffen hat und wegen des Eigenthums angeſpro⸗ 
chen wird, der Saz, daß Weſiz für Recht gilt, die Echuz- 
wehrs ohne daß es erft einer Verjährung bedarf, und ohne 
daß darum die Bemächtigung an fich ald eine eigene Erwerb: 
Art in das bürgerliche Recht eingeführt zu werden bedarf. 
C) Ueber den Erwerb durch Beutemachen fagt unfer Geſezbuch 
nichts, ‚weil diefe Art Fein Erwerb des bürgerlichen Lebens, 
fondern ein pölferrechslicher ift, der von dem völferrechtlichen 
RechtsVerhaͤltnißen, und felbft oft von augenblidlichen Ver: 
hältnißen zur Feindes Gewalt abhängt; im Allgemeinen ift nur 
ſo viel ohne Gefez Mar, der Feind hat Fein Eigenthun an dem 
Staatsbürger zuruͤckzufordern, noch umgekehrt diefer an je 
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nen, fo lange der Kriegsſtand dauertz was der Eine und 
der Andere nachher zuräcdforvern dürfe, kann nur der Frie: 
densſchluß befimmen. Der Zrfänder aber, der etwas vom 
Feind erworben bat, das diefer andern Inlaͤndern abnahm, 
kann dieſe Feindes Beute nicht als ein rechtsguͤttiges Erwerb: 
geſchaͤft anſehen und geltend machen, wohl aber ſeinen Er⸗ 
werb als ein Mittel die Sache im Land zu behalten, mithin 
deven gämzlichem Nerluft zu verhuͤten, wo alsdann der Saz 
2280. zwiſchen beeden eutfcheidet, 

— 9. 594 
Unſer Geſezbuch legt keinen Werth auf‘ den Unterſchied 
zwiſchen kuͤnſtlichem, natuͤrlichem und gemiſchtem Zu wachs, 
ſondern auf den zwiſchen liegenſchaftlichem und fah— 
rendem, und wegen lezterem weiter auf den zwiſchen Vers 
einigang, Umbildung und Einverleibung oder 
Mifchung, Ey 551 — 577., Nereinigung tft, wenn 
beedes wieder getrennt werden kann, fo daß jedes ohme we— 
fentlichen Mangel fortbefteht; Umbildung, wann an ein 
und derfelben Sache dem Einen der Etoff, den Anderen die 
durch ihre herworgebrachte Form eigen ift; Einverleibung, 
wann eine folche Vereinigung vorgegangen. ift, wobey eine 
Trennung, ohne daß Eines von beeden zeritärt werde, nicht 
möglich ift, und Mifchung, wenn zwey Sachen durch ihre 
Vereinigung gemeinfam eine Umbildung zu einer neuen Form 
leiden. ; | 
$. 595. 

Für den Zuwachs überhaupt ift r.) die Hauptregei : 
der Eigenthämer der Hauptfäche erwirbt die Nebenfache, 
Sz. 551.5 erft wo 2.) aus Sachgruͤnden Feine von zwey vers 
Anten Sachen ald Nehenſache angefehen werden Tann, 
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Sz. 569., oder die Nebenſache von merklich groͤſſerem Werth 
waͤre, Sz. 568., kommt die Trennbarkeit in Frage. Bey 
vorhandener Trennbarkeit geht die ZueignungsKlage auf 
Trennung und Zuruͤckgabe, Sz. 568: 573., iſt eine Tren⸗ 
nung füglich nicht moͤglich, das heißt nicht ohne gaͤnzliche 
Entwerthung der andern Sache, oder ſonſt ohne Hervorbrin⸗ 
gung eines geſezwidrigen Zuſtandes, fo muß da, wo beeders 
‘feitiger Stoff von fehr- ungleicher Menge und Werth vereiz 
nigt üft, demjenigen, der den wichtigeren Antheil hat, das 
Ganze gegen Erfaz zugefihieden werden, Ey. 55%. 574 , mo 
feine groffe Ungleichheit in den beedfeitigen Stoffen tit, da 
wird die Sache gemeinſchaftlich, Sz. 372. 573. Was 3.) bie 
Entfehädigung betrifft, fo iſt a) der Werth Erfaz da, wo das 
Eigenthum des Einen Theils auf den Andern übergeht, in 
allen Fällen Pflicht des lezteren; dabey 8) hat derfelbe da, 
wo er nichts um die Aenderung wußte, die Wohl ftatt deſ— 
fen die Erftattung ded Stoffd in gleichem Stoff zu verlans 
gen, &. 576., und Y) der, welcher die Vereinigung bewirk⸗ 
te, kann nah Umfränden, d, h. wenn feine That ein 
Vergehen oder ein Verſehen if, nach den desfalliigen Geſezen 
Ey. 1382 — 1384... zur Schadloshaltung angehalten wer: 
den, wegen jedem aufer dem Merth- oder Sach Verluſt da; 
raus dem Andern noch entftandenen Nachtheil. Die ganze 
Anficht Andert fich daher gegen jener des roͤmiſchen Rechts in 
dieſem Punkt. | u: 
J. 596. | | 
Schrift, fp,gut wie Gemälde, muß heutiged Tage 
in den meiften zälldn den Werth des Stoffd, worauf fig nie 
dergelegt find, au fich ziehen, ©. 570. und 571. 
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$. 597. 
Das bloße Ausdrefhen kann für eine Umbildung 
. nicht gelten, da dadurch Fein Werk anderer Art entfteht, 
fondern nur ein vereinter Stoff (Korn und Stroh), der beee 
des einen gemeinfchaftlichen Eigenthümer hatte, getrennt wird, 
wodurch am Eigenthum Feine Weränderung vorgeht, und 
nur efiva von ein oder anbderfeitiger Schadloshaltung wegen 
aufgewandter Arbeit oder unnüzlicher Trennung die Frage 
werden kann. Die Bildung iſt niemals einer Ruͤckbildung 
unterworfen, Sz. 570. . die Form folgt im Eigenthum dem 
Stoff nur alsdann, wann fie nicht von merklich groͤſſerem 
Werth ift, in dieſem Fall zieht die Form den Stoff nach fich, 
Sz. 571. Damit entfcheidet ſich auch die Frage, wie es zu 
halten, wann Fein roher fondern ein gehildeter Stoff umges 
bildet worden wäre, je nachdem der Ieztere mit feiner alten 
Bildung merklich weniger werth mar oder nicht. Merklich 


verfchieden muß nach der RechtsAehnlichkeit dasjenige ge⸗ 


nannt werben, was über.ein Zehentel verfchieden ift, Erl. 
II, 639. B) Eine Bildung aus gemeinfchaftlichem Stoff, 
die nicht mehr füglic) Trennung zulaßt; macht das Werk ges 
meinfchaftlich, 

Ä $. 598. 

Die allmählihe Anfhwenmung A) gehört dem Ufer: 
befizer, er mag auf ein beftimmtes Maas gefezt feyn oder 
nicht, der deöfallfige aus dem römifchen Staatsrecht ent- 
fprungene Unterfchied ift in unfer Landrecht nicht aufges 
nommen. Bey der Rückforderung gewaltfamer Anlagen 
B) entfcheidet über Etatthaftigfeit und Unftatthaftigfeit des 
Anwachsrechts nicht das Anwachfen, fondern dad Befizen 


auf Eeiten des neuen, und das Verſizen des Beſizes ab 


L 2 


* 
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Seiten des alten Eigenthuͤmers. Dieſes Nerfizen geſchieht 

nach der allgemeinen Regel Sz. 554 e. in Jahresfriſt Sz. 

559. Bon einer Entfchidigungspflicht ded neuen Eigenthuͤ— 
mers ift daher niemals die Nede: zuweilen aber wirkt die ge— 
waltfame Anlage eine Gemeinfchaft des alten und des neu angelegten, 
Stuͤcks, fofort eine Theilung, die jedem Theil einen Stromgenuf 
laͤßt Sa; 559 b. C) Niemals haben die Anlieger, fondern 
ſtets die Eigenthuͤmer des zum neuen Flußbett gewordenen 
Landes, Anſprache an das alte Flußbett Sz. 563. vorbehalt⸗ 
lich der aͤndernden Gemeindsverhaͤltnife Erl. I, 437. D) Die 
rdmiſche Regeln über das InſelEigenthum gelten noch, ge: 
ben aber nur auf unfchiffbare und unflogbare Gewäffer Sz. 561. 
Erl. 1.391. und nur auf Inſeln, die nicht durch bloſſe Ab⸗ 
reiſſung entſtanden ſind; denn — bleiben demalten Ei: 
genthuͤmer. 


5 

Bey der Miſchung macht es feinen Unterfchied, ob 
die Sachen flüffig oder troden, gleicher oder verfchiedener 
Art find, fondern ed fommt blos auf Haupt- und Nebenver: 
haͤltniß, Trennbarkeit und Untrennbarkeit an, wornach die 
allgemeine Regeln (oben $. 595.) anzuwenden find ©. 573. 

$, 600. 

Bey dem Schazr echt machen verſuchte Zaubertünſte zum 
Auffinden weiter keine Aenderung, als daß nun der Finder 
keinen Fund Antheil hat; jeder Fund auf Niemands Boden iſt 
zu des Eigenthuͤmers Theil Staatsgut Sz. 713. Erl. II. 18> 
Verheimlichung des Funds kann polizeylichen Strafen uns 
tergeben ſeyn, am bürgerlichen Rechtsfolgen ändert ſie zur 
vorzuͤglichen Gunſt des Staatsbeutels nichts; hingegen 
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dem Finder benimmt fie feinen Fundtheil nach der Rechte: 
— der Saͤze 792 und 1477 
g. 601. 

1.) Ein Erwerb durch richterliche Zuerkennung 
findet genau genommen jezt nicht mehr ſtatt, weil Loos 
oder Merfteigerung da eintritt, wo nicht die Erben einer - 
andern gemeinfamen Theilungsart ſich vergleihen, und 
richterliche Zuerfennung einer unenrbehrlichen Dienftbar: 
keit Feine gibt, fondern nur erflärt, was durd) das Gefez 
in einem ſolchem Fall erworben ſey, Erl. J. 473, 515. 
II.) Die Einziehung der Satben an den Staat, wo fie nad) 
Staatsgeſezen ftatt; findet, ift Feine bürgerliche Erwerbart 
mehr, weil unfer bürgerliched Recht Feine GutsEinziehung 
‘(Confifcatio) gebietet, mithin nur.nod) das Staats⸗Straf⸗ 
Recht dergleichen wirken Tann. III) Die Anbauung ver: 
laffenen Landes wirft nicht Eigenthum, fondern nur die etz 
waige Eraatöbewilligung deffelben Sz. 713., oder jene der 
MarkungsGemeinden Erf, IL 7. IV.) Der NichtErſaz der 
Auslagen auf ein gemeinſchaftliches Haus wirkt keinen Ei— 
genthums Verfall an den Mit Eigenthuͤmer der ſie machte, ſon⸗ 
dern lediglich dem geſezlichen Zugriff, weil jene Strafe in uns 
fer Recht nicht aufgenommen iſt, ohmerachtet es über die ge: 
meinfchaftliche Bauſchuldigkeiten Ordnung gibt, Sz. 655— 
665., und weil es Feine gefezliche il tens 
net, ſondern nur bedungene. 

I. $. 602, Ä 

Bey den Herfihiedenen Arten des EigenthumsVerluſts 
tritt feine Neuerung ein, auſſer der a) daß ſchon durch ef: | 
nen aufgebenden Vertrag, nicht erſt durch die darauf folge: : 
de Uebergabe ſolches auf Andere übergeht, (S 590.) und b) 


— 
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daß es durch ein abſichtliches Verlaſſen ohne hinzukommende 
Ergreifung ſelten verloren wird, G. 606.) 


Dritter Abſchnitt. 
Dienſtbark eiten. 
$. 60%. 5 - 

Nach dem neuen Recht fi nd nicht blos Nuzungsrechte 
an Fremden Gut und Pflichten des Eigenthuͤmers etwas zu 
anterlaffen, fondern Auch Verbindlichkeiten Namens und von 
wegen eines Grundftüds etwas zu leiſten⸗ Gegenſtand der 
Dienſtbarkeiten Erl. I 50% 

$. 624 

Auch auf untörperlichen Sachen laͤßt unſer Geſez Dienfte 
barkeiten haften, z. B B. Nuznießung von Gerechtſamen, Kire 
chenbaupflicht der Zehenden. Nur fo viel iſt A) hierbey in 
Acht zu nehmen, daß einer Dienſtbarkeit Feine weitere aufge: | 
legt werden kann, wodurch die Erfte aufirgend eine Art dem 
Guts Eigenthuͤmer Läftiger würde, als fie ed nachihrem Rechts⸗ 
titel feyn darf Sz. 702. Wo B) die Allerdings jezt ftatthafte 
Verbindlichkeit eined Guts, daß deffen Eigenthuͤmer etwas 
thue, in einem Beben befteht, ift fie weſentlich abloͤs⸗ 
lich für den Schuldner, fo weit fie nicht in älteren Zeiten 
mit beſtimmter Feftfegung der Unablöslichfeit anf ein Gut 
geladen worden ift, ESz. 530, 710 fim.: wo fie in einem Lei— 
ſten perfönlicher Handlungen befteht, 3. B. bey der Bann: 
pflichtigteit, da Löfer fie fih, fo oft fie unerfuͤllt bleibr, in 
Entſchaͤdigung auf Sz. 1142. vergl. mit 710. geundhfi, 
und Tann überhaupt neuerlich als eine auf dritte Gutsbefizer 
aͤbergehende Verbindlichkeit nicht mehr bedungen werden, Si 
710 gb., ja ſelbſt der Zuſagende für feine Perſon kann ſie 
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‚nur auf beftimmte Zeit oder "zu befiimmten Zweden über: 
nehmen Erl. III 609 Wohl aber c) Fann der Herr des 
dienenden Grundftüäds durch feinen Rechstitel fchuldig wer: 
den, die dem Dienftberechtigten für feine Gerechtigkeits Aus— 
übung nöthige Ausbefferungen zu machen, Sz. 698., wie: 
wohl dieſe Obliegenheit nicht vermuthet wird. D) nicht 
nur beſondere Thatumſtaͤnde, z. B. die Spur einer Dienfts 
barkeit Sz. 705., fondern auch Gefezeevorfchriften Fünnen 
eine befondere Vermuthung gegen die Freyheit einer Liegen- 
ſchaft begruͤnden, dahin gehoͤrt in Baden die Zehendbarkeit der 
Guter Sz. 710 a a. E) Eine unſtaͤndige Dienſtbarkeit kann 
zwar ihrer Natur wegen nicht leicht anders als von Zeit zu 
Zeit ausgeuͤbt werden, aber deswegen iſt dem Herrn derſelben 
nicht verwehrt ſie ſo weit es moͤglich iſt, anhaltend zu benu— 
zen, wenn er durch ſeinen Rechtstitel nicht beſchraͤnkt iſt, 
weil eine ſolche Beſchraͤnkung im geſezlichen Begriff nicht liegt 
Sz. 788. F) Nuzungen jener Art, welche in die Dienſtbar⸗ 
keit einſchlagen, kann der Eigenthuͤmer von ſeiner Sache nicht 
fordern, ſolang nicht der Dienſtberechtigte fuͤr ſeine ganze 
Erforderniß befriedigt iſt, Sz. 696., nur gegen die etwaige 
Uebertreibung der Erforderniß kann NEUN Einſchrei⸗ 
tung verlangt werden. 
$. 605. x 
Herrſchendes Gut darf Feines heiſſen Erl. J. 503. 
ſondern dienſtberechtigtes. 
§. 606. 
Die Lehre von der immerwaͤhrenden NaturUr— 
ſache zu einer Dienſtbarkeit iſt jezt durchaus nuzlos. 
§. 607. 
A,) Die ſonderbare Entſcheidung des iuftinianeifchen 
Rechts, 
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Rechts, daß der, wer eine Strebemauer ausbeſſern muß, das 
aufliegende Bauweſen auf feine Koſten nicht zu unterſtuͤtzen 
brauche, da doch die Stuͤzung nichts anders iſt, als eine 
voruͤbergehende Stellvertretung der Strebemauer, hat Geiſt 
und Rechts Aehnlichkeit des Code Napoleon gegen ſich, Mol 
Sz. 659, 662. 

| $. 608, 

Die Koppelmweide (servitus compascui) fann für 
eine wechfelfeitige Dienftbarkeit nicht gelten, wenn nicht eine 
VerguͤnſtigungsUrkunde vorgelegt werden kann, ©. 695. fonft 
gilt fie blos für eine jeden Augenblick widerrufliche wechfels 
feitige Leibe. . Uber da wo fie ald wechfelfeitige Dienfibars 
keit beeder Güter befteht, begründet fie ein MitEigenthum 
jedes Theild an der Benuzung der Waide von beeden Gütern, 
ift mithin eine wahre Maidegemeinfchaft, daher findet das 
Theilungsbegehren immer ftatt, wenn es nicht auf eine Zeit 
verfchoben und diefe noch nicht abgelaufen ift Sz. 577. hg. 

$. 609, 610, 

a) Nießbrauch heißt in der Badifchen Geſezſprache Nu z— 
nieffung. b) Kleider gehören nicht zur Halbnuznieſſung, 
jene nemlich auf verzehrbare Sachen, wofür man den Werth 
erftatten muß, Sz. 587., fondern zur eigentlichen Nuzniefs 
fung, woran man nur das, was der Gebrauch nicht abgenuzt 
bat, zuräüdgibt, Sz. 589. c) Nuznießung kann auf Andere 
übertragen werden, bleibtaber auf dem vorigen Kopf, Erl.1. 
580, 

§. 611. 

A) Anſchwemmung erhaͤlt der Nuznießer ohne Unter: 
fchied, aber nur nuznieglih, Sz. 596. B) Die Geflalt der 
Eache darf er unter feinem Vorwand eigenmächtig aͤndern 

Brauer über d. C. N Q 
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Sz. 582. 598.5 wenn er mithin C) neue Gebäude aufführt, 
unterliegt er der allgemeinen Pflicht deffen, der auf fremden 
Boden baut, Sz. 555. D) Die zur Zeit der angehenden Nuz— 
nießung Angefangene Gebäude ift weder der Eigenthuͤmer 
noch der Nuznießer zu vollenden ſchuldig, Ey. 607. E) Der 
Nuznießer darf es zwar thun, aber er kann Feinen Erfaz am 
Ende der Nuzniefung dafür fordern, Sz. 599., wann es 
nicht mit Bewilligung des Eigenthuͤmers gefchah, und dadurch 
zu einer Laſt des Eigenthums ward, in welchem Fall er 
die Auslage unverzinslich zuruͤkkfordern kann, Sz. 609, 
$. 612. 

1.) Wald- und Bergwerks Genuß hat in unſerem 
Recht beſtimmtere und zum Theil geaͤnderte Vorſchriften, 
Sz. 590 594.598. 

$. 613 

11.) SaatkoſtenVerguͤrung bey den Heimfall 
findet nicht ftatt, Sz. 585: 111.) Bürgerliche Früchte 
werden bey dem Schluß der Nuznießung Tag vor Tag be 
rechnet und abgetheilt, Sz 586, 

$. örh. 

Die anfferordentliben Brandlaften hat der 
Nuznießer nicht zu tragen, fondern nur zu berzinfen, 
Sz. 609. 

§. 615. | 

Die Nuzung (usus), fie mag hun in dem Gebrauch 
einer Sache oder dem Genuß ihrer Früchte befichen , findet 
nie für mehr Als eigenes Familien öder GutsBeduͤrfniß 
ftatt, und fann weder ganz noch zum Theil Andern übere 
Inffen werden, wo der RechtsTitel nicht größere Gewalt 
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gibt, Erl. J. 496501. Sie theilt fi) in unbeftimmte 
oder beftimmte, wovon jene die ift, welche alle perſoͤnli— 
che BenuzungsArten umfaßt, indeß leztere nur eine oder 
mehrere beftimmte Arten gibt, Erl, I. 497. 

$. 616, 

Wohnungsreht if von der NuzungsGerechtigkeit 

eines Haufes in nichts unterfchieden, Erl, I, 496. 
%- dir 

Un die Stelle der Knechtsdienſte der Nömer, tritt bey 
uns die Srohndpflicht, aber nicht als Nuzung an det Perfon, 
fondern an ber Frohndſtaͤtte. 

$. 618. 

Die Stelle der Sicherheitsleiftung für die Nuz: 
nießung fann ein VerfpruchsEid nie vertreten, weil das Ge: 
fez deren Mangel durch Hinterlegung zur dritten Hand zu er: 
fezen befiehlt, Sz. 602, 

$. 619, 

ton dem Recht der Erlaffung der Sicher— 
heifsleiftung, das dem Urheber einer borbehaltenen oder 
auferlegten Nuznießung zuftcht, ift auch der Erblaffer, der 
ein Vermächtniß gibt, nicht Ausgefchloffen, Sz: 601. vergl. 
mit 900. und 949. Befezliche Freyheit davon hat I.) nicht 
nur der Vater, fondern auch die Mutter bey der elterlichen 
Nuzniefung, S 601.5 fodanıı II.) der Ehemann wegen der 
Eheſteuer, Sz. 1550., auch III.) nicht nur der Geſchenkge— 
ber, fondern jeder Veräußernde, der fich eine Nuznießung 

vorbebielt, Sz. 601. Die Freyheit IV.) des Staats Bentels 
son der Eicherheitsleiftung findet nicht ſtatt; V.) jene der 
Frau, die in zweyte Ehe tritt, wegen der Verfangenfchaft, 
verliert mit der Werfangenfchaft, die wegfallt, ihre Anwend: 

0 2 
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barkeit; dagegen tritt die Verfangenſchaft der freymillig ger 
fehiedenen Ehegatten, Ey. 305., an die Etelle, bey welcher 
die allda nicht eingefchränfte Freyheit der elterlichen Nuznief- 
fung von ber Sicherftellungstaft ftatt findet. VI.) Die 
Freyheit eines einftmaligen GrundEigenthimers, von dem 
nur vorerft nuznießlich innhabenden Gut keine Eicherftellung 
fchuldig zu feyn, ift im neuen Recht mit aufgenommen, und 
VII,) jene der Prediger wegen Dienfiländereyen, ift nicht 
aus dem bürgerlichen, fondern aus dem öffentlichen Recht zu 
beurtheilen. VIII.) Im Fall eines Mißbrauchs fann nur 
der dazwifchentretende Gläubiger eines freyen Nuznießers, 
— vicht aber diefer felbft, zur Sicherheitsleiftung angehalten 
werden, da gegen ihn andere Maasregeln vorgefchrieben find, 
Sz. 618. 
$. 620, 

Der Verzug in Stellung der Eiherheit ent: 
zieht dem Nuznießer nicht nur die von ihm felbft gehobene, 
fondern auch die vom Eigenthuͤmer bezogenen Früchte in kei⸗— 
nem Wege, Sz. 604 | 

§. 621, 
2) Zur Bewilligung einer Dienftbarkteit ift 
Fein unbefchränftes Eigenthum nothwendig, fondern fo weit 
und fo lang der Bewilligende die Schranken feiner Verfügungs- 
Gewalt nicht Übertritt, wirkt feine Geftattung, Sz. 617 a., 
auch kann 2.) fie durch Auflage auf andere Dienftbarkeiten 
ftatt finden, und zwar, fo weit fie den GrundEigenthimer 
in Feine Wege betheiligt, unbedingt, Sz. 597. ,: andernfalls 
wenigftend mit feiner Einwilligung, Sz, 686. Für den Erz 
werb derfelben 3.) ift ein AlleinEigenthum des Ermwerbers 
am dienfiberechtigten Grundftüc nicht nöthig, fondern es 
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genuͤgt wenn ein MitEigenthuͤmer erworben hat, daß der An⸗ 
dere nicht widerfpricht, Sz. 577 bc, Eine Uebergabe 4.) ift 
für den Nechtsbeftand des Erwerbs nicht nöthig ($. 590.). 
5.) Die Fortdauer der Benuzungsart, welche ein voriger ges 
meinfchaftlicher Herr zweyer Grundftüde von der einen Sa— 
che zum Vortheil der Andern machte, kann nad) der Veräufs 
ferung nur alsdann noch für flillfchweigend geftattet gelten, 
wann von einem folchen Gebrauch die Rede ift, welcher eis 
gene Einrichtungen fordert, deren Fortdauer jenen Gebrauch 
beurfundet, wo alsdann, wann diefe vor der Veraͤußerung nicht 
weggefchaft oder verfperrt wurden, die Dienftbarkeit für bemil: 
ligt gilt, vergl. Sz. 705.: bey unftändigen Dienfibarkeiten findet 
die, Fortdauer wegen ihrer Unentbehrlichkeit nicht ftatt, obwohl 
diefe 3. B. bey Durchfahrtsßerechtigfeiten Grund werden kann, 
fie aus dem Gefez zu verlangen. 6.) Als einfeitiger Erwerb: 
Titel gilt A) richterliches Erfenntniß nicht ($. 601.), B) die 
Verjährung ift nur für offene zugleich felbfiftändige Dienft- 
barkeiten ErwerbTitel, Sz. 690., und C) lezte Willen find 
es fowohl in Beziehung auf Gut des Erblafferd, als auf je: 
nes des Erben, des Sazes 1021, ohmerachtet, da fie als 
SchenkungsAuflage gelten; D) kraft Geſezes werden maır= 
cherley Dienftbarkeiten erworben, Sz. 649 — 685. 7.) An 
Nuznießungen, die kraft Gefezed erworben werden, hat unfer 
Recht mit Verlaffung mehrerer bey den Römern beliebten 
nur folgende a) die elterliche vom Kindergut, Sz. 384, _ 
b) die eheliche, nach getrennter Ehe an allem Wiftibgut in Ge- 
meinfhaftsChen, ©}. 738 a, und 745 a., oder an Heyrathgut und 
Miderlage bey bewidmeten und reinen NichtgemeinfhaftsChen, Sz. 
1570a und b., c) die männliche Nuznießung am Frauengut 
während der Ehe in reinen Nichtgemeinſchafts Ehen, Sz. 1530., 


® 
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d) die ahnherrliche am Drittel deffen, was. Seitenverwand: 
ten aus dem einen Stamm der Familie der Voreltern des 
Erblaffers im Zufammentreffen mit einem, Überlebenden El— 
tern Theil ded andern Stammö erben, Sy. 754 

| $. 622, 

I.) Die Erloͤſchung einer Dienftbarkeit kann 1.) durch 
Bereinigung in eine Hand. nur dann eintreten, wann 
der RechtsTitel die Vereinigung nicht auf Zeit und Ziel be= 
fchräntt, vergl. Sz. 617 a, mit 704. und. 2125., und wann 
die Dienfibarkeit nicht durch das Geſez aufgelegt iſt, vergl. 
&;. 7105, auch Feine Spur der Dienftbarkeit vom Eigen: 
thuͤmer bis zur Veräußerung erhalten worden ift, Sz. 705:, 
außer diefen Fällen ruht diefelbe nur während. der. Nereiniz 
gung. Mo fie 2.) aus dem Untergang der Sache fol: 
gen fol, da wird vorausgeſezt, daß die dienftbare Cache 
ganz untergegangen fen; wo fie. and) nur in einem. zur 
Dienfibarfeit tauglichen Mebentheil fortbefteht, bleibt. die 
Dienftbarkeit unerlofchen ; da hingegen, wo fie nur auf eine 
Nebenfache gegeben war, da geht fie mit diefer unter, wenn 
gleich noch deren zur Dienftbarfeit noch tangliche Hauptfache 
fortbefteht, Sz, 623. und. 624. Das Aufleben durd Muͤck— 
kehr einer untergegangenen Sache in ihren vorigen Stand, 
findet nur während dem VerjaͤhrungsLauf flatt, Sz. 704. 
Erl. I. 518. 3.) Die Erlöfhung durch bartnädige 
Verſagung der Sicherheitsleiſtung gegen Schaden 
aus Baufaͤlligkeit, iſt nicht in den Code Napoleon aufge— 
nommen, Sz. 617. vergl. mit 1386. 4.) Mißbrauch iſt 
bey perjönlichen Dienftbarkeiten ein zuläßiger, jedoch richter: 
licher Einficht unterworfener, Erloͤſchungs Grund, ©}. 517. 
bey andern Gattungen it er dafür nicht anerfannt, IT.) Bey 
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bürgerlichen Perſonen find 5.) dreyfig Jahre das gefezliche 
Maas der Dauer der perfünlichen Dienfibarkeiten, Sz. 
619. 6.) Die einem Sohn gegebene Nuznießung kann 
ſich dadurch, daß die Eltern eine Nuznießung kraft Geſezes 
an deſſen Vermoͤgen haben, nicht uͤher den Tod des Sohnes 
hinaus verlaͤngern, ſondern nur alsdaun tritt eine ſolche 
Verlaͤngerung ein, wann ſie dem Nuznießer, ſey dieſer nun 
Eines der Eltern oder Jemand anders, bis zu der Volljaͤhrig— 
keit oder ſonſt bis zu einem beſtimmten Alter des beſtimmten 
Eigenthuͤmers gegeben ward, Sz. 620. Hingegen 7.) kann 
die Nuznießung, welche einem Dritten für fo lang ein Ande— 
rer raſend fey, gegeben, wurde, bey und nicht länger dauern, 
als der. Raſende lebt, weil die deöfallfige aus eigenen Anz 
fihten ausgegangene römifche Entfcheidung in unfer Gefez: 
buch nicht aufgenommen ift. 
$. 623. 624. 

Alle Nerfihiedenheit der BefizKlagen und ihrer Erz 
fordernife fallt in unferem Necht weg. Wer im unmangel- 
haften (E3. 2229 — 2235.) Befiz einer Dienft®erechtigkeit, 
welcher Art fie. ſey, ein Jahr lang oder dariiber, ruhig fi 
befindet, fo. wie der, welcher ibm. richterlich oder durch öffent: 
lich beurfundete Einbefenntniß des Eigenthuͤmers erlangt 
hat, kurz wer in deffen Gewähr fteht, der hat gegen jeden . 
der ihn ſtoͤrt oder enbfezt, fo lang nicht Jahr und Tag von 
der eriten Etörung an abgelaufen, mithin die Gewähr ver: 
feffen tft, die Befiz@rhaltungsKlage aus dem Saz 544 ©. 

| $. 625. | 
Da ben ung auch an unkörperlichen Sachen Eigenthum ftatt. 
findet, fo bedürfen 1. die Dienftbarfeitem feine eigene 
Klagen, fondern der, welcher eine folche behauptet, bedient. 
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ſich der bela ſten den ZueignungsKlage oder Einrede, und der, 
welcher ſie beſtreitet, mithin die Freyheit ſeines Guts verfechtet, 
der entlaſtenden ZueignungsKlage dort auf Zugeſtehung 
der Dienſtbarkeit, hier auf Anerkennung der Freyheit. Sie 
ſteht 2.) nicht nur dem Eigenthuͤmer dieſer unkoͤrperlichen 
Rechte, nemlich dem Herrn des dienenden oder dienſtberech— 
tigten Guts zu, ſondern auch jedem, der von ſeinetwegen 
inne bat, nur mit dem Unterſchied: wer aus einem Eachen- 
recht inne bat, der muß fich ihrer zu Erhaltung des Rechtes 
frands der Eache bedienen, hat aber dabey die Pflicht, dem 
GrundEigenthämer die Anzeige zu machen, und das Recht 
den RoftenErfaz zu verlangen, wenn der Prozeß allein das 
GrundEigenthum betrifft, und fein Recht ihn an diefem nicht 
zum Mitbetheiligten madt, Sz. 577 a m. 597. 613% 
und 614.5 wer hingegen nur aus einem perfdnlichen Recht 
inne hat, der kaun zwar fo weit die Befizftörung ihn auch 
in feinem Genuß ſtoͤrt, klagen, Fann aber auch durch Anzeige 
an den Eigenthuͤmer fich aus dem Kechtöftreit herauszie— 
hen, und fann von diefem unter Gewährleiftung wegen des 
Echadens an feinem Genuß ganz aus dem Nechtöftreit au 5: 
gewiefen werden, Sz. 1725 — 1727. Hiernach iſt alfo 
3.) zur belaftenden ZueignungsKlage nicht nöthig, dap man 
ſich als Eigenthämer des dienfiberechtigten Stuͤcks darftelle, 
fondern auch der bloße Nießer muß, fo lang ihn der Grund: 
Eigenthümer nicht ausweifet, zugelaffen werden, Die Ber 
weislaſt 4.) füllt in der Kegel immer auf den Kläger, eö mag 
die belaftende oder entlafteride oder Die gemeine ZueignungsNtla- 
ge (wo nemlich zwey ftreiten, wer vonihnen derjenige fey, dem 
die Dienftgerechtigkeit zuftehe) angeftellt feyn, theils weil 
diefer immer derjenige ift, welcher eine Merbindlichfeit des 
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Andern behauptet, Sz. 1315., theild weil der Beklagte im- 
mer Befizer des entgegenftehenden Nechts ift, da die Zueige 
nungsflage (rei vindicatio), die nun auch auf das unför- 
perliche Eigenthum ausgedehnt ift, ihrer Natur nach diefes 
mit fich bringt, mithin auch die, an fich zwar nicht fers 
ner gültige Regel des alten Rechts, dag derjenige beweifen 
müffe, gegen welchen der Befiz ftreitet, hier oft Anwendung 
findet, obwohl nicht immer ($. 309.). | 
$. 626-634. 

Bodenzinsßäter und BodenzinsGebaäude 
(Emphyteusis et superficies) fallen weg, dagegen. treten 
zwar nicht im Code Napoleon, aber in unferem Landrecht an deren 
Stelle A) als mit Eigenthum gemifihte Rechte, a) eigentliche 
Lehen, wovon bie Rechtsverhaͤltniße aus dem fünften Konftitu- 
tionsEdict verbunden mit Landreht Bud II, Tit. IT, Kap, III, 
zu erfehen find, b) Erbleihen, woruͤber obige Landrechtöjtelfe 
verbunden mit ©. "IH. Tit. M. Kap. VL Auskunft geben, und 
die aus der Lehre vom Nuz Eigenthum ($, 580.) und jener vom 
Erbleih Vertrag ($. 859.) deutlich werden. B) Als reine Dienſtbar— 
feiten: a)die Schupfleihe, eine wahre Nuzniefung, wovon Land 
recht B. III. Tit. EII. Kap, V. handelt, und deren Eigenheiten unten 
bey der Erklärung diefer Vertrags Art vorkommt ($.859.), b) die 
Erbdienftbarkeiten nemlic Zehenden und Gülten, allda B. II, 
zit. V., c) die Örundpflihtigkeiten, nemlih Bannpflicht, 
Frohndpflicht und Erbpflicht, allda B. II. Zit, VL 

en S. 034.3. | 
Das Badifche Landrecht flellt einen eigenen Begriff von Erb- 
dienftbarfeiten auf, deren weſentliches Merkmal darinn bes 
fteht, daß die Berechtigung dazu nicht Zugehörde einer Perfon ift, 
wie bey perfönlichen Dienftbarkeiten, noch einer Liegenfchaft, 
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wie bey GrundDienſtbarkeiten, ſondern einen ſelbſtſtaͤndigen unbe— 
weglichen RechtsGegenſtand bildet. Es nennt deren zwey. Eine 
davon ſind Guͤhten oder Erbzinſen, die in nichts unterſchieden 
ſind, als darinn, daß jene Benennung (die im gemeinen Leben haͤufig 
als gleichgeltend gebraucht wird) den Lieferungen in Erzeugnißen, 
dieſe den Lieferungen in Geld geſezlich zugeeignet iſt. An ſich ſind 
dieſe Gattungen der Renten jedem akerbauenden Staat unentbehr: 
lich, und kommen in jedem nur unter veraͤnderten Numen und Ne— 
benbeſtimmungen vor, Der roͤmiſchen Verfaſſung hießen fie: canan 
emphiteuticarius, dominicus, saltuarius, censiticus, co- 
lopicus, alles im Hauptiwefen Eins, nur durch Nebeneigenfchaften 
verfhieden. In der franzöftfchen Staatsunmälzung verfuchte man 
fie abzuſchaffen; allein, mas. man abfchaffen Eonnte, war der Na— 
men. Die Sache dauert felbft im eigentlichen Frankreich unter der 
Benennung: bail à rente, bail emphiteotigque fort, nur Fam 
darüber in bie buͤrgerliche Geſezgebung keine Manggabe, und man be⸗ 
half ſich alfo mit Gebraͤuchen und RechtsAehnlichkeiten: in dem 
neuen franzöfifchen, Gebietsʒuwachs ward unter der Napoleonifchen 
GeſezgebungsZeit ihnen durch ein Nachtrag3Gefez unter dem Namen 
redevances foncieres ein eigenes Rechts Daſeyn gewährt, Im 
Einklang mit diefem beftätigt fie auch das Badiſche Landrecht, mißt 
ihnen aber zugleich einige von dem Gebrauch der Älteren Zeit ab— 
weihende, mithin zu den Eigenthuͤmlichkeiten des neuen Rechts ges 
hörige Beftimmungen zu, Dieſe lezteren beftehen darin: A) fie 
haben bie Rechtsvermuthung flit ſich ahloͤßlich zu ſeyn, und B) ihr 
Abkauf darf nicht uͤber ein beftimmtes. Verhaͤltniß des Preifeg geftei- 
gert werden, Sz. Jrofm, 0) Neu, können fie anderſt nicht als 
abloͤßlich beitelt werden, Sz. 7rofb. D) Eie haben ein Unter: 
pfands= und Vorzugsrecht auf die Früchte, Sz. zıo fg, feines 
am Gut ſelbſt, &. 710 fh, E) Eie tragen fo gut wie 
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Pachtſchilling eine NachlaßBerechtigung fuͤr widrige Zufaͤlle, aber 
in merklich geminderter Maaſe in ſich, ©. 7ıoff. F) Sie find 
nicht bloß auf Seiten des Verpflichteten, ſondern auch auf Seiten 
des Berechtigten untheilbar, ©. 710 fi. fk. G) Das, einmal 
gültig erlofchene Gültrecht lebt auch unter jenen Umftänden nicht 
wieder auf, wo fonft andere Dienfkbarkeiten wieder aufleben, 

$. 634 b. 

Unter die. mancherlen Dienftbarkeiten, welche das. römifche 
Recht nicht kannte, gehören die aus dem kanoniſchen Recht vor« 
zuͤglich ausgebildete Zehenden. Frankreichs, bürgerliche Geſezge— 
bung erwaͤhnt ihrer nicht, da ſolche fie abgeſchaft fand; aus dem un: 
gekehrten Grund gedenkt ihrer das Badiſche Landrecht. Die uͤbliche 
Eintheilungen derſelben in alten nnd neuen oder Neubruch— 
Behenden, Sz. 710 bb,, ſodann des Erfteren in groffen und 
Eleinen iſt benkehalten; dagegen ift jener in Kirchen- und 
2 ay endehenden, aufgehoben, indem alfer Zehenden jezt ſowohl 
nach der Regel der Zuftändigkeit, ©}. 710 ba., als nad) der Geſez— 
und Gerichtspflichtigkeit, Sz. 710 e a, . für weltlich gilt auch wenn 
eine Kirche ihn inne. hat, und dagegen iſt ein anderer Unterfchieb 
von Kichenpflihtigen und Kirchenfreyen eingeführt, 
Sz. 719 d c, dd., mittelft deffen jeder Zehenden, der nicht eine 
Kirchen Freyheit erweifet, zum, Kirchſpiels Bauweſen in der Regel 
dienſtbar, ausnahmsweiſe aber auch neben oder ſtatt dieſem zu 
Pfarrbeſoldungen gehalten iſt. Die uͤbrigen Eigenthuͤmlichkeiten im 
Verhaͤltniß zu den früher aus dem kanoniſchen Recht und dem Her: 
£ommen entftandenen Eigenfchaften find folgende: A) ſtatt dem 
Pfarrer hat der Ortsherr die Regel für fich fowohl auf alten als 
neuen, Sz. 710 ba., wo aber der Pfarrer Zehenden bezieht, wird 
er ald vom Ortsherrn herrührende Befoldung angefehen,. und hat 
daher im, kleinen Zehenden, Ert. I. 527. 531.,'die gleiche Aus: 
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behnung auf Neubruch, ©}. 7 10 bb. B) Eigene Regeln find ge 
geben für die Grenzſcheidung zwifchen großen und Eleinen Zehenden, 
a) in Bezug aufalte Erzeugniße, wo fie jezt theils nach Zehend— 
Gattungen, Sz. 710 cf., theils nah Zehendfluren, Sz. 710 ch. 
geſchehen kann, Sz. 710 ce.; b) fuͤr neue Erzeugniße, ſowohl 
in Bezug auf Gattungs-als auf Flurßehenden, ©. 710 cg. cl, 
C) Die Rechtsvermuthung ift a) gegen Garten» Blut= und Holz 
Behenden, Sz. 710 0 c., b) gegen die Auffündlichkeit. einer ſtatt 
Verzehendung beffehenden ZehendGuͤlt, Sz. 710 cs, c) ge 
gen die Pfarrbefoldungs Pflicht des Zehendherrn, Sz. 710 dd. 
d) gegen das Fortzählungseeht, Sz. 710 0q. er., dagegen . 
e) für die Zehendlaſt eines Grundftüds, Sz. 710 aa, und f) für 
die, KirchenbauPflicht, Sz. 710 de. D) Die Auslegung zweifel: 
hafter Verhälfniße fol gefhehen &) gegen bie Zehendfreyheit des 
Bodens, 8) gegen die Behend Ausdehnung in den Gattungen und 
Beltimmungen, „gegen die NeubruchsBerechtigungen, d) gegen die 
Heinen Zehend Berechtigungen, Sz. 710 cw., E) bie Erloͤſchung 
durch Vereinigung des BodenEigenthums mit der Zehendherrſchaft 
hindert das Wiederaufleben im Trennungsfall nicht, Sz. 710 e b. 
F) Der Zehenden geht nicht nur durch Erſizung der ZehendFreyheit, 
ſondern auch durch bloße Verſizung der ZehendSchuldigkeit, d. h. 
durch Nichtuͤbung, verloren, Sz. 710 ec. ed, G)Der unterfchla= 
gene Zehenden hat ein WVorzugsrecht auf dem JahrsErwachs des 
zehendbaren Guts, Sz. 7ro cv. H) Zu jedem Aufwand für 
Rettung der Erzeugnife gegen außerordentliche Gefahren, ift der 
Sehenden beytragspflichtig, Sz. 710 db, 1) Der Zehenden ift 
nicht ablößlich, aber in gewiſſen Fällen einloͤßlich, Sz. zıoeu, 


$. 634 c, | | 
Ein anderes aus dem deutfchen Recht erhaltenes, dem Badifchen 
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Geſezbuch allein eigenes Rechtsverhaͤltniß, iſt das der Erbpflich— 
tigkeiten, das zwar unter die Dienſtbarkeiten im weiteſten 
Sinn gehoͤrt, in ſo ferne es ein ſolches Recht an fremdem Eigenthum 
enthaͤlt, welches von einer gewiſſen Liegenſchaft abhaͤngig iſt, das 
aber weſentlich darinn von allen uͤbrigen abweicht, daß es nicht eine 
dem Beſiz eines gewiſſen Grundſtuͤcks, ſondern eine dem Siz inner⸗ 
halb deſſelben aufliegende Laſt iſt, Ez. 710 ga. Drey Gattungen 
find geſezlich geduldet: Bannpflicht, Erl. I, 565 — 570., ſo⸗ 
dann Frohndpflicht. Erl. J. 571 — 574., endlich Erb: 
pflicht Erl. J. 575 — 578. Die Neuerungen bey dieſen Rechts-— 
verhaͤltniſſen ſind folgende. A) Keine koͤnnen neu eingefuͤhrt wer— 
ben Sz. 710 gb.; B) alle alten find weſentlich abloͤßlich Sz. 710. 
ge.; C) die Bannpflicht bringt Baupflicht in Bezug auf die 
Bannanftalten mit fih ©. zıc hd; D) die Bannpfliht kann 
nicht ohne Auffündigung heimgefchlagen werden Sz. 7Io. hg.; E) 
die Bannpflicht hat ein gefezlich belehrendes Etrafgeding erhalten 
&;,zıohf; F) Die Frohndpflicht, fo weit fie niht Staats: 
frohnd als einen Gegenftand des Staatsrehts, ſondern Herren: 
frohnd betrifft, die fey nım walzende Frohnd, als eine eigent= 
liche mwiewohl im Thun beftehende Gutedienftbarkeit, oder f aͤſſige 
Frohnd, als eine wahte Grundpflichtigkeit, haben ihr feſtes Maas 
erhalten; ſo wie G) die Erbpflicht auf drey Wirkungen beſchraͤnkt 
iſt, welche durch Herkommen gemindert nicht gemehrt ſeyn koͤnnen. 
VL Konſt. Ed. $. 16— 18. 


Vierter Abſchnitt. 
Pfandrechte. 
$. 635- 637. 
Pfandrecht iſt nicht mehr Sachenrecht, nur ein per—⸗ 
ſoͤnliches nicht einmal allezeit ſachartiges Recht Erl, I. 396, 
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594% Auch hat ed nicht mehr einerley Natur; verfchieden ift 
der natürliche Begriff des Pfandrechts und der bürger- 
liche Erl. IV, 82, Verfchieden ift in lezterem das Unter: 
pfand vom EFinfazpfand und bey dieſem das Fauft: 
pfand vom Nuzpfand. Das Fauſtpfand ift ein 
‚Hinterlegungeverträg Sz. 2079: Auf Fahrniß, der mit ei: 
nem Gläubiger unter der Bedingung gefchloffen wird, daß wenn 
der Schuldner nicht auf beftimmte Zeit zahle, das hinterleg: 
te Stuͤck Zugriffsßegenftand für ihm ſey Sz. 2078. Nach 
dem Grundſaz, daß bey Fahrniß Befiz für Recht gilt, Tann 
diefed gegen Dritte Feine Wirfung haben, Ey. 2076, wirkt 
alfo kein facharriges Recht. Das Nuzpfand ift eine Ein: 
händigung Sz. 2071., d. i. Hinterlegung einer Liegenfchaft an 
einen Gläubiger, zu deffen Eicherheit mit dem Auftrag die 
Früchte davon zu erheben, und den Betrag nach ihrem wirk 
lichen Werth, oder nad) einen verdbredeten Baufchpreis an 
der Schuld wettzufchlagen, E} 2085 und 2089.5 auch diefes 
wirft gegen Dritte nicht, wo ed hicht mir einem Unterpfand 
verbunden ift, Sz. 2091, gehört daher an fich nicht einmal 
zu fachartigen Rechten, fondern gibt blos dent Gläubiger ein 
Inbehaltungsrecht wider den Schuldner bis zur Zahlung. 
Nur das Unterpfandsrecht, oder die Befuguig die Zah: 
lung einer Schuld auf ein beſtimmtes Gut des Schuldners 
auch wider alle deffen Nechtöfolger ohne Unterfchled verfol— 
gen zu dürfen, fobald diefer nicht zahlt, ift ein fachartiges 
Hecht, daß gegen jeden Vefizer feiner Natur nach verfolgt 
werden kann. 
Ä G 638, 639. 

Allgemeines Pfandrecht findet gar nicht mehr 

ſtatt, obwohl noch cin beſonderes auf Fünftige Güter, das 
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Aehnlichkeit mit jenem hat, aber dennoch weſentlich dadurch 
ſich von ihm unterſcheidet, daß es nur bis zum erforderlichen 
Betrag zur Deckung der Schuld, und nur ſo weit es als 
Aufbeſſerung zu gegenwärtigen mit eingeſezten jedoch unzu: 
länglichen Gütern hinzu tritt, ſtatt findet Erl, IV, 188. 
| \. 640. 647. 

Das vihterliche Anterpfand(pignüs praetorium) 
hat nad) dem Code Napoleon gegen dem römifchen Recht eine 
groſſe Ausdehnung Er 1, IV, 18% iſt aber für das badifche Land 
‚gar nicht zügelaffen. Allda IV, 8. 58% 

$. 642 

Ron den befonderen gefezlichen Unterpfands— 
rechten ift A) der Reftfauffchitting heutigen Tags ohne 
daß es eines Unterpfandsgedings bedürfte, gefezlich auf das 
erfaufte unbervegliche Gut verutterpfändet, Sz. 2103, was 
Auch nach dem römijchen Recht auf den Reftfauffchilling von 
Schiffen anzuwenden unfer Geſezbuch wohl geftattet, Sz. 
531. B) Der Code Napoleon kennt Fein befonderes Pfand⸗ 
recht und noch weniger ein Eigenthum der Waifen auf denen 
mit ihrem Geld erfauften Eachen; es will, dag die Waifen 
mit dem gefezlichen Unterpfand am Vormundsvermoͤgen ſich 
begnügen, Hingegen C) Grundzinf oder Gilt: Zahlungen 
haben mit dem Pachtzing gleiches Pfandrecht, Sy. 2102 a, auf 
dem JahrsErtrag, Feines an dem belafteren But felbfi, D) 
der Staatsbeutel aber hat bey feinen Verträgen Fein Pfand: 
recht, wo Andere Staatsbürger unter gleichen Umftänden es 
auch nicht haben, Erl. IV, ıar. 

| $. 643. 

Das gefezliche Unterpfand a) auf dem Vermoͤ— 

gen eined Dritten, der eine Ehefteuer verfprach, und b) ber 


= 
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Kirche auf ihren Bodenzinsgätern fällt weg: die übrigen 

durch Juſtinians Gefezbuch gegebenen bleiben aber nur als 

befondere, nicht als allgemeine Unterpfandsrechte und mit 

manchfach veränderten Beftimmungen, welche aus dem a0 

Recht zu erlernen find, 
\ $ 644. 

DieBermäachtniffe haben IUnterpfandrecht, jedoch nur 
an den Erbliegenfchaften Sz. 1017. : ‚ deögleichen die After: 
Erben auf den AfterErbliegenfchaften Sz. 1069.35 nicht weni— 
ger ein Erbe an jenen feiner MitErben wegen der Erbgelder, 
Sz. 2103, und gewiffe benannte Etaatsforderungen an den 
Liegenfchaften des Echuldners Sz. 2103 a. 

5 695. 

Ein einmal wegen Mangel der Veräufferungs:Gewalt nich« 
tiges Unterpfand erwächst dadurd) nicht zu Kräften, daß 
fpaterhin der Verpfaͤnder in das Eigenthum eintritt, vergl. 
Sz. 964, 1037, 1038., wenn nicht eine neue Beftellung oder 
eine fürmliche Genehmigung Sz. 1338. hinzufommt; wohl - 
aber würde ein Eigenthümer, welcher Erbe ded Verpfünders 
würde, mithin die Schuldigfeit auf ſich nahme, deſſen Hand- 
lungen zu gewähren, von dem Gläubiger mit Wirkung auf 
neue Beſtellung des Unterpfandsrechts aus dem älteren wer 
gen jenem Mangel in den Grenzen einer Zufage ftehen geblie: 
benen Vertrag belangen fünnen, vergl. Sz. 1340 b. Nie: 
mals aber würde diefes ruͤckwaͤrts zum Nachtheil eines einge 
tretenen dritten Erwerber wirken dürfen, vergl. Sz. 2125 
Das Pfandrecht erftredt fich nur auf zweyjährige Zinsruͤck— 
ftände, Sz. 2151 und 2218 a. Abſ. 5., und niemals auf 
Zinfen, die über das gefezliche Maas fteigen, Sz. 1907 6., 
noch auf Staatöftrafgorderungen, Sz. 2318 a. Abf. 5. 

$. 648 — 654, 
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$. 648652 | 

Das Nuspfandrecht gibt niemals eine Befugniß feine Ber 
friedigung durch den Verkauf der Pfandfache zu fuchen, 
da ed nur einen Anfpruch an den Genuß enthält, In 
fo weit leidet alfo 1.) der Saz, daß ein Verfauförecht zum 
Pfandrecht wefentlich ſey, eine Einfchränfung. Auch ift jes 
des Verfallgeding nichtig, das nachfolgende fo gut wie das 
gleichzeitige, ed mag auf die Schuld oder auf eine Schägung 
der Verfallpreis bedingt fenn (lex commissoria) Er l. IV, 92 — 
96. Der PrivatVerkauf II) ſteht dem Gläubiger unter kei— 
ner Geftalt zu 5 dagegen ift auch der richterliche an die römis 
fche Seyerlichkeiten der Privatfäufe nicht gebunden Sz. 2078; 
0185, 218%. 111.) Bon argliftigen VeraͤuſſerungsArten und 
einer desfallfigen felbft gegen Dritte zu gebrauchenden Um— 
ftoffung (restitutio) kann bey uns nicht die Frage werden, 
weil folche Arglift nur auffergerichtlich denkbar und eine auſſer⸗ 
gerichtliche Veraͤuſſerung ſchon in fich nichtig wäre. Die Zufchäs - 
zung — nicht vom Regenten, jondern vom. Richter — findet 
noch ftatt, Erl, IV. 264, aber nicht das zweyjaͤhrige Loos 
fungsrecht des Schuldners, Sz. 1701 aa, und ab, Endlich 
IV.) bey mehreren Fauftpfindern kann die Wahl des Blaus 
bigers, welches er verkaufen will, wohl noch ſtatt finden, 
aber bey Unterpfanderit muß der ZugriffsOrdnung nachges 
gangen werben, Sz. 2279 und 2210, und dem Echuldner iſt 
im Gefez nicht unterfagt, kann ihm daher auch vom Nichter nicht 
gewehrt werden, nach freyem Belieben, nur mit gehöriger 
Vorſorge für die Befriedigung des Gläubigers fein verpfüns 
detes Eigenthum zu verlaufen ©. 1598: 

$: 653 
Die frillfchweigende Pfandnugting (ahtichresis 
Brauer über d. C. N. R 
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tacita) perwirft unfer Rechtsbuch Sz. 2081. Erl. IV. 98. 
und auch die ausdrädliche hat bey uns geänderte Vers 
haͤltniße: a) fie findet nur bey Liegenfchaften flatt, b) die 
Berechnung der Früchte zur MWettfchlagung auf Kapital und 
Zinfen fallt damit nicht weg, fondern fie ift Regel Sz. 2085. 
und c) dad Bauſchgeding, wodurch die Früchte gegen den 
Zing wetfgefchlagen werden, iſt nur eim zuläffiges Nebenge- 
ding, das wo ed. nicht angehängt iſt, auch nicht in Betracht 
fommt, Sz. 2089.5 d) die Merbindlichkeit aus Merfehen rich- 
tet fich durchaus nach dem Gefez des Hinterlegungs®ertrags 
&;. 1928. Abi. 3. 
$. 654 

Ein Zufammenfluß der Rechte mehrerer Glaͤu— 
biger kann bey Einfazpfandern nicht ftatt finden, fondern nur 
bey Unterpfändern. Der Eintritt in die Rechte eines 
Pfandgläubigers kommt a) demjenigen, der einen folchen ab» 
zahlt, wenn er vorhin ſchon Gläubiger des nemlichen Schuld— 
ners war, und der Abgelegte ihm vorgieng, ohne RechtsAb— 
tretung kraft Gefezed zu, Sz. 1251. Abſ. 1., wo diefe beede 
Eigenfchaften nicht zufammentreffen, ift die Rechts Abtretung 
nöthig, Sz. 1250. Abf. 2. Dagegen b) der Gläubiger, der 
einem Schulöner zur Abzahlung das Geld lieh, genieft den 
Vortheil des RechtsEintritts nur alddann, wann ein desfall: 
ſiges Geding und eine Zahlung nach beftimmten Formen bee 
weislich gemacht wird, Sz. 1250, Abf. 2. c) die Befugnif, 
einen Pfandgläubiger mit Wirkung des gefezlichen Rechts— 
Eintritts abzulegen, kommt nicht nur einem nachgehenden 
Pfandglüubiger, fondern jedem andern Gläubiger zu, der 
mitverbunden oder nachverbunden für die Schuld ift, Sz. 1251. 
Abi. 3., wohin aud) der Vorſichts Erbe gehoͤrt, Abſ. 4., und 
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der dritte Pfandbefizer, der als folcher ein Nachverbundes 
ner ift. 223 Ä 
$. 655.660, 

Don der römifhen BorzugsDrdnung, die auseiner 
Allgemeinheit der Unterpfandsrechte vorzüglich ausgeht, iſt in 
unferem Recht, das Dagegen den Grundfaz der Befonderheit 
poranftellt, nichts zu benuzen, und fann hier allein die neue Vor: 
zugsOrdnung Sz. 2101 und 2104, 2166 und 22184 entjcheiden. 

| $. 661, 662. | 

Die Pfandklage geht heutiges Tages auf die Beſtel— 
lung eines Verfprochenen fo gut wie auf die Gewährleiftung | 
eines entwährten Pfands Sz. 2071 a. Erl, IV. 85. Sie ift- 
eine Vertragsklage, die jedem Theil gleich unmittelbar aus 
dem Mertrag zuflieft, (utrinque directa), und geht auc) 
geradezu gegen Dritte, da wo das Pfandrecht ohne Befiz 
der Pfandfache beftehen Fann, welches nur bey Unterpfän- 
dern der Fall iſt. 

| $. 663. 

Der Gläubiger, der fein Pfand befizt, kann alle zu defs 
fen Erhaltung nothwendige fachliche Klagen anftellen, Sz. 
2086., aber niemals in eigenem Namen, fondern als Ges 
walthaber des Eigenthuͤmers, aus der in feinem Vertrag 
gegebenen Bemwahrungspflicht und daraus flieffenten allges 
meinen Vollmacht, und nur mit der allen Inhabern frem⸗ 
der Sachen in ſolchem Fall obliegenden Anzeige an den Ei— 
genthuͤmer Sz. 614. 1727. 

9. 664. 

Die jezt nur ſachartige Pfandklage gegen den Dritten 
($. 662) muß A) zunaͤchſt auf Schuldzahlung, und nur 
wahlmweife auf Abtretung ded Pfands gerichtet werden Sz. 

R 2 
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2168. und 2169. B) Unter die dawider ſtatt findende Einreden 
gehoͤrt a) jene nicht mehr, daß ſich der Glaͤubiger erſt an das 
beſondere Unterpfand halten ſolle, ehe er ein Stuͤck aus dem allge⸗ 
meinen angreife, weil es keine allgemeine Unterpfaͤnder mehr 
gibt; dagegen gibt es Faͤlle, wo verlangt werden kann, daß 
ſich der Glaͤubiger zuerſt an Eines von mehreren Pfandftücen 
vor dem Andern halte. Hiezu ift jedoch niemals der Schuld— 
ner berechtigt, aber wohl der dritte Inhaber, alsdann, wann 
Auffer einem Pfandftäd noch Andere vorhanden find, welche der 
Schuldner noch inne hat, auch diefes Pfandrecht nicht aus 
einer befonderen Verfehreibung , ſondern nur aus Allgemeis 
nen Titeln, nemlich als gefezlidyes oder vichterliches Pfand 
entfpringt, und nicht mit einem dieſes Stuͤck befonders er: 
greifenden Vorzugsrecht, wie z. B. ein Reſtkaufſchilling, 
verbunden iſt, Sz. 2170 und 2171. Hingegen b) auſſer dem 
Fall, wo der Schuldner noch Pfandſtuͤcke beſizt, findet die 
Einrede der Vorausklage deſſelben nicht mehr ſtatt, ſondern 
nur das iſt nothwendig, daß der Klaͤger zuvor den Schuld⸗ 
ner habe zur Zahlung richterlich auffordern laſſen, und dieſe 
nicht erfolgt ſey Sz. 2169. Daß übrigens in dem Werfahe 
ren der dritte Pfandbeſizer alle die Einreden gegen die Schuld 
vorbringen koͤnne, welche dem nicht gezahlt habenden Schuld: 
ner zuſtehen, verſteht ſich von ſelbſt Sz. 1166. Er wird in 
dem Augenblick, wo er ſtatt der PfandAbtretung die Zah— 
lung wählt, fammtverbindlicher Bürge des Hauptichuldnerg, 
&;. 2011., und hat alfo auch in Bezug auf die Kichtigftel: 
lung der Hauprfchuld deffen Rechte. Wo ein Dritter ur: 
fprünglich das Pfand für einen Andern beftellt hatte, da lei: 
det biefed um fo eher feine Anwendung, weil deffen Pfand— 
beftellung nichts anders ift als eine auf den Werth einer ger 
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wiffen Sache befchränfte und ſachartig zur Zahlung darauf 
angewiefene Bürgfchaft, welche Pfandbürgfchaft ge 
nannt wird, Erl. IV, 91. 

— F. 665. 

Beſizklagen uͤber Pfandrecht koͤnnen nicht mehr 
ſtatt finden. Im Verhaͤltniß zum Schuldner werden offens 
bare Gewaltthaten durch die Klage wider Selbithälfe, und 
Etrittigkeiten über das Pfandverhältnig durch die Pfandklage 
abgethan. Im Verhaͤltniß zu Dritten iſt bey Unterpfaͤn— 
dern Fein Defizbegehren gedenkbar, weil diefe nichts als ein 
Recht zum Verkauf am Stab geben: der FauſtpfandsGläu— 
biger kann feine Inhabung nur alödann, warn die Sache entwen: 
dt oder verloren wurde, und nur durch die desfallſige Umſtoſ— 
fungsKlagen Erl, IV. 347. geltend machen, der Nuzs 
pfandGtläubiger hat nur in fo. weit er für beftimmten Zweck 
Nuznießer it, als folcher auf die Nuznießung, nicht aber 
auf das Gut als Pfand, gegen Dritte eine BeſizErhaltungs— 
oder MWiederErlangungsKlage, wie aus der Natur der Be— 
griffe Leicht zu erfennen ift. 

| $. 666. 

Die römische Rechtslehre vom Wiederaufleben des 
Pfandrechts bey Miederberftellung einer untergegangenen 
Eache, die ihre Entftchung aus der fachlihen Natur diefes 
Rechts nahm, Fann auf unfere Verfaffung, wo dasfelbe nur 
ein perfonliches, obwohl fachartiges Necht geworden iſt, nicht 
angewendet werden: fondern fo wie jede Verbindlichkeit durch 
den Untergang der Eache, worauf fie gerichtet ift, unwidere 
bringlich erlöfcht, Sz. 1302. , fo erlöfcht auch die Pfandverbind⸗ 
lichkeit. Jedoch huͤte man fich hier und anderwärts wohl, eine 
bloße Verhuͤllung, z. B. durch Erdfchutt oder Ueberſchwem⸗ 
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mung mit Untergang zu verwechslen, und ebenfowenig einen 
gheilweifen Untergang für Erlöfchung anzufehen. Alfo 3. 2. 
das Pfandrecht an einem abgebrannten Plaz dauert noch fort, 
und zieht nachmald der Plaz kraft Zuwachsrecht das Cigen: 
thum des darauf wieder errichteten Uebergebaͤudes, und fo 
auch deffen Einbegreiffung in das auf dem Plaz ftatt findende 
Pfandrecht an ſich, aber immer nur fo, daß nicht allein die 
darauf verwendete Baufoften auch dem älteren Unterpfand 
im Uchbergebäude vorgehen, fondern felbft dann, wann Diefe 
bezahlt find, der dritte Befizer den Plaz nicht anders als 
gegen Eritattung alles deffen, mas der redliche Errichter ei: 
nes Uchergebäudes auf fremden Boden, an deu Eigenthuͤmer 
des Bodens zu fordern hat, für die Echuldenzahlung abzutres 
ten braucht, (womit dann allertings auch der Echaten eines 
ſolchen Zufalls ſich weit billiger vertheilt, als wann dem 
dritten Befizer das ganze Pfandrecht Aber dem Halſe bleibt.) 
| $. 667. 2 Ä 

Da bey uns des Gläubigerd Verkauf eines Pfand 

nur mit richterlicher Ermächtigung gefchehen Faun, foift 1) 
das Recht des befferen fo gut wie eines geringeren Gläubis: 
gers an folches dadurch erlofchen: auch 2) nur die Einwillis 
gung des Glaͤubigers zu einer völligen Veräufferung macht dad 
Pfandrecht verlöfchen, nicht jene zu einer bloffen weiteren Pfand: 
beftellung, die nur dem legten Gläubiger den Norgang einräumt, 
Sz. 21808, nod) jene zu einer wiederauflöslichen Veräufferung, 
die auf diefen Fall als Entfagung nicht gilt, vergl. Sz. 2ı25. 
mit 754, fondern nur einftweilige Einftellung des Pfandver⸗ 
fahrens bis zur Heimfallszeit bewirken fann. 3) Jede wider 
Miffen oder Willen des Gläubigerd gefchehene Verkuffe: 
rung tilgt bey aller Fahrniß das Vfandrecht, wenn der 
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Glaͤubiger dabey zugleich die Inhabung verlor, andernfalls 
niemals; bey Liegenſchaften tilgt fie es nie, Sz. 2114., fo 
lang nicht Verjaͤhrung hinzutritt Sz. 2180. Abſ. 4. 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Erbſchaften. 
| $. 668. 669. 

Die auf das Erbrecht bezägliche Begriffe, erhalten für 
unferen RechtsGebrauch eine veränderte Stellung. Vermoͤ— 
gen it die Geſammtheit aller sußeren Rechte und Verbind— 
lichFeiten, deren Umfang durch die Angehörigfeit an ein und 
ebendiefelbe Verfon zufammengefaßt wird. Iſt diefe Perfon 
eine verftorbene, fo heißt jene Gefammtheit in. Beziehung 
auf den vorigen Inhaber Berlaffenfhaft, und in Bezug 
auf den neuen, an den fie übergehen fol, Erbfchaft. 
Der durch dad Gefez mittelbar oder unmittelbar zum Recht 
und zugleich zu Beſiz und Gewähr der Gefammtheit oder ei- 
ned bejtimmten oder unbeftimmten Antheild gerufene Fünf 
tige Inhaber heißt allein Erbe: wer vom Gefez unmittelbar 
aber ohne Befiz und Gewähr berufen ift, heißt Erbfolger, 
und wer dazu nur mittelbar mittelft eines vom Geſez zugelaf: 
fenen legten Willens aber ohne Befiz und Gewähr gerufen 
ift, heißt Vermaͤchtnißnehmer (legatarius), möge er 
nun zur ganzen Erbſchaft oder zu einem beflimmten oder un: 
beftimmten Antheil gerufen feyn, wo im erfteren Fall er ind: 
befondere Erbnehmer, imandern Fall Erbtheilnehmer 
genannt wird. Derjenige, welcher gar nicht zur Gefammts 
heit einer Werlaffenfchaft, fondern nur zu einzelnen Stüden 
daraus gerufen ift, heißt Erbf tüdnehmer. Niemals 
mehr kann der Erbe ald Erbe, fondern nur der Vermaͤchtniß⸗ 
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nehmer, und alfo ein Erbe, fo weit er Vermaͤchtnißnehmer 
wird, mittelbar (oblique) zur Erbfchaft gelangen, uns 
mittelbar (directe) wird jezt alle wahre Erbfchaft ers 
langt. Das SonderErbe (haereditas particularis), das 
jezt noch mittelbar erlangt werden kann, iſt großelterliche 
oder oheimliche Verlaffenfchaft, Sz. 577 en. 1048, 1049. 
Stammguts Erbrecht als eine unmirtelbare obwohl befondere 
gefezliche VererbungsArt gehört. nur uneigentlih dabin. 
Der, welcher jenes Sonder Erbe gibt, heißt After Erblaſ— 
fer (fideicomittens), und bey dem Stammgut insbefondere 
Stammhaupt (stipescommunis), der, welcher es in erfter 
Hand empfingt, LaftErbe (fiduciarius), und der, wel: 
chem diefer es hinterlaffen muß, After@rbe (fideicomisa- 
rius), Allgemeines, d. h. eine ganze Verlaffenfchaft umfaf: 
fendes AfterErbe, kann nicht mehr gegeben werden, (Sy 
1048, in den Morten: woruͤber fie zu verordnen berechtigt 
find), fondern ein jedes ift jezt After Theil Erbe oder Afters 
StuͤckErbe (particulare vel singulare). 
9. 671—67% 
Jezt geſchieht aller Erwerb einer wahren Erbſchaft kraft 
Geſezes Sz. 724. 1006., aber immer bedingt auf die Annahms⸗ 
bandlung des Erben, Erl. II. 51, Ein vertragsmäfiger 
Erbanfall findet nie, und ein leztwilliger nur da, wo Feine 
Pflicht Erben vorhanden find, ſtatt; der eigentliche ift immer 
geſezlich. Der leztwillige Erbgang (denn Erbfolge zeigt in 
unferem Necht ganz etwas anders an, $. 668.) ſchließt nies 
mals den gefezlichen aus, fondern macht ihn nur zuweilen 
gehaltleer, wo er dann aber immer noch das Anwachsrecht 
aller Theile, über deren Anwachs nicht ander& verfügt iſt, 
für dem gefezlichen Erben übrig läßt, Erl. II. 464, 
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$. 674 

Die Lehre von der bonorum possessio des Prätors, als 
der milderen Art eines Erbrechts, hat jezt Feine Brauchbars 
feit mehr. ! | 
G 675. | 

Die Erbpererbung (transmissia haereditatis) bes 
ruht, ſtatt alfer ehemaligen Unterfchiede, auf dem einzigen 
Saz, eine unverzichtete und unverlorne Erbfchaft geht auch 
unangenommen auf die Erben des Erben über, Ey 781. 
und 1006, | 
$. 676.678. 

Alle vorhin übliche Gattungen der Erbverträge fal: 
len weg, unbefchadet der dahin nicht zu zählenden Stamm: 
gutsßorrechte, Erl. II. 315. 

’ } $. 679. 

Jezt find ſtatt der roͤmiſchen vier Klaffen nur drey Erb: 
ſchichten, wovon ‚jedoch die lezte in zwey Ordnungen fich 
theilt, fo daß, wenn man will, man noch vier Klaffen bes 
haupten kann, Zede Schichte ſchließt die Andere, und jede dem 
Grad nach nähere Perfon in derfelben Schichte die entferns 
tere aus, wo nicht Erbvertretungsrecht flatt findet, Die 
Verwandten erben nicht mehr bis ind Unendliche, fondern 
nur bis zum zwölften Grad, Erl. II 136, 

\ $. 680 

Der gefezliche Erbgang hat 1.) auchneben gültigen 
lezten Willens Verordnungen ſtatt, Sz. 1004. Erl. IL. 414. 
2.) Nicht die Erbordnungen, fondern die Erbfihichten find 
dasjenige, was der Classi haeredum der Römer bey und ent— 
fpricht,, und was den Vorgang einer Gattung der Vermands 
ten vor der andern am Erbe beftimmt, Erl. II. 138. Ih⸗ 
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rer find, wie gedacht, nur drey. Der Fall der Ausfchliefs 
fung des entfernteren durch den näheren Verwandten findet 
ordentlicherweife nur in der dritten Erbfchichte ftatt, in den 
beeden früheren nur aufferordentlicherweife, wann der ent: 
ferntere einen Vorfahren hat, der nicht erbvertretungsfähig 
ift, und deffen Vertretung ihm doch nörbig waͤre, um dem 
näheren im Grad gleich zugelten. 3.) Beedes, was bier 
Linie und Stamm genannt wird (linea et stirps), faſſet unfer 
Recht unter dem Ausdruck: Stamm, zuſammen, ſo daß 
Stamm diejenige Summe der Verwandten bezeichnet, die 
wegen dem Zuſammentreffen ihrer Verwandtſchaft in einem 
Theil der Eltern oder der Kinder des Verſtorbenen andere, 
obwohl nähere in dieſer Perſon nicht zuſammenlaufende Ner: 
wandte, von einem ſicheren Antheil einer Erbſchaft ausfchließt, 
In der erften und zweyten Erbſchichte, wo die Stämme abſtei— 
gend find, (nemlich in der erften gerad abfieigend, in der zwey— 
ten zur Seite abiteigend) Tann der Fall von viel oder wenig 
Stammtheilen eintreten, ja ed kann Falle mit lauter Kopf: 
theilen geben. Für die dritte Erbfchichte, wo die Stämme auf: 
fteigend find, gibt ed nur zwey Etammtheile, den väterli- 
chen und den mätterlichen, Ey. 733., alle weitere Theilung 
nad Aeſten ift unterfagt, Sz. 734. 4.) die Regel, daß 
mehrfache Verwandten nach der vielfachen Merwandtfchaft 
einen vielfachen Antheil erhalten, gilt ohne Ausnahme, es 
mag im Gefez der einzelne Kal zu einer Kopf» oder Stamm: 
theflung vereigenfchaftet erflärt feyn, ©. 733. und 752. 
vergl. mit 753.: von einem angewänfchten zuvor gewaltent- 
laffenen leiblihen Sohn, alfo auch von feinen Erbverhältnif- 
fen, kann die Rede nicht mehr werden, da jeder Angewuͤnſchte 
volljaͤhrig ſeyn muß, und jeder Volljährige Gewalts entlaffen 
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iſt. 5) Die Vererbung ſowohl der beweglichen als unbeweg⸗ 
lichen Guͤter geſchieht nach den Rechten des Wohnſizes, oder 
wie es durch die roͤmiſche Rechtslehrer ausgedruckt wurde, 
nach den perſoͤnlichen Statuten des Erblaſſers, jedoch bey 
Liegenſchaften mit der Einſchraͤnkung, wann 4) der andere | 
Staat das Gegenrecht anerkennt, und 8) fo weit nicht beſon⸗ 
dere GutsEigenſchaften dadurch verändert, alſo der einheimis 
fchen Gefezherrfchaft über die Kiegenfchaften , damit Eintrag 
gethan wird, 3. B. wenn ein Ausländer, wo fein Stammgut 
ift, ein im Land gelegenes Stammgut nad) LandErbrecht be: 
erben wollte, ©}. 3- u mit 110, und 726., Er l. J. 36. 
Il, 36 — 40. 
$. 681. 

Die erfte Erbſchichte iſt mit der römifchen erſten 
Klaffe gleich; die. dabey zur Sprache kommende elterliche 
Nuznießung ift nicht mehr lebenslänglih, Sz. 384., und 
durch die Gewalts@ntlaffung erlangt der Vater Feine Erbrech⸗ 
te, die er ohne fie nicht auch hätte, 

' $. 682. 

I.) Brautfinder gelten nicht für ehelihe. IL) Von 
Eherechten der durch Gnadenbriefe ehelich gemachten Kinder 
Kann Feine Rede feyn ($.482.). ILL) Angewäünfchte Kinder ohne 
Unterfchied erben denjenigen, der fie anmwünfchte, nach. wie 
vor der GewaltEntlaffung, aber fo wenig feine Ahnen als 
andere BlutsVerwandte deffelben, Sz. 350 5 ihr Erbrecht in 
der leiblichen Familie leider durch die Anwuͤnſchung Feine 
Schmälerung, Sz. 348. IV.) Bon den unehelichen Kindern 
koͤnnen 1.) die aus Blutſchande Erzeugte an ihre befannte 
Eltern allerdings nothoärftigen Unterhalt fordern, Sz. 762.5 
2.) Uncheliche nicht geſezmaͤßig anerkannte Kinder haben we: 
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der auf Vater: noch MutterSeite ein Erbrecht, Sz. 756, 
ſondern nur an den befannten natürlichen Elterntheil Unter: 
haltsRechte, Sz. 762 a., die Anerfannten aber haben, je: 
doch nur an denjenigen natürlichen ElrernTheil, der fie aner: 
fannte, nicht an deffen Verwandten, eine einem Erbrecht zum 
Theil ähnliche Erbgebühr, & 757., Erl. II, 43., auch 
wenn fein Erbberechtigter da ift, ein wirkliches Erbfolge: 
recht, Sy, 758, Erl. III. 157.5 4.) Kinder aus Che: 
bruch ftehen jenen aus Blutfchande gleich, Sz. 762 


$. 683. | 
Die Erbvererbung (transmissionis jus) fommt jezt 
‚ jedem kraft Geſezes zu, der den Erbanfall erlebte, Sz. 781., 
und infoweit fällt daher das Anwachsrecht der MitErben 
weg; nur durh ErbUnwuͤrdigkeit und durch ErbAusſchla— 
gung, ftillfehweigende wie ausdrädliche, Tonnen ſich noch 
Fälle dazu ereignen; und felbft da entfteht ein folder Fall 
nicht mehr, fobald die andere porhandene MitErben mit dem 
Abkdommling des ErbUnwuͤrdigen oder Verzichtenden auf 
gleichem Grad ſtehen, Erl. II, 85. Kinder entfernteren 
Grads erben, wenn fie auf gleichem Grad ftehen, immer aus 
eigenem Necht, alfo nach Köpfen, aber fie dürfen dem uner: 
achtet theilungshalber auf Erbvertretung fich berufen, wenn 
. fie im Fall find, es zu koͤnnen und zu bedürfen. Die Erbs 
pertretung und die davon abhängende Erbzueignung, bedarf 
niemal& daß der Vertreter Erbe des Vertretenen geworden fey, 
Erl. II. 83. Sie wird durch eine gültige Entfagung ded zu 
Bertretenden ausgefchloffen, wenn der Verzicht nad). dem 
Erbanfall vor der Antretung geſchah, Sz. 787., der vor 
dem Erbanfall geſchehene hingegen ift ungültig, Sy 791. 
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und — mithin begebenden Falls der ————— nicht 
im Meg» 
6. 684 

Das bis Zur Geburt aufzubewahrende Erbtheileines 
Ungebornen befteht nicht mehr in fürforglichen drey Theis 
len, fondern vorerft nur in einem einfachen, weil ihnen unfer 
Gefezbuch mehr nicht Zugefchieden hat, und im Zweifel nach 
dem Gewöhnlichen zu richten befiehlt, vergl Sz. 1160, | 

<$. 685 

Die zweyte Erbichichte begreift: J.) nicht alle Ahnen, alfo 
weniger ald in Rom, fondern nur die Eltern, und aud) diefe 
nur bedingt auf den Fall, wenn zugleich Gefchwifter oder 
GeſchwiſterNachkommen des Erblaffers vorhanden find, ohne 
befondere Hinficht daranf, wie fie von den Abkoͤmmlingen in 
der erften Erbfchichte begebenden Falls würden beerbt worden 
ſeyn. Selbft anwänfchende Eltern genießen noch ein gewiſ— 
fes befchränftes Erbrecht an dem angewuͤnſchten Kind, deffen 
Haupterben jedoch immer die leiblichen Verwandten nach ihe 
ter Ordnung bleiben, Sz. 351, 352. Dagegen begreift diefe 
Erbfchichte II.) mit den vollbuͤrtigen Gefchwiftern auch bie 
halbbürtige, wiemohldiefe nur mit jenen an der Hälfte erben, 
indeß jene die andere-Hälfte allein theilen, Sz. 750-752, 
und fie umfaßt IIL) nicht nur deren Kinder, fondern auch alle 
deren Nachkommen nach Erbvertretungsrecht, wie beyeigenen 
mans des Erblaffers, Sz. 742. 750. 

$. 686. 

— Fall A) wann Ahnen allein find, gehoͤrt nie— 
mals mehr zur zweyten Erbfchichte, B.) im Zuſammenfluß 
mit Andern, der nur bey Eltern ftatt findet, befommt jeder 
Eltern Theil, der vorhanden iſt, ein Viertheil (ſtatt der Viril— 
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portion). C) Die Gefchwifter und deren Abkoͤmmlinge theis 
len in ihrem ErbAntheil gerade fo, als ob fie alle des Erb: 
laſſers Abkoͤmmlinge wären. | 

$. 687. 

Die dritte römifche Klaffeder Halbgefchwifter und 
ihrer Abfömmlinge, wird in unferer Nechtößerfaffung durch 
die zweyte Erbfchichte verfchlungen. 

| $. 688. 

Die vierte römifche Klaffe wird bey und zur drit- 
ten Erbſchichte, und nimmt zugleich aus der zweyten Ord⸗ 
nung alle nicht in die zweyte Erbfchichte geeigneten Ahnen 
auf, fo wie fie hingegen die Geſchwiſter Enkel und deren weis 
tere Abkömmlinge der zweyten Erbſchichte überläßt. Hier 
bey nehmen die Ahnen, wo deren vorhanden find, die erfte 
Ordnung ein, und nur nad) ihnen, nicht mit ihnen, Tann in 
ein und denfelben Stammtheil des Erbvermögens ein Ande: 
rer, nemlich Einer jener Seiten Verwandten, die von den El: 
tern oder höheren Ahnen her ausgehen, und zwar je ber Nächs 
fte, ins Erbe treten. 

$. 689. 

Bon befonderen Erbrechten Fennt unfer Geſez 1.) jenes 
der Verpfleger eines Blödfinnigen nicht, das auch mit dem 
Geift unferer Polizeg&efezgebung nicht ſtimmt; IT.) ebenfo 
wenig auch ein neben jenem der Blutsverwandten eintretens 
des Erbrecht einer dürftigen Chefrau, fondern nur das in 
Ermanglung erbfähiger BlutsPVerwandten eintretende Erb: 
folgerecht des Überlebenden Ehegatten, dem jedoch das befone 
bere ähnliche Erbfolgerecht anerfannter natürlicher Kinder im 
Gegenſtoß vorgeht, Sz. 767. IIT.) Die römifchen Sonders 
Erbrechte einzelner Khrperfchaften gelten nichts, fo weit fie . 
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nicht in gültigen neueren Sondergefezen oder VorrechtsBrie— 
fen einen Grund haben; hingegen kommt IV,) überhaupt 
das StammErbrecht als Gattung eines gefezlichen Sonder— 
Erbrechts zu erwähnen, das zu Gunften ded StammgutsBe⸗ 
rechtigten nachften Erben alle nicht ftammautsfähige, obwehl 
nähere ansfchließt, und das LehenErbe, das die otwohl nähere 
‚nicht Iehensfähige Erben vorbengeht, Sz. 577 cp. V.) Von dem 
Erbrecht des Mitgenoſſen einer landesherrlichen Schenkung 
weiß unſer Geſez nichts, wenn es nicht derſelben etwa als 
Bedingung angehängt wäre, wo ed alsdann aber als Schep— 
kungsRuͤckfall, nicht als gefezliches Erbrecht wirken würde, 
Endlich VI.) nicht der Fisfus, als Privat Beutel des Regens 
ten, fondern der Staat, hat das lezte Hecht zum ledigen 
Erbe, Sz. 768. 
$. 692, 

Lezter Willen ift jede Verfiigung Über die einftige Ver— 
laffenfchaft, welche erft nach dem Tod für den Vegünftigten 
annehmbar werden foll, Erl. II. 311. 395. Berufung 
zum Erbe fommt dabey nicht mehr in Betracht, 

$. 6917-694. 

Alles was von der Eintheilung der lezten Wil: 
len in private und Öffentliche, von deren Ynterabtheilung 
in mündliche und fchriftliche, auch ihren verfchiedenen Foͤrm⸗ 
lichkeiten nach römifchem Recht zu fagen ift, füllt jezt weg. 
Es gibt nur fchriftliche, und diefe find entweder eigen: 
händige, die Feiner dritten Mitwirkung bedürfen, oder 
feyerliche, die jedesmal vor Etaatöfchreibern und einer 
Anzahl Zeugen erklärt feyn muͤſſen, und Icztere entweder 
offene oder geheim erflärte, je nachdem der inhalt oder 
nur die verfiegelte Nebergabe von den Staatsſchreibern beur: 
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kundet wird. Das weitere über ihre ———— Erl. 
IL. 397 — 408: 
$. 695: 

Da eine Berufung zum Erben für Feine Art, von lezten 
Willen mehr erheblich ift, fo hat die Etreitfrage, ob der Er: 
be in einer befonderen Schrift oder geheimen Beylage ernannt 
werden koͤnne, Feine Anwendbarkeit mehr, 

| $. 696 697: 

Die römifche Negel über die Nach ErbEinſezung 
(Vulgarſubſtitution), find aus der Natur der Cache ges 
fhöpft, und konnen daher durchaus noch. benuzt werden; 
‚ wenn der Wille des Erblaffers nicht im einzelnen Fall eine 
gegenfeitige Abficht an den Tag gibt; aber immer nur fo, 
dag wo eine ganze Erbfchaft Gegenftand des HauptVer⸗ 
mächtnißes ift, aud) das NachVermaͤchtniß nur in dem Fall 
wo das Vor Vermaͤchtniß ein Erbrecht gibt, ein wahres Nach: 
Erbrecht geben kann. 

$, 700. 703. 

Die Pupillar- und QuaſipupillaréSubſtitution, 
fo weit ſie etwas mehreres befagen, als ein gemeine Nach: 
Erbſezung oder eine elterliche und gefchwifterliche AfterErbs 
ſezung, fallen jezt mit allen ihren Erfordernigen und Fol⸗ 
gen weg. 

$ 704. 

Vorgeſchriebene und nicht beobachtete Feyerlichkei— 
ten wirken Nichtigkeit, die Meranlaffung des Mangels fey 
welche fie wolle, fo weit fie nicht für bevorrechtete legte Wils 
len vom Geſez erlaffen find Ey. 100t. 

g 705. 706 
Kriegsleute haben von den mancherley römifchen 
Vor: 
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Vorrechten für ihre legte Willen Feines mehr als in der aͤuſſe⸗ 
ven Form, wo fie zu feyerlichen legten Willen ftatt der Staats— 
ſchreiber vor ihrem BataillonsChef, vor einem Stabsofficier, 
einem KriegsKommiffär, und jedesmal zwey Zeugen, oder 
wiewohl nur bey der Igztgedachten Form vor einem weiteren 
KriegsKommiſſaͤr ftatt der Zeugen; bey ſolchen Soldaten 
aber, die krank oder verwundet ſind, vor dem Oberfeldarzt 
und Militär Kommandanten errichtet werden koͤnnen Sz. 981 
und 982., und auch dad nur, folang fie. im Kriegszuftand 
find, Sz. 983., und fofern fie nicht über fechs Monate vor 
ihrem Tode aus dem Kriegszuftand waren, wo fie fonft um 
es gültig zu machen, die gemeine Formen nachholen mügen, 
©. 984- | 

Die lezte Willen zur. See haben’ ein ähnliches 
Vorrecht erhalten, wie jene der: Kriegsleute: ed kommt nicht 
blos den Geeleuten, fondern allen die auf. dem Schiff find, 
zu gut. Cine Eigenheit deffelben ift, dag zum Vortheil, der 
dem Verftorbenen nicht verwandten Schiff3Vorgefezten nichts 
darinn verfügt werden kann, und daß fie nicht erit ſechs, 
fondern fchon drey Monate nad) Landung des Erblaffers an 
Drten, wo er auf gemeine Art verfügen konnte, ihre Kraft 
verlieren. 

Ä $. 707 — 79. 

Gar- nicht mehr bevorrechter find Tezte Willen zu 
frommen Stiftungen; eben fo wenig elterliche hez— 
te Willen Erls II, 413, noch die elterlichen Erbtheilungen 

Erf, IL. 491. 
| $. 710. | 

Die legte Willen der Bauern, als folcher, haben 

ebenfalls Feine Vorrechte, aber die auf dem Lande ſey 
Brauer über d. EN. $ 
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es von wem es wolle Errichteten, genießen des Vortheils nur 

von der haͤlftigen Zahl der Zeugen (die jedoch in erforderlicher 

Zahl anwohnen muͤßen), unterzeichnet werden zu duͤrfen 

Si 974 
$. 711. 

Die lezte Willen an Peftorten,  worunter alle 
ſolche verftanden werden, welche wegen anftefenden Krank; 
heiten gefperrt find, koͤnnen vor einem Ortsvorſteher oder 
Gerichtsmann und zweyen Zeugen gemacht, wenden. Weiter 
find fie nicht bevorrechtet, und auch hier erlöfcht deren Kraft, 
fobald der Erblaffer von der Zeit an, wo die Sperreüberhaupt 
oder für ihn aufhörte, noch fechs Monate lebte, ohne in ges . 
meingültiger Form feinen legten Willen zu erneuern. 

§. 712% 

Uebergehung der Erbverwandten in einem 
legten Willen. auch der allernächften, nuzt und ſchadet einem 
lezten Millen fo wenig ald den Erbverwandten, wenn ' biefe 
ein PflichtErbrecht haben. 

$: 713 

Blinde find für ihre Jlezte Willen: nicht — 
die Natur verſagt ihnen geheime, aber nicht die feyerliche; 
| unfer LandRecht fordert dabey für fie einen Rechtsbeiſtand, der ſtatt 
ihrer die Niederſchreibung der WillensErklaͤrung und deren an ſie ge— 
ſchehene Wiedervorleſung durch feine Unterſchrift beurkun de Er l. IL 
4ut. Stumme, wenn ſie Schreibens kundig find, koͤnnen eis 
genhandige lezte Willen machen, die jedoch einige Eigenheiten 
baden, Sz. 979., ob auch öffentliche ift nach dem Code Nas 
poleon zweifelhaft, nad badiſchem Landtecht ift es zu bejahen, 
fofern ein verpflichteter Nechtsbeiftand dasjenige dabey in ihrer Ge: 
genwart beforgr, was fie wegen Sinnenmangels nicht beforgen koͤn⸗ 
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nen Ext, 11: 408. Lefens und Schreibens Unkun— 
dige beduͤrfen keiner größeren Zeugenzahl, ſondern nur ber 
Bemerkung der deswegen unterbliebenen eigenen Unterſchrift 
bey oͤffentlichen lezten Willen; eigenhaͤndige aut fie nicht 
errichten: 

$. 714. ER | 

Die RechtsEinheit der Nerlaffenfchäft bauert Auf 
dem Kopf des nächften Erbverwandten fort; auf ihn geht fie 
kraft Gefezes über, und mit ihr das Necht fich die Suhabun - 
Anzueignen, und dazu richterlichen Schuz, wo nöthig; zu ver: 
längen, d. 1, fie haben Befiz und Gewähr derfelben, Die: 
fet Uebergang gefchieht jedoch wein Feine PflichtErben vors 

handen find, Unter der Vorausfezung, d. i. gefezlichen aufs 
Iöfenden Bedingüng, daß kein formgältiger lezter Wille ges 
fünden werde; der einen Erbnehmer berufe. Eines folchen Erbz 
verwändten Daſeyn wird immer vermuthet, Auch wenn Feiner 
bekannt iſt. Die einftweilige polizeyliche Worforge der Obrigkeit, 
wo fie noͤthig wird, ift die für einen Vermißten bis nach Ablauf 
der Erbverzeichniß und Bedenkfriften 5 wenn ſich weder Erbe 
. Noch Erbfolger und Erbnehmer alsdann meldet, fü geht dar: 
aus die Vermuthung der Erblöfigkeit hervor, und ein Pfleger 
bes ledigen Erbes muß ernannt werden, der die RechtsEi— 
nenfchaft der Werläffenfchaft vertritt. Mo ein leiter Wille 
fih findet, der einer beſtimmten Perfon die MWerlaffenichaft 
jutveifet, eine gültige Form hat, und auf Feine Pflicht@rben 

ftößt, da geht auf biefe Perſon Beſiz und Gewaͤhr über, 
Daher gibt es keine ruhende Erbfhaftimrömifchen ein 

$. 716-718: 
Statt dei roͤmiſchen EriverbAirt durch Adition oder Agni— 
tion; wovon nichts mehr anwendbar iſt, gibt der Code Napo⸗ 
83 
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feon folgende Grurdfäze: 1) die Erbfchaft wird erworben 
mitber Erdffnung und der Kundwerdung an den nächften Erben, 
daß fie offen und er der nächfte Erbe fey, d. i. mit dem Anfall, 
2) der Erwerb gefchieht kraft Geſezes dem gefezlichen Erben; 
3) er hat Eine und zuweilen eine doppelte auflöfende Bedin- 
gung, a) daß der berufene gefezliche Erbe den Ruf annehme, 
und b) fo oft die Erbſchaft feinem Pflicht Erben angefallen ift, 
weiter, daß Fein gültiger lezter Wille zu Gunften eines Erb- 
‚nehmers fich vorfinde, 4) bis zum Eintritt der Bedingung 
fteht der gefezliche Erbverwandte im Beftz und Gewaͤhr, und ' 
ift befugt und fchuldig alle zur Erhaltung nöthige Handlun- 
gen fürforglich vorzunehmen, die ihm aber eben deswegen 
auch für ErbAntretung nicht ausgelegt werden fünnen. 5) 
Um durch eine annehmende oder ausfchlagende Erberflärung 
den Fall der erfüllten oder fehlgefchlagenen Bedingung herz 
beizuführen, muß er a) erbfähig und b) nicht erbunwärdig, 
auch c) rechtämächtig feyn, oder durch ordnungsmäßige 
Ermächtigung feiner Wormünder oder Nechtsbeiftände für die- 
fen Fallrechtsmächtig werden; d) die Erflärung muß ohne Bes 
ding oder Vorbehalt (die Rechtsvorficht der Erbverzeichnung 
ausgenommen) auf das Ganze, das ihm angefallen ift, unge: 
theilt gerichtet werden; und e) unter feinen Umftänten er: 
folgen, welche die Gültigkeit einer Willenserklärung ver- 
nichten, wohin eine irrige Anficht über den Grund des An: 
falls zuweilen, doch nur felten, gehören kann, Erl, II. 219. 
Nichts hindert den Erben f) fie durch Gewalthaber zu bewir: 
ten. Cie muß g) in Zeiten gefchehen, d. h. weder vor er⸗ 
haltener Nachricht vom Anfall, noch uͤber dreyßig Jahre 
nachher, da wo niemand auf Erberklaͤrung dringt, oder nicht 
nach Verfluß der geſezlich gegebenen und etwa richterlich vers 
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laͤngerten Bedenkfriſt, da wo ein Betheiligter die Ertärung 
betreibt. 
§. 720, 

Bey der Beflimmung der Theile der germächtnige * 
dert ſich folgendes an den roͤmiſchen Grundſaͤzen: 1.) dazu, 
daß mehrere Vermaͤchtnißnehmer in Ruͤckſicht Anderer für eis 
ne Perſon gelten, mithin unter einander Anwachsrecht ha— 
ben, ift beabfichtigte oder gefezliche Untheilbarkeit der lezten 
Millens Verfügung nothwendig, Er l. III. 464— 470. 2.) Die 
Kegel, daß die ohne Theilbenennung gerufene Perfonen nach 
‚den Köpfen theilen, kann nicht mehr auf die zu einzelnen Ea- 
en gerufene angewendet werden: ed jey wenig oder viel oder 
nichts, was nach Abzug diefer Eachen in der Verlaffenfchaft 
übrig bleibe, immer bleibt 3.) der gefezliche ErbeEigenthuͤmer 
der Nerlaffenfchaft, welcher die Schuldner und Vermächtnif: 
nehmer auszuzahlen hat, und diefen abkürzen darf, was jene 
wegnehmen, wenn er nicht verzichtet, wo atddann 4.) in Er: 
manglung Anderer der Pfleger des ledigen Erbes, oder wann 
eine Giant entfteht, der Gantpfleger eintritt, niemals wer⸗ 
den dadurch die Erbitücnehmer zu Erbnehmern. Iſt 5.) die 


VBerlaffenfchaft mit Verfügungen überladen, fo muß allen 


Vermächtnißgnehmern nach den gewöhnlichen GantRegeln, 
d.h. nach Mehrzahl ihrer Forderungen verhältnigmäßig ab⸗ 
gekürt werden, falls fie gleicher Art find; wo aber Stuͤck⸗ 
Mermächtniße mit GattungsVermaͤchtnißen zufammenftoßen, 
da leiden bie Gattungs Vermaͤchtniße den Abgang allein: derje⸗ 
nige hingegen, welcher im Beſiz und Gewaͤhr iſt, es ſey nun der 
geſezliche Erbe oder ein an ſeine Stelle getretener Erbnehmer 
muß in jedem Fall ſich gefallen laſſen, nichts zu haben, 
wann nichts uͤbrig bleibt: denn ſobald der Erbe nicht Pflicht⸗ 
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e 725723. 

Die NechtsMortheile der Bedenkfrift und ber Er b— 
gerzeichnung finduun zufammen gaggforfen: diefem zufolge 
bat der Erbe a) drey Monate vom fundgewordenen ErbAn: 

fall an zur Erbverzeichnung, deren Vornahme allein für Erb: 
Erklaͤrung nicht gilt, Erl. IT, 247. Nach diefem b) vierzig 
Tage Bedenkfrift, die da, wo jene Frift verfüumt oder das 
rinn und in den etwaigen Verlängerungen derfelben die Erb: 
Verzeichniß nicht gefchloffen wurde, som Ablauf derfelben 
. an laufen, da aber, wo fie benuzt. wurde, vom Schluß der 
ErbPVerzeihuung an, wenn diefer gleich, früher erfolgt, uns 
unterbrochen fortgehen: c) beede Sriften laufen jedoch nur 
alsdann mit Rechts Nachtheil, wann in Diefer Zeit ein Betheis 
kigter die ErbErkbaͤrung betreibt, und d) der RechtsNachtheil 
beſteht nachmals bey Verſaͤumung der erften Srift in dem Mer: 
luſt der Befugniß feine ErbErklaͤrung ferner von einer vor- 
herigen ErbVerzeichnung abhängig zu machen, mithin in 
dem unbedingten Anfang des Laufs der Bedenkgriſt, bey 
Verfaumung dev lezteren aber: weiter darinn, daß der Erbe, 
wann ein nachfolgender Erbe den Betrieb gemacht hatte, für 
verzichtend, wenn ihn aber Gläubiger allein gemacht haben, 
für. annehmend angefehen werde. Wo e) niemand betreibt, 
dauert die Frift zur ErbE&rflärung dreygig Jahre, innere 
halb welcher der Erbe noch immer mit Vorficht der ErbVer⸗ 
zeichnung annehmend. oder. auch ausfchlagend fich erflären 
kann, wenn er fich durch Cinmifchung nicht deſſen verluftig 
gemacht hat, vergl. Sz. 790, mit: 800, Erl. IL. 242, 


“4 
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$. 724. 725. 

1.) Die Form der ErbPerzeichnumg hat feine bes 
fondere Vorfchriften erhalten, fie richtet fich nach den allges 
meinen Regeln, nur muß fie gerichtlich feyn, Sz. 794. vergl. 
mit 126., Erl.ıı. 246. Unter den Wirkungen dee Annahme 
mit RechtsVorſicht ift 2.) diefe nicht mehr, daß der Erbe uns 
befugt wird, den Gläubigern ſammt und fonder& die Erbfchaft 
zu überlaffen und fich der Sorge für ihre Bezahlung daraus 
zu entheben, fondern diefes Necht bleibt ihm offen, Ey. 802. 
Abf. 1. Die Befriedigung der zuerft fich meldenden Glaͤubi— 
ger ohne richterliche Dazwiſchenkunft findet nur fo lang ſtatt, 
als nicht von andern Gläubigen Einfprache gefchieht und 
damit eine richterliche Einfchreitung nöthig wird, Sz. 808. 
Es tritt auch 3.) Feinerley Rechts ®ermifchung ein, fo lang . 
nicht alle Gläubiger abgefertigt find, und alddann der Erbe 
noch Eachen uͤbrig hat, zwifchen welchen und den Eeinigen 
eine folche fatt finden mag, Sz. 802. 4.) Unter andere 
Koften dürfen auch die Koften der RechnungsAblage des 
| Vorſichts Erben aufgerechnet werden, hingegen 5.) vom den 
Bermächtnigen Tann derfelbe zu feinem Beſten keinen befons 
dern Abzug machen, Feine Falcidiſche oder Trebeitianifche 
Duart nehmen, Das Offenbarungs Geluͤbde kann nach Babdir 
ſcher Eides Ordnung $. 17 eundd, nur dann mittelſt Eides verlangt 
werden, wenn die unverzuͤgliche VerfieglungsBitte bey der Behörde 
unterhlieben iſt, fonft nur durch HandGeluͤbde. Endlich 6.) Die 
Befreyung deffen, der vom Vorſichts Erben Fauft, vor Uns 
terpfands Forderungen, tft Feine andere und: größere ald dire 
jenige, die jedem, der in öffentlicher Steigerung kauft, zite 
ſteht, nemlich daß er den,. der verfaufte, und jene, welche 
die gerichtliche Sorge des Verkaufs hatten, zur Gewährlen 
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ſtung belange, daß das Gut ledig ſey, wenn ſie es fuͤr le⸗ 
dig oder fuͤr zu erledigend mittelſt des Erldſes angegeben und 
dafür nicht geſorgt, mithin ein Verſehen begangen haben. 

$ 726. 737. 

Die, —— des Rechts Vortheils der Erb; 
Verzeichnung macht jezt alle Glaͤubiger ohne Unterſchied, 
mithin auch die Vermaͤchtnißnehmer befugt auf das Vermoͤ⸗ 
gen des Erben zu greifen, Sz. 794. Bon einer ftellvertres 
tenden, eidlichen Spezificazion kann Feine Frage feyn; fo 
lange gefezliche Hindernige zur Verzeichnung dauern, lauft 
das Recht, Verlängerung ber VerzeichnungsFrift zu fordern, 
Fort; ift aber diefes einmal erlofchen, fo muß der Fall ohne | 
weiters nach ben Negeln der — jener RechtsVor—⸗ 
ſicht Fe werden. 

$ 728. 

Die Erbtheilung kann von einem Erblaſſer — 
niemals bloß dadurch zur Pflicht gemacht werden, daß derfelz 
be das ErbtheilungsGeſchaͤft einem Dritten’ überträgt, denn 
diefer Auftrag, wenn er nicht bey feinen Lebzeiten vollzogen 
wird, bindet weder die Erben, noch berechtigt er den Dritz 
ten, weil jeder Auftrag ohne Ausnahme durch den Tod des 
Gewaltgebers erlöfcht, Sz. 2003. Mittelbar kann jedoch 
dieſes durch Auftrag einer Treuhaͤnderſchaft (executio testa- 
menti) geſchehen, Sz. 1031. | 

9. 729: 

1.) Eine Ausnahme von der.fraft Geſezes beftehenden 
dverhaͤltnißmaͤßigen Theilung der Schulden zwifchen den Erz 
ben, (welche jener ähnlich ift, die zwifchen der KriegsVerlaſ— 
fenfchaft und der bürgerlichen Nerlaffenfchaft eines Kriegs: 
mannes bey den Römern nah L. 17. $. 1. ff, de testam. 
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mil ſtatt hatte), findet ſtatt zwiſchen dem LandErbe und 
dein Sonder Erbe) bey Erblaſſern, die Stammgut Lehengut 
oder AfterErbgut in ihrer Verlaſſenſchaft haben, das auf 
andere als ihre bürgerliche Erben fällt. Hier gehen ebenfalls 
die Stamm- Lehens- und AfterErbfchulden ganz auf die 
EonderErben, und die andere ganz auf die LandErben über, 
sorausgefezt jedoch, daß unter jenen Glüubigern, folche, 
welche nur huͤlfsweiſe das SonderErbe zum natürli: 
"chen Pfand haben, fo lang mit auf das LandErbe greifen, 
als nicht durch ihre alda unmoͤgliche Befriedigung fie auf 
jene zurädzugreifen in den Fall fommen, V. Konſt. Ed. $. 32. 
Landr. Ey. 577 eq. under. Eine weitere Ausnahme iſt bey der, 
Vortheilsßercchtigkeit, wo die Schulden Eraft Gefezes nicht nach 
dem Theil, fondern nad) dem Empfang aus dem Erbe fich theilen, 
Sz. 827e. Leztere Ausnahme iſt allein Badifchen Nechtens, 
und erftere fommt im franzöfifchen Recht nur in Bezug auf die 
AfterErbfchaften, und neuerlic) bey denen neu errichteten Ma- 
joraten vor. 2.) Die Unwirkfamfeit eines Vertrags zwifchen 
dem Erblaffer und den Erben, oder dem Erblaffer und feinem 
Gläubiger, oder dem Fünftigen Erben und dem Glaͤnbiger des 
künftigen Erblaffers, wodurch eine veränderte TheilungsArt 
der Schulden oder eine Sammt Verbindlichkeit der Erben feſt⸗ 
geſezt wurde, beſteht noch als Folge aus Saz 1130., und 
möchte alfo nur durch eine nach angefallener Erbſchaft er: 
folgte Genehmigung von den Betheiligten gehoben werden, 
Ez. 1338. 9.) Der Code Napoleon Fennt keinen Unter: 
ſchied zwifchen elterlichen Theilungen und Anderen, in Bes 
zug auf. die Gewährleiftungspflicht, allen gilt Saz 884., der 
fie zur Regel macht. Daß diefes die theilende Eltern nicht 
hindere, in einem eigenen legten Willen die Gewährleiftung zu 
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unterfagen, verfteht fich da von felbft, wo eine Entwährung den 
Freytheil nicht überfteigt: aber ftillfehweigend in der elterlichen 
Theilung begriffen ift jenes Verbot nicht. 4.) Jede ſowohl 
vom Erblaffer verfügte, ald unter Erben vorgegangene, ges 
richtliche oder auffergerichtlich vollzogene Theilung-fann wer 
gen einer Verkürzung über ein Viertel umgeftoßen werden, 
und braucht es mithin dazu weder einer Verkuͤrzung über die 
Hälfte, noch einer folchen im Pflichttheil, 
| 8. 730. | 

Der Code Napoleon kennt Feinen Unterfchied zwifchen 
Erbtheilungs: und StüdTheilungsflagen (fa- 
miliae herciscundae et communi dividundo), €}. 815. 
vergl. mit 1476. und 1872. Daher finder dann auch bey 
Srbgegenftänden eine wieberhohlte Anftellung der Iheilungs: 
Klage ftatt,. die. das Gefez eine Theilungspollen 
dungsKlage nennt, & 887. Die der Maſſe unzer: 
teilt zu erhaltenden Sachen, als 3. B. Urkunden .. erlangen 
nur durch Uebereinfunft aller Erben oder durch richterliche 
Anordnung ihren BewahrungsDrt, Sz. 842. Wo an un: 
theilbaren Sachen die Erben über eine bürgerliche. Theilung 
durch Uebernahme des Einen unter ihnen gegen vergliches 
ner Herausgabe, die Erbgelder genannt werden, 
oder durch Verſteigerung unter fih, nicht einig. wer: 
’ den, da muß fie durch. öffentlichen Verkauf geſchehen, und 
fönnen einzelne Erben diefes nid;t hindern, noch der Rich⸗ 
ter dafür eine zertheilte Befizart unter den Erben einführen 
(Sz. 827. fm Wort: follen). Wo nah TheilungsRegeln 
auf allen Eeiten die möglichfte Gleichheit aufgefunden tft, 
und nun die Erben Über: die Wahl deffen, welches von diefen- 
gleichgeltenden Theilen einem Jeden werben fol, da eutfchei- 
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det fchlechthin das Loos, Sz.832. Der Richter hat fich nach 
andern ZuſcheidungsGruͤnden nicht umzufehen, nur Einfpras 
den gegen die Gleichheit der Looſe, pder gegen die Ziehung 
- einer Sache in die Looſe, wenn etwa der Eine ein gefezliches 
Vorrecht hätte, ein Städ im Werth voraus wegzunehmen , 
(3. B. nach ©}. 827 c. 566. 574. 1474. a. 1435. 1479, 147 1.) 
finden ftatt, muͤſſen aber por der Ziehung vorgebracht wer⸗ 
den, Sz. 835. Das Kurrecht fallt meg, außer wo etwa bey 
BortheilBerechtigungen die Berweifung auf Ortsherkommen es 
zum Mintel gemacht hat, den Vortheilberechtigten zu beftinmen. 
$. 731. 732. 

Jezt muß a) jeder Erbe, welcher kraft Gefezes in Be: 
fig und Gewähr der Erbfchaft kommt, feinen MitErben, bie 
gleiche Gewähr haben, einwerfen, Erl. II. 275. 276. Nur 
Verzicht auf das Erbrecht kann ihm frey machen, Sz. 845- 
b) Der zufällige Untergang der einzuwerfenden Sache befrept 
nur bey liegender, nicht bey fahrender Haabe, Sz. 855- 
vergl. mit 868. c) Der Einwerfung müffen ſich auch die.an 
die Stelle eines einwurfspflichtigen Erben tretende Gläubi: 
ger unterziehen, weil fie nur ald Beauftragte, nicht als 
Eigenthuͤmer in der SEIEN auftreten konnen, 
Sz. 1269. 

— 133. 

Unter die einwurföfreye Gegenftände gehören 1.) reine 
Schenkungen nie: immer wird 2.) ausdrüdliche Erklärung 
erfordert, wo eine einwurfgpflichtige Sache frey werden foll, 
ESz. 843, fo wie daß diefe Erklärung Feine Ueberfchreitung 
des Sreytheils ber Verlaſſenſchaft wirfe, oder nach römifcher 
Rechtsſprache, daß ſie nicht in den Pflichttheil eingreife. 
Ebenfo wenig 3.) das, was jemand zur Ausräftung ins 


J 
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Feld, als was er zum Antritt eines buͤrgerlichen Staats⸗ 
dienſts erhielt, Sz. 851., iſt einwurfsfrey, fo weit ed nicht 
zum ErziehungsAufwand noch gehoͤrt, z. B, wann ein Sohn 
erſt um ſich zu vervollkommnen, umſonſt oder um ein Wart⸗ 
geld, uͤberzaͤhlig in einem Dienſt angeſtellt wird. 4.) Die ge: 
wöhnliche. KleidungsKoften find ohne Unterfchied, ob und 
was davon zur Zeit des ErbAnfalls noch vorhanden tftr 
einwurföfrey, Sz. 852., nur auffergemöhnliche würden, und 
zwar ebenfalld ohne Unterfchied, ob fie noch vorhanden, eine 
zumerfen feyn, Sz. 868. 5.) Nicht auf die belohnende Eis 
genfchaft einer Schenfung, fondern auf die in einer durch 
Drtögebrauch geheiligten Sitte gegründete Nothwendigkeit fie 
zu geben, um ald Beweis von Achtung Liebe oder Dant; 
barkeit zu dienen, kommt es an, damit ein Geſchenk feiner 
Natur nach für einwurfäfrey gelten. 6.) Was zu Loͤſung 
der Gefangenfchaft eines Erben angewendet wurde, muß 
noch jezt als ein dem linterhalt zuzugefellender Aufwand für 
einmwurföfrey erflärt werden, vergl. Ez. 852. mit 1558., je 
doc) nur fo weit, als nicht der Erbe durch Vergehen oder 
Nerfehen die Gefangenfchaft fich zuzog, indem er eine folche nie 
un Mortheil daraus zu ziehen geltend machen koͤnnte, vergl. 
Sz. 1110 a. und III7a. 7.) Die EinwurfsFreyheit der Ko: 
ften des Hochzeit@chmanfes fommt nicht mehr zur Epra: 
che, weil der Eode Napoleon alle zu — 
frey ertlaͤrt. 
§. 734. 

Die Frage, wie weit und auf welche Art ein Erblaſſer 
dem Erben auflegen koͤnne, einwurfsfreye Bezuͤge ein- 
zuwerfen, muß nach dem Code Napoleon dahin beantwor: 
tet werden, fo weit und auf die Art als er denfelben über: 
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haupt mit Auflagen belaſten kann, d. h. nur durch gültigen 
lezten Willen, und nur fo weit, als der Freytheil reicht. Mo 
demnach PflichtErben vorhanden find, mithin nicht die ganze 
Berlaffenfchaft Freytheil ift, da würde erft berechnet werden 
müffen, was ohne Einwerfung der Pflichttheil diefes Erben 
betrage, und warn nachmald durch die Einwerfung der Fre 
folg noch immer ſich fo.ftellt, daß er den Werth des Einge⸗ 
worfenen und den auf obige Art berechneten Pflichttheil in 
ſeinem Erbtheil vorfindet, ſo iſt die Verordnung wirkſam, 
andernfalls iſt ihre Wirkſamkeit verhaͤltnißmaͤßig zu mindern. 
Eine Unguͤltigkeit einer ſolchen Verordnung laͤßt ſich nach 
dem Geiſt dieſes Rechts nicht behaupten. 
$. 735. 

A) Die Einwerfung im Stüd ift nicht mehr durch— 
aus der Willkuͤhr des Einwurfspflichtigen überlaffen: bey 
giegenfchaften muß er fie thun, fobald ohnedieß die anderen 
Erben in Liegenfchaft nicht gleichgeftellt werden Tonnen, und 
diefe e6 verlangen: bey fahrender Habe kann er fieim Stüd 
nicht thun, ohne Bewilligung der MitErben, Sz. 855. 868. 


B) Die Werthberechnung gefchieht bey Liegenfchaften auf, ' 


die Zeit ded ErbAnfalld, woran nachmals nicht nur die Vers 
befferungds fondern auch die UnterhaltungsKoften bis zur 
Einwurfszeit abgehen, Sz. 859. 861. 862.5 bey Fahrniß 
gefhieht die WerthBerechnung auf die Zeit ded Empfangs 
der einzumerfenden Sache, und geht nachmals Fein Auf- 
wand daran ab, Sz. 868. C) Die Befreyung von der Ein: 
werfung durch Verzicht auf das Erbe, findet noch ſtatt, 
Sz. 845. D) Natürliche und buͤrgerliche Früchte werden 
nicht vom Tag der geforderten Einwerfung, fondern von 
jenem des ErbAnfalls an, mit eingeworfen, ©}. 850. 
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Den Rechts Befiz erhält der Erbe jezt kraft Geſezes 
bedingt, Sz. 724., und nachmals durch die Antretung der 
Erbſchaft unbedingt (F. 716.), die Inhabung aber erſt durch 
die Ergreifung. Nur der Erbfolger muß die Ergreifung dem 
RechtsBeſiz vorausgehen laſſen, Sz. 769 773. I.) Bey 
dem Verkauf einer Erbſchaft wird des Verkäufers vorige Erb: 
Inhabung dadurch in eine für Dritte geführte Verwaltung 
umgewandelt, Sz. 1697. und 1698. 3 er hat für Werfehen 
nach dem Verkauf nicht weiter zu haften, als jeder Verkaͤu—⸗ 
fer anderer Sachen, Sz. 1614. und 1696. vergl. mit i150.; 
und für die vorher begangenen wie ein Vorfichtsctbe den 
Gläubigetn, Sz. 804. vergl: mit 1697: or dem Verkauf 
der Erbſchaft veraͤußerte Kiegenfchaften gelten für ausgenom⸗ 
mer vom Verkauf (Ei 1697., deſſen Erſaz Gebot deswegen 
auf ErbſchaftsFahrniß beſchraͤnkt if); woraus dann von 
ſelbſt folgt, daß auch die darauf rechtlich bezuͤgliche Schul— 
ben von der Erbmaſſe für abgefondert gelten, und nicht An 
den Käufer gefordert werben können, wenn hicht etwa die— 
ſem der Erlös in der Erbfchaft mit ansyehändigt würde, 
weil fie durch jene Sonderungen aufgehört haben Erbfchafts: 
Saften zu ſeyn. IL) Die ErbſchaftsGlaͤnbiger Finnen 
den Erbftäufer auch ohne deffen Willen geradezu belangen, 
und bedürfen nicht des Umwegs einer Klage wider den Er: 
ben ald Verkäufer, der an den Kaͤufer nachmals ruͤckgreifte, 
noch der Begründüng durch eine Bereicherung des Käufers; 
Sz. 1166. , fie koͤnnen aber much den Berfaufenden Erben be- 
langen, fo lang fie dieſen nicht frey gelaffen Haben, Sz. i225. 
Der Staats Beutel hat hierinn Feine Vorrechte. 
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| $. 738. 
Die ErbzueignungsKlage (haereditatis petitio) 
kann jezt auf einen lezten Willen nur alsdann gegruͤndet 
werden, wann Fein PflichtErbe vorhanden iſt dann wo dies 
fer Fall eintritt, da findet nar eine NermächtnifKlage 
ſtatt, felbft da, wo die Auslieferung ded ganzer Frey⸗ 
theils ihr Gegenftand iſt; der Vermächtnißnehmer bleibt in? 
folchem Fall immer nur Erbtheilnehmer, der vom TheilErben 
(haeres partiarius) unterfchieden ift, wie der Erbkaͤufer vom 
Erben, Erl. II 414 420, Auch auf AfterErbfchaften ift 
daher meiftens nur die Vermaͤchtnißklage anwendbar; nur 
bey jenen, welche auf Gefchwifter oder deren Abkoͤmmlinge 
geftellt find, in einem Fall, wo weder Kinder noch Ahnen des 
Erblaſſers vorhanden find, wo alfo die ganze Verlaffenfchaft 
Freytheil iſt, laͤßt fic) die ErbzueignungsKlage gedenken. Jene 
ErbzueignungsKlage findet nur ſtatt a) wenn ein gefezlis 
cher Erbe eine Verlaſſenſchaft ganz oder zu einem Antheil 
(pars idealis, seu quota) anſprichtz b) wann ein Erb» 
nehmer gegen folche gefezliche Erben, welche nicht PflichtEr⸗ 
ben find, die Abtretung verlangt: fie kann eine Sammt⸗ 
Klage (universalis) jeyn, wann fie Auf dad Ganze gerich- 
tet ift, oder eine Theil Klage (partiaria, die vom der 
Theilungsflläge, familiae erciscundae, wohl zu unterfcheis 
den ift), wann ein Antheil amt Erbrecht damit angefprochen 
wird; jede derfelben kann eine einfache oder eine entwährende 
(qualificata) feyn, welches leztere fie alsdann wird, wann 
die RechtsVerfolgung auf der Gültigkeit oder Unguͤltigkeit 
eines Testen Willens beruht. c) Mo ein Erbfolger gegen 
ein anderen Erbfolger ein befferes Recht ausführen will, da 
findes ebenfalls die entwährende Erbzueignungs 
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Klage flatt, fofern der leztere fchon in Befiz und Gewähr 
vom Nichter eingefezt iſt; wo dieſes nicht ift, da wird deſ— 
fen, Rechts Verhaͤltniß gegen den fruͤher aufgetretenen Erb⸗ 
folger bloß im Weg der Einſprache wider deſſen Begehren um 
Einſezung in die Gewaͤhr ausgetragen. 


F. 739. 

Die ErbzueignungsKlage findet nur gegen ſolche 
Perſonen fiatt, die eine ganze Werlaffenfchaft einen Antheil 
oder ein Stuͤck derfelben aus anmafendem Erbrecht befizen, 
und damit dem Kläger die Zuftändigkeit des gefezlichen Erb— 
rechts ganz oder zum Theil abfprechen; wo dieſes nicht ift, 
da kann auch nur eine gemeine Zueignungsftlage (rei vindica- 
tio) angeftellt werden; fo wie überall ein ErbfchaftsKäufer 
nur die Icztere hat, da er nicht Eigenthuͤmer des Erbrechts, 
fondern nur des von einem Anderen durch ſolches erworbenen 
Vermögens oder SammtCigenthums wird, 


$. 740. Ä 
; Die, Begründung ber Erbzueignung kann 
1.) weder auf einen Vertrag geſtuͤzt, noch durch Zeugenaus— 
fagen bewiefen werden, fonderu der Beweis muß lediglich 
durch fchriftliche Urkunden geführt werden, auffer dem Fall eis 
nes erwiefenen Verlufts der vorhanden gewefenen Urkunde, 
wo dann die überall in ſolchen Fällen ftelivertretende unvoll⸗ 
fommene Beweife auch hier nicht abgefchnitten find, Mo 
2.) aein gefezlicher Erbe gegen einen Andern diefe Klage an— 
ftellt, da hat er dasjenige zu beweifen, was den Grund feis 
ned Vorrechts ausmacht ‚welches. nicht immer der Grad 
allein ift, fondern oft auch das Erbvertretungs Verhaͤltniß 
oder die Angehoͤrigkeit zu einer früheren Erbſchichte. 


$. 741. 
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$. 741, 742. 

Bey Herausgabe einer Erbfchaft behält Su der 
tedliche Befizer die bis zur erlangten Kenntniß von dem 
Dafeyn eines näheren gefezlichen Erben oder bis zur angeftellten 
Klage erhobene Früchte für ſich Ez. 138. Der unredliche Befizer 
hat auch die verzehrten Früchte ohne Unterfchied, und zugleich 
bie vernachläßigten zu erffatten, ohne dag dabey ein Unter: 
fhied zwifchen bürgerlichen und natürlichen Früchten ftatt 
faͤnde Sz. 1155 2, vergl. mit Sy. 6a, 2) Die Wiederverzins 
fung der gehobenen Früchte und Zinfen ‚folgt ebenfalls der 
allgemeinen EntſchaͤdigungsRegel Sz. 1154 und 1155. Mas 
3) das Verhalten gegen VBeräufferungen betrifft, fo hat der 
redliche Befizer den Erlös von veräufferten Stuͤcken, oder die 
daraus ſtellvertretend Angeſchafte heraus zugeben, hingegen an 
den dritten dedlichen Erwerber kann ſich derjenige, der durch 
Erbzueignung zur Inhabung gelangt, nicht halten Sz. 132. 
Eben diefes gilt bey Fahrnißveraußerungen, die von unreds 
lichen Befizern gefchehen find, wegen Sz. 2279.5 hingegen 
die Liegenſchafts Veraͤußerungen der Lezteren binden den recht: 
mäfigen Erben nicht, fo lang fie nicht erfeffen find, vergl. 2765 
nebjt 2229., oder folanger nicht wiffentlich den Erlds derfelben 
vom Erbſchaftsbeſizer empfangen und angenommen hat, als 
woraus eine ſtillſchweigende —— des Verkaufs fol« 
gen würde Ey. 1108 b, 

$.. 743. 2 

Von Vergütung der Verwendungen auf Frůch⸗ | 
te die A) ein reblicher Befizer machte, und die ohne Erfolg 
geblieben find, kann gewöhnlich feine Frage feyn, da diefer 
alle Früchte bis zur Einklagung behält, mithin gegen jenen 
Gewinn auch die Gefahr biefer Art der Verwendungen Hape: 

Brauer überd. EN T | 
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muß. Was B) die Nerwendungen auf Beftand und Weſen 
der Sache betrifft, fo müfen a) alle zur Erhaltung aufge: 
wendete ohne Unterfchied jedem Inhaber erfezt werden, Sz. 
1581, b) die zur Merbefferung gefchehene, fo weit fie es mod) 
für den, der Zueignungsweife ins Erbe tritt, feyn koͤnnen, 
müßen dem redlichen Befizer auch erftattet werden, Sz. 577 ak 
1673., dem unredlichen nur alddann, wann der ErbEigen- 
thuͤmer fie nicht dem vorigen Beſizer und Verwender heim: 
ſchlaͤgt, mithin deren Zuruͤcknahme verlangt, al& welche die— 
fer ſich gefallen laffen muß, Sz. 555., c) bloffer Annehm: 
lichkeits Aufwand wird feinem erfezt, wohl aber kann der vo: 
rige Beſizer den darinn ſteckenden bleibenden nüzlichen Auf: 
wand als eine Verwendung in die dem andern durch Zuwachs 
vergl. Sz. 551. erworbene Sache wieder fordern, vergl. Sz. 
548., wenn diefer ihm die Zuruͤcknahme folcher Sachen da 
nicht geftatten will, wo fie möglid) ift Sz. 1581. 

| | $. 744. 

Statt aller verfchiedenen römifchen Interdikte bedürfen 
wir nur einer einfachen Befizflage, die der gefezliche 
Erbe, oder der in deffen Rechte tretende Erbnehmer, Sz. 1006. 
der einen in der Form gültigen und daher zum Erwerbtitel 
dienenden lezten Willen vor fi) hat, vergl. Sz. 2267., aus 
dem Grund, daß ihm Befiz und Gewähr zufteht, Sz. 724, 
gegen jeden hat, dem Befiz und Gewähr gar nicht oder nur 
in fpäterer Ordnung zukommt, und der nicht über ein Jahr 
im Befiz ift, Sz. 544 & Wo der Beſizer zwar nicht kraft 
Gefezes, aber kraft Richterſpruchs, wie 3. B. ein Erbfolger 
Sz. 770., oder ein Erbpfleger der Verfchollenen Sz. 129. in 
Beltz und Gewähr der Erbfchaft ift, da findet Feine Erbbefiz: 
klage, fondern lediglich jene auf Herausgabe der Erbfchaft, 


‘ 
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d. 1. die Erbzueignungsflage ffatt, Sz. 137. Mo nur einzels 
ne Erbichaftsfachen begehrt werden, die eigenmächtig der 
Verlaſſenſchaft entzogen wurden, da tritt die gemeine Beſiz⸗ 
Hage ein, welche auch bey Stuͤckvermaͤchtniſſen da fiatt fin— 
det, wo fie der Vermaͤchtnißnehmer ohne Auslieferungsbes 
gehren an den Erben au fih zog, und damit unrechtmäfig 
Früchte fich zueignete, die dadurch zurädgefordert werden, 
Sz. 1014, 


Sechster Abſchnitt. 
Vermaͤchtniße. 
9. 745, 746. 

I) Stillſchweigende Vermaͤchtniſſe koͤnnen nicht leicht vor⸗ 
kommen wegen der jezt durchaus noͤthigen ſchriftlichen Form, 
wiewohl ſie dadurch nicht ganz unmoͤglich gemacht werden, 
in ſofern man jene, die nur folgweiſe aus einer ſchriftlichen 
Anordnung fliegen, mit dahin rechnen will, II) Ein Vers 
aͤuſſerungs Verbot zu Gunſten einer beſtimmten Perſon mag 
nur dann als Vermaͤchtniß fuͤr dieſe Perſon gelten, wann es 
an ben Erben gerichter, und auf Zeit fo betagt iſt, daß man 
daraus abnehmen Fann, es folle nad) einer gewiffen Zeit die 
Sache an die beftimmte Perfon abgegeben werden, wenn mitz 
hin das Wefen eines betagten VBermächtniffes vorhanden iſt. 
Dasjenige Verbot, welchesohne Betagungihm, oder welches 
überall nur einen Vermächtnißnehmer auferlegt wäre, und 
mithin in die Natur der Aftervermächtniffe oder AfterErb⸗ | 
fchaften übergieng, würde ungültig feyn Sz. 896. III Ein 
Mint als Nermächtnißgebend kann nach jeziger Wermächts 
nißform nicht ftatt finden, weil er fremdes Morfprechen vor— 
audfezt, worauf er bezogen werden koͤnne, der Code Napps 

Ta 
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leon aber durchaus u... Ausſprechen des Millens 
fordert, 
S9. 740 

Daß der Erbe oder Vermaͤchtnißnehmer feine Sache ald 
Vermaͤchtniß einem Dritten gebe, dazu kann er unbedingt 
such nach augenommenem Vermaͤchtniß nicht angehalten 
werden, Sz. 1001., ſondern nur dazu, daß er entweder dieſe 
Auflage erfülle, oder fich des ihm gewordenen Vermaͤchtnif— 
ſes wieder entfchlage, Ei. 954, 1052. Erl. II, 483., es wis 
re dann, durch ein ausdrädliches Einverftändnig zwifchen dert 
Erben und Vermaͤchtnißnehmer oder zwilchen diefen und dem 
Nachvermaͤchtnißnehmer eine neue und ſolche Verbindlichkeit 
entſtanden, womit jener geſezlichen NIE 
entfagt worden wäre. 

$ 748 

Die roͤmiſche Eigenheit, dag wenn zweyen Perfonen 
ein Vermaͤchtniß gegeben iſt, deren Einer zugleich ein 
Erbſchafts Antheil oder die Erbſchaft ſelbſt vermacht iſt, die 
Zweyte das Vermaͤchtniß ganz empfange, weil niemals der 
Erbe ſich felbſt zahlen koͤnne, faͤllt weg, da nichts mehr hin⸗ 
dert, daß jemand einen Voraus oder Aufbeſſerung ſeines Erb⸗ 
theils auch zum Theil aus ſeinem eigenen Antheil an einet 
Maſſe beziehe, Ey. 919, 1515. Er [. II. 398., und ba die 
Erbzumwendung fo gut als eine SrädZumendung ein Vers 
mächtnig ift, mithin beede nur als zwey nebeneinander bes 
fiehende aus der Hand des gefezlichen Erben: empfangene 
Vermaͤchtniße anzufehen find, die folglich der Bermächtniße 
nehmer fich ſelbſt zahlt. 
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$. 749 
Die verfchiebenen.röm. Rechtstitel uͤber einzelne Gattuns 

gen. der. Nermachtnifie z B. von Maizenvermächtnif- 
fen, Delvermächtnigen u. ſ. w. haben jet um fo weniger 
mehr Nuzen, als ihre Entfcheidungen. aus Citten und Sprach- 
gebrauch der Römer gefchöpft find, die,anders als Beifpield- 
weiſe zur prüfenden Vergleichung mit dan Folgen aus neues 
ren, Eitten, und. Sprachgsbräuchen nicht benuzt werden 
konnen. 

$ 750. 

Fremde Sachen Fünnen gar nicht, Ey 1021., und 
Eigene des Erben, wie obgedacht (9 747.). nur unter 
Befchräntung vermacht: werden; was. 1,) ber Erblaffer Er 
genes daran. hatte, wenn es ein. nach. dem Tod fortdauern= 
des und auf andere Übertragbares Recht iſt, Davon ift das 
Bermächtniß gültig, Sz. 6.n., aber niemals wird der Bela⸗ 
ftete dadurch. verbindlich, Die Sache, wenn. fie. glei im 
Rechtsverkehr ift, einzulöfen, es ‚mag, der Erblaffer gewußt 
haben, daß fie fremd Tey oder nieht, Sz. 1021. Für fremd 
gilt jedoch nur jene Suche, die ed. zur Zeit der Erb Eroͤffnung 
iſt, Erl IE 431. 

—— G 7514 

Freymachung vom UnterpfandsLaſten kann 
der Vermaͤchtnißnehmer an den Erben. niemals geſinnen, 
wo ed.der. Erblaffer nicht ausdruͤcklich befohlen hat, C}- 1020. 
Aber er hat, wenn er. in den all fommt, unverpfaͤndlich be— 
fangt-worden zu ſeyn, immer den Ruͤckgriff auf den. Erben „ 
& 87% Sl; 430. \ . 

7524 - 
Nur alsdann kann man nach, unferer: Rechtsſprache ſaa 


— 


l 
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gen, es ſey ein Vermaͤchtniß vorhanden, womit eigene Sa— 
hen des Vermächrtnifnehmers ihm gegeben find, 
waͤnn zur Zeit der ErbEroͤffnung die Sache deſſelben eigen iſt 
($. 750.); von dieſen gilt der roͤmiſche Saz fort, daß fie nur 
dag, was der Erblaffer daran hatte, mithin wo diefer nichts 
daran hatte, auch nichts übertrage. 
| $- 753 

1.) Das Gattungs Vermächtniß (das jedoch 
nach unferer Rechtöfprache nicht zu den Schenkungen unkoͤr⸗ 
perlicher Sachen gehört, $. 257.) behält feine alten Regeln, 
es beftcht nemlich fo weit die mangelnde Beftimmung durch 
vernünftige aus der Eache hervorgehende, mithin nicht will: 
kuͤhrliche, Gruͤnde aufgefunden werden kann (Sz. 1129, vergl. 
mit ico.de. als AnwendungsPBerechtigung, und ro22. als 
rechtsoͤhnliches Beyſpiel). 2.) Das Erbtheil Vermaͤcht— 
niß oder legatum partitionis überträgt, geradezu die Theil: 
nahme an den Echulden ebenfo wie eine Einfezung zum 
TheilGrben, Sz. 1012. vergl. mit 1002, “ 

$. 754 

Die Eigenheit des rümifchen Nechtd, daß da, wo ein Erbe 
lafjer dem Einen die Sache, dem Anderen deren NMuznief 
fung vermacht, beede ſich in die Nuzniefung theilen, füllt 
weg, wenn nicht Nebenumftände des lezten Willens dieſe 
aus dem Wortfinn nicht hervorgehende Anficht namentlich 
als Millen des Erblaffers rechtfertigen, Sz. 1100 da,undde, 
vergl, mit 1156. und 1158, 

$. 755. 756. 

Da der Eode Napoleon den Vermächtnigen ein gefezlis 
ches Pfandrecht gibt, Sz. 1017., fo erlangt auch das 
Schuld Vermaͤchtniß dadurch ein ſolches: außer diefem ift je: 
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nes Vermaͤchtniß noch jezt wie ehemals, als Genehmigung 
der Schuld, mithin als Beſeitigung ihrer Anſtaͤnde zu ach⸗ 
ten, wann die dazu noͤthigen Nebenumſtaͤnde zuſammentref⸗ 
fen, Sz. 1338. Die Gleichheit einer Vermaͤchtniß Summe 
mit einer Forderungs Summe und noch weniger das bloße 
Dafeyn einer Schuld des Vermaͤchtnißnehmers, Sz. 1023., 
bildet ein SchuldVermaͤchtniß, und faͤllt dabey die roͤmiſche 
Ausnahme weg, wornach eine Forderung, welche Hand: 
ungen des Verftorbenen anfechtet, durch Annahme eines 
Vermaͤchtnißes verloren gieng, Sz. 6b. Nur da wuͤrde 
dieſe Anordnung {ch noch anwenden laſſen, wo die Anfech— 
tung eine folche Eigenſchaft hätte, welche für eine Verun— 
glimpfung des Andenkens des Verſtorbenen gelten könnte, 
1? 1047. » und felbft hier würde nicht das Anfechtungs: 
recht felbft wegfallen, fondern nur das Recht, das Der: 
mächtnig daneben zu behalten, 

— $. 757. 

A) Vom Vermaͤchtniß eines zu der Erbmaffe nicht 
‚gehörigen alfo fremden Städs (species) Tann Feine 
Trage werden (9. 750,). Uebrigend B) Tann jeder Vers 
maͤchtnißnehmer, der ſich ſchon zur Annahme erklaͤrt hat, 
ruͤckwaͤrts feine Vermaͤchtniße wieder aufgeben und ſich damit 
der darauf liegenden Laſten entledigen, Erl. II. 381. 484. 

I 8. 7588. 

Die Erbittung einer Bedenffrift füllt bey Ders 
mächtnifen weg, da ber Vermaͤchtnißnehmer die Freyheit 
hat, Durch Nicht Anſtellung des Auslieferungs Begehrens ſich zu 
bedenken, ſo lang die Verjaͤhrungs zeit nicht abgelaufen iſt, 
wo indeſſen der Erbe geſezlich die Fruͤchte gewinnt, mithin 
keinen Nachtheil durch den Verzug leidet, Sz. 1014. Wo aber 
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der’ Erbe dennoch, um fich der Gefahr eines Vermaͤchtnißes 
"zu entledigeh, nach Sz. 1258. Darlegung thut; da Tann 
der Vermachtnißnehmer durch die Berufung auf eine nirgends 
vorbehaltene Bedenkfriſt ihn davon nicht abhalten, wann das 
Vermaͤchtniß an ſich nicht etwa betagt, und zwar zum Vor⸗ 
theil des Vermaͤchtniß nehmers als Glaͤubigers betagt iſt, 
welches leztere im n Zweifel nicht vermuthet wird, Sz. 1187. 
| $, 759. 
Der Erbe iſt T) dem Vermaͤchtnißnehmer ſo wenig als 
anderen Glaubigern fuͤr mehr als grobe Ver fehen vers 
antwortlich ⸗ er mag mit ErbverzeichnungsXorficht angetres, 
ten haben, Sz. 804. vergl, mit 808., oder ohne fie, vermdg 
der Rechts Aehnlichkeit dieſer Entſſheidung, die nicht in beſon— 
"deren, ErbverzeihnungsPerhältnigen gründet, mit Caz 
1089., welcher die Ausdehnbarkeit jenes Geſezabſchnitts nach 
RechtsAehnlichkeit beſtimmt ausſpricht, mithin hat ſolcher 
den Zufall, der nicht durch ſeinen Verzug oder durch grobe 
Verſehen von feiner Seite veranlaft ward, auch nicht. zu 
tragen, ©. 1302, Erl. II 541, IL) Sewährleiftung 
liegt. dem Erben nur bey belafteten Vermächtnigen ob, fonft 
‚nicht, wann auch ber Vermächtnifnehmer ein naher Erbe 
oder die Sache aus einer Gattung gegeben wäre, Sz. 952 a, 
dafern nur feine Gefährde untergelaufen ift, wo ſon ſt die 
GefaͤhrdeKlage ſtellvertretend fuͤr die Gewaͤhrleiſtung ſeyn 
würde, Sz. 1116. vergl. mit troode, Sz. 1382. II.) Der 
Erbe, der im Verzug der Auslieferung nad) angebrachtem 
Begehren ift, kann Dadurch in Feinem Fall etwas an Frühe 
ten gewinnen, denn der römifche Ausnahmsfall bey eigenen 
Sachen des Erben kann jezt nicht, leicht mehr. vorfommen 
($. 752.), und wo er. durch die Form einer. Auflage gültig 
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vorkaͤme, bleibt er immer. unter. der Allgemeinheit‘ des Geſe⸗ 
zes Sz. 1014. IV.) Nie ift.ein Erbe, den. es zu. fehr. bela- | 
| ſtigt, eine. vermachte fremde Sache: zu erwerben und zu 
geben, dafuͤr den Werth anzubieten fehuldig ($. 570.) 5; wäre 
auch das. Vermächtniß fo. geftellt, daß es nicht fir unguͤltig 
‚ongefehen werden  Bönnte — dieſes würde der. Fall ſeyn, 
wann ‚nicht; geradezu die fremde. Sache vermacht, ſondern 
den Erben auferlegt wäre, fie.zu erwerben und. zu fchenfen — 
fo. würde jedoch mit der Unmöglichkeit. fie zu. erhalten, das 
Vermaͤchtniß zerfallen, Sz. 1142. und. 3147. Der Unter 
gang. einer Haupaſache bringt.die Unwirkſamkeit des Der: 
maͤchtnißes nur bey natürlichen Nebenfachen hervor, vergl. 
Sz. 624., hingegen keineswegs jene auf bürgerliche. Neben 
fachen, die man getrennt. innhaben. fann, vergl. Sz. 1.567. 
1573. V.) Selbſt aus Recht sUrſachen kann der. Erbe eine ver⸗ 
machte Sache nicht ohne Mitwirkung des Vermaͤchtnißneh⸗ 
mers oder ohne richterliche Dazwiſchenkunft veraͤußern, vergl. 
Sz 2078. da er nicht mehr — vom nur Bewah⸗ 
rer! Wr. 
| Ä G 760% f | 

' Die Strafe des Doppelten bey abgeläugneten. Ber: 
maͤchtnißen : fallt weg, aber nicht: die. Pfand Klage 
-($. 755.); die jedoch nur auf Erbiegenfchaften, Sz. 1017. 
und gegen Dritte nür durch Bewahrung — Eintragung 
wirkt, Ez. 1009. 1673. 1074. 2115. 

§. 761. 

WahlVermächtniße haben bey und Feine. andere 
Mahlregeln als alle übrige WahlVerbindlichkeiten, daher 
faͤllt das ‚Verbot: der WahlErflärung durch einen Gtellver: _ 
treter weg, ingleichem. die..Entfcheidung durch das Loos, 


* 
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wann mehrere zur gemeinſamen Wahl Berechtigte nicht einig 
werden, indem hier die Nichtwahl der Erben ſo lang zur Er⸗ 
ledigung von der VermaͤchtnißLieferung dient, als die Wahl: 
berechtigte nicht Flagen, wenn fie aber nur mit verſchiedener 
Wahl klagen fo geht die Wahl aufdenErben als Schuldner über, 
In der Entfcheidung zwifchen dem beften und fchlechteften 
Stil, gibt Sz. 1022. Maas und ziel, Erl. III. 147.2 nie J 
kann der Erbe das ſchlechteſie geben, auch wann ein bloß 
unbeſtimmtes Vermaͤchtniß vorhanden waͤre. Die Beſtim— 
mung einer unbeſtimmten Mehrheit der VermaͤchtnißGegen⸗ 
ftände ift, für Baden mwenigfens, auf drey zu. befchränten, 
fobald mehrere vorhanden find, Sz. 1022°a , ſie kann aber nie 
alle vorhandene Stuͤcke ergreifen. Ob der Erbe in ſeiner 
Wahl ein Stüd treffe, das der Vermaͤchtnißnehmer ehemals 
ſchon befeffen und veräußert habe, diefes macht am Recht Feine 
Aenderung, 
Ri s. 762 — 1769 | 

A) Ron einem Verzug ded Nermächtnißnehmers in der 
Annahme fann Feine Rede feyn, außer fo meit der Erbe die 
Zahlung dargelegt und hinterlegt hätte, wo er alddann ganz 
nad) den Regeln der dargelegten Zahlung zu beurtheilen ift 
($ 758.), und eben fo wenig B) findet ein Abzug zu Gun: 
ften eines zu fehr befchwerten Erben ftatt, fo lang nicht ein 
Pflicht Erbe durch Ueberſchreitung des Freytheild benachthei⸗ 
ligt iſt. Die Regeln uͤber die ——— Quart ſind daher jezt 
unbrauchbar. 

5. 770. 

Sp weit noch jezt After Erbſchaften gelten, Sz. 
897., fo weit gilt auch eine ftillfhweigende oder ver: 
deckte Errichtung derfelben, wenn fie nur wicht zur Beguͤnſti⸗ 
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gung unfaͤhiger Perſonen geſchieht, Sz. 911. 1099., und ihr 
die geſezliche Erforderniße nicht mangeln. 

| $. 771.. 772. 

1.) Auf Güter die nicht des Erblaffers find, kann Feine 
AfterErbfazung gerichtet werden, da folche eine Unter: 
Abtheilung der Vermaͤchtniße oder Schenkungen ausmacht, 

die auf fremden Sachen nicht ftatt finden, Sz. 943. 
1021. 2.) Keine Sociniſche Kautel kann ein den Frey: 
theil überfchreitended AfterErbe auf diefed Uebermaaß wirk 
fam machen, Sz. 1048. 1049. vergl. mit 900. 3.) Keine 
Bedingung Tann eine AfterErbfchaft auf Fremde bringen. 
4.) Fortwährende AfterErbfchaften gibt es nicht, da unfer 
Stammguts Erbe Fein folches, fondern eine bevorrechtete ge- 
fezlihe Erbordnung iſt, Erl. J. 457. 

$. 773. 

Die belaftete Erbſchaft anzutreten Fann der Laf ie 
(fiduciarius) nie gezwungen werden, fondern bey deffen nach 
Abſchluß der Bedenffriiten eintretender beharrlichen Weigerung 
tritt der After@rbe (fideicomissarius) in Befiz und Ge: 
‚währ des LaftErben Fraft Richter Spruche Sz. 1053. und 1057., 
jedoch we ein Theil der AfterErben noch ungeboren wäre, 
muß diefen ihr Recht ungefchmälert bleiben, Sz. 1050. und 
1053 a., mithin darf vor desfalld vorhandener Gewißheit 

- feine endgültige, fondern nur eine fürforgliche Theilung, 
‚vergl, Sz. 840., ſtatt finden. 

$. 774. 775. 

A) Mas der LaſtErbe unter Lebenden vom Erblaſſer 
erhalten hatte, kann unter die Wieder Abtretungs Ge— 

/ genftände mit gehören; dazu wird erfordert =) daß der 
Erblaffer ed ausdruͤcklich verordnet habe, Sz. 1052., oder 
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ß) dag die Erbmaffe durch Einwerfung zu Bilden fey, als 
welche jene frühere Gefchenfe- ergreift, mithin auch fie mit 
zu einem Theil der wiederabzutretenden. Maffe gefezlich ver⸗ 
eigenſchaftet. B) Wegen der beſonderen Nor: und Neben: 
Vermaͤchtniße kommt alles auf-den Willen des Erblaffers an; 
da einer Abtheilung einer Verfügungen in Haupt= und 
Mor oder Neben Vermaͤchtniße ein Zweck unterkegt, und volle 
Wirkung gegdunt werden muß, fo darf man im Zweifel nie 
vermuthen, daß eine dem Hauptvermächtnig auferlegte After: 
‚ErbEigenfchaft auch die Nebenvermaͤchtniße mit ergreifen folle, 
Sz. r100 da, vergl, mit 1757, 1758 und 1161. C) Die 
durch ungerechte Urtheile einer AfrerErbfchaft etwa. zugehen: 
den Vermehrungen von der WiederAbtretung auszunehmen, 
verbietet Ez. 1350. Abſe 3., fo wie auch ihm das StaatsIn⸗ 
tereffe fich widerfezt, welches nicht leidet, daß rechtöfräftig 
abgethane Prozeffe durch eine. Frage uͤber die Gerechtigkeit 
des Urtheil® wieder. erneuert: werden mögen. D) Die Aus— 
nahme eines Zuwachſes aus thörigten Handlungen hat: ohne= 
bin feinen Rechts Boden; alles kommt darauf an, ob ei 
ne Vermehrung als Anwachs für den. Erben oder als Zuge: 
hoͤrde des Erbrheils fich vereigenfchafter: erſteren Falle gehört 
fie nicht zur After Erbſchaft, lezterenfalls aber allemal, 
G 776%. | 

1) Die aus der Nothiwendigkeitder Eheſteuer Gabe oder der 
Miderlage im römifchen Recht abgeleitete Veraͤußerlichkeit ei- 
ner AfterErbfchaft findet: nicht: mehr flatt, Sz. 204., und 
2.) eine AfterErbfchaft auf das, mas jemand übrig haben 
wird, würde jezt nicht mehr die Unveräußerlichkeit des lezten 
Nierteld der Erbfchaft zur Folge geben, weil davon. unfer 
Geſezbuch nichts fagt, Ey 6 b,, und folche römifche- Verfü: 
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gung mit der nicht mehr guͤltigen Falcidiſchen und Trebel— 
lianiſchen Quart im untrennbaren Zufammenhang ſteht, fonz 


dern fie wirft nur, daß Feine Veräußerung ohne vorgängige 


Vernehmung des Nfter&rbpflegerd, und wo nöthig, mit Erz 
kenntniß des Richters, über die vernänffige Nothwendigkeit 


zu Angreifung des belafteten Vermögens für den Gebrauch 


des Laſt Erben vor fich gehe. 
777 728. 


r.) Der LaſtErbe trägt den Sufall nur fo weit, 


als ihm dadurch der Vortheil des Genuffed, mit ihm alles, 
was er ander Sache hatte, entgeht, hingegen gerade fo weit 
trägt ihn and) der AfterErbe, der die Wiederabtretung 
einer durch Zufall untergegangenen Sache nicht verlangen 
kann, Erl. HI. 307. lit. c. 2.) Sicherheitsleiſtung 
kann an den LaſtErben nicht verlangt werden, ſo weit ſie 
ihm nicht ausdruͤcklich vom Erblaſſer auferlegt iſt: es tritt 
an deren Stelle die Vorſicht der Ernennung eines Erbpfle— 
gers, Sz. 1055 — 1057. und die Eintragung in die Grunds 
und PfandBücher auf alle erbpflegichaftlichen Riegenfchaften, 
E;. 1069. Endlich 3,) der Abzug der Trebellianifhen Quart 
fällt weg» 
$. 779% 

Das Verhältnig A) desjenigen LaſtErben, der eine 
ganze Nerlaffenfchaft oder einen Antheil mit diefer Wiederab⸗ 
 tretungsfaft übernehmen fol, zu den Erbfchaftsßläubigern 
und Vermächtniänehmern ift ganz das Nemliche, wie wenn 
er nicht LaſtErbe wäre, da die Laſt Erbſchaft nur an folche 
fommen faun, welche ohnedieß im begebenden Fal gefezliche 
Erben find, Sz. 1048, und 1049., mithin die AfterErbfes 
zung ihnen das Erbrecht nicht gibt, Sz. 1002., fondern es 


t 
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nür aus gefezlihem Vorbehalt, Sz. 897. auf die Erfül- 
lung gewiffer Auflagen bedingt: nur muß a) derfelbe im: 
mer ald Vorſichts Erbe behandelt werden, Sz. 1057 — 1061. 


und ebenfo b) der AfterErbe, wann er eintritt und no 


unbefriedigte Gläubiger findet; folglich c) find bezahlte 
Schulden und Vermächtniße, fie mögen aus ber Maffe oder 
von dem LaftErben aus dem Eeinigen bezahlt feyn, bey der 
MWiederabtretung dem AfterErben an der Erbſchaft abzuzie- 
ben. Wo hingegen B) derjenige, welcher nur ein Erbſtuͤck 
zum LaſtErbe erhält, aud) desfall® nur ganz in die Oblie— 
genheit eines Erbftüd’nehmerß tritt und mehr den AfterErben 
bey der Abtretung nicht aufrechnen fann, als was diefen ge- 
fezlich trifft. 
$. 780785. 

Die römifchen Kodizille ald Gegenfaz der Teſt a⸗ 
mente fönnen jezt nicht mehr vorfommen, weil die Erber- 
nennung als ein wefentliches Stuͤck gewiffer Arten der lezten 
Willen, nemlich der Teftamente weggefallen ift, auch bie 
AfterErbfazungen, als der ehemalige HauptAnlaß zu Kodis 
jillen weggefallen find, und jezt jeder lezte Willen nach rd: 
mifcher Sprache ein codicillus ab intestato ift. 
| 8787789. 

Sicherheitsleiftung durch Bürgen Tann Fein Ver: 
mächtnißgnehmer an den Erben wegen betagter Vermaͤchtniße 
fordern, fondern muß ſich mit dem geſezlichen Unterpfands⸗ 
recht begnügen ($. 760), auch der Erbe fann an den Vers 
mächtniänehmer wegen Erfüllung der Auflagen fie nicht bez 
gehren, flatt deren ihm der gefezliche Verfall des Vermaͤcht⸗ 
niffes durch NichtErfühlung dient, Sz. 954 und 1046. Nur 
da, wo eine Verorbnung des Erblaſſers, oder eine in anderen Um⸗ 
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ſtaͤnden begründete geſezliche Urſache die Bürgfchaftsgordes 
rung herbeifuͤhrt, kann ſie ſtatt finden. 

| | $. 790. 

Nach dem Eode Napoleon unterfcheide man vorerſt, A) 
Erbftädvermächtniße und dabey I) den Erwerb des 
 GrundEigenthums, der mit dem erften Moment des Anfalls 
der Erbfchaft gefchieht, fodann den Erwerb des Genußrechts, 
welcher erft vom Auslieferungsbegehren an in der Kegel jtatt 
findet, Sz. 10145 Ausnahme von lezter Negel machen 4) 
Verordnungen des Erblaſſers, welche verfügen, dag der Ge: 
nuß gleich mit dem Eigenthum übergehe, 8 jährliche Unter: 
baltszahlungen Sz. 1015. Im übrigen ift in Bezug auf den 
Erwerb fein Unterfchied zwifchen vererblichen (transmissibile) 
und unvererbliden Mermächtniffen, B) bey Erbtheil ver— 
mächtniffen wird GrundEigenthum und Genußrecht zus 
gleich durch den Tod erworben, jedoch lezteres nur unter der 


aufloͤſenden Bedingung, daß der Vermaͤchtnißnehmer inner 


halb eines Jahrs die Auslieferung an den Erben geſinne, 
fpnft geht das Genußrecht vom ErbAnfall an bis zur Ausliefes 
rungsbitte auf den Erben zurücd, Sz. 1005 und 1011. Erl. 
II. 422. Die Frage: wie II.) eindem Regenten hinterlaffenes 
bedingtes Vermachtniß anzufehen fey, ift fhon nach roͤmi⸗ 
ſchem Recht, noch mehr aber nach dem unſrigen, dahin zu be: 
antworten: a) ob ed dem Megenten, als folchem, oder 
demfelben ald erwerbfähigen Staatöbärger vermacht fey, 
muß vorderfamf aus ‚Wort und Einn des Erblaffers er: 
forfcht werden; ift 6) das Erftere der Sinn, fo gehört es 
der unfterblichen Perfon des Regenten, und es geht mit der 
StaarsErbfchaft das Erwerbrecht auf jeden Regierungs— 
Nachfolger kraft Gefezes über, ſolches mag bedingt oder un: 
bedingt feyn ; ijt es aber y) ihm als Privarperfon zugedacht, 


\ 
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fo kann und muß alddann freylich von einer Mererbung die 
Rede werden, die allen feinen PrivatErben zu gut kommt, 
und für diefe ift, nachdem alfe Fifcivorrechte diefer Art aus 
dem Code Napoleon verbannt find, das Erwerbredt nur 
alsdann vererblich, wenn dad Vermaͤchtniß unbedingt ift, 
oder bey Lebzeiten des Vermaͤchtnißnehmers durch Erfuͤl⸗ 
lung der Bedingung unbedingt wird; uͤbrigeng 9) verſteht 
ſich, daß der Nachfolger oder der PrivarErbe bey fehlgefchla: 
gener Bedingung dad Erwerbrecht zu einem wirklichen Er— 
werb nicht benuzen koͤnne. III) Vermächtnige zu Gunften 
der Freyheit im römifchen Einn Finnen nur da vorkom⸗ 
men, wo es Sklaven oder Leibeigene im ſtrengen Sinn gibt; 
bey Jenen zu Cunſten des LebensUnterhalts kennt unſer 
Recht Feine andere Ausnahme, als die Obgedachte wegen 
des Früchtengenuffes; in Abficht der Bedingungen kann ein 
folches alſo nicht anders als andere Wermächtniffe beurtheilt 
werden: Deswegen würden ‚jedoch: die Entfcheidungen der 
zwey Fälle L. 18. $. 2. fl, de alim, legat. und L. 1. C. de 
legatis bey und, ‘wo nicht Mebenumftände eine andere Wil⸗ 
ö lenömeynung des Erblaffers andeuteten, cbenfo wie in Rom 
ausfallen muͤſſen, weil in beeden Fällen der Vermaͤchtnißneh⸗ 
mer, welcher gewiffe JahrsZieler oder betagte Zahlungen 
empfangen follte, wenn er bey den belafteten Erben mwohnend 
bliebe, und bey demfelben, folang diefer lebte, aushielt, 
die Bedingung fo viel an ihm ift, erfüllt hat, und an 
deren Erfüllung nur dur Creigniffe in der Perfon des 
Schuldners gehindert ward, welches dem Berechtigten nicht 
fchaden darf Ez. 1178. Wie jährliche Vermaͤchtniße in Hin⸗ 
fiht auf den Erwerb zu beurtheilen ſ. Erl, II. 427. 


— | $. 791. 
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$. 79% 
Wegen einem auf Willkühr des belaſteten Erben 


- betagten Vermächtniß muß unterfucht werden, ob der Tag 
die Eigenfchaft einer Bedingung hat, oder nicht. In jenein 
Fall ift dad Vermächtniß ungültig Sz. 1174. Im lezteren 
ift die aus einer eigenen Anficht über die Natur der Willkuͤhr 
geſchoͤpfte Entfheidung L, 41. $. 13. ff, de Leg. III. für un: 
fer Recht nicht anwendbar ; denn eine folgerichtige Fort⸗ 
leitung des dort unterſtellten Entſcheidungsgrunds wuͤrde zur 
Folge geben, daß das Vermaͤchtniß gefallen ſey, da der be- 
Iaftete Erbe lebenslang nicht gewollt habe, und mit dem 
Tod nicht mehr wollen koͤnne, weldyes ganz gegen den 
Willen unferes bürgerlichen Geſezbuchs liefe. Die narärliche 
Anficht eines folchen Falls ift folgende: der Erblaffer wollte 
im Voraus feinen fichern Tag beftimmen, um der ungewißen 
Zukunft nicht vorzugreifen, welche diefen Tag dem Erben 
allzubefchwerlich machen koͤnnte; er wollte aber auch die Cache 
nicht auf den Tod ded Erben verfchoben haben, weil er font 
diefen Tag geradezu benannt haben würde, nachdem diefe 
Betagung den Erben nie gehindert hätte, belichigen Falls 
früher zu zahlen; er muß daher gewollt Haben, daß der Er- 
be, das Vermächtniß entrichte, fobald als es ohne befondere 
Befchwerde gefchehen könne, weshalb bey einem unbilligen 
Verzug ber Richter nach Billigkeit zu ermeffen hat, wohin 
‘uns die EUR bes Sz. 1901, auch anweifet, 
| $. 793. 

I) Die römische ſechs abfolute Erbunfähigkeiten fals 
len jezt weg, nar jene der Ausländer bleibt, welche einem 
Land angehören, das ein FremdlingsErbrecht bey fich aufs 
ſtellt, ©. 902, vergl. mit Sz. 912. LI) Unter bie 

Brauer Über d. EN. U 
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bezlehungsweiſe unfaͤhigen Erben gehoͤren, 1) nebſt denen 
aus Blutſchande, auch die aus Ehebruch Erzeugte, welchen 
beeden von ihren Eltern nichts als nothduͤrftiger Unterhalt 


zugewandt werden kann, Sz. 908. vergl. mit 762. 2) ſtatt 


der Konkubinenkinder gehören unter die beziehungsweiſe erb— 
unfaͤhigen Perfonen alle anerkannte natürliche Kinder, wel: 
hen nicht mehr als ihre Erbgebuͤhr zugewendet werden kann, 
fo lang geſezliche Erben vorhanden find, Sz. 908. vergl. mit 
757 und 758. (wegen der Nermächtniffe an nicht anerfannte uns 
eheliche Kinder und. an Beifchläfermnen f. Erl. I. 334 — 
336.) 3) Eine Unfähigkeit der Zeugen eines lezten Willens 
in ſolchem bedacht zu werden, kennt der Code Napoleon nicht, 
Dagegen tritt an deren Stelle die Unfähigfeit der Krankenbe— 
forger aller Art, fobald fie mehr als belohnende Ehrengefchente 
empfangen follen, und jolchenfalls nicht nahe Verwandte find, 
E3.909., nach Bad. Erweiterungen gehört dahin auch der daben beſchaͤf- 
tigte Staatsdiener, als Amtsrevifor, Staatefchreiber u. ſ. w., fo mie 
derjenige, durch deffen Handfchrift der Inhalt niedergefchrieben wurs 
de ©; 909. a. Ertl. II, 338., weiter fommt 4) neben dem nur 
in gewiffer Beſchraͤnkung zur Erbichaft zugelaffenen zwey⸗ 


ten Ehegatten, Sz. 911, vergl. mit 1098 und 1099. noch hin⸗ 


38 5) die Unfähigkeit des Vormunds, der nicht Ahne ift, 
in Bezug auf den Mündling, folang feine Rechnung nicht 
richtiggeftellt ift, Sz. 907. und 6) jene der todten Hand, 
die nicht zur Annahme von jenem Regenten, der ihr Herr ift, 


Ermächtigung erhalten hat Sz. 937. vergl. Erl. 1I, 345, 


mit welcher uͤbrigens jene Ermächtigung nicht zu verwechslen 
iſt, welche ein Erblaſſer braucht, um ſeinen Verfuͤgungen zu 
Gunſten dritter Koͤrperſchaften den Vollzug zu ſichern, Sz. 
910, denn dieſe leztere Ermächtigung iſt allemal. bey jenem 


— 
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Regenten auszuwirken, der ein Herr des Erblaſſers iſt, and 
bedarf alſo noch neben jener Ermaͤchtigung eines beſonderen 
Nachſichtsbriefs, ſobald Erblaſſer und Koͤrperſchaft Re eis 
nem gemeinfchaftlichen Herrn unterftehem 
$. 794, 795. 
J ſind ſoweit erbfaͤhig, als Bi yir os 
der Erberöffnung erzeugt find, Unerzeugte find. es nicht, 
> auffer bey denwenigen erlaubten AfterErbſchaften, Sz. 1050. 
und gewiffermafen bey dem Stammgut, Das Durchlaufen: eis 
ned Vermaͤchtniſſes durch eine unfahige Hand um an einen Faͤ⸗ 
higen zu fommen, ift als eine mittelbare Begünftigung des 
Unfähigen unftatthaft Sz. 1099.; aber diefes würde ben Faͤ⸗ 
higen, dem es beſtimmt ift, nicht davon ausfchlieffen, ſon— 
dern ihn geradezu eintreten laffen, Sz. 1033. vergl. mit 750, 
ur und 64. 
| $. 796. 

Die Zeit der Erbfühigkeit beſtimmt fich nach dan Code 
Napoleon ganz einfach durch die Zeit des Anfalls, ausgenom⸗ 
men bey Erbtheilvermaͤchtnißen, wo die Fortdauer der Erb⸗ 


fähigfeit bis zur Zeit der Forderung nöthig ift, wenn der 


ernannte Vermächtnißnehmer durch verfpätete Forderung die 
Bedingung ded gleichbaldigen Erwerbs unerfüllt gelaifen bat 
Erl. II. 342. Alle roͤmiſche Unterſchiede fallen daher weg. 
| $ 79%. 

1.)DieVerordnungsUnfähigfeiteinesVerftande 
Iofen tritt nur ein, wann die Siunenverwirrung aus dem Wer: 
fuͤgungsInhalt hervorgeht, oder vor dem Aufſaz der Verordnung 
ordnungsmaͤßig die Entmuͤndigung eingeleitet war, Sz. 524ꝛ 
nach erkannter Entmuͤndigung retten lichte Augenblicke einen in 
Pe gefertigten legten Willen nicht, wann nicht die Aufhebung 
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der Entmuͤndigung vorausgegangen iſt, Sz. 512. 2.) Wegen 
Trunkenheit und Zorn wuͤrde man nach dem Tode des 
Erblaſſers nur jenen lezten Willen anfechten koͤnnen, der in 
fich die Spuren der GemuͤthsBethoͤrung trägt, Erl. II. 20, 
Keiner von folchen würde aber ohne neue gültige Verordnung 
durch bloße Genehmigung zu Kräften erwachfen, Sz. 901 b. 
1359: 3.) Zaubftumme, die eine Fähigkeit haben, ihre 
Geſinnungen zu erfennen zu geben, find ohne regentamtliche 
Erlaubniß verordnungsfähig, Ey. 979.5 Andere könnten es 
auch durch fie nicht werden. 4.) Nur Vollmündige 
find verordnungsfaͤhig, ihre Mündigkeit hat aber Feine an- 
dere TagBerechnung in diefer Beziehung als in jeder andern, 
nemlich die Vollendung des lezten Tags der erforderlichen 
Zeit, Sz. 2261., ohne auf die Äberfchieffenden Stunden zu - 
fehben, Sz. 2260. 5.) feine Strafe wirkt eine Verord- 
nungslinfähigkeit, als jene, welche den bürgerlichen Tod 
nach fich zieht, Sz. 25. Abſ. 2., diefe aber wirkt rücdwarts, 
fo daß felbit vorhandene lezte Millen nichts gelten, Sz. 25. 
Abſ. 1., welches als ein Theil der Strafe mit angefehen 
werden muf, da die gemeine Regel fonft feyn follte, dag 
lezte Willen unter folchen Umftänden gleich in Erfüllung ge= 
ben, theilö um die Rechtödichtung des natürlichen Todes feſt— 
zuhalten, theils nach der RechtsAehnlichkeit bey Verſcholle— 
nen, Sz. 123. 6.) Die Unfähigkeit der Hausſoͤhne zu 
Verordnungen füllt weg, fo wie 7.) jene wegen der Skla—⸗ 
ven, dagegen die wegen der Ausländer noch erwiedes 
sungsweife ftatt finden Tann, fo mie im Großherzosthum Baden 
8.) fo weit noch Ordens fliöfter beftehen,, auch die Verordnungsiine 
fühigkeit der Ordens Geiſtlichen fortdauert, dagegen mit ber . 
Aufhebung des Kloſters verfchwindet, Bad. Reg. BL. v. J. 1807, 


/ 
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St. 18., welches dann kraft Rechts Aehnlichkeit noch vielmehr von 
einzelnen mit Aufhebung ihrer aͤußeren OrdensVerbindlichkeit in bie 
Weitlichkeit mit Staats Bewilligung entlaffenen Öfieder. gilt, welche 
in keiner Hinſicht mehr einer vom Orden herruͤhrenden Beſchraͤn⸗ 
kung in ihren bürgerlichen Rechten unterliegen koͤnnen, Erl. III. 
609. 

$. 798. FR 

In welchen Fällen ein Irrthum in den Vermachtniß⸗ 
Urſachen dem lezten Willen ſchade, beantworten die zum 
Theil vom roͤmiſchen Recht gwee⸗ Be in den 
Erl. III 455 —460, 
$. 799. 

Ebenſo vereinfacht der Geift des Code —— bie 
Anwendung der Lehre von den Bezeichnungen (demopätra- 
tiones), wodurch Manches von dem, was in Rom galt, wegs 
fällt, Erl. II. 460 —463., und die Erkennbarkeit des Beab⸗ 
fichteten der wefentlichite leitende Gedanke für die Anwen: 
dung "bleibt. Daher würde auch die mittelft eines Ueberna- 
mens oder Schimpfworts gefchehene Bezeichnung des Vers 
mächtnißnehmers diefen des Mermächtnißes nicht berauben, 
fobald er Fenntlich bezeichnet wäre, und die unangenehme 
BezeichnungsArt ihn nicht‘ abhielte, dad Vermaͤchtniß zu 
fordern. 

$. 800. 

Noch jezt darf A) das Recht zum Mermächtniß nicht 
der reinen Willführ deffen, welcher es zu leiften hat, 
überlaffen feyn, Sz. 1174. vergl. mit 900,5 nichts hingegen 
würde im Weg ftehen, daß ed auf die reine Willkuͤhr eines 
Dritten ausgefegt würde, da diefe unter die zufälligen Bes 
dingungen gehört, Erl. IIL 117. Hiervon läßt fi dr 
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Vermuͤchtniß nach Ermeſſen eines Dritten an ſich 
zwar wohl unterſcheiden, da dieſes eine auf innere Gruͤnde 
gebaute vernuͤnftige Willkuͤhr fordert, mithin in fo weit eis 
ner fremden Benrtheilung unterworfen werden, Fönnte, Als 
kein immer bliebe es eine auf eine zufällige Bedingung aus⸗ 


‚gefezte Verbindlichkeit; der Erblaffer, der eine bejtimmte 


Perſon zum Ermeffen beruft, gibt damit deutlich an den Tag, 
daß es ihm nicht gleichgültig fey, wer ermißt, jede Bedin- 
gung aber muß nach der wahrfcheinlishen Meynung deffen, 
ber fie fezte, erfült werden, Ey. 1175. vergl. mit 1100 da,; 
folglich würde, wo nicht die Umftände (und zwar in der Ne- 
gel nur die aus dem legten Willen felbft entnommenen, Saz 
71 56 2.), eine Andere Deutung erheifchen, dad Ermeffen des 
Dritten ohne einem weiteren OberErmeffen zu unterliegen, den 
Gintritt"oder die Fehlſchlagung der Bedingung beſtimmen, 
Wo nur die Waht zwifchen mehreren S tuͤcken auf einen 
Dritten auögefezt ift, da würde in Ermanglung der Wahl: 
beftimmung durch diefen, der Erbe ald Schuldner die Wahl 
haben, Sz. 1190. Mo aber von einer auf Dritte audgefezten 
Wahl zwiſchen mehreren Perfonen die Rede wäre, auf mel: 
che das Geſez von WahlVerbindlichkeiten nicht geht, Sz— 
1189.; da müßte abermal deren Beftimmung al& Bedingung 
behandelt werden, weil fie eine fünftige fowohl ihrer Entfte- 
bung als ihrer Richtung nach ungewiſſe Begebenheit iſt, 
wovon die Wirklichkeit einer Verbindlichkeit abhängig ge: 
macht ward, Sz. 1168., mithin wuͤrde bey unterbliebe— 
ner oder unmoͤglich gewordener Mahl das Vermaͤchtniß ges 
fallen, und nicht, wie in Nom, zwifchen allen jenen Perſo— 
nentheilbar feyn, vergl. Sz. gor d., wiewohl die Betheiligten 
im Fall des eigenfinnigen Unterbleibens gegen den Dritten 
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zur Eniſchaͤdigungs Forderung berechtigt ſeyn wuͤrden, ſobald 
dieſer aus irgend einem vorausgegangenen Verhaͤltniß eine 
Verbindlichkeit gehabt haͤtte, die Wahl auf ſich zu nehmen, 
Ez. 1142. vergl. mit gord. Erf. HL 122. 

| S. 802, 

Ron den allgemeinen roͤmiſchen Regeln fiber die Bedine. 
gungen der Vermächtniße, die noch fort beitehen, find 
nur zwey Abweichungen bier anzumerken: nemlich A) wo 
die Thatſache über die Erfüllung einer Bedingung zmeydeutig 
ift, da haben wir Feine allgemeine Berechtigung für die Er— 
füllung einer Bedingung die Vermuthung zu ziehen» ſchon 
nach römifchem Recht laͤßt fich folche Befugniß beſtreiten, 
weil die dafuͤr angezogene L. 10. $. 1. ff. de reb. dub., ſich 
als Partikular Entſcheidung ansſpricht, die aus der Beguͤn⸗ 
ſtigung der perfdnlichen Freyheit ausgeht, daher auffer dies 
fer Zage nicht wirkſam feyn darf, Aber in unfer Recht fan 
fie volfends nicht übertragen werden; ein mal nicht aus 
dem Juftinianeifchen Gefezbuch, eben wegen diefer Zweydeutig⸗ 
feit, Erl: IV: 566.5 zum andern nicht aus dene Geift des 
Eode Napoleon felbit, weil im Zweifel für den, welchem durch 
Erfüllung der Bedingung etwas entgeht, ©. 1162., und 
für den Erben. gegen den Bermächtnifnehmer, Sz. 1100 d d, 
die Auslegung gemacht werden folf, alfo dieſem gemaͤß für 
die Fehlſchlagung der Bedingung zu. muthmaſen fit. Sodann 
B) die Regel, dag reinwilltührliihe Bedingungen auf Seiten. 
deffen, der berechtigt werben folf, gleid) nach dem Tode er— 
füllt werden. müffen, widrigenfalld die Gläubiger Einwei— 
fung verlangen duͤrften, kann nur bey jenen Erb Vermuaͤchtuif⸗ 
ſen noch Anwendung finden, wo kraft Geſezes Beſiz und Gewaͤhr 
auf den eingeſezten Erben übergeht, und auch da muß Ihm 
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dazu die zur ErbErklaͤrung gefezliche Zeit gegönnt werden, 
weil in diefem Fall die Erfüllung der Bedingung einen Theilder 
ErHlärung ausmacht, Bey allen andern Gattungen der Vers 
muͤchtniße ift es meder für Die Erb&läubiger, die lediglich 
an den gewährten Erben fich halten, noch für diefen, welcher 
am Echuldenzahlen durch die Ungewißheit der Vermaͤchtniße, 
die in jedem Fall den Schulden in der Zahlung nachgehen, 
nicht gehindert wird, ein rechtliches Anliegen, daß der Ver— 
maͤchtnißnehmer in einer beſtimmten Zeit erfuͤlle, und dieſer 
iſt daher hierinn nicht weiter an Friſten gebunden, als er es 
"wegen dem AuslieferungsBegehren überhaupt ift. 
$. 803, : 

Die Eigenheiten des Sufiinianeifhen Nechts in Abficht 
ber VermaͤchtnißBedingungen, finden größtentheils nicht 
mehr fiatt. 1.) Wenn in einem und demfelben Auffaz einer 
und der nemlichen Perſon diefelbe Sache zweymal, einmal 
bedingt, einmal unbedingt vermacht wäre, fo müßte wegen 
der gefezlichen Beguͤnſtigung des Erben, Sz. 1100 dd., 
das bedingte Vermaͤchtniß vorgezogen, mithin die Verbind- 
lichkeit von der Erfüllung der Bedingung abhängig gemacht 
werden; wenn bey einem folchen vielfachen Vermächtniß eis 
ner Sache in einerley Urkunde jedes bedingt, doc) auf vers 
fchiedene Bedingungen geftellt wäre; fo würde, wenn fie 
mit einander verträglich find, die Erfüllung Aller gefordert 
werden müffen; wann fie aber diefes nicht find, die Mahl 
des Erben ſeyn, welche erfüllt werden folle.  Entfpringt 
aber eine oder die andere Verfchiedenheit aus zwey verfcbies 
denen lezten Willen, fo würde auch jezt noch wie ehemals die 
jüngfte Verordnung gelten; und das nicht nur foweit beede un- 
verträglich find, Sz. 1036. , fondern auch foweit fie neben 
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einander beftehen fönnen, auch hier würde der Stand der Bedin- 
gungen bey ein und der nemlichen Sache nach dem jüngften allein 
zu ermeffen feyn, wenn nicht der Inhalt deutlich als ein Zuſaz 
zu dem vorigen Vermächtniß erfchien, weil die abermalige ver⸗ 
änderte Verfügung über den nemlichen Gegenftand im Zwei⸗ 
fel für Widerruf der Früheren gilt. II) Die Bedingung für 
Enterbungen fallt mit dieſem Rechtsweſen felbft weg. 
III.) Megen der unmdglichen oder fchweren Bedingungen 
bleibt es bey den alten Grundfäzen, einige einzelne Anwen: 
dungen abgerechnet, davon f. Erl. II. z22 — 327., fo wie 
IV,) bey dem Ausfchluß der Erben, deren Erblaffer die Bes . 
dingungsErfüllung nicht erlebte, Sz. 1040. und Iogr, ‘ 
V.) Das Beftreben eines Vermächtnißnehmers eine ihm aufe 
erlegte Erfüllung zu bewirken, kann niemals für Eintritt der 
Erfüllung gelten, wo nicht am Erben oder Schuldner die 
Schuld der NihtErfüllung lag, Ey. 1175. vergl. mit 1178., 
oder aus dem Willen des Erblafferd hervorgeht, daß ed eine 
bloße GchorfamsBedingung feyn follte, Erl, III. 120. 
VI.) Das Verbot verfänglicher Vermaͤchtniße (captatoria 
legata) ift zwar in dem Code Napoleon nicht ausdruͤcklich 
ausgenommen, aber es ift im Geifte deffelben, weil dadurch 
ein lezter Wille von einem Anderen abhängig wird, welche 
Abhängigkeit zu verhindern Zweck des. Sazes 968. if: 
VII,) Unbeſtimmte reinwillltührliche Bedingungen etwas 
nicht zu thun, bedürfen ohne Unterfchied zwifchen Erb: und 
StuͤckVermaͤchtnißen Feiner Mutianifchen Kaution mehr, fie 
gelten jezt nur für Auflagen oder Zwedbeftimmungen, vers 
möge dem Saz 902 a. Die in ZeitBeflimmungen einge: 
ſchraͤnkte müffen abgewartet werden, Sz. 1177. Die Zuräde 
wirkung der eingetroffenen Bedingung bleibt, aber als alls 
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gemeine Megel, Sz. 1179.5 hingegen das Verbot aufloͤßen⸗ 
der Bedingungen füllt bey ErbVermaͤchtnißen fo gut als 
bey ErbſtuͤckVermaͤchtnißen weg, da ed nicht in den Saz 900, 
aufgenommen ift, und da folche Bedingungen: nichts anders 
wirken, als ein Nüdfallreht an den gaefezlichen Erben, 
welcher im Code Napoleon durchaus beguͤnſtigt iſt, folche 
Ruͤckfallrechte chm auch nicht fremd find, 


$. 894 

Verboten find wechfelfeitige Bermädhtniße 
nicht, nur dürfen fie nach dem Buchſtaben des Geſezes nicht 
in einerley Utkunde, Sz. 968., und nach dem Geiſt deſſelben 
nicht in Abhaͤngigkeit von einander errichtet werden, ſondern 
jedes muß fuͤr ſich als ſelbſtſtaͤndiges Rechtsweſen da ſtehen, 
mithin darf nie eine Doppelrüdficht (correspectivitas) dabey 
ausgedrudt oder unterftellt erben, 


9. 805, 

1.) Dad Nerbot einer Betagung bey Erbfazun 
gen, das ſchon im römifchen Necht die Vermächtnige nicht 
mitbegriff, füllt jest ganz weg; fo. wie IL) die befondere 
Mirfung der bonorum possessio. bey Vermaͤchtnißen von 
ungewiffer Betagung, der auf feinen eigenen Todestag 
zur Erbſchaft gerufene Erbe, kann nicht früher dazu gelan⸗ 
gen, vergl. Sz. 1177. 


| $. 806, 

Eine Sicherheitsleiftung für Auflagen if 
nicht gefezlich, wohl aber der Merfall des Wermächtnißes 
durch NichtErfuͤllung der Zweckbeſtimmung, Sz. 954., und 
das unmittelbare Klagerecht derer durch Auflagen begüinftig- 
ten, wenn ihrer Ecit& die Annahme erfolgt ift, &j. 1121. 
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Derjenige, dem etwas zu Verrichtung eines Auftrags vermacht 
wurde, wird nach deu gemeinen Regeln des Auftrags gerichtet. 
| S. 808, eo 

A) Das römifche Recht hatte Über G ültigfeit der lez— 
sen Willen 1.) die Regel, daß folche, die zu der Zeit wo 
fie gemacht wurden, nicht hätten gelten Finnen, wenn da> 
mals der Fall ihres Vollzugs eingetreten wäre, auch nach⸗ 
mals nicht gelten, wenn fie nicht neun und gültig errichtet 
worden find, cbgleich zur Zeit, wo fie in Vollzug Tommen, 
das Hinderniß der Gültigkeit gehoben iſt; eben biefe Regel 
bleibt fo weit noch jezt ‚beftehen, als fie auf Mängel ber 
Form bezogen wird, Ey, 7339, fo weit fie aber auf Män: 
gel in der Perfon des Erblaffers des Erben oder des Gegen⸗ 
ſtands Bezug hat, gilt dieſe Katonianifche Regel nicht mehr, 
Erl. II 342, die ſchon zu Rom nur Erbfazungem, 
nicht Vermaͤchtniße betraf, folglich jezt unanwendbar ift, 
weil aller Erfolg der lezten Willen auf Vermaͤchtniße zuruͤck⸗ 
geführt wird, M.) Die Kegel, daß die Unguͤltigkeit Einer 
von mehreren legten Willens Urkunden, Audern, die feine Maͤn⸗ 
‚get haben, nichts fihade, gilt jest ohne Ausnahme, Ey. 
2036. vergl, mit 6n. Il.) Wer in die Stelle eined Andern, 
der gültig berufen war, einrüdt, muß. auch die für jenen 
gefchriebene Auflagen, ohne Unterfchied zwiſchen Erben und 
Erbſtuͤcknehmern, auf: fi) nehmen, fobald noch ein Dritter 
dabey betheitigt ift, wanı er nicht diefem dad Vermachtnig 
ftatt der. AuflagenErfüllung heimfihlagen will, Sz. 1043 a. 

$ 809. ⸗ 

Die PflichtErbſchaften lkeiden im unſerem Recht 
eine gaͤnzliche Umaͤnderung ihrer Nechts Verhaͤltniße, weswe- 
gen vom roͤmiſchen Recht faſt nichts mehr anwendbar ift- 
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Die Freyheit, mittelſt lezten Willens über feine Verlaſſenſchaft 
zu verfügen, iſt durch die Vorfihrift beſchraͤnkt, daß ſo oft 
PflichtErben vorhanden find, die Verlaſſenſchaft in zwey 
Theile, den Pflichttheil und den Freytheil, getheilt 
werden ſoll; jede unentgeldliche Verfuͤgung unter Lebendigen 
ſowohl als auf den Zodesjall, welche den lezteren überfchreis 
tet, wird unbefchadet ihrer Gültigkeit um den Mehrbetrag 
zum Beften der PflihtErben gentindert; ; Enterbungen 
finden gar nicht ftatt. 
$. 810, 

Jede Anwuͤnſchung macht I) den Angewänfchten zum 
Pflicht Erben am Anwuͤnſcher, nicht aber an deffen Ahnen 
Sz. 35%. vergl, mit 913. II) Die Ahnen find PflichtErben, fobald 
feine Abkoͤmmlinge vorhanden find, ohne Nüdficht, in welcher 
Erbfchichte fie zu erben haben. III) Gefchwifter und IV) Ehe⸗ 
gatten find niemals PflichtErben, Die Nachfolge in den Pflicht: 
theil ift Fein eigenes Erbrecht, fondern eine Eigenſchaft bes 
gefezlichen Erbrechtö, findet alfo durchaus nur diefem gemäß 
ftatt; weßwegen auch nie von einem PflichtErben der erften 
auf jene ber zweiten Erbordnung das Pflichttheil übergehen 
fann, folang noch ein PflichtErbe der er Ordnung bors 
handen und erbfähig ift. | Ä 

$. gır, 2 

Der Pflichttheil Ad) iſt nicht ein Antheil der In⸗ 
teftatErbportion, fondern ein Antheil der Verlaffenfchaft, in 
welche man nach Erbrecht eintritt. Er befieht B) aus 4 ded 
Ganzen, wenn Ein PflichtErbe in abfteigender Abftammung 
da ift, in, wenn deren zwey da find, und in fo oft ihr 
ver mehr find, die Stämme für einen Kopf gerechnet Sy. 
913 und 9145 in auffteigender Ordnung iſt er ſtets 4 für vaͤ⸗ 
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terlichen, und 4 für muͤtterlichen Stamm, fo dag wo nur Ab- 
nen auf einer Seite vorhanden find, dadurch nicht der Pflicht: 
theil wächst, fondern der Freytheil, der alsdann z flatt * 
der Merlaffenfchaft ausmacht, Sz. 915. C) Der Umfang 
des Pflichttheild wird nach dem Stand der Verhältniße zur 
Zeit der Erberöffnung berechnet, ohne Hinfiht, ob alle vor⸗ 
handene Erben daran Theil nehmen koͤnnen oder nicht, er 
wird aber nur unter die erbfähigen nicht verzichtenden Pflicht: 
Erben getheilt Er I. 11.348. D) Seine Berechnung ger 
fchieht mit Einrechnung nicht nach Abzug aller Echulden, 
weil der Pflicht Erbe für deren Zahlung fichen, mithin auch 
vom SFreitheil fo viel weiter empfangen muß, als zu deffen 
Anteil für Sie Tilgung nöthig iſt Erl. II 359. E) Auch 
in Bezug auf das Einwerfen hat der Pflichtrheil Feine Aus: 
. nahmen: daher it zu Berechnung des Pflicht- und Freytheils _ 
niemals ein Einwerfen erforderlich, weil fobald Pflichterben da 
find, fie Feine fremde MitErben fondern blos Vermächtniß: 
nehmer neben ſich haben fünnen, Sz. 1004, welchen man 
einzuwerfen nicht fchuldig ift, Sz. 857. Man kann diefes 
ein Einwerfen Rechtshalber nennen, nach der Aehnlich 
keit der bey Erbvertretungen üblichen Benennung Erl. II. 83. 
Wann hingegen F) mehrere Pflichr&rben da find, welche fich 
in den Pflichetheil zu theilen haben, fo muß eine Einwerfung 
Theilung shal ber vorgehen, d. i. jeder muß allen Bor: 
Empfang,.der nicht überall einwurföfrey ift, zu jenem ohne 
Einwerfung berechneten Pflichteheil zufchlagen laffen, um 
darnach die Größe der zwifchen ihnen zu machenden Theile 
zu beſtimmen. Sz. 843. 
$. 812 —814. 
Der Pflichttheil wird A) niemals mehr durch Erb 


’ 
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fezung noch als Wohlthat des Erblaſſers, ſondern lediglich 
aus den Geſez bezogen; daher kann B) von Auflagen oder 
Beläftigungen deffelben Feine Frage feyn, den einzigen Fall 
, ausgenommen, wo der Erblafler eine den Freytheil überftit s 
gende Nuznießung an jemand gegeben hat, als welche der Pflicht: 
Erbe auf ſich nehmen oder das Freitheil dem Nuzniefer zu 
Eigenthum heimſchlagen muß. Keine Sociniſche Kautel kann 
darinn etwas aͤndern, weil ſie eine Bedingung wider das 
Geſez enthalten würde, welche nach Sz. 900. für ungeſchrie— 
ben gilt. TC) Schenkungen unter KXebenden, welche den 
Pflichttheil verkürzen, find nicht ungültig, fondern nur mins 
derungsempfänglih Sz. 925. D) Enterbungen im Pflicht: 
theil finden niemals ſtatt, fchaden aber auch einem lezten 
Willen nichts, fondern gelten nur, wo fie vorfommen, für 
nicht gefchrieben, vergl. Sz. 6 m 
G 815—820 | 
Die alten Rechtsmittel gegen pelihttgeilWerfärs 

zungen, befonders die querela inofficiosi mit ihren vielfach 

verwicelten Beflimmungen fallen jest weg. 

| $. 82r 

Die Eigenheiten far die Erbanſprache eines Kindes, 
dem ſein Familienſtand ſtrittig gemacht wird, ſind nicht 
mehr. Alles kommt auf den Beſiz dieſes Standes an, Sz. 
320.: ein Kind, das dieſen für ſich hat, muß zur Erbanſpra⸗ 
che, und zwar wann es minderjaͤhrig, muͤndig oder unmuͤn⸗ 
dig iſt, durch ſeinen Vormund Sz. 46., zugelaſſen werden, 
kann ſich aber darum nicht entziehen zugleich auf die Stan 
wdcöklage, wenn es befonderd darauf belangt wird, fi) eins 
zulaffen. Iſt es nicht im Beſiz, fo fann es ohne diefe ange⸗ 
ſtellt und durchgefezt zu haben, auch Feiner Erbbefizs noch 


X 
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Erbzueignungsklage fich bedienen, ſondern nur, da wo nothig, 
fuͤrſorglicher Sicherheitsmaasregeln, weil es bedingt auf 
jenen Rechtsſieg Anſpruͤche hat Sz. 1180., welche Fuͤrſorge 
in jenem Fall auch der fremde anſprechende Erbe zu 
verlangen befugt iſt. 2) Die Einſezung der ſchwangern 
Wittwen in den Genuß der Erbſchaft zum Behuf ihrer Ers 
nahrung bar mit geänderten Befiimmungen noch ferner ftatt, 
Nemlich a) für das Kind muß das, was ihm werden Fanny 
wenn es lebensfühig zur Welt kommt, fürforglich durch einen 
Vormund deffelben in Beſiz genommen werden, Sz. 393. 
b) die Wittwe hat in der badiſchen ehelichen Nuzniefung ASz. 745 % 
oder in einem ſtellvertretenden Wittwengehalt Sz. 1535 a. 1570 b. 
ihr geſezliches Unterhaltsvermoͤgen,) indeſſen wenn die Echwans 
gerſchaft laͤnger dauert, als die Bedenkfriſt von 4 Monat, 
Sz. 1465., wo die Wittwe von der Erbmaſſe unterhalten werz 
den muß, und ſie mit jenem Ertrag nicht nothduͤrftig aus⸗ 
kommen, mithin ihre Schwangerſchaft nicht ordentlich aus: 
werten fann, darf fie allerdings aus dem Vermögen des 
Kinds, das ihm obwohl unter der aufldfenden Bedingung 
der lebensfähigen Geburt eigen ift, kraft der auf folchem ru— 
henden Ernährungspflicht, S. 205: den Unterhalt fordern, 
muß ihn jedoch, wenn dad Kind todtgebohren wird, ‘oder die 
fheinbare Schwangerfchaft verfchwinder, wieder erftatten, 
weil die fehlgefchlagene Bedingung die auf die Sache gekom⸗ 
mene Laften rückwärts anfldfer, Sz. 1183., wobey es auf die 
Redlichkeit des vorherigen Bezugs nicht anlommt. | 
gr 822, 

Wo das unverdefte Vermaͤchtniß eine Ungältigfeit eines 
lezten Willens wirkt, da hat das Verkleidete gleiche Wirfung, 
Sz. 911. 10995 jedoch macht die Unterfchiebung von Mittelöpere 
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fonen nur denjenigen Theil der Verordnung ungültig, der zu 
Gunſten verfleideter Perfonen gemacht ift, daher kann ein lezter 
Wille überhaupt durch diefen Mangel nur alddann ganz un: 
gültig werden, wenn er Feine weitere erlaubte Willensverfüs 
gungen enthält, 

$. 823. 

Die Unfähigkeit aus einem lezten Willen etwas zu beziehen, 
welchen man niedergefchrieben hat, haben die badiſche Zuſaͤze aus 
dem römifchen Recht herübergenommen, Sz. 909 a., ohne daß 
jedoch eine Strafe, für den der fich ein Vermaͤchtniß niederſchrieb, oder 
eine Unguͤltigkeit derer zu Gunſten anderer Perſonen darinn gemach⸗ 
ten Verfuͤgungen daraus hervorgeht. 


$. 824. 
Durch bürgerlichen Tod verliert jezt nur die Teste Bil: 
lensverordnung deffen ihre Kraft, der folchen Tod erleidet. 


$. 826. 

Bon dem Unterfchied der Zernichtung in Bezug auf 
gerichtliche und mündliche lezte Willen kann Feine Frage 
mehr feyn, da dieſe legte Willensformen nicht mehr beftehen. 
Die Zuruͤcknahme eines Öffentlichen oder geheimen lezten Wil: 
lens, den man dem Staatöfihreiber in Verwahrung gelaffen 
hätte, würde nichts für deffen Widerruf bemweifen, weil die 
verwahrliche Niederlage zu den Hörmlichkeiten nicht gehört, 
fondern nur die Zurüdforderung des HauptAuffazes des 
Staatsfchreibers ‚, wenn fie zu der Zernichtung der daraus 
gefertigten Urkunde hinzufommt, mithin eine Abficht ans 
zeigt, der WillensErklärung ihre Gemißheit zu entziehen , 

Sz. 1038 4. 


VI, Abfchnitt, Vermaͤchtniße, 921 


DEZE Pas :> 7 Pe | 
Gigenheiten für die Aufhebung ber Teſtamente, d. i. 
folder lezten Willen, die eine Crbeinfezung enthalten, gibt es 
nicht mehr, weil fie ſelbſt nichts Eigenes mehr haben. | 
9. 828. 

Woͤrtlicher Widerruf muß durch eine nene an bie 
Stelle der vorigen tretende lezte Willensverfuͤgung, oder 
durch eine den Willen des Widerrufs bezengende Staatsſchrei⸗ 
berey Urkunde geſchehen, Sz. 1035., wirkt aber alsdann ohne 
Ruͤckſicht auf den Zeitverlauf zwiſchen dem Widerruf und dem 
ie des Erblaſſers. 


$. 829, 

da ed Feine Teſtamente im. roͤmiſchen Sinn gibt, fo 
fann A) eine frühere Willens Verordnung durch eine fpätes 
re, bie fie nicht aufhebt oder unausführbar macht, niemals 
ihre Kraft verlieren; Sz. 1036.53 auch B) befteht fie fort; 
wann die fpätere widerrufende Verfügung ungültig iſt, nies 
mals jedoch dA, wo fie einmal gältig.widerrufen war; und 
nur bie Gültigkeit des Widerrufs fpäterhin wegfült,, Sz. 
1037. vergl. mit 1339. C) Der Miderruf durd) Veräußerung 
jeber. Art wird weder dadurch, daß diefe aus Noth geſchehen, 
noch dadurch, daß die Sache zu Gunften des Vermaͤchtniß⸗ 
nehmers wieder erworben worden if; befeitigt Sz. 1038: 
vergl; mit 6b; D) Der bloge Widerruf einer” Auflage oder. 
Zweckbeſt immung würde fo wenig als jener einer Bedingung - 
dad Vermaͤchtniß aufheben, fondern es nur in ein unbeding: 
tes umwandeln, wenn nicht. begleitende Umſtaͤnde den Wil: 
len des Widerrafs auf das Nermächtnig ausdehnten, Sz— 
1036. vergl: mit 1175: Eben deswegen würde E) bie 

Brauer über d. € N. X. 
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MWiderrufung eines mit einem AfterVermaͤchtniß belafteten 
Vermaͤchtnißes in der Regel das AfterVermaͤchtniß nicht auf: 
heben, fondern nur deffen Leifftung auf den HauptErben 
überwälzen, Sz. 1043 a. So wie auch) F) die Widerrus 
fung des After Vermaͤchtnißes dad belaftete Vermaͤchtniß in 
der Regel nicht andern, mithin dem Vermächtnißnehmer der 
Vortheil des Widerrufs zu gut Fommen würde, ausgenom; 
men in dem Fall, den L. 31. $. 1. fl. de adim. 1, transf, 
leg. vor Augen hat, wann das Vermaͤchtniß a) aus be: 
flimmten Stuͤcken befinde, yon denen einige an den Afters 
Vermächtnißnehmer hätten abgegeben werden follen, und. 
B) jenes als Voraus einem MitErben zugewender ware, 
wo man allerdings annehmen müßte, es feyen jene Etüde 
dem Erben nur zu Begänftigung des AfterVermaͤchtnißneh— 
mers gegdnut worden, und deren-Miderrufung fey im Zwei⸗ 
fel zu Gunften aller Erben, nicht bloß des Einen , der des⸗ 
falls Vermaͤchtnißnehmer ift, gemeynt, &;. 1100 dd. . 
$. 830. 

Einen Verfall eines legten Willens wegen bloß vermu- 

thetem Widerruf kennt der Eode Napoleon nicht. 
| % 831. | | 

Die Uebertragung der Vermaächtniße ift bloß 
eine im einzelnen Fall zu beurtheilende Willensgrage, und. 
kann daher «) eine Auflage, die in einem lezten Willen 
dem A, in einem fpäteren dem B gemacht ift, das einemal 
für übertragen gelten,. das anderemal für zweymal erfuͤll⸗ 
bar: fo kann auch B) in einem gleichen Fall ein erft dem A, 
dann dem B zugemwandtes Vermaͤchtniß, das einemal für 
übertragen, das anderemal für doppelt dem Erben aufliegend 
und ein drittesmal beeden Vermächtnißnehnern für gemeinz. 
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ſchaftlich gelten, je nach dem Ausdruck und Zuſammenhang 
der Urkunde den einen oder den anderen Sinn mehr beguͤn— 
ſtigt. Wo Übrigens gar Feine Willens Anzeige zu haben wäre, 
da würde im erften Fall die Webertragung der Auflage wegen 
Sz. 1162., und im zwenten die Gemeinfchaftlichfeit des Vers 
mächtnißed, wegen Sz. 1162. und 1100 dd,, anzuneh⸗ 
men feyn. 
$. 832. 

Wann jezt ein lezter Wille auch Erbeinfezungen ents 
hält, io gelten fie nur ald Vermächtnige: ihr Verfall macht 
andere Vermächtniße, die in fich Feine Mängel haben, nicht 
hinfällig Sz. 1036. 

| $. 833. 

1.) Bey Anwendung des Eazed, dag Vermächtniße ver⸗ 
fallen, vor deren Erwerbung der Vermaͤchtnißnehmer ftirbt, 
muß man die zum Theil: veränderte Lage der jezigen Erwerbs 
Art nicht auffer Acht laffen, wornach der Erwerb allezeit ges 
fchehen ift, fobald der Vermächtnißnehmer den Erblaffer 
überlebt hat, Sz. 1039. 2.) Wegen der Anwendung auf 
Vermaͤchtniße an Negenten f. $. 790, 3.) Die Ausnahmen 
des römifchen Rechts, unter welchen das Vermaͤchtniß eis 
ner Sache, die der Begünftigte nachher erwarb, noch etwas 
wirkte, fallen jezt weg: fobald die Sache zur Todeszeit dem 
Erblaffer nicht eigen war, wirft ein Vermächtniß. nichts, 
Sz. 1021. 1038. 4.) Durch Wegfallen des Beſchwerten werden 
Vermaͤchtniße nie hinfällig, -wo ed der Erblaffer nicht ‚bes 
fimmt geordnet hat, Ey. 1043 a. | — 

$. 834. “ 

Sezt kann 1.) derjenige, welchem ein beſtimmtes Stuͤck 
vermacht ift, deffen Eigenthum auf ihn unmittelbar Aber 

xX2 
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geht, und der folglich dad Vermaͤchtniß fchon erworben hat, 
es ausfchlagen, and dadurch den bedingt Fraft Gefezed ger 
machten Erwerb wieder auflöfen;, ja felbft ein ſchon ange 
nommenes kann wieder aufgegeben werden, Erl. 11, 381. 
vergl. mit Ey. 80%, Abſ. T. . Die ver jaͤhrte Unterlaſſung 
des ErbAntritts im Fall des Sazes 1006., und jene des Aus⸗ 
lieferungs Begehrens in den übrigen Fällen, Sz. 1011. und 
1014., gilt für Ausfchlagung, Niemals fchadet die Ausfchla: 
gung des Einen, jenen Andern. die annehmen wollen ($. 832.) 
noch umgekehrt; felbft wenn im Fall des Sazes 1006. meh: 
tere eingefezte Erben verfähiedener Meynung waren, würde 
der Saz 732. hier jene der eingefezten Erben, die ausſchlagen 
wollten, daran nicht hindern, und an ihre Stelle würden die 
mitberufenen : oder die gefeglichen Erben treten, Ein vor 
dem Anfall gemachter Vertrag kann das Hecht anzunehmen 
oder audzufchlagen nicht aufheben, Sz. 791. 1130, vergl. mit 
7175. 2.) Wahre Vermächtnige Ihımen zwar nicht mehr 
verlangt werden, wenn fie einmal gültig ausgefchlagen find, 
weil dadurch ein Erlaffungs Vertrag mit den Erben zu Stand 
kommt: hingegen ErbVermaͤchtniße im Einn des Sazes 1006, 
Tonnen auch nachher noch angetreten werden, fo lang 
nicht Verſizung oder Eintritt eines Andern in das Erbe ed hin⸗ 
dert, Sz. 790. 3.) Angenommene Vermächtnige, vergl. mit 
Sz. 1052, Erl, II. 483., felbft in gewiffer Maafenangenommene 
Erbfchaften, wenn die Annahme unter Morficht der. ErbVer⸗ 
‚zeichnung gefchehen ift, fönnen wieder 'aufgegeben mwerden, 
&;. 802. Abſ. 1. Nur da mo im Fall des Sazes 1006. ein 
Erbnehmer ohne jene Nechtönorficht angenommen hätte, 
würde Das Andfchlagungsrccht verloren feyn, meil er ſelbſt das 
Durch mittelſt HalbVertrags unbedingt den Släubigern vers 
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haftet wuͤrde, Sz. 8or. 802, Abſ. 1. vergl. mit 799. und 
1100 de, 4.) Ein geſezlicher Erbe, der. jur Erbſchaft zu⸗ 
gleich durch lezten Willen berufen wäre, iſt ſobald er in einer 
Eigenfchaft entfagt, auch in der anderen ausgeſlhloſſen, weik 
feine Berufung durch lezten Willen dem gefezlichen Erben eine 
befondere Eigenſchaft gibt, fondern nur die gefezliche laͤßt, 
und weil die Entfagung in der einen Eigenfchaft nach der jca 
zigen "Page der Vermaͤchtniße, zw einer ganz zwedlofen 
Handlung‘ werden wärde, fobald man ‚einen Vorbehalt, im 
der Anderen Cigenfhaft wech ins Erbe einzutreten „ hinzudenz 
ken würde, auf welche Weife Feine Willens Erklärung ausge⸗ 
legt werden darf, Sz. c, — wegen weiterer m 
Ertl. U 22224 Bee Sr 
| | | 8. 835 

4 usnah men von vorgedachten Grundfdzen gab es im 
roͤmiſchen Recht einige, die aber aus ——— rn 


ausſloßen und jezt wegfallen. 


Ge 830. 5 
Die Enthaltungs Vor ſicht file suos haeredes fälle 
weg, dagegen hat jezt. das ErbAutretungsrecht aller Erben. 
faft alte, und namentlich die bier erwaͤhnten Eigenſchaften 
des NW erh 2831. _ 


| ö 837 Zu 

Non Wiederherftetlung des vorigen Sanda 
gegen eine  ErbAnnahme- bann unter diefer. Form keina 
Rede ſeyn, Er, IH, 228, ſondern nur durch Nichtigkeit: 
oder Umſtoͤßlichkeit derſelben kann wach den allgemeinen, Nes 
geln diefer aufloͤſenden RechtsGeſchaͤfte eine Ruͤckkehr zu dem 
vorigen Stand der Dinge u werden. 
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$« 838. 

Faͤlle der  Erbünwäcbigkett beftehen fort, ©. 
727 — 730., aber fie begründen feinen Verfall des Vers 
mächtnißes a9 den Staat, fondern bloß den RechtsEintritt 
deffen, den im Mangel des Unmürbdigen, die Drdnung trifft, 
Erl. II 490 — 54. Auf Vermächtnige fönnen fie nur da 
übertragen werden, wo der Vermächtnißnehmer im Fall des 
Sazes 1006. ift. Auſſer diefen Fällen ift dabey nur won der. 
Undankbarkeit die Rede, Sz. 1046., welde manchfach 
von der ErbUnwuͤrdigkeit fich unterſcheidet, denn fie wirkt 
a) feine Unfähigkeit zu empfangen, fondern nur eine Wir 
derruflichfeit eined-zugedachten Empfangs, Erl, II, 462.5 
ed kann alfo b) der Betheiligte fie erlaffen, wovon die 
Solge ift, daß «) wo nad) eingetretener Undanks Urſache der 
Erblaſſer dennoch wiſſentlich ein Vermaͤchtniß gab, ſolches be⸗ 
ſtehe, daß ß) wo nach gegebenem Vermaͤchtniß eine folche Urſa⸗ 
che eintritt, auch dem Erblaſſer zur Wiſſenſchaft kommt, und 
er uͤber die zu Verſizung des Widerrufs beſtimmte Zeit den 
Willen beſtehen laͤßt, die Undankbarkeit fuͤr erlaſſen gelte; 
daher y) ein vom Erblaſſer nicht widerrufenes Vermaͤcht⸗ 
niß aus UndanksUrſachen vom Erben nur alsdann wider: 
rufen werden kann, wann ſolche dem Erblaffer gar nicht zur 
Kenntniß Tamen, oder nur fo kurz vor feinem’ Tode, daß 
die beftimmte WiderrufsZeit noch nicht abgelaufen war, 
Endlich fordert c) die ausdruͤckliche Erlaffung ded Undanks 
zwar eine feyerliche Erklaͤrung nad der Rechts Aehnlichkeit 
des Sazes 1035°, hingegen nicht notbwendig eine neue Ver⸗ 
ordnung, weil der Saz 1339: bier nicht anfchlägt, ba 
der Undank nicht Traft — das st vernichtet, 


&;. 956. 
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9. 839. — 

Eine fiſkaliſche Einſchreitung in die an, Unwär: 

6 IR Vermaͤchtniße findet nicht mehr ftatr, 
$. 840. e 

Ueber die Wirkungen eines ungere r ten 
3wangs auf lezte Willen, har der Code Napoleon nichts 
befiimmtes ausgefprochen; man muß fie durch Folgerungen 
aus Eaz. 1109 — 1117. fuchen, Fuͤr Baden find diefe Folge: 
rungen durch Sz. 901 a — d. nüher gezeichnet. Hiernad) wird bey 
verhinderter WillensErrichtung J.) ein Erbe oder ein Ver⸗ 
maͤchtnißnehmer, der den Zwang anlegte, zwar nicht unfaͤ⸗ 
hig, aber unwuͤrdig, mithin kann Jenem, der in der Ordnung 
folgende Erbe, Dieſem, der wirkliche Erbe, dasjenige entreiſ— 
fen, was aus dem Gefez oder dem früheren lezten Willen ihm 
zuflieit, ohne daß es dabey darauf anfommt, Flar zu md 
chen, in welcher Abficht ein ungerechter Zwang angelegt 
worden ſey. Gefchieht II.) die Vergewaltigung von eis 
nem Dritten, fo bleibt demjenigen gegen ihn eine Entfchädie 
gungsflage, der aus der verhinderten Willend Verfügung ers 
weislich Gewinn gehabt haben würde; aber an der Wirkſam⸗ 
feit früherer Willens Verfügungen oder gefezlicher Berechtis 
gungen Ändert er nichts. Ward aber III.) durch Zwang 
eine lezte WillensMerfügung hervorgebracht, fo ift es 
ebenfalls ganz gleichgültig, aus welcher Abficht der Zwang. 
floß, und alles Fommt darauf an a) ob er die ganze Wil: 
lensErklaͤrung oder nur einen einzelnen Theil derfelben her: 
vorbrachte, weil hiernach diefelbe ganz oder theilweife ver: 
Hichtet wird, vergl. Sy. 6 n., und 8) ober vom Erben, 
vom Vermächtnißnehmer oder vom Dritten angelegt worden? 
im lezteren Fall haben diejenige, welche die Gewalt anleg- 


328 Bierter Theil, Sachenrechte. 


ten, jene zu entſchaͤdigen, welche bedacht waren oder beweis⸗ 
lich bedacht werden ſollten, und num unter der Vernichtung 
des legten Willens leiden; im erſten Fall treten abermals die 
Vergewaltiger mit ihren Vermaͤchtnißen oder Eetrechten N in 
ve Klaſſe der — F 

m, S 841. 842. . 

In Romm waren manche beſondere Vergehen mit Erb 
—* — * dieſe Straf Gattungen fallen jezt 
— Ben —— te Br 

Eee Ze ur SEE 

—— ——— ——— woraus 
das. Anwachs recht entſteht, ſ. Erl. IL 465 - 471. We⸗ 
ſentlicher Grundſaz dabey bleibt nach wie vor, daß es nicht 
ſtatt findet, mo, die Vererbung des Vermaͤchtnißes geſezlich 
iſt, oder. dem, ann Ge ein, 3. NachErbe geſezt 
— | 

| $. 844. 

N RER OHR 
3;) das Nechr der gefezlichen Erben von. jenem. der eingefezten 
Erben und von jenem der Bermaͤchtnißnehmer wohl unterfcheis 
den. Jenes der gefezlichen Erben unter fich faͤllt kraft Geſezes, 
obwohl wicht. rider Willen an. ©. 786.,. fo auch das, eines 
eingefezten Erben an ‚den gefezlichen, Sz. 785., hingegen 
dad Anwachsrecht mehrerer. eingefezten Erben unter ſich, 
&z. 1005., findet nur da ſtatt, wo auch. bey Vermaͤchtniſe 
fen’ ein folches ſtatt ha... nemlich. wo es ‚aus. der Abficht 
des Erblaſſers hervor geht, ©}. 1044, und 1045: 5. auffer. dies 
ſem geſchieht der Anfall an den nefezlichen Erben. Dem 
Käufer einer Erbfchaft kommt das Anwachſung srecht nicht 
zu flotten, Erl, IL, 229. Entſagen kann man aber aller 


⸗ 
\ J 
— 


VE Abſchnitt. Bermähtnife, 329 


dings dem Anwachs, welcher fich in einzelnen Fällen er- 
gibt — obgleich: dem Anwachsrecht an fich nicht, ‚Erl. II. 
229., und das ohne Unterſchied, ob von einem Vermaͤchtniß 
oder von einerigefezlichen Vererbung⸗ die Nede iſt; immer if 
der Anwachs eine Sache, die zu Gunften deſſen, dem das 
Hecht gegeben ift, gefchehen foll, &z. 044. , and ibm daher 
nicht aufgedrungen werden darf, Erl. I. 255. 2.) Bey 
dem Anwachsrecht aus der Verbindung muß man, um die 
roͤmiſche Säge zu Übertragen, eingedenk ſeyn, daß Wortper⸗ 
bundene bey uns die römifche re et verbis conjuncti, uud, 
Sachverbundene die re conjuncti find, und dag wir feine 
solis verbis conjunctos haben, Exl. II. 465. ' 


$. 845847. 

Dad Anwarhfungsrecht der Erbtheife und Erb: 
ſtuͤckVermaͤchtniße auch AfterErben unter ſich hat noch die 
von dem neueren roͤniſchen Recht feſtgeſezte Eigenſchaften, 
wenn man das vorhin Geſagte wegen der Verbundenheit 
richtig beobachtet, nur tann von einem unvermeidlichen An⸗ 
wachs Feine Frage ſeyn (F. 844. Nro. 1.), fo wie auch. da: 
von nicht, daß in irgend einem Fall ein Anwachs ohne, die 
witfolgenden Laften ftatt fände, Sz. 1043 a.. 


* $. 848 

Einer gerichtlichen Eröffnung. beduͤrfen nur. eigenhäne 
dige und geheime lezte Willen, damit dadurch die Privat: 
fhrift, die effen oder in einem obwohl öffentlich beurlundeten 
umſchlag, doch ſelbſt ohne Oeffentlichkeit gefunden wird, zu 
einer Öffentlichen Urkunde werde; den oͤffentlichen genuͤgt 
eine. auſſergerichtliche, Sz. 1007. ‚Bon der Erdffnungs Art 

wimdlicher lezter. Willen kann Feiner Frage ſeyn. 
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$. 849. | 
Geſezliche Treuhänder (executores testamenti) 
haben wir nicht, und bedungene ab Seiten bed Erblaf 
fers find auch nicht .gedenfbar, weil Feinerlen. Art von Ver: 
trag in Bezug auf unangefallene Verlaffenfchaften ftatt fins 
bet, Sz. 1130., alfo bloß leztwillig berufene. 
$. 850, 
igen der Auslegung der lezten Willen, die 
auf roͤmiſchem Fuß bleibt, vergl. Saz 1100 da. — de. 
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ſ. 851 — 854 


Weser die jezige Eintheilung der Verträge und deren 
I, von der römifchen ſ. Erl. II. 3. III 6. 

| GB 

Die römifche Natur. des Kaufs, wornah Sache und 
Preis gegen einander ausgewechfelt wurden, jedoch nicht na= 
mentlich unter der Verficherung, daß das Eigenthum der Sa- 
che dem Käufer gegeben werben folle, wodurch fonft das Ge⸗ 
IhAft die Natur des Kaufs Überfchritte und in ein anderes 


— 
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Geſchaͤft uͤbergieng, aͤndert ſich durch die geaͤnderte Anſicht 
des Code Napoleon uͤber den Verkauf fremder Sachen, 
Erl. III. 493 — 498. Der Käufer hat jezt jederzeit die 
Inhabung und die Angehdrigkeit der Sache (das für 
Eigenhaben in feiner allgemeinen Bedeutung, Erl.. III 
481.) an den Verkäufer zu fordern; welche Art von. Anges 
hörigfeit, das hängt in zweyfacher Art von den Umftänden 
ab; einmal weil nicht nur eine Angehörigkeit zu vollem 
Eigenthum, fondern auch jene zu NuzEigenthum und zu Nuz, 
nießung Gegenftand des Kaufs werden kann, zum Andern 
weilnicht nureine unftrittige fondern auch eine flrittige Ungehür 
rigfeitinden Kauf gezogen werden darf, Erl. III. 513. Nicht 
einerleyArt der Angehdrigkeit, aber doch immer jene Art. der 
AUngehdrigkeit, welche unter den VertragsPerſonen unterftellt 
wurde, muß verfichert und gewährt. werden.. Wo nichts 
von einer folchen Angehdrigfeit geliefert werden fann, ‚weder 
Beſiz noch Iuftändigkeit, da ift der Verkauf nichtig, wo aber 
Etwas nur nicht das Ganze derfelben ‚geliefert werden kann, 
3. DB. der Befiz, aber nicht die Zuftändigkeit, da ift der Ners 
kauf nur nichtig, fo lang er nicht oder nur aus fchuldlofem Irr⸗ 
thum des Verkäufers erfüllt iſt; fobald er, und zwar ohne 
rügbaren Irrthum des Verkäufers erfüllt wurde, gilt er mit 
Gewährleiftung, d.h. er gilt fo lang ihn der dritte Betheiligte 
ftehen läßt, auf die Sache felbft, ‚hingegen nur auf ftelivertrer 
tende Entfchädigung , fobald jener feine beffere Angehoͤrigkeit 
geltend macht. Der Kauf kann nach unferem recht befchrie: 
ben werden, als ein Vertrag, womit jemand einem Anderen 
um einen fichern Preis feine Zuftändigkeit an einer Sache 
überträgt, und desfalls verfpricht den Befiz folchem zu überges 
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ben und nachmals fuͤr die Dauer der angegebenen Zuſtaͤndig⸗ 
N bis zu Ablauf der Verjährungszeit ———— | 
! $. 856. 
3 Bey den Befchränfungen des Rechtsverkehrs fällt 
a) dad Merbot des Handels eines Arzts mir einem 
Kranken weg, und wird ein foldyer Kauf nur da, wo wirkli— 
che Mängel der WillensFreyheit durch den Gebrauch der aͤrzt⸗ 
lichen Kunft erzeugt worden find, nach allgemeinen Regeln 
umſtoͤßlich. b) Die Ausfchlieffung der Soldaten vom Güter 
kauf filtt weg, ſtatt deren die Ausſchließung des Vormunds 
vom Erkauf der Guͤter des Muͤndels, Ey. 450., ſelbſt in Stei⸗ 
gerungen, Sz. 1596., auch der Gewalthaber und oͤffentlichen 
Verwalter wegen der ihrer Beſorgung anvertrauten Guͤter in 
Steigerung, Ey. 1596., ſodann die Ausſchlieſſung mancher 
Staatsdiener von manchen Arten des Erfaufs oder Handels, 
und jene der: Ausländer vom Erkauf markſaͤſſiger Guͤter im Badiſchen 
eintritt, Erl. IE 492. e) Das Verbot des Handels der 
GWeiſtlichen Hat Feine engere Schranken, als jenes der Staats— 
diener überhaupt. d) Kein Etand fehlieft vom Handel gänzs 
lich aus, hingegen hängt deffen Zuläffigkeit:von den Staats⸗ 
Bewilligungen ab, "deren Nicht Beobachtung jedoch einen 
Handel nur poligeylich ferafbar, nicht ziwiichen den Vertrags⸗ 
perfonen ungültig macht, e) Die Befchränfungen der Pros 
vinz Vorſteher im: Einkauf, werden jezt durch andere der heu— 
tigen Verfaſſung angemeffene erſezt, Sz. 1596. 159% 
f) Non gezwungenen Käufen Eennt der Code Napoleon keine, 
als jene, die aus der Hochgewalt des Grat Br ——— * 
ten en &. 545. 
G 857 
Der Unterfchied des Kaufs vom Taufıh, de 
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wo auf einer Seite Waare, auf der anderen Waare und Geld 
gegeben wird, richtet ſich, wenigſtens im Badiſchen, nicht mehr 
nach den Groͤſſen Verhaͤltniß des GeldAntheils in der Gegen: 
gabe, ſondern nach dem Ausdruck einer Schaͤzung der Waa—⸗ 
ret wo dieſer im Vertrag ſich finder, da ift das Rechts Ge⸗ 
ſchaͤft ein Kauf, auderufalls ein Tauſch, Sz. 1702 a, 


Der Verkauf der Früchte auf dem Halm leidet 
durch den Code Napoleon Feine beſondere Einfchränfungen; 
es kommt alfo hey ihm nur darauf an, wie weit er nicht 
durch StaatspolizeyGefeze dem Nechts Verkehr entzogen ift, 
Sz. 1598. Wo dieſes ber Fall nicht it, da gift er, und wird -- 
nach den Regeln der GluͤcksVertraͤge beurtheilt, 


$. 858, 

Wo a) auf baar Geld gefanft ift, da tritt zwar nor 
der Zahlung des Kauffchillings die Lieferungsverbindlichkeit 
nicht ein, Sz. 1612., aber das Eigenthum (eigentlich die An: 
gehörigfeitäberechtigung $ 855:) ‚geht gleich und unbedingt 
mit zu Etand gelommenem Kauf über, Ey. 1583. Den Auf⸗ 
wand nach dem Kauf hat b) der Käufer. nach Ablauf 
der LieferungsZeit allgemein, zuvor aber nur, fo weit es ein 
aufferordentlicher den gewöhnlichen Erhaltungs Aufwand übers 
ſteigender oder ein auf die Früchte verwendeter ift zu erfezen, 
Sz. 1614 und 16142, Mad) dem jezigen Rechtögebände ber 
Klagen, das nicht auf ben Namen der Terträge, ſondern auf 
den. Zweck der Klagen aufzuführen iſt, zerfallen die aus dies 
fem Vertrag entfpringenden Klagen ordentlicher Weiſe in 
drey, die Lieferungsflage, und die Gewährleiftungsflage für 
den Käufer, und die Zahlungsflage für den Verkäufer: zu 
diefen kann aufferordentliherweife die Schadensklage hinzu 
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kommen, wenn Einer oder der Andere — beſchaͤ⸗ 
digt wird. 


F 
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Der Beftandvertrag (locatio conductio) .ift als⸗ 
dann vorhanden, wann jemand (der DBeftandgeber) einem 
Andern (dem Beftänder) den Genuß einer Sache oder feiner 
zu Preis angefchlagenen Dienfte gegen einen nach Genußzie- 
lern befiimmten Preis überläßt. Daß der Genuß als per- 
fönliches Recht überlaffen werde, ift nicht nöthig, fondern wo 
diefeö gefchieht, da entfteht daraus nur eine Unterart, der 
Zeitbeftand, weldem in Frankreich. der bail emphytevti-. 
que, bail a rente und in Baden "der Erbbeftand und Tod— 
beftand, deren jener den Genuß unter Form des Nuzeigenthums 
und diefer unter Form der Nuzniefung überträgt gegenüber ſtehen. 
Dagegen ift wefentlih, daß der Preis nach Genußzielern be- 
fiimmt werde: wo gegen einen ein für allemal beſtimmten 
Preis ein Genuß uͤberlaſſen wuͤrde, da waͤre nicht der Genuß 
als eine kuͤnftige Sache, ſondern ein betagtes Genußrecht 
als gegenwaͤrtige Sache, der Gegenſtand des Vertrags; es 
würde hier ein NuzungsKauf vorhanden ſeyn; der Käufer 
wäre nicht Beftänder, fondern Nuzungsherr; und fein Necht 
nach S;. 625 u, flgd. zu richten. Webrigens heißt bey beftande- 
nem Srüchtengenuß von leblofen Sachen der Vertrag vorzugs⸗ 
weife Pachtvertrag, der ein Geldpacht, Frucht pacht, 
oder Theilbau iſt, je nachdem Geld, oder Erzeugniße in 
feftem Maas oder nach Erwachs Antheilen gegeben werden: er 
heißt bey beftandenem Gebrauch der Sache Mierhvertrag, 
bey bejtandenem Genug von Thieren Viehverftellung, 
welche ihre eigene Regeln hat, Sz. 1800 1831., und daher 
mit dem faft nichts von ihr enthaltenden römifchen Recht kei⸗ 
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ne Dergleichung leidet; bey dem Genuß von Dienften heißt 
der Beſtand Verding, und zwar, je nachdem die Verrichs 
tung eines Werks, oder allein die Dienftleiftung Gegenjtaud 
des Vertragd wird, Werfverding oder Dienftverding 
(locatio operis vel operarum) das Werfverding ift, wenn 
der Befteller den zu bearbeitenden Stoff hergibt, ein beleg: 
tes, wenn ihn der Merfmeifter liefert, ein unbelegtes, 
das nachmald entweder ein PreisPerding oder ein 
Baufchverding ift, je nachdem der Preis mac) einzelnen 
Gattungen der Arbeit und Zubehör, oder auf das Ganze als 
fertiges Werk bedungen ift. 
G. 860, 

Ein Beftandvertrag, dernurmündlich gefchloffen 
ift, kann feine beftimmte Betagung haben, fondern gilt nur - 
nah Genußzielern, und nad) deren näheren Beſtimmung 
durch das Gefez Sz. 1774. oder durch Ortsherkommen für 
aufkuͤndlich, Sz. 1736., daher ift fireng genommen von eis 
ner ftillfehweigenden Erneuerung dabey Feine Rede, ſon⸗ 
dern nur von einer durch die That felbft gefchehenen Zuruͤck⸗ 
nahme der Aufkuͤndung, wenn man ihr zu rechter Zeit nicht 
Folge und Nachdruck gibt, die dann wieder durch eine newe 
gehörige Auffündung erfezt werden muß, mann fie wirkfam 
werden fol, wiewohl jene Zuruͤcknahme im Gefez auch unter 
dem Ausdrud: Erneuerung, mit begriffen wird. Die 
ſchriftlich verfaßten Beftandverträge, die auf beftinnmte Zeit 
gegeben find, endigt der Tag ohne vorausgehende Aufkuͤn—⸗ 
dung, eine längere fiillfchweigende Fortdauer aber ernenert; 
den vorigen Beftand nur in Abficht auf die Preisverhälrnifie 
und Genußverbindlichkeiten, nicht anf die Eigenfchaften der 
Dauer, ald in Abjicht auf welche er in einen mündlichen Bez 
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ſtand umgewandelt wird, und deſſen obenerwaͤhnte Natur 
annimmt, Sz. 1738, 1759, 1776. Iſt hingegen der Be⸗ 
ſtand zur Aufkuͤndung geſchloſſen, oder iſt bey dem betagten 
Beſtand zur Sicherheit eine Aufkuͤndung hinzugekommen; ſo 
kann, wenn dieſe urkundlich geſchehen iſt, gar keine Erncue: 
rung zu Stand kommen, der Beſtaͤnder ber uͤber die Zeit fizen 
bleibt, ift blos vergünftigter Inhaber oder je nach Umftänden 
unredlicher Beſizer Sz. 1739 Das Nemliche gilt bey jenen 
Pachtbeſtaͤnden, die durch ftillfchweigende Erneuerung aus 
fchriftlichen zu mündlichen geworden find, und in denen man 

nach Umfluß der Erneuerungszeit ferner verbleibt Sz. 1775: 

| $. 861; | 

A) Der Pacht anf Früchte flatt Preiſes ift da, we 
er nicht Theilbau ift, zwar nicht nothwendig an wirkliche Er: 
zeugniße des verpachteten Bodens gebunden, jedoch allemal 
on mögliche, Sz. 1728 a, Erl, III. 590, B) Das Dienft: 
verding hat das Eigene, bag in ber Regel über die Vertrags: 
befiimmungen und deren Erfüllung ab Geiten bes Dienftlei: 
fienden, dem Dienftberechtigten geglaubt werden Muß, S;: 
1781., wann nicht fchriftliche Beweiſe darüber errichtet find; 
oder fonft Verdaͤchtigkeit oder Gegenbeweife in der Mitte liegen; 
Sz. 1781 a. C) Bon den roͤmiſchen Befchrantungen der 
Beftandfühigkeit ift nur jene wegen Nothwendigkeit einer oͤf⸗ 
fentlichen Verfteigerung des Beſtands der Staats «oder Ges 
meinds: Güter zumeilen anwendbar, doch muß ihre Anwen⸗ 
dung erft durch befondere PolizeyGeſeze begründet werden ; 
Sz. 1712. Man kann dagegen D) als neue, wiewohl aus 
der Sache felbft fließende Beſchraͤnkung anführen, daß der 
Vormund die Güter feines Mindeld nur vom Gegenvormund 

/ nad 

F 
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nach befonderer Ermächtigung des Familienraths erpachten 
kann ©;. 450, | 
— | $. 862. | 

A) Auch bey dem Beftandvertrag geht die ordentliche 
Rechtsverfolgung auf die drey Klagen: Lieferungs - Zah: 
lungs= und Gewährleiftungfflage zuruͤck, zu welchen auſſer— 
ordentlicher Weife eine Schadensklage fich gefellen ann, Mer 

B) den Miethmann oder Pächter ohne genügende Urfache ab» 
| zuziehen verhindern wollte, würde ftatt der römifchen Inter⸗ 
dikte der Anrufung des Polizeyſchuzes gegen ſich Raum geben: 
waͤre aber ein Rechtsſtreit uͤber die Beſtandverbindlichkeiten 
rechtshaͤngig, der die Erſchwerung des Auszugs veranlaßte, 
ſo wuͤrde eine richterliche fuͤrſorgliche Zwiſchenverfuͤgung das 
ſeyn, was jezt die Stelle des roͤmiſchen ——— de mi- 
grando zu vertreten haͤtte. 

$. 863. 

Die Regel, daß Aa) Schaͤzung im Zweifel das Ei⸗ 
genthum uͤbertrage, beſchraͤnkt ſich auf bewegliches Gut Erl. 
III. 452., tritt aber bey dem Viehverding gewöhnlich nicht ein, 
Ab) So wenig durch das belegte Werfverding über vertret- 
bare Sachen, als durch das über unvertretbare, geht Eigen: 
thum und Gefahr auf den Werkmeiſter über, Sz. 1789., fons 
dern fie richret fich überall nach den allgemeinen Regeln ‚über 
den Zufall, mithin nach dem Eigenthum der betroffenen Sa— 
he, wo nicht Verfehen, Wergehen, oder Verzug fie über: 
wälzt, Ac) die Prüfung eines Werks kann ſtuͤckweiſe gefche: 
hen, und überträgt alsdann die Gefahr flüdweife, Sz. 1791. 
Ad) bey Baufchverdingen können zufällige Preis Erhoͤhungen 
des Stoffs oder des Arbeitslohns den Preis nicht erhoͤhen, 
wo nicht Verſchuldung des Beſtellers hinzutritt Sz. 1793. 

Brauer über d. C. N. Y 
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Bb) Der Umftand, daß ein Beftänder feinen Nuzen aus der 
Sache zog, und der Beftandgeber dagegen ihn hätte ziehen 
fünnen, Ändert an der Beſtandſchuldigkeit nichts; denn da 
. der Erftere dad Recht des Afterbeftands hat, fo ift ed immer 
entweder feine Schuld oder ein ihn treffender Zufall, wenn 
er bey der Unmöglichkeit der Eelbftbenuzung feinen Afterbes 
ftänder finden kann. Wenn aber der Beftändgeber den Nuzen 
aus der Sache, die der Beftänder nicht benuzen konnte, wirfe 
| lich gezogen hatte, alsdann würde freylich der Beftänder des 
Beftands ledig ſeyn, weil diefe Selbſtanmaßung des Nuzens 
eine ftillfchweigende Annahme des Verzichts auf das Pacht⸗ 
Recht feyn würde. Be) Weber die jezige Regeln des Beftands 
nachlaffes f. Erl. III, dor. Bd) Von der Ruͤckgabspflicht 
wird der Beſtaͤnder durch die beweisliche Entdefung, daß er 
felbft Eigenthuͤmer fey, jederzeit frey, vergl. ©}. 1946, oh⸗ 
ne daß die alsbaldige Klarheit der Tinrede nöthig wäre, 
wenn ber Beftandgeber die Rüclieferungsklage oder die Zus _ 
eignungsflage anftellt. Stellt er aber, was er in der Regel 
Kann, eine BeſizEntwaͤhrungsklage an, alsdann darf jene 
ganze Einrede nicht gehört, fondern muß in das porbehaltene 
ZueignungsVerfahren gewiefen werben. 
$. 864 | 

A) Die befonderen Regeln der Gefahrtragung bey 
Baftgebern, Schiffern und Fuhrleuten, find nad) dem Eode 
Napoleon nicht ald Ausnahmen von den Beftandregeln, ſon⸗ 
dern ald Ausflüge des Hinterlegungsgedings, das hier das 
Geſez als ftillfchweigend Dem Beftand, der Bequartirung eines 
‚Bafts, oder der Verführung der Waare anhängend unterſtellt, 
fiehe Sz. 1952, fo wie auch manches Eigene, das des— 
falls bey Viehverftellungen vorkommt, Feine Ausnahme, fona 


* 
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dern ein Folgerichtiger Ausflug and ihrer mit Geſellſchafts⸗ 
recht gemifchten Natur ift, Erl. III, 623 und 624. B) Bey 
Werfverdingen Über Gebäude aller Art (wohin auch Kanäle 
und Anlagen in der Erde gehören) muß der Unternehmer oder 
Baumeifter zehn Jahre haften, Sz. 1792. 0) Jedes Merk 
verding erlöfcht fo gut wie das Dienftverding durch den Tod 
des dienftleiftenden Theils, Sz. 1795. 
$. 865, 

Die gefezliche Benennungen der berjchiedenen Verfonen, 
die bey Auftragsgefchäften vorkommen, find im Allgemeinen 
Gewältgeber und Gemaltbaber, Sz. 1990., bey dfz 
fentlichen Rechtsgeſchaͤften heißt Tezterer ein Bevollmaͤch— 
tigter, fo wie eine foͤrmliche fchriftliche Ausfertigung eined. 
Auftrags Vollmacht heißt. Das mandatum aualificatum 
heißt Borg@mpfehlung, und der mandaror Borg: 
freund. Bey der RechtsAbtretung (cessio) find bie geſez— 
liche Ausdruͤcke Recht sgeber und Rechtsnebmer, 
Sz. 1295., und bey der Anweiſung Anweifer (assignans) 
AnweifungsEmpfaänger (assignatarius) und Anweis 
fungs3ähler (assignatus) Sz. 2010 a, 

$. 8664 

1) Um a) Aus einer Empfehlung gegen den, der die Empfeh: 
lung befolgte, und zu Schaben kam, verbindlich zu werden, fordert 
das badifche Recht, entweder &) daß die Empfehlung huf ein volle 
beſtimmtes Gefchäft, 3. Br zu einem Erkauf diefes und jenes Buts 
um diefen und jenen Preis, und mit ausdruͤcklicher oder ſtillfchwei⸗ 
gender Verſicherung der Unnachtheiligkeit geſchehen, der 6) das 
Daſeyn gewiſſer Eigenſchaften beſtimmt, verſichert worden wäre, 
die ſich nachher nicht richtig finden Sz. 1381 aa-—ab, Hingegen 
b) ber gegebene ſchaͤdliche Math verbindet, (den Fall ber Gefaͤhrde 

X 2 
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„abgerechnet, der in allen Dingen die Entfchädigungspflicht nad) ſich 
zieht) nur alsdann 4) wenn der Rathgeber aus einer bürgerlichen 
Nechtspflicht die Berathung thun mußte, mohin auch der Fall ges 
hört, wo ein im Staat anerkannter Sacverftändiger in Sachen fei- 
ner Kunft gefragt wird, und fein Rath ungefchidt, d. h. den ge— 
meinen Regeln der Kunſt, oder der Kenntniß, ‚die der Nathgeber in 
andern Fällen bewiefen hat, ungemäß ift, oder 8) wenn er unge: 
fragt gegeben, und deſſen Befolgung durch Zufpruch betrieben wurde, 
&;. 1381, ac—ae, Die Verbindlichkeit der Kaufleute ift 
hierinn nicht fErenger und nicht gelinder, als die eines anderen 
Ctaatöbürgerd. Wegen dem Unterfchied der Belohnung 
oder des Ehrenſolds vom Lohn f. Erl, III. 702— 712. 
fo wie wegen der Mätelgebühr (proxeneticum) AS; 76. 


$. 867. 


Unfer Gefez 1.) nimmt dem Gewalthaber ohne Unter: 
fchied, ob er durch Leberfchreitung oder durch gerade Entge- 
genhandlung aus feinen GewaltsSchranken trat, 
das Klagerecht aus dem Auftrag, Sz. 1998, wo nicht eine 
Genehmigung des Gewaltgebers binzugefommen ift, ge— 
ſtattet ihm aber als Gefchäftsführern ein ſolches Klage: 
recht, jedod) da, wo er dem Willen des Gefchaftsherrn gerade 
entgegen handelte, nur auf das, was dem Gewaltgeber als. 
VermoͤgensZuwachs daraus zu gut Fommt, in diefem Fall 
aber auch ohne Hinficht, ob er in der Lage ift, durch Inbehal⸗ 
tungsrecht den Verbeſſerungs Aufwand noch beytreiben zu 
koͤnnen, oder ihn eigens eintlagen zu müffen, Sz. 1375 a. 
2,) Welche Sorgfalt der Gewalthaber anzuwenden habe, 
ift verfchieden, je nachdem der Auftrag mit oder ohne Beloh— 
nungs@eding übernommen ward, Sz. 1992. Chrlofigkeit 
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folgt aus unerfülten Auftragspflichten niemald. Der Ges 
walthaber in Kunftfachen, namentlich der Feldmeffer, hat 
feine mindere Verantwortlichkeit ald Andere, vielmehr in fo 
weit er nach den Kegeln feiner Kunft beurtheilt werden muß , 
verhaͤltnißmaͤßig flrengere, Sz. 11502. 1381 ad. Mo 
3.) ber Gewalthaber zu AfterAuftragen Feine, befiimmte Nolf- 
macht erhalten hat, da haftet er nicht bloß für die Güte feiner 
Wahl eines After&ewalthabers, fondern unbeftimmt für die 
Nuftrags2ollziehung, Sz. 1994, und durch die AfterGe— 
waltgabe befommt der Haupt&ewaltgeber unmittelbare Rechte 
auf den After&ewalthaber. Niemals 4.) ift der Gewalthaber 
verbunden, unverfchuldete Unglücsfälle, die ihn durch Aus: 
führung des Auftrags treffen, mithin ihm ohne folchen nicht 
getroffen haben würden, auf fich zu behalten, Sy. 2000. 


$ 868. 

Das Maas der VerantwortlichFeit des Gemaltge- 
berd gegen den Gewalthaber ift denjenigen gleich, die diefer 
gegen jenen hat; Gefährde macht nicht ehrlos. Die Vertrags: 
Klagen find entweder FeiftungsKlagen oder Entfchädigungss 
Klagen. / 


$. 869 —874. 

Die Auftragsßefhäfte in SchiffereySaden 
(actio exercitoria), haben in unferem Landrecht feine befondere 
Vorſchriften, und find daher, wo nicht über Schifferey Geſeze 
befondere Terfügung vorhanden iſt, nach ben allgemeinen Re⸗ 
geln des Auftrags zu beurtheilen, welche übrigens in ihren 
Anwendungen mit dem römifchen zufammenftimmen, nur daß 
die Eammtverbindlichkeit mehrerer Schiffs Vorgeſezten (exer- 
eitores) nicht ftatt findet, wann fie nicht in ihrer Beftellung 
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angedungen iſt, Si 1995., oder biefelbe deöfalls ald Han: 
| —— anzuſehen find, Aſz. 22. 
§. 875. 876. 

Die AuftragsVerbaͤltniße der Handlungs 
Verwalter (institorum) richten fich, ebenfo nach den allges 
meinen Auftrags Regeln. Daher kann ein ſolchet Geldanlehen 
ſo wenig aufnehmen, als Veraußerungen deſſen, was zur 
Grundlage der Handlung gehört, mithin nicht Handelswaare 
ift, noch Verpfändungen vornehmen, Sz. 1988. vergl. mit 
Sz. 481 —483. und 7 a., wann es nicht befonder3 ihm in 
feinem GewaltsBrief Übertragen ift; nur muß man hier Anz 
lehen mit GeldTauſch nicht verwechſeln, Erl. IV, 452., der 
bey Handels Verwaltern, die mit Wechfelgefchäften umgehen, 
ohne Anftand. mit zu den übertragenen HandelsBerechtigun⸗ 
gen gehören, | 

9. 877. 

Der Semaltgeber, in beffen Namen ein Gewaltha= 
ber. mit einem Dritten handelt, wird diefem Dritten unmit: 
tefbar verbindlich, fo. wie er: auch ohme RechtsAbtritt die 
Rechte ans dem Gefchäft erhält. Hat der Gewalthaber ohne 
Eröffnung feines Auftrags in eigenem Namen gehandelt, fo 
gehen zwar noch. jezt Rechte und Verbindlichkeiten nicht gera= 
dezu auf den Gewaltgeber. über, Sz. 1119, ; fondern wo Ver: 
bindlichkeiten mider eine geheime Gefchäftsweifung übernom; 
men wurden, da ift nur der Semwalthaber folche dem Dritten 
zu gewähren, verbunden; wo fie aber gegen eine befannt ge= 
machte Verbimödlichkeit anftogen, da füllt auch diefe Gewähr: 
leiftung weg,. und. fie find folglich. völlig ungältig,. wann 
fie der. Gewaltgeber nicht hintennach gutheißt, Sz. 1997. - 
Ebenſo, wo im gleichem, Fall Rechte übernommen wurden , 


* 
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kann fie der Gewaltgeber ohne RechtsUebertrag nur alsdann 
an ſich ziehen, wann er auſſerdem Gefahr laufen wuͤrde, 
darinn verkuͤrzt zu werden, Sz. 1166. 


9 878. 


Die roͤmiſche Benennungen und Eintheilungen der Ge— 
fellſchaft ſind jezt nicht mehr gleich anwendbar. Socie- 
tates non-quaestuarias kann es nad) der Bedeutung, in 
welcher fie einen Vertrag anzeigen würden, der nicht zu eis 
gennüzigen Zwecken, oder beffer gefagt, nicht zum Gewinn 
errichtet wäre, nicht geben, Sz. 18325 alles was dahin zu 
rechnen ift, gehört unter den Namen einer Gemeinfchaft 
(communio) Hingegen Societates quaestuarias, Er— 
werbsgeſellſchaften gibt ed noch, aber nur in dem Ge: 
genfaz gegen Güter@efellfchaften, wo dann jene dies 
jenige GefellfihaftöYfrt andenten, in welche man zum Ges 
winn bloß fahrendes Eigenthum und Genug von Dienften 
und Eachen, aber keine Sache felbft einkringt, Ey. 1838. 
Sede, die Güter®efellfchaft ſowohl als die Erwerbsßefellz 
fhaft, theilt fich in eine allgemeine (universalis), wo 
eine Sefammtheit von Dienften und Sachen eingeworfen wird, 
und in eine befondere (specialis), wo nur beftimmte ein- 
zelne Gattungen zufammen geworfen werden: die allgemeine 
Erwerbsßefellfchaft, ift die fonft fogenanute generalis, und 
die befondere Erwerbsßefellfchaft,, ift die ſonſt fogenannte 
particularis, Die Handels Geſellſchaften (negotiata- 
riae, die aber von quaestuariis wohl zu unterfiheiden, weil 
fie nur guaestum ex emtione venditione mercium zum Ge— 
genftand haben), follen unter die Regel der befonderen. Ge⸗ 
fellfchaften, Sz. 1842. Bey unbeftimme allgemeiner Einge⸗ 
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hung einer Gefellfchaft, vermuthet das Gefez eine — | 
————— Sz. 1839. 
$. 880. 

GefellſchaftsVertraͤge. fordern ſchriftliche Beur— 
kundung, ſobald ihr Werth jenen Betrag uͤberſteigt, der jede 
BeurkundungsArt zulaͤßt, Sz. 1834., und bey Handelsßefell- 
ſchaften bedürfen fie einer beſonders vorgeſchriebenen Verkuͤn— 
dung des gemeinwichtigen Theils ihres Inhalts, Aſz. 42 45. 

$ 881. 

Der Geſellſchafter wird nicht erſt mit rechtlich ein— 
tretendem Verzug, ſondern kraft Geſezes mit dem Verfall: 
tag des Einbringens ſchuldig, es zu verzinſen, vorbehaltlich 
eine hoͤhere Entſchaͤdigung davon zu geben, wenn die Lage 
der Geſellſchaft eine hoͤhere Berechnung des Schadens der 
Verſpaͤtung rechtfertigt, Ez. 1846. Ehrloſigkeit iſt nicht 
mehr Folge der gebrochenen Geſellſchafts Verpflichtungen. 

| $. 882. 

Da A) das Eigenthum jest auf unförperliche wie 
auf Förperliche Sachen ftatt finder ($. 558.), und durch den 
berichtigten Vertrag ‚Traft Gefezes übergeht ($. 590.), fo 
gilt dieß auch von Klagerechten, die Daher in einer allge: 
meinen Gefellfchaft Feiner RechtsAbtretung bedürfen, 
fo wie au) B) alles erworbene GeſellſchaftsGut ohne Mits 
theilung kraft Geſezes gemeinfchaftlich wird, vergl. Sz. 1872. 
mit 1476. und 826. C) Die Theilung muß nicht immer nach 
Köpfen, d. h. fo viel Mund fo viel Pfund gefchehen, fon: 
dern die Theilbeftimmung hängt von dem Vertrag ab; aber 
immer gefcbieht fie nach Zahltheilen (arithmetifch). 
D) Den Rechts Vortheil ver Nothdurft Fünnen all: 
gemeine Sefellfchafter nad) unferem Recht niemals anfpres 
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chen, Sz. 1265 a, vergl. mit 1244 b., wenn nicht eine befon- 
ders ir Urfache hinzu kommt. Fa | 
S. 883. 

LowenGeſellſchaften find noch jezt unguͤltig, Sz. 
1855., was dahin gehöre ſ. Erl, III. 640.: ſchenkungsweiſe 
eingegangene ſind es nur alsdann, wann ſie verkleidete un— 
erlaubte Schenkungen darſtellen, vergl. Sz. 1099. und 854., 
und nur ſo weit, als es zu Deckung der dadurch gekraͤnkten 
Rechte Anderer nothwendig iſt, Sz. 1527. Ueber die Schaͤ⸗ 
zung der Dienſte gegen dem Vermoͤgens Einbringen ſ. Sz. 
1864. und 1864 a. 

| I. 884 | ar 

Nach dem jezigen KlagGebaͤude gehen aus dem Geſell⸗ 
chafts Vertrag, Leiſtungs Klagen, LieferungsKlagen, Gewähr: 
leiſtungs Klagen und TheilungsKlagen hervor, je nachdem der 
3wed der EIERN ift. 

| | 9. 885. | 

Kein Geſellſchafter kann A) aus Handlungen ſeines 
Geſellſchafters, der ohne Geſellſchafts Auftrag handelte, zu 
feinem Antheil klagen, vergl. Sz. 1859 Abſ. 4. und Sz— 
1860. B) Dem Dritten haftet jeder Geſellſchafter nach Kopf: 
theilen, nicht nach Antheilen, wenn nicht bey dem Handel 
namentlich das leztere bedungen ward, Sz. 1863. 

$. 886. 

Die ehemaligen Sach Vertraͤge (reales) find, wenigftens 
nach’ Badiſchem Recht, nun durchaus WillensPVerträge (con- 
sensuales), Erl. III. 7. Aus allen geht daher geradezu 
eine boppelfeitige Nerpflihtung hervor, Sie befteht im Dars 
leihb Vertrag für den Darleiher in Zahlung der vers 
fprochenen verbrauchbaren Sache, in Gewährleiftung ihrer 
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Brauchbarkeit und in Geſtattung der beſtimmungsmaͤßigen 
Gebrauchszeit, ſodann fuͤr den Anleiher in geſezmaͤßiger 
Ruͤckzahlung zur beſtimmten Zeit, und in Erſaz der verſchul⸗ 
deten Beſchaͤdigungen. 

$. 887. 

Wer A) ohne Rechtsmaͤchtigkeit eine Darleihe gab, 
ber gibt fie zwar auf eine ungültige Art, aber diefe Nichtig- 
teit Faun nur er zu feinem Vortheil rügen, Sz. 1125., wo er 
ſich diefer Befugniß nicht bedient, da bleibt der Vertrag fles 
ben, und er hat alfo daraus die Klage auf die Gegenverbind- 
lichfeiten. Ruͤgt er fie aber, fo follte der DarleihVertrag 
ohne Unterfchied umgefloßen werden, Sz. 1305., und mithin 
die Zahlung der Darleih Summen als unghltig gefchehen zus 
ruͤckgehen; dieſes hat jedoch wegen der befonderen Natur der 
Zahlung verbrauchbarer Sachen nur alsdann flatt, wann der 
Empfänger von ber Unguͤltigkeit der Zahlung Kenntniß hatte, 
oder wenn bey einem xedlichen Empfänger ſich noch unver: 
braucht die gezahlte Sache vorfindet, anderenfälls erwächst 
die Anleihe aufferordentlicher Weiſe zu Kräften. B) Ein 
Dritter, deffen Geld vom Darleiher widerrechtlich hingegeben 
wäre, hat bey und Feine Zueignungs Klage, auffer wenn das 
Geld ihm entwendet, und bey dem Anleiher noch unver- 
braucht vorhanden wäre, ©}. 2279, wohl aber hat er das 
Recht, die Darleih Klage fich zuzueignen und gegen den An- 
teiher auszuüben, wenn er Dadurch beffer als durch eine Klage 
wider den eigenmächtigen Darleiher zur Zahlung Fommt, 
©. 1166. , auch das Recht der Zuruͤcknahme des im Stuͤck 
noch vorraͤthigen, wann etwa folche fektene Umftänden ein- 
träten, wegen welchen der Darleiher felbft die Zuruͤcknahme 
ausuͤben dürfte, C) Zur Ruͤckgabe verpflichtet iſt man dem 
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Anleiher, feinem Erben oder Rechtöfolger, und dem Gläubi- 

ger deffelben, der feiner Zahlung halber gerichtlich darauf 

greift. Ä | 
$. 888. 

Auch der Ausleih Vertrag erzeugt. nun unmittelbare 
gegenfeitige Verpflichtungen, nemlich für den Ausleiher die 
Pflicht, die geliehene Sache in brauchbarem Stand zu über: 
geben und auf feine Koften unterhalten zn laffen, und für 
den Entleiher die Pflicht, fie nicht beftiimmungswidrig zu ges 
brauchen, feines Gebrauchd halber dem Figerthümer Feine 
Koften zu machen, und fie feiner Zeit unverfehrt zuruͤckzugeben. 

9. 889. 

Die Abwägung der Schuld eined Entleiherd ge: 
fchieht nach dem allgemeinen Maasſtab der Eorgfalt eines 
guten Hauswirths, Ey. 1880,, die etwa geringere, die dem 
Entleiher gewöhnlich iſt, kommt ihm nur da zur Entfchuldi- 
gung zu gut, wo.die Ausleihe allein zum Northeil des Aus: 


* 


leihers geſchieht, mithin dieſer ſich ſeinen Schuldner waͤhlt, 


Sz. 18912, Er l. III.655. vergh. mit Seite 638. Die Einres 
deder Klagtheilung koͤnnen mehrere Entleiher dem Aus⸗ 
leiher nicht entgegen halten, wann gleich wegen ſchuldhaftem 
Untergang der Sache nur: auf den: an fich. theilbaren Werth ges 
klagt wird, weil die Sammtverbindlichkeit unter ihnen nicht 
bloß durch die Untheilbarfeit der entlieheuen Sache, ſondern 
durch, das Geſez befteht, Sz. 1887. vergl, mit 1203.: zwi⸗ 
chen. miehreren Erben eines: Entleihers tritt aber noch jezt 
nur eine getheilte NVerbindlicpkeit ein, wenn auf den Werth 
geflagt wird, vergl, Sz. 1220. und 1221. 
9. 890. 
I.) Unter dem Erfaz der Auslagen, welcher dem 
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Ausleiher zufält, find nur folche zu ziehen, welche nicht den 
Genuß der Sache allein betreffen; nur bey zrocHdeutigen 
fommt ed auf deren Verhältnig zum Nuzen aus der Entlei: 
bung an Sz. 890 II.) Wenn der Ausleiher, der den Werth 
gezahlt erhielt, nachher die Sache wiebererhält, fo ift er 
fhledthin die Sache herauszugeben fchuldig, falls bey 
Annahme der Entfhädigung nicht etwa der Vorbehalt der 
WerthRuͤckgabe für folchen Fall gemacht wurde, weil jede 
Werthgabe und Annahme, ja murhmaslich felbft ſchon die 
bloße Schäzung zu Werth, für Eigenthumslleberlaffung gilt, 
Erl. III. 452. Daher trifft III) auch der Zufall in der Re 
gel den Ausleiher nicht mehr, wann Die Sache gefchäzt darge- 
liehen wurde, Sz. 1883. " 
$. 897. 
Der HinterlegungsPBertrag, iftein Auftragsvertrag, 
der beftimmt auf.die Bewahrung einer Sache gerichtet und be- 
fchräntt ift. Er theilt fich in die Hinterlegung zur zweyten 
Hand (depositum stricte sic dietum) und zur dritten Hand 
(sequestratio); nur Erfterer ift der hier in Betracht Eommende 
Vertrag: dabey gehdrt jezt nicht mehr dazu, daß das Geſchaͤft 
mit Auslieferung der Sache beginne; ſobald der Auftrag 
berichtigt iſt, beſteht der Hinterlegungs Vertrag, obwohl er 
um der Natur der Sache willen, die BewahrungsPflicht und 
was darand folgt, nicht eher, hervorbringen Kann, bis die 
Sache eingehändigt ift, Er. III. 676. Aus diefem Mertrag 
entfteht Feine Lieferungs Klage, wohl aber eine Ruͤcklieferungs— 
Klage, und eine VerguͤtungsKlage. u 
$. 892. 893. 5 
Auf welche Art A) ein Recht des Aufbewahrers 
zum Gebrauch) verbrauchbarer Sachen entftanden fey, immer 
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geht dadurch das Cigenthum erft von der Zeit an, auf den 
Aufbewahrer über, wo von ihm der Gebrauch gemacht wird, 
weil in der Haupt Abficht des Vertrags der Gebrauch, mithin 
die dazu nöthige Eigenthumsllebertragung nicht liegt, Nur 
fo viel fann man fagen, daß da, wo der Aufbewahrer ſich 
die. Gebrauchs Befugniß bedungen hat, die Vermuthung des 
gemachten Gebrauchs gegen ihn ſey, Sz. 1162., und er alfo 
um die Regel fih zu Nuzen zu machen, daß der Zufall den 
Aufbewahrer nicht treffe, Sz. 1929., beweifen muͤſſe, ed 
babe folcher die hinterlegte Stuͤcke noch unverändert gefunden 
und betroffen, mit andern Worten, daß er noch feinen Ge: 
brauch von ihnen gemacht habe: anftatt daß da, wo nur eine 
vermuthete GebrauchsErlaubniß in Frage ift, der Gebrauch 
felbft nicht vermuther werden Fünnte, fondern vom Hinterle: 
ger erwiefen werden muͤnte, fobald einmal Har wäre, es fey 
ber HinterlegungsDrt und an ihm eine gleiche Menge fol- 
cher verbrauchbarer Sachen vom Zufall betroffen worden. 
Ehrlofigkeit B) ift niemals Folge einer wenn gleich gefähr: 
devollen Lebertretung diefed Vertrags. C) Die Sammt: 
DMerbindlichfeit mehrerer Aufbewahrer findet nur ftatr, 
wenn fie bedungen ift, Sz. 1202. 1995., oder aus der Un: 
theilbarfeit des. Gegenjtands hervorgeht, Sz. 1221. Abf, 2. 
und 1222., oder aus einem Vergehen derfelben, Sz. 1382 d. 
Die unwiffentliche Veräußerung des Erben legt ihm nicht 
mehr die Pflicht auf, vorerſt um deren WiederErwerbung fih 
zu bemühen, fondern er gibt bloß den Erlös oder die Klage 
darauf ab, Sz. 1935. Von einer ZueignungsKlage des 
Sinterlegers wider den Dritten, kann nur bey einer vom Er» 
ben wiffentlich gefchehenen Veräußerung die Frage feyn, we: 
gen Sz. 2279. Erl, UL 71. .D) Die Einrede des Eigens 
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thums iſt dem Aufbewahrer ausdruͤcklich geftättet, SEz. 1946. 

ebenſo jene der Inbehaltung, Sz. 1948. Hieraus und aus 
dem Geiſt der uͤbrigen einſchlagenden Verfuͤgungen ergibt 
ſich, daß auch die Wettſchlagung ba ſtatt finde, wo der Ge— 
brauch erlaubt war, oder wo bey nicht erlaubtem Gebrauch, 
die wettzufchlagende Ethuld in eben den GeldArten befteht, 
wie bas hinterlegte Geld, Sz. 1932. Die LaͤugnungsStrafe 
aufs Doppelte für nothgedrungene Hinterlegungen fallt 
weg, Sz. 1951, obwohl übrigens dieſe befondere Art ber 
Hinterlegungs®erträge fortbefteht, von den übrigen Arten 
aber nur dadurch fich unterfcjeidet, daß fie unvollfommene 
Beweiſe zuläßt, Sz. 1950, 1951. F) Wer verfiegelt erhal: 
tene Sachen erbrochen zurädgibt, der verliert das fonft ihm 
zuftehende Vorrecht, auf fein Wort geglaubt zu werden, in 
allem, was die ThatVerhältnige der Hinterlegung betrifft, 
die nicht durch Urkunden bewieſen werden, und es geht bie: 
ſes Vorrecht auf den Hinterleger über, Sz. 1924. und 1924 a. 
Auf geringfte Verfehen dehnt fich fo wenig die Verantwort⸗ 
lichkeit deö Hinterlegerd als jene des Aufbewahrers aus, 


894 


Die Hinterlegung Zur dritten Hand iſt ein Auf⸗ 
trag zur Bewahrung einer Sache Unter der Bedingung, daß 
der Ausgang eined Nechtöftreitd entfcheiden folle, gegen wen 
von zwey Betheiligten der Nufbewährer die Ruͤckgabspflicht 
habe, Sz. 1956, Einen Befiz in eigenem Namen Kann ein 
Hüter an ber Sache nie haben, weil diefer ach unſerem 

Kecht niemals ohne die Obſicht eine Eache für fich Inne zu 
haben befteht; aber fo wie er eine Inhabung mit denen ba: 
raus flieffenden Handhabungs Mitteln immer har, weswegen 


#’ 


⸗ 
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ihm auch die Inbehaltung obgedachtermaßen zugeſtanden iſt 
($: 892.): fo kann ihm auch ein Beſiz im Namen der unbe⸗ 
ſtimmten Perfon ertheilt werden, welche Fünftig für berech⸗ 
tigt dazu erflärt wird, mithin ein Hecht auch denen aus feiner 
Gewahrſam entkommenen Sachen gleich dem Eigenthuͤmer 
nachzujagen, da er eine Art eines Treuhänbers iſt, vergl. 
Sp. 1026. 


$. 895. 

Dad Tauiſchgeſchaͤft laͤßt a) Feine Verkuͤrzungs⸗ 
Klage zu, &;. 1706, b) Die Entwährung gibt dem Entwährs 
ten die Wahl Gewährleiftung vder Aufhebung des Taufches 
won dem, der unredlicherweife vertauſchte, zu verlangen, 
Sz. 1705.3 wenn der Vertaufcher inredlicher Meynung war, 
fo fieht die Mahl bey Ihm, Sz. 1705 a. ©) Wegen dent 
Aufgeld f. oben 9. 857. d) Die TauſchKoſten find gemeins 
ſchaftlich zu tragen, ©}. 1703 2. 


$. 896. 
Weber den Trddelvertrag, ber oft auch Eigentum 
hberträgt, ſ. Erl. III, 574 — 57% 


$. 897 
Ein FuͤrwortsVertrag (contractus suffragii) 
kommt nach unferen Eitten nicht wor, bedurfte alfo auch Feis 
ner‘ Beftimmung; da, wo er auf eine nicht unerlaubte 
Weiſe dennoch vorkaͤme, Fonnte und müßte er nach den Re⸗ 
geln einer belafteten Schenkung beuttheilt werden. 


$. 898. 


Die Bittleihe dder Vergänftigung fällt weg, 
und dient ſtatt ihrer ber Ausleih Vertrag, Erl. IIL 661. 


v 
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$ 899. 

Shrift Vertraͤge enthaͤlt der Code Napoleon nicht, 
Erl. III. 6. 
| $: 90t — 903. | 

Nach den Wortbedeutungen unferes Rechts ift A) Schen: 
Fung. wohl eine Hebereinktunft, aber Fein Vertrag (pactum 
non contractus), Erl. III 3., und Vermaͤchtniße ges 
hören auch zu den Schenkungen, Sz. 893., die daher in 
Schenkungen unter Lebenden und von Todeswe— 
gen eingetheilt werden, Sz. 899. Zur ‚Gültigkeit einer 
Schenfung unter Xebenden, ift B) Feine gerichtliche Eintra= 
gung mehr nöthig, wohl aber zu ihrer MWirkfamkeit gegen 
Dritte bey Liegenfchaften, und zwar bey allen ohne Unter: 
fehied des Betrags, Sz. 939. und 939 a, 

| 9 90% 

Als pflihtverlezgende Schenkung fieht unfer 
Recht nicht nur jene an, die in einen Pflichtrheil eingreift 
($. 809.), fondern auch jene, die einen zweyten Ehegatten 
über Gebühr beguͤnſtigt ($. 432.): hingegen beede leiden da⸗ 
durch nicht an ihrer Gültigkeit, fondern nur an ihrem Um⸗ 
fang, der bis auf die Gebühr gemindert wird, 

$. 905. 

A) Sneine Schenfung desganzen Vermoͤgens 
unter Lebenden kann nie das künftige Vermögen eingezogen 
werden, Sz. 943, auffer unter Ehegatten Sz. 1093. B) Die 
Schulden Finnen nicht nur abgezogen werden, um ihre Bes 
rsichtigung von dem Schenfer zu erhalten, fondern man fann 
fie auch übertragen, um durch den Beſchenkten bezahlt zu 
werden, doch nur die fehon vorhandene oder die auf einen 
beftimmten. a befonderö noch zu machen vorbehaltene 


Sz . 945. 
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Sz. 945. C) Der Rechtsvortheil der Nothdurft hat nicht 
mehr die Uebergabe des Geſcheuks zum Waͤhrziel, fo weit er 
bey andern Forderungen als denen, die den Vollzug ver 
Schenkung bezweden, Sz. 1244b. in Frage kommt, Sz. 955. 
Abſ. 3. vergl. mit 1265 2. Erl. II. 383. D) Wegen der 
Verzugszinfen und dem Früchtengenuß unterliegt eine ee 
tigte Schenkung den allgemeinen Regeln. 
Sg 

Das Rechtsweſen der mortis causae capio Fennt unfer 
Hecht nicht, und eben fo wenig eine mortis causae donatio 
im roͤmiſchen Sinn, nemlich als eine bey Lebzeiten ſchon an⸗ 
zunehmende und dennoch bis zum Tod widerrufliche Schen— 
fung. Was im Landrecht Schenkung auf den Todesfall Sy. 
900, 920., oder auch Schenkung durch lezten Willen heißt 
Sz. 902., iſt eine roͤmiſche dispositio codicillaris, und kann alfo 
nur gegen die Verfügungen ber Roͤmer über legata verglichen 
werden, ($. 749— 7069) und bie Eigeuheiten jener roͤmiſchen 
donationum mortis causa, welche fie von wahren Schen: 
fungen und Vermaͤchtnißen als ein zwifchen beeden ftehendes 
Mittelwefen unterfchieden, find fuͤr uns unanwendbar. 

9. 91% 

In Bezug aufbelohnende — en muß man 
Ehrengeſchenke, und Belohnende im ſtrengen Sinn, 
unterſchelden. Jene erhalten ihre naͤhere Beſtimmung aus 
Sitten und Gebraͤuchen, und find von den Foͤrmlichkei— 
ten und Beſchraͤnkungen der gemeinen Schenkungen frey; 
auf fie leiden die roͤmiſche Rechte von belohnenden Schenkun— 
gen Anwendung. Bey auſſergewoͤhnlichen Belohnungen 
durch Schenkungen hingegen achtet unfer Recht die bloſſe na: 
türliche Belohnungspflicht nicht fo weit, um denen daraus 

Brauer überd. EN da 
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gefloffenen Schenkungen eine Loszaͤhlung von den Regeln 
der gemeinen Schenfung zu bewilligen, ©}. 960, Erl. II, 
380, Entfpringt aber die Belohnung aus einer bürgerlichen 
Pflicht, fo daß dabey nur die Beflimmung der Großmuth 
des Gebers oder der Landesfitte überlaffen bleibt, Sz. 1982. 
Abſ. 2. ©. 1986. alsdann ift diefe Gabe gar nicht unter die 
Rechtsweſen der Schenkungen, fondern unter jene der Zah⸗ 
Iungsverbindlichkeiten zu rechnen Erl, III. 7II. 


| $. 917913. 

Die Verbindlichkeit der Schiffer, Gaft:und 
Stallwirthe für aufgenommenes Geraͤthe gutzuftehen,. 
geht jezt nicht mehr aus einem befonderen Gefezverband 
hervor, fondern fie ift eine Folge, aus dem kraft Geſezes 
ihren Beſtandvertraͤgen ſtillſchweigend anhaͤngenden nothge⸗ 
drungenen HinterlegungsGeding, Sz. 1782, 1952, das den 
Namen einer HerbergsHinterlegung führt, und hat 
daher die allgemeinen Nechte der. nothgedrungenen Hinterle: 
gungen ($. 892) woraus jedoch alle die Folgen ausquel— 
fen, welche das römifche befondere Gefez de receptis ge: 
ordnet hat, Feineswegs aber jene weitere, welche dort die 
Givilflage in factum erzeugte. Diefe Verbindlichkeit ift 
nun auch von den Wafferfuhrlenten oder Echiffern gefezs 
ih auf alle Landfuhrleute herübergezogen, Sz. 1782. Bey 
alten dffentlichen Fuhr-Unternehmungen kommt indeffen 
die nähere Beftimmung des Umfangs ihrer Verantwortlich: 
feit und der dazu gehörigen Norausfezungen auf die Sons 
dergefeze für diefe Unternehmungen an, Sz. 1786. Uebri— 
gend muß das Einbringen oder Aufgeben der Sachen zwar. 
nicht nach. ihrem einzelnen Beſtand, doc) nach ihrer Maffe 


® 
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bewieſen werden, Er l. III. 683. und am — Ort ge⸗ 
ſchehen ſeyn Erl. IV. 436. 
9. 914. 
Vertragszuſagen gelten jezt gleich den Ber 
trags Entwuͤrfen, je nad) den verfchiedenen hiebey eine. 
tretenden Stufen Sz. 1340 a—c., und wenn fie alle zum 
verhandelten Nechtögefchäft wefentliche Beſtimmungen ent: 


Bun als wirklicher Vertrag Sz. 1589, 


$. 915—917. | 

I) Spiel und Wette gehen auf folgende wenige Saͤze 
zuruͤck a), welches erlaubte und verbotene Spiele ſeyen, beſtim⸗ 
men die Polizeygefeze, fo wie fie den verbotenen die Wirkung 
der Webertretung zuwägen, Er l. III. 699, b) bey den erlaubs 
ten lann das Verlorne und Gezahlte niemals zuruͤckgefordert 
werden, auſſer durch Gründe, welche jeden Vertrag umſtoſ⸗ 
fen, Sz. 1967. ©.) auf das noch Unbezahlte Fann aber auch 
nicht geflagt werden, auffer fürjene Spiele, welche Gewandt⸗ 
heit und Leibis Uebung befördern, wobey das Kartenfpiel für 
gleichartig mit Venen desfalls im Gefez genannten Arten nicht 
angefehen werden kanu, wohl aber Billard und Kegelfpiel, 
Sz. 1966.: foweit d) eine ünbezahlte Spiel-Schuld klagbar 


iſt, muß fie gemindert werden, ſobald fie gegen die Gluͤcks— 


Umftände des Verlierenden übertrieben erfcheint Sz. 1966, 
II) Uebrigens hat hierbey der Code Napoleon einen ans 


dern Gluͤcksvertrag, den das. römische Recht nicht hat, unter 


die benannten Verträge aufgenommen, nemlich den Leibe 
rentenvertrag. Gr iſt die Uebernahme einer Verbindlich⸗ 
keit zu Zielerweiſen Entrichtungen, deren Waͤhrziel auf das 
Leben einer oder mehrerer Perſonen ausgeſezt iſt. Er kann 
Leibrentenkauf oder Leibrenten Schenkung ſeyn, 
22 | 
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je nachdem die Uebernahme unentgeldlich geſchieht, oder fit 
die Verguͤtung einer in Geld oder Gut entrichteten Gegenga⸗ 
be il, A) Die Leibrentenſchenkung unterliegt den 
Formen und Kegeln des Echenfungen Sz. 1969, 1970, det 
Schenker Kayin ihre Beſchlagnahme ‚unterfagen, Sz. 1981. 
B) Der Leibrentenkauf het von andern Kaͤufen folgen: 
des Unterfihtidender =) Feine Umſtoßungsklage wegen über: 
mäßiger Verkuͤrzung findet Dagegen ſtatt, Ey. 1976, «8 
mag But gegeben ſeyn, wo es. eigentlich ein Tauſch ift, det 
ſchon in der Regel Feine zulaͤßt, Sz. 1706,, oder Geld,. wo 
ein wahrer Kauf zum Grund liegt, der in andern Geſchaͤften 
der Verkuͤrzungsklage Pla; macht, Sz. 1674. 6) Die Nichte 
fellung einer Eicherheit für Die Nentenzahlung, wo die Erels 
lung bevungen ift, gilt für Sehlfchlagen einer auflöfenden 
Bedingung Sz. 1977. Erl, III, 693. y) Der ZahlurgsWer: 
zug. ab Geiten des Rentenſchuldners wirkt nicht auflöfend, 
vergl. Sz. 1978 mit 119% TC) Ein gemifchter Leibrenten: 
vertrag iſt der Leibrentenfauf zum Vortheil eines Drite 
ten, Sz. 1973. Er zeichnet fich dadurch aus, daß man Bier 
zum Vortheil eines Dritten bedingen Tann, ohne es in Ge: 
folg einer für ſich ſelbſt bedungenen Zuſage zu thun, vergl, 
Sz. ı722,, weil damit eigentlich eis Doppeltes verbundenes 
Nechtögefchäft eingegangen wird, ein Erfauf eines Nechts, 
und eine Verſchenkung des Erkauften, das Verhaͤltniß, das 
dadurch zwiſchen dem Kaͤufer und Rentenſchuldner entſteht, 
iſt das eines Kaufs, deſſen Rechte zum Behuf der Erhebung 
der geſchenkten Rente jedoch der Rentenbezieher geltend ma— 
chen kann, Sz. 1166. Jenes, das zwiſchen dem Renten— 
kaͤufer und Rentenbezicher entiteht, ift eine Ethenfuug, uns 
terliegt daher ihrer Weſenheit, aber nicht ihrer Fotm, da ed 
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ſchon aus dem Nentenfauf allein gültig hervorgeht, D) Fol: 
gende Eigenheiten gehen alle vorigen Arten der Leibrentens 
verträge an: a) ber Tod als Währziel vernichtet nicht nur 
denfelben, wenn er fihon zur Zeit des Vertrags ohne Wiffen 
der Partheien eingetreten war, (welches den allgemeinen 
Regeln gemäß wäre, vergl. ©. 2181 mit 2353 und 1188 b), 
fondern auch) alsdann, wann er innerhalb 20 Tagen nach dem 
Abſchluß des. Vertrags aus einer zur Vertragszeit ſchon vor— 
hanrdenen Krankheit erfolg: Sz. 1975... 9) ber bürgerliche 
Zod has nicht die Wirkung des natürligen m Erlöfchung der 
Verbindlichkeit, Sz. 1982, y) Am Schluß der Leibrenten- | 
dauer richtet fich zwar deren Nbtheilung nach den Abtheilungsa 
segeln für die bürgerliche Früchte, Sz. 586., aber eine bes 
dDungene Vorauszahlung fällt wicht in diefe Abtheilung, 
fobald der Tag der Zahlung erlebt iſt, fondern gilt mit 
diefem für ganz erworben, Sz. 1980., auf gutwillig gefcher 
hene Vorſchuͤße leidet jedoch diefes feine Anwendung; endlich 
d, jedes Nentenziel kann nur durch den Kopf, auf ben es 
haftet, oder von einem Gewalthaber, der befonderen Lebens⸗ 
fchein wegen jenes Kopfs vorlegt, erhoken werben. 

IIE) Einen weiteren benannten Glüdsvertrag fügt das Vadis 
ſche Recht in dem Verpfruͤndungsvertrag hinzu, das ift die 
unentgeldliche oder durch eine Gegengabe verguͤtete Uebernahme 

‚der lebenslaͤnglichen Verpflegung einer Perſon. Auch er kann 
entweder durch eine freye Schenkung beffen, der den Unterhalt 
übernimmt, ober durch eine beiaftete Schenfung beffen, ber 
ihn erwirbt, oder durch die erwerbende Rechtsgeſchaͤfte des Kaufs oder 
Zaufhes geſchehen, und je nachdem er das. Eine aber das Andere 
iſt, richten fich die aͤuſſeren Erforderniſſe Sz. 1983 b. Dir Haupt 
Unterſchied dieſes Gluͤcksvertrags von dem, vorigen. iſt, daß nicht ak 
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lein Geld Entrichtungen, ſondern zugleich andere Gattungen der Uns 
terhaltsbeduͤrfniße und perſoͤnliche Dienſte der Verpflegung erworben, 
und haͤufig nicht blos eine Menge von einzelnen Sachen, ſondern die 
Geſammtheit eines Vermoͤgens, oder ein Antheil daran dafuͤr hin⸗ 
gegeben wird. Hieraus gehen mehrere abgeleitete Unterſchiede her— 
vor, nemlich A) wo er als belaſtete Schenkung geſchieht, kann er 
beſondere Erbverhaͤltniße erzeugen, Sz. 1983 h. B) Es findet 
zwar auch hier Feine Umſtoßungsklaͤge wegen Uebermaßes ſtatt Sz. 
1983 f., aber es kann Widerruflichkeit bedungen werden, doch nur 
wenn der Verpfruͤndungs Vertrag in Schenkungsform zu Stand 
kommt, Sz. 1983 g., ja bey allen Arten derſelben gilt ftirfehweigend 
für WiderrufsUrſache, a) die Unverträglichkeit des Pfruͤndgebers 
und Pfründnehmers, Sz. 1983 1.5 b)Das Vorabfterben des Pfruͤnd⸗ 
gebers, oder c) deffen Wegzug aus den Lande, Feineswegs d) die 
bloffe Wohnungsveränderung innerhalb Lands ©, 1983 1; hierne⸗ 
ben e) findet von denen dem Leibrentenvertrag eigenen Urſachen jes 
ne wegen Nichtftellung einer befonderen Sicherheit ſtatt; fo wie f) die 
Wirkung des natkirlichen und bürgerlichen Tods, verfteht fich bey dem 
bürgerlichen von dem Fall, wo noch Pflegreihung möglich bleibt, 
indem ſonſt freylich dadurch der Vertrag erlöfhen würde, B) Von 
einer Renten Abtheilung am Schluß, und von Lebensſcheinen iſt 
hier keine Frage: dagegen kann h) ben einer Aufloͤſung eine Fruͤch⸗ 
ten Abtheilung in Frage kommen, die alsdann nad) den Regeln ber 
Nuznießung behandelt werden muß, vergl, 1983. m; übrigens be> - 
ſtimmt i) das Geſez für den Ball, wo e8 ber Vertrag nicht gethan 
hat, den Maaßſtab der Pflege, Sz. 1983 0., es beſtimmt k) die 
Beitragspflicht zu jenen Schulden, die dev Pfruͤndgeber zu der Zeit 
hat, mo er fein Vermögen weggibt, Sz. 1983 e., es behält 1) 
auf den Fall der Auflöfung dem Pftlindnehmer zur Sicherheit den 
Ruͤckfall an den hingegebenen Liegenſchaften bevor, der als ein Ruͤck⸗ 
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fall wegen nicht erfuͤllter Auflagen zu behandeln iſt, Sz. 954., da— 
gegen dem Pfruͤndgeber eine verhaͤltnißmaͤßige Abkuͤrzung am Pfruͤnd— = 
ſchilling Sz. 1983n., endlich m) es ordnet einen nothwendigen 
Schiedsfpruh für die Abrechnungsſtrittigkeiten bey der Auflöfung 
Sz. 1983 n. 

1 | $ 918. 

Wie weit Nachlaßvertraͤge ſtillſchweigend durch 
Aushaͤndigung der Schuldurfunden gefchloffen werden koͤn— 
nen, und wie fie bey dem Dafeyn mehrerer Mitbetheiligten 
wirfen f. Sz. 1282—1287. 

$. 919 - 921. 

Obrigkeitlicher Zwang zu einem Vergleich findet auch 
fuͤr Kleinigkeiten im Code Mpoleon keinen Schuz. A) Ein 
wiſſentlicher Vergleich uͤber ein rechtskraͤftiges Urthel gilt, ob 
er gleich alsdann eihentlich von Einer oder der Andern Seite 
nur ein Nachlaßvertrag unter verdektem Namen iſt ($. 153.) 
nur da, wo das Dafeyn einer folchen Rechtskraft Einem Theil 
- oder Beeden unbekannt war, wird der Vergleich ungültig, 

ESz. 2056. B) Die Gültigfeit des Vergleichs eines Wormunds, 
obmohl ein folcher den Nuzen des Mündels zum Zweck haben 
muß um rechtmäßig zu feyn, hängt doc) hintennach nicht 
von dieſem Beweis ab, ſondern von der Beobachtung der ges 
ſezmaͤßigen Prüfung bey deffen Abſchluß, Sz. 472. vergl. mit, 
1314. ©) Vergleiche über die Aufhebung einer Ehe gelten 
gar nit, Ey. 2045., man müßte dann die willführliche Ehe: 
ſcheidung fo nennen wollen, die in gewißen Fällen ſtatt hat, 
D) Auch ein allgemeiner Gewalthaber muß zum Vergleich 
befondere Vollmacht haben, wann feine AuftragsUrkunde in 
allgemeinen Ausdruͤcken ohne Benennung der Vergleichs Ueber⸗ 
tragung gefaßt ift ©. 1988. 
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F. 922. 

1) Die Umftatthaftigkeit der Privatvergleiche uͤber Nah— 
rungsGehalte iſt fuͤr Baden auf alle ohne Unterſchied des Ent— 
ſtehungstitels ausgedehnt Erl. IV, 55. II) Die roͤmiſche Vor: 
ſchrift, das ein Mergleich der über Eitreitigfeiten aus einer 
unbekannten kezten Millensverordnung gefchloßen wird, un: 
guͤltig ſey, beruhte aufder hoben Heiligkeit der lezten Willen, 
welche jedem gefezlichen Erbgang vorgiengen, und dem ein: 
gefezten Erben befondere Dankbarkeitspflichten für die zuge 
wandte Ehre der Erbfezung auferlegten, um welcher willen 
‚es als Verachtung ausgelegt, und deswegen fir fittenwidrig 
geachtet wurde, toenn man einmal von dem Dafeyn eines Iez= 
ten Willens unterrichtet war, Diefen nicht einfehen und feinen 
Inhalt nicht erlernen zu wollen, aus diefem Grund fordert 
L. 6. ff, de tränsacı,, daß ein Vergleich über Rechte aus einem 
legten Willen nicht gelten folle, misi inspectis cognitisque 
tabulis. Diefe Gründe fallen jezt ganz weg, ja fie fchren 
ſich um, wegen der gefezlichen Vorgunſt der Vererbung ohne 
legten Willen; es, ift daher kein Zweifel, daß ein folcher Ver: 
gleich jet gilt, und nur da umgeftoßen werden fönnte, wo 
der lezte Willen falſch wäre, Sz. 2056., oder wo folches 
überall erft nach dem Mergfeich in Erfahrung gebracht wurde, 
Sz. 2057. 111) Ein Vergleich uͤber die buͤrgerliche Folgen 
eines Verbrechens wirkt nie mehr als Geſtaͤndniß deſſelben 
Erl. IV. 53, 

$. 922-925. 

Ein angebliche Uebermaaß der ee 
kommt bey V zergleichen i in feinem Fall in Betracht, Sz. 2032. 
jo wie deren Bruch feine Ehrloftgkeit nach fich zieht: We: 
‚gen der Auslegung und Kraft allgemeiner Verträge f, Erl. 
IV, 66, 
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$. 926— 933. — 

Ueber die Entſcheidung durch Schiebsrichter 
trifft der Code Napoleon feine unmittelbare Verfuͤgun⸗ 
gen, -fondern nur gelegentlich beiläufige Beftimmungen: ed 
ann daher nur auf das römifche Recht desfalls zuruͤckgegrif— 
fen werden, Erl. IV, 566., jedoch mit Befeitigung jener 
Säge, die aus dem Tanonifchen Necht aefloffen, oder der 
Rechtsaͤhnlichkeit der beiläufig im Code Napoleon entfchiedes 
nen Falle zuwider find, Dieſem zufolge fallt weg a) die eid- . 
liche Beftätigung Sz. 8357 a. b.) Die Wahl eines minder . 
jährigen Schiedsrichters, fo weit er nicht gewaltsentlaffen : _ 
ift, vergl. Sz. 487. ©) dieNichtigfeit der auf ruehrere Schieds⸗— 
richter von gleicher Zahl ohne beflimmte Benennung des Obs 
manns geichloffenen Schiedsvertrüge, da für dieſe Fülle bey 
entjiehender Meynungsperfihiedenheit der Hichter ben Ob: 
mann zu ernennen hat, ASz, 60. d) Die Unftattbaftigkeit 
einer Wider Klage, als welche jezrftatt findet, foweit fe nur 
aus dem nemlichen Rechtögefchäft herrührt, vergl. ASz. 56. 
Es füllt weg e) die Gültigkeit ded Spruchs, zu dem zwar 
alle Schiedsrichter berufen worden, aber nicht alle erfehienen 
find, die das Fanonifche Necht einführte, vergl. ©}. 1678. 
f) Die Befugniß des Obmanns nach einer eigenen Anficht 
zu fprechen, flatt daß er nur einem oder anderen Theil 
der Schiedsrichter Beyfall und dadurch den Ausfchlag geben 
darf, ASz. 60. Nicht minder füllt weg g) die Unumftdßs 
lichkeit der gültigen Schiedsfprüche, indem jezt nebft der 
Nichtigkeits Klage auch die Berufung, und zwar eine ordent: 
liche an den Dberrichter der Partheien gehende Feine bloß 
auffergerichtliche an den Nichter des erften Zugs zu bringende 
fiart findet, wenn auf leztere micht verzichtet if, &y. 52. 
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Daher auch ein Schiedsſpruch nur erſt durch Ablauf der Be⸗ 
zufungsgrift rechtskräftig wird. Neben jenen wegfallenden 
oder fich aͤndernden Rechtsſaͤzen kommen als Neue hinzu: 
«) daß ein, Anlaß fchriftlich beurfundet feyn muß, ASz. 53.5 
6) daß eine Zeit. der Dauer von ben Partheien oder in deren 
Ermanglung vom Nichter beftimmt feyn muß, AS;. 5435 
y) daß die Schiedsrichter in ihrem Sprud) die Entfcheidungs- 
Gründe angeben müffen; 9) dag ihn ein Beyſaz Befehl des 
ordentlichen Richters vollzugsreif erflären muß; auch 3) er 
zu deſſen Gerichts Nften zu hinterlegen ift, Sz. 61.; C) daß 
für Minderjährige der Berufung im Voraus nicht entfagt 
werben Tann, ©}, 63. 


$ 933 
Eine auffergerichtlihe StreitErledigung duch Privat Eid 
kann im Badifhen nur durch erwirkten genehmigenden VBenfazBe- _ 
fehl des Richters zuläßig werden, Bad, Eid, Ordn. $ 3. 


Zweyter Abſchnitt. 
Rechts Entſtehung durch Nebenvertraͤge. 


9 934936. 
i Aufferdent, daß von Stipulationsfdrmlidhkeiten 
feine Frage ift, folgt die umfchaffende fo wie die verftärfende 
Rechtswandlung (novatio privativa et cummalativa) 
ben alten Regeln, 


$. 937. 
Das Gleiche ift 1.) von der Selbftfchuldnerfhaft 
zu fügen, Sz. 1274, Erl. IV, 20, Hingegen 2,) die 
RechtsUeberweiſung (die mit der RechtsAbtretung, die 
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ohne Einwilligung des Echuldnerd vom Gläubiger gefchieht, 
©}. 1249. und 1689, , wohl zu unterfcheiden ift), gilt im 
Zweifel nicht mehr für rechtöwandelnd, Sz. 1276., mithin da= 
durch in ſolchem Fall der alte Schuldner nicht fuͤr befreyt. 

$. 938. 

Leber die noch zuweilen wichtige Schuld Geneh mi⸗— 
gungen (constitutum debiti proprii) ſ. Sz. 1338. und 
Erl. II. 251. | 

$. 939. 940. 

Das Einftehen für. Andere, Erl. IV. 5., ed fey 
rechtswandelnd ober verftärfend (privativa vel cu- 
mulativa intercessio) , und lezterenfalls fammtwirkfam oder 
nachwirffam (non - accessoria vel accessoria) leidet folgende 
Aenderungen: A) Die Uebernahme der KechtsPertheidi- 
gung eined Anderen bringt Fein Einſtehen für ihn mit fich, 
foweit man nicht befonders für ihn dabey gutgefprochen 
bat, oder die Ordnung ded Gerichts, an dem man handelt, 
diefed Gutfiehen zur Bedingung der Zulaffung macht; fie 
wirft, wie, alled Gutſtehen, das ohne vorgangigen Auftrag 
gefchah, Erl. III. 32. IV, 7., und B) der Beytritt als 
Eammtfchuldner (correus debendi), fo wie die Verſchrei— 
bung als Selbfifchuldner (constitutor debiti alieni)- laufen 
wefentlih auf eines hinaus, fo lang jener Beytritt ohne 
befregende Mittheilnahme an der Hauptfchuldigfeit der 
Schuldner unter fich gefchieht, und man alfo nicht ganz 
oder zum Theil BEMERNMENE der Re DE 
wird. 

$. 948. 

Wer als Einfteher zuläßig ſeyn foll, muß nicht nur 

a) vertragsfaͤhig ſeyn, ſondern auch b) nach Groffe ber 


\ 
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Schuld vermoͤgend, und zwar -c) bey beträchtlichen Echuls 
den aufferhalb HandelsGeſchaͤften mit innländifchem unſtrit⸗ 
tigen liegenfchaftlichers Vermögen angefeffen, d) im Ober: 
gerihts Bezirk der Bürgfchaftsleiftung wohnfüffig ‚ und 
e) bey gerichtlichen Einfichen verhafebar ſeyn, Ei: 2019. 
2020. 2039. 

9. 942 - 944. 

Ein Einftehen an Schenkungsſtatt kann L) nur 
da gelten, wo es Echenfungs@rforderniße hat, Er l. IL. 
201. IL.) Auch aus einem som Echulöner verbotenen 
Einftehen entfpringt wider demfelben eine Klage, fo weit 
ihm das Einftehen ald Verbefferung feiner Wermögenslage 
gedient hat, Sz. 1375 a. UL) Die Rechts Vorſicht der 
KlagAbtretung ift dem Bürgen gegen den Gläubiger 
wicht mehr nöthig, weil ex kraft Gefezes eintritt, Ey. ı258. 
Abſ. 3. 2029, 

$: 945949. 

Die Unwirkfamteit der weiblichen Bürge 
ſchaft mit allen deuen zu ihrer Beftärfung und zu ihrer 
Umgehung erfundenen Borfiht3ßedingen fallen weg, Da 
alle Bürgfchaften der Frauensperfonen jest, gleich jenen der 
Männer, gelten, ſobald die den Ehefrauen fehlende Rechts— 
maͤchtigkeit durch ihren Ehemann, oder, wo diefer mitbethei; 
tigt uf, durch Gerichtsermächtigung, Sz. 219. 222,, fodann . 
im Badifchen auch bey allen Iedigen und verwittibten Frauensperſo— 
nen durch geſchlechtsbeyſtandſchaftliche Berathung, Sz. 515 a 
erfezt iſt. 
| $. 950, 

Die Einrede der Vorausklage findet Ay bey eis 


net PandBürgichaft, wo nemlich jemand für eine fremde 
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Schuld Pfünder eingefezt Hat, Erl. IV. gr., mur noch in 
einem Fall ftatt ($. 940.), auch ift fie B) bey anderen Ars 
ten des Einftehens in folgende Schranken gefest:- a) daß 
ihr nicht entfagt fen; b) dag man ſich micht ſammtverbind⸗ 
lich verfchrieben habe, Sz. 2021.5 c) daß fie im erften 
Rechtszug vom Biirgen verlangt werde, Sz. 2022., und 
zwar d) mit Darlegung des Koſten Vorſchuſſes; auch e) mit 
Anzeige angreiflicher Güter, Sz. 2023. Hiermit füllt fie bey 
gantmäßigen Hauptſchuldnern zwar nicht nothwendig, aber 
doch meifteng wegen Mangel anzuzeigender angreiflihen Guͤe 
ter, weg, f) gerichtlichen Buͤrgen kommt fie nicht zu gut, 
© an 2043. 
$. 957. 

Bey den Buͤrgſchaften insbefondere faͤllt A) die 
Stipulations Nothwendigkeit weg, ingleichem B) die Aus: 
ſchließung gewiffer Staͤnde, auch C) das Nerbot, daß die 
Frau vom Mann für ihr Einbringen Buͤrgſchaft nehme, 
vergl. Sz. 1550, D) Eine Buͤrgſchaft, die den Betrag ber 
Hauptſchuld Äberfchreitet oder laͤſtigere Eigenſchaften Übers 
nimmt, iſt nicht mehr ungültig, Johderh nur der Minderung 
unterworfen, Sz. 2013., ja wd der Bürge fich ſammtver— 
bindlich unterſchrieben hat, da gilt eine Veränderung in den 
Eigenfchaften fihlechtweg , felbjt auch jene in der Summe, 
nur daß fie in dem überfteigenden Theil nicht mehr eine 
Bürgfchaft fondern ein Zufaz als Hauptfchuld ift, die am 
den urfprünglichen Schuldner nicht gefordert werden kann, 
er zu einem gemifchten Geſchaͤft wird, Sz. 2021 2, 

F. 952. 953. 

Aa) Nicht erft die Vernrtheilung des Buͤrgen zur Zah: 

lung, fondern ſchon die auf ihm eingereichte Zahlung Klage, 
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macht feinem Ruͤckgriff auf den Schuldner Plaz, ja er findet 
Ab) bey betagten Schulden ftatt, fobald das Wührziel er: 
fchienen ift, ohne einen befondern Verzugs Beweis, ingleichem 
wenn bey betagbaren und doch unbetagten Echulden die 
BuͤrgVerbindlichkeit zehen Jahre gedauert hat, Sz. 2052. 
Ba.) Nicht ſowohl davon, ob jemand in SchenkungsAbſicht 
Buͤrge wurde, nad) L. 9. $, 3. ad sct. Maced., als darauf 

ob jemand eine allein durch perfönliche Einredem des Schuld⸗ 
ners umzuſtoßende Verbindlichkeit uͤbernahm, haͤngt es ab, 
wiefern er vom Gebrauch der Einreden des Schuldners aus⸗ 
zuſchließen ſey, Sz. 2012. vergl. mit 2036. B b) Eine Auf: 
forderung des Gläubigers zum Klagen gibt der Code Napos 
leon dem Bürgen nicht, da diefer ſich durch feine eigene Kla— 
gen gegen den Schuldner, Sz. 2032., hinlänglicy helfen 
fann. Bo) Nach der Strenge des Rechts haften mehrere Bür- 
gen nicht mehr fammtverbindlih, obwohl für das Ganze, 
Sz. 2025., es wäre dann, daß fie namentlich fid) fammtver- 
bindlich verjchrieben hatten, Sz. 2021.; fie müffen daber zu: 
fammen, nicht einzeln, auf das Ganze belangt werden; fie 
genießen dabey die Einrede der Theilung, wenn entweder Ei: 
ner gegen die Ordnung allein belangt worden ift, oder wann 
der Gläubiger fie zwar alle, aber nach feiner Befugniß jeden 
auf-das Ganze belangt hat, um badurc) auszuwirfen, dag 
von da an, wo eine vom Richter zuläßig erflärte Theilung 
gebeten wurde, frey zu werden, von der Gefahr für dasje- 
nige zu haften, was ein Mitbärge nicht zahlen fann, welche 
bis zu jenem Zeitpunkt auf ihm ruht, Sz. 2026. 2027. Die 
befondern Ginfchräntungen der Einrede der Vorausklage 
($. 950.) find auf Selbftfchuldner nicht Übertragen, Erl. 
IV. 3,5 auch die Bürgen für Vormuͤnder oder jene, die arge 


II. Abſchnitt. RechtsEntſtehung durch Nebenvertraͤge. 367 


liſtig eine Buͤrgſchaft laͤugnen, ſind von obgedachter Einrede 
nicht ausgeſchloſſen. 
$. 954 

Die Verſchreibung ald Selbftfchuldner, Erl. IV. 2023, 
läßt auf eigene Nechnung des Einftehenden eine Vergroͤſſe— 
rung des Schuldbetrags zu, Saz 2021 a. Mehrere Selbft: 
fhuldner haften fammtverbindlich, und haben folglich die 
Einrede der Theilung nicht, Sz. 2027 a, und Sz. 2021. 
vergl, mit 1203, 

| $. 955. 

"Die bey Käufen vorhin Üblichen Gedinge des Eigens 
thums Vorbehalts und PfandVorbehalts fallen 
weg, Erl. III. 573. 

$. 956. r 

1) Das Einftandsreht (Vorkaufsreht, jus protimi- 
seos) fann a) nur noch bey Liegenfchaften ſtatt finden, ©. 
1701 ba,, theild aus Gedingen, wohin auch die Auflagen durch 
Aezte Milfen gehören, theils aus dem Gefez, welches drey Fälle 
dazu aufftellt, Sz. 1701 bb.; dazu gehört b) von den drey roͤ— 
mifchen Fällen nur noch derjenige, wo ein Steigerer abgeboten 
wird, aber nur da, wo ein Abbieten nady der Steigerung noch _ 
ftate findet, und dadurch eine neue Steigerung veranlaßt wird, 
Es bewirkt c) daß der Einftandsberechtigte zu den Unterhand— 
lungen vor dem Abfchluß berufen werden muß, fonft wird der 
Abtriebs Berechtigte, loofungsberechtigt, &;. 1701 b d. Es kann 
d) nicht auf einzelne Stuͤcke aus einem BauſchVertrag ausgedehnt 
werden, Sz. 1701 ad. undbe, und e) Minderjährige find von 
deffen Ausübung ausgefchloffen, ©}. 1701 al. 

IT.) Das Loofungsredt ift ein aus den alten deutfchen Sitten 
benbehaltener Nebenvertrag, e8 geht a) ebenfalls nur auf Liegens 
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ſchaften, EC} 1701 28,5 es findet b) nur da ſtatt, wo es bedun⸗ 
gen iſt, oder aus dem Geſez in vier benannten Faͤllen, 
©; 1701 ab.; es gilt nur. c) in ſolchen erwerbenden Vertraͤ— 
gen, die auf Umſaz gegen Geld gerichtet find, Sz. 1701 ae; 
d) KlumpenKaͤufe, Sz. 1701 ad. und e) Minderjährige find davon 
ausgefhloffen, ©. 170L.al,, gleich. wie vom Abtrieb;, f) man 
darf nur für eigenen Gebrauch looſen, Sz. 1701.2 e,, und zwar 
nur g) in ber gefeglichen Friſt, die in Z0 Tagen, bey der Stamm: 
loofung aber in 3 Monaten,, beiteht, Sz. 1701 af.; g) ben meh⸗ 

teren zufammenfließenden Loofern findet fie nur nach ber gefezlichen 
| RangOrdnung fiatt, Sz. 1701 ag, ah.; b) fie ſezt den Looſer 
in alle Verbindlichkeiten des Käufers, CS 1701 ak.; .i) weſſen 
Zahlungen, ſo weit ſie verfallen ſind, er gleich bey der Looſungs Ankuͤndi—⸗ 
gung urkundlich darlegen muß, Sz. 1701 air; fie geht k) auch 
auf den Erwerb des ‚dritten Erwerbers, ſo lang ſie gegen den erſten 
Erwerb laͤuft, Sz. 1701 an., dagegen 1) geht die Gedinglooſung 
auf keine Erben uͤber, kann auch m) nur in dem RechtsGeſchaͤft, 
womit das Cigenthum des LoofungsGegenflands zugewendet wird, 
und nicht dur Ne ben Verträge bedungen werden, Sz. 1701 an, 

$ 957. 

Der Miederfauf it Kraft Geſezes eine ruͤckwaͤrts 
aufloͤſende Bedingung, Sz. 1664. 1673., wirkt daher auch 
| gegen ‚jeden dritten Inhaber, ohne daß es befonderer Mor: 
ſichts Gedinge dazu bedarf. Er iſt e8 jedoch 1.) nur in Bezug 
auf das Eigenthum, nicht auf das Genufrecht, in Abficht 
deffen es nur als Betagung gilt: daher 2.) gibt der Käufer 
nichts von abgejonderten Früchten zuruͤck, wohl aber vie 
hängenden gegen den. gebührenden VerwendungsErſaz, 
Sz. 548., er iſt darinn zu behandeln, wie ein jeder redlicher 
Beſizer, deſſen Beſizrecht aufhoͤrt, Erl. J. 427. 3.) Dear 
Wie: 


” N 
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Wiederkauf darf nicht um einen andern Preis als um den 
Kaufpreis geſchehen, und (wenigſtens im Badiſchen) nur bey fies 
genfchaften, Eri. II. 540. 4.) Der Wiederkauf darf nur auf 
5 Jahre vorbehalten werden, Sz. 1660., ‚Die ganz unerſtreck- 
lich find, Sz. 1661. 5.) Diefe Friſt läuft auch unter Min: 
derjaͤhrigen; 6.) fie findet bey einem Theilfauf, in deffen 
Folge der Käufer des Theils einer Sache: zwiichen der 
Kaufs: und Miederkaufsgeit aus Anlaß einer nicht von 
ihm fondern gegen ihn ‚aufgerufenen Theilung, ben an: 
dern Theil erwarb, nur unter dem Beding der Uebernahme 
des Ganzen ftatt, ©. 1668.3 7.) ſie kann, wenn. meh⸗ 
rere WiederkaufsBerechtigte find, wovon eitige nur den Wie⸗ 
derkauf ihres Theils ankündigen, nicht geſchehen, ehe Alle: 
fi zum Wiederkauf entfchlieffen, fobald das Wiederkaufsrecht 
aus einem einzigen RechtsTitel erlangt war, Sz. On: 


$. 958. 

Wenn bey dem MehraufſchlagsGeding die Froge 
entſteht, ob es den Vollzug des Kaufs aufhalte oder ihn nur 
wieder ruͤckgaͤngig mache, fo wird die Vermuthung, je nad) 
Lage der Umjtände, _ bald auffchiebend bald aufldfend ge⸗ 
z0gem, Erl. I. 571, Uebrigens gilt in unſerem Recht die 
Bedingung immer für gemifcht, nicht für bloß zufällig, 
d. h. fie wird fo verftanden, wenn der Käufer im Stande feyn 
wird, in gewiffer Zeit einen befferen Käufer aufzutreiben,, 
| we wegen ber Verjährung zu merken ift (F. 1034.). 

— Se. 569. 600. | 

GBegen Verfall: und Rädtaufsßedingen, die 

feiner. wefentlichen Aenderung unterliegen, versl. Erl. UI. 


Brauer über d. C. N. Aa * 
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Dritter Abſchnitt. 
RechtsEntfſtehuns durch Vergehen, Verſehen, 
Haldverträge, | 


$. 901. - 9685. 

Die mancherley einzelnen a — au⸗ 
Vergehen entſtanden, mit denen RechtsVerſchiedenheiten, 
welche ſie hervorbrachten, fallen weg, und machen die— 
ſen Theil der roͤmiſchen Rechtslehre unanwendbar. Jezt 
wird wegen jeder aus Vergehen entſprungenen Beſchaͤdigung 
durch die allgemeine EntſchaͤdigungsKlage Huͤlfe geſucht, die 
nur in dieſem Fall’ das Eigene hat, daß =) der Schaden 
‚ nach dem höchften Werth, der zwifchen der Beſchaͤdigungs⸗ 

und ber Erfazgeit ſtatt fand, vergütet werden muß, Sz 
| ıt5ra., und daß. 8) Alle die dazu vorfäzlich mitwirkten, 
fommtverbindlich werden, Sz. 1382 d.; endlih Ydaß aller 
Schaden, auch jener, welcher Dritten, an denen das Vergehen 
nicht begangen ‚ward, obwohl wnabfichtlich Zugefügt Wird, 
klagbar iſt, S 1382 0. 
$. 966: u 

Unterſchieden von den Klagen, aus Vergehen i ind bie 
Ruͤckforderungen wegen unerlaubten Vertrags— 
Urfaden, welche jedoch niemals zu Gunften des Etaatt: 
Beutel, fondern lediglich zum Vortheil mitbetheiligter * 
ſonen ſtatt finden, Erl, III 50. 54-57. 

Sr 

dal bherträge (quasi conträctus) hat der Code Nas 
poleon und zwar mit Feſtſezung eined beſtimmten Begriffs, 
Erl. III, 276., ebenfo wie Halbvergehen (quasi de- 
licta), welch lezte jedoch das Badiſche Landtecht unter den allgemeis 


s 
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nen Begriff der Verſehen (damnum culpa datum) durch die Ange. 
nommene Ueberſezung mit eingezogen hat, Ihnen geſellt der Code 
Napoleon noch eine dritte Art, bie Unmittelbar gefezlichen ä 
Rechtögefchäfte, hinzu) Sz. 1370, 

§. 9608. — 

Die Vormundſchaftsuebernahme wird gr 
mehr zu Halbverträgen, fondein Zu den unmittelbar geſtzli⸗ 
chen Nechrögefchäften gerechnet, Sz. 1370. Der Unterfchied 

zwiſchen beeden GeſchaͤftsArten beſteht darinn, dag bey Erz 

fieren wenigftend der eine Theil Aus frenent Belieben ohne 
geſezliche Pflicht handelt, bey den geſezlichen SH feiner von 
Verden) Erlh I, 276, | 
S. 969— ori. 

Der Gefhäftsführer ifk zu Feiner höheren Sorge 
falt verpflichtet, Als zu derjenigen eines guten Hausvaters, 
Sz. 1374. Aber feine Erben Auch zu Feiner minderen, vergl; 
&;. 2010, Selbſt der unredliche Beſizer, darf feine Ausla⸗ 
gen nicht bloß durch Inbehaltung fondern Auch klagweiſe vers 
folgen, und für alle Verbefferungen ohne Unterfchied, mithin 
ſogar für diejenigen, welche ohne feine Schuld untergiengen , 
felbft gegen Minderjährige, Vergätung fordern, Sy 1375 
Die Geſchaͤftsfuͤhrung ift wirffam, aud wenn man fremde 
Geſchaͤfte, in der Meynung damit feine eigene oder die eines 
Dritten zu führen, beforgt hat, Erl. IIL 279., und erzeugt 
mithin Klagen fo gut als Einreden gegen den, deffen 1677 
fhäft wirklich geführt ward. 

G 9729764 
Die Zahlung zur Ungebühr ift eigentlich als Halbe 
vertrag ein überflüffiges Rechtsweſen, das noch dazu Auf 
einer aa unnarhrlichen Nechtödichtung ruht: denn fo wie 
A a2 


# 
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Zahlung eine Uebereinkunft ift, die in Gefolg einer vorderen - \ 
Berbindlichkeit durch deren Erfüllung die Auflöfung derfelben be- 
wirft; fo ift die Rückforderung einer zur Ungebühr gefchehenen 
Zahlung nichtd anders als eine Umſtoßung der Zahlung wer 
gen mangelnder oder ungältiger Vertragslirfache, Daher 
koͤnnen auch irrthämlich bezahlte Zinfen zurüdgefordert wer: 
den, ingleihem A) der Zinsgewinn von zu frühen Zahlun⸗ 
gen, vergl. Sz. 1188 a,, und ſo auch B) die irrthämliche 
Zahlungen an milde Stiftungen. Won dem Beweiſe des Irr⸗ 
thums kann :C) den Kläger weder. die argliftige Laͤugnung 
des Empfangs .ab Seiten ded Beklagten noch eine Rechte: 
Unwiffenheit ab Seiten des Klägers frey machen, wohl aber 
D) der Umftand, dag auf eine ftumme Handfchrift gefor- 
dert oder gezahlt ward, weil hier der Empfänger den Beweis 
des Daſeyns einer VertragsUrſache im Widerfpruchsfall fuͤh⸗ 
ren muß, Erl. III. 52. Ob uͤbrigens E) der Empfaͤnger 
wiſſentlich oder irrthuͤmlich die Zahlung annahm, iſt gleich⸗ 
viel, Sz. 1376. Nur F) wo die Annahme wiſſentlich ges 
ſchah, iſt der Empfänger zugleich zur Zinszahlung von der 
Empfangsgeit an verbunden, Sz. 1378. und muß alödann 
G) auch den Zufall tragen, Ey. 1379., fo wie H) wenn er 
redliher Empfüuger war, und die Sache von ihm verfauft 
worden ift, er nur den Kaufſchilling herauszugeben har, 
&}, 1380. | 0 — 
9 MN 

Die Klage aus Verjehen (im weiteren Sinn) um: 
fast jezt jede aus Unvorfichtigkeiten inns oder aufferhalb 
NertragsVerhältnigen einem Anderen zugehende rugbare Bes 
ſchaͤdigung, Sz. 1383. Eie erhält nicht. mehr befondere Ries 


— 
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nennung nach der Merfehiedenheit der SchadensAnläffe, fons 
dern lediglich nady der Verfchiedenheit der Verfchuldung. Iſt 
nemlich diefe bey einem gewiffen Vorgang vom Gefez unter: 
ftellt, fo daß derjenige, welcher die beſchaͤdigende Thatſache 
bewiefen hat, Feine Verſchuldung mehr zu beweifen braucht, 
fo entfteht daraus eine Klage wegen Berantwortlichkeit, 
dieman auch nach der NechtsNeifli bkeit, eine Klage aus Halb- 
verfehen nennen Fönnte, die ‚eigentlich römifche ex quasi deli» 
cto; muß aber zugleidy neben der beſchaͤdigenden That, bie 
Nachlaͤßigkeit des Beklagten bewieſen werden, ſo iſt es eine 
Klage ans eigentlichem Verſehen; welche die Stelle der man— 
cherley römifchen ob damnum injuria datum vertritt. Die er⸗ 
ſtere entfieht 1.) aus der nothaedrungenen Hinterlegung gegen 
Gaftwirthe u f. w. ($. 911.) wegen entfommener Sachen, 
ingleichem gegen Miethleute aus dem Brand der in Mieth: 
wohnungen entfteht, Erl. IH. 591., ebenfo 2.) Die Klage 
gegen den Richter aus durchaus ungefhidten Rechts— 
fprlichen (vergl. Oberger. Ordu. $. 211.); da wo aus 
leidenſchaftlichen Urtheilen geflagt würde, gehörte die 
Klage zu denen aud Vergehen; ſodann 3) die Klage ges 
gen den Hanfligenthämer oder den Miethmann des Ganzen 
wegen Beſchaͤdigungen, die aus Unvorfichtigkeiten. der Haus: 
leute ab dem Hanfe herab gefchehen, Sz. 1384 a., welche jez 
doch dem Beſchaͤdigten das Necht nicht nimmt, gegen den eis 
gentlichen Thäter aus deffen wahrem Verſehen unmittelbar 
zu Hagen. Jene erjtere Klage kann nah dem Badifchen Land: 
recht niemals gegen Mehrere fammtverbindlich angeftellt werden. 
wenn nicht ein anderer befonderer Grund 3. B. Untheilbarkeit dazu 
fommt, S;. 1382 d., fie findet auch. gegen die Erben ftatt, 
Vergl. 1122,, geht aber nur auf gemeine Entſchaͤdigung, 
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nicht auf Etrafe; andy nicht 4.) auf Gewährleiftung gegen 
tünftig beforglichen Schaden, auffer 5.) wenn von Beſchaͤ⸗ 
digungen durch ordnungswidrige Beſchaffenheit eines Gebaͤu⸗ 
des die Rede iſt, wo, fie fuͤrſorglich auf Gewaͤhrleiſtung an; 
geſtellt werden kann, @%. 1386 a, 

| 9 978 

Verantwortlichfeittann zwar jezt nicht mehr durch, 
Sklaven entfichen, Dagegen fent der Code Napoleon einige an⸗ 
dere Perfonen hin, durch welche man ſich ſolche zuzieht, nem⸗ 
lich jene a) der Eltern für ihre Kinder; b) der Hausherrn 
und Geſchaͤftsgeber fuͤr ihre Dienſtboten und Arbeitöleute ; 
c) der Lehrer. und Meifter für ihre Zöglinge und Lehrlinge, 
©. 1384. Eie fezen, gleich der römifchen, voraus: a) daß 
der Schaden aus einer Handlung hervorgehe, die, wenn fie 
der Herr felbft begangen hätte, ihm unmittelbar. als Ber: 
gehen oder. Verfehen aufgerechnet werden könnte; auch 
muß $) die Handlung von dem Auffichteb. fohlnen, in einer 
Zeit, wo die AuffichtsPpfliht eintritt, begangen feyn, wor 
durch jene Verantwortlichkeit für Eltern auf dag Beyfichha= 
ben der. Kinder, für Hausherren auf die Fälle, wo in ih⸗ 
en Verrichtungen gearbeitet wird, und, für. Lehrer auf 
die Zeit ihrer. dienftpflichtlichen Aufficht beſchraͤnkt wird, zus 
gleich Y) laffen fie den; Gegenbeweis zu, daß ed nad) Um⸗ 
ftänden dem Beklagten. unmöglich gewefen fey, der Hand⸗ 
lung des Auffichtöbefohlnen, zuvorzukommen. 

$. 979. 

Eine Verantwortlichkeit durch, Thiere behält 
der Code Napoleon bey, Sy: 1385., die A) ebenfalls die 
Klage aus eigentlichen Verfehen wider diejenige, welche fol- 
che trifft, nicht ausfchließt, und die. B) für Baden, Sz. 1335 & 
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auch die Eigenfchaft beybehätt, duch Hingabe des. Thiers abgelch- 
net werden zu koͤnnen, fo jedoch, daß &) die Laͤugnung des 
Eigenthums ‚des Thiers dabey keine Veraͤnderung macht, und 
8) auch die Befugniß ſtatt des Thiers den hoͤchſten landlaͤufigen 
Werth deſſelben hinzugeben, dem Beklagten zukommt, Sz. 1385 a., 
woneben y) der, Beweis einer Unmoͤglichkeit dem Schaden | 
zuvorkommen, den Beklagten von aller Anfprache befreyt, 
Erl. III. 299., fo wie auch d) die Einrede eines Gegenver: 
fehens des Befchadigten, allda 300. Hingegen die Natur: 
Gemaͤßheit der Beſchaͤdigungen achtet der Code Napoleon 
nicht, allda. 301. Von den Pfändungen ald Sicherungs⸗ 
BIER für diefe Klage, ſ. Erl. 11. 302, 
$. 980. 

Die Begraͤbnißpflicht ift im Code Napoleon nicht 
beſtimmt, inzwifchen was hier und da im Vorübergehen kon 
den BeerdigungsKoften gefagt wird, Sz. 385. 1 571 a, 2101, 
ſtimmt ſo ganʒz zum roͤmiſchen Recht, und dieſes iſt in dieſem 
"Punkt fo ganz and der Natur. der Sache ausgehoben, daß es 
durchgehends in Anwendung kommen kann, nur daß man 
keine beſonders benannte Klagen dazu bedarf, ſondern ſich 
der VerguͤtungsKlage aus Auftrag oder x. Geſchaͤftofahrung 
dazu bedient. — 

$.. 981. J 

Staats Geluͤbde (Pollieitationes) und. kirch liche 
Gekuͤbde (Vota) hören anf Quellen bürgerlicher Rechte: 
Verbindlichkeit zu feyn,. Sz. 6 b. 

$. 982 —.985. 

Die römifche Gefeze wegen Waqgren Auswurf zur 
Schiffsrettung haben ihr Gegenftüf im. franzöfifchen. Hans 
delörechte B. IL, Tit.“XIL Aus lezterem find allgemeine 
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Grundſaze ausgezogen und dem Landrecht fuͤr Baden einverleibt 
worden, ©}. 1381 a—h,, welche einige vom römifchen Recht 
abweichende Aus dem frangdfifchen entlehnte Züge haben, 
Erl. III. 287., und ein NRüdgriff auf das römifche Recht 
finder bey diefem Gegenftand nicht ſtatt. 
9. 986. 

Die Rüdforderung wegen — Vers 
tragsUrſache behält ihre alte Verhältnige, Erl. III. 5o., 
und ſelbſt die wiſſentliche Auszahlung würde ſolche nicht hin 

“dern, vergl. Sz. 1376., wenn fienicht zugleich zu einer rechts⸗ 
beftändigen Schenkung fich vereigenfchaftere. | 


DBierter Abſchnitt. 
RechtsErloͤſchung durch ————— 
— 9. 987989. 

Gegenvertraͤge ſind jezt gewiſſermaaſen die ei einzige 
Art einer durch Vertrag gefchehenden Wiederauflößung eis 
ner Nertrags®erbindlichkeit, eine wechfelfeitige Zuruͤcknahme 
der Einwilligung vor geſchloſſenem Vertrag wuͤrde nur eine 
Wbrechung ber Unterhandlungen feyn, und Feine Aufloͤſung 
2 Vertrags; von acceptilationibus im römifchen Einn 
aber, Kann feine Frage mehr ſeyn, weil fie fich auf Das Dafeyn 
der Wort Verträge (contractus verbales) fügen. Inzwi— 
fchen in einem anderen Einn, der von den MWortfeyerlichkeiten 
wegfieht, gibt ed noch jezt ein FürEmpfangenAnneh- 
men (acceptum ferre), durch das zwar nicht ein Vertrag, 
aber doc) eine Vertrags Verbindlichkeit aufgehoben wird. 
Jede Verbindlichkeit bringt nemlich eine Forderung der Zah⸗ 
lung dem Berechtigten zu, welcher dieſer entſagen kann. 
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Die Zahlungs Perbindlichkeiten aber find geboppelter Art, 
theild folche, welche ein RechtsVerhaͤltniß neu begründen, 
3. B. die Zahlung einer zum Anlehen zugefügten Summe, 
theils folche, welche ein fchon begrändetes auflüfen, 3. B. 
die Heimzahlung der empfangenen AnlehendSumme. Der 
Forderung beeder kann man/immer entfagen, aber nicht 
ebenfo der Empfangnahme: wenn z. B. in obigem Fall 
das Anlehen verzinslih und auf gewiſſe Jahre unableglich 
gegeben wäre, fo fann nach zu Stand gelommenem Vertrag 
der Anleiher der Empfangnahme nicht zu dem Ende entfagen, 
um damit von der Verbindlichkeit zur Zinszahlung binnen der 
beftimmten Zeit befreyt zu werden; fo fann auch ein Käufer 
der Empfangnahme der Waare nicht entfägen, um damit feis, 
ner Verbindlichkeit zur Zahlung des Kauffchillings fich zu 
entledigen, beeded aus dem Grund, weil niemand feinen Vers 
bindlichfeiten entfagen kann ($. 74.), daher auch nicht jenen 
Rechten, welche mit ihnen in Doppelrädficht ftehen. Wenn 
hingegen in einem folchen Fall jemand der Empfangnahme 
in milder Abſicht fo entfagen will, daß dem unerachtet das 
zu begründende Gefchäft fo angefehen werden fol, ald ob 
ed durch Empfang begründet worden ware, welches man eine 
SürEmpfangnahme, nennt, das ſteht ihm frey, und - 
ift gültig, ‚fo oft es nicht eine Verkleidung einer t verbotenen 
Schenkung if, Erl. II. 339. 
$. 990. | 

Der Tod follte A) fireng genommen, wicht als eine eiger 
ne Erlöfhungsart aufgeführt werden, denn er ift nichts anderes 
als entweder ein Untergang der Vertragsfache 3. B. bey pers 
fonlichen Dienftleiftungen, oder eine Betagung einer Verbinds 
lichkeit durch ein zufällige® Waͤhrziel, z. B. bey einer Nuz⸗ 
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| nießung.  Gefezlich begleitet B) diefe Betagung nicht mehr, 
die aus Vergehen entftandene Verbindlichkeiren, auch C) ift 
fie nicht mehr unabänderlich bey, Gefellfchaften auf Erben, 
weil mit Wirkung auf diefe für unbeftimmte Zeit eine Gefelle 
ſchaft gefchlogen werden kann, Sz. 1888. -D) bie Beragung 
der Bittleihe durch den Tod fällt mit'dieſem Nechtögefchäft 
ſelbſt ($.898) weg. E) die Nuznießung und Nuzung fo wie 
F) das SchriftEigenthum und G). der Todbeftand auch H) 
der VerpfruͤndungsVertrag und. J) die Leidrente find ebens 
mäßig Rechtögefchäfte, die durch den Tod Detagt find. 
$. 991. 

A) Die unzeitige Aufkuͤndung ber Sefellfchaft wirft 
jezt blos als nicht gefchehen,, läßt mithin den Aufkündenden, 
zwar in den Laften aber auch in den Vortheilen der Gefell- 

ſchaft, Theilnehmer bleiben Er!. III. 651. B) Ton An weis 
fungen ift allein ie an Einzugsſtatt unbedingt wider: 
ruflich; die an kieferungsftatt it es nur, fo lang der 
angemiefene Echuldner fie nicht angenommen hat, Ey. 2010f. 
und jene an Zahlungsitatt ift es inder Regel gar nicht, 
fondern nur Ausnahmweiſe, wenn zufallig der angewiefene 
Schuldner aufhoͤrt Echuldner zu ſeyn, wo diefes jedoch im 
Miderruf ausgedruft werden muß Ey. 2010 1. 

$- 092. 

I) Ein, Widerruf wegen geänderten Umftän: 
de kann wegen dem unvorgefehenen Selbitgebrauch der Be— 
ſtandſache ohne desfallſiges Vorfichtögeding nicht mehr eins 
treten, Sz. 1761., wohl aber II) findet diefes ſtatt bey der 
Ausleihe, Sz. 1889. Jedoch geftattet das badiſche Landrecht den 
Wittwen für lange Pächte, die der Chemann eingieng, eine durch 
defien Tod entftchende Widerruflichkeit, Sz. 1430 a. IIT) Jede fonfl 


* 
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noch fo bevorrechtete Schenkung Finderlofer Perfonen kann jezt 
nicht nur wegen nachgeborner Kinder. widerrufen werden, fons 
dern ſie ift es. fraft Geſezes, fo daß dieſes Ereignig auf dad Ci: 
genthum, nicht aber auf den Früchtengenuß, als auflöfende 
Bedingung zuruͤckwirkt, ©. 960— 963, -IV) Der Wider⸗ 
ruf wegen nicht erfülfter Auflagen wirkt nicht kraft Geſezes, 
aben wenn er erfolgt, bat er. gleich dem vorigen, jene räd- 
wirkende. und. wider. Dritte ſich Außernde Kraft Sz. 954. 
V) Der Miderrufmegen Undanks hingegen bleibt in feinen ale 
ten perfdnlichen Schranfen, Sz. 957. 958. | 
9. 993. 

Der Code Napoleon laͤßt es als Regel fuͤr boppelſeltige 
Rechtsgeſchaͤfte zu, daß fie wegen Nicht Erfüllung der 
Dbliegenheiten von dem einen Theil für den Andern wis 
derruflic) werden, Sz. 1184., weshalb das, mag desfalls im 
tömifchen Necht als Ausnahme für einige Fälle georduet ift, 


jest Folge der Negel und gemeingältig ift. Cine Ausnahme 


bievon tritt im neuen Recht bey, Leibrenten ein, die wegen 
Saumfal in der Zahlung nicht widerruflich werden, Ey. 1978, 
welches jedoch auf Verpfrändungsverträge nicht geradezu 
mit zu beziehen ift Sz. 1983. k. 
994 

Nach dem Code Napoleon gehen A) auf den Dritten, als 
einzelnen Recht sfolger, in der Kegel auch diejenigen per⸗ 
fönlichen Merbindlichteiten Aber, welche der vorige Eigenthuͤ⸗ 
mer gegen Andere urkundlich in Bezug anf die Inhabung der 
Sache, ohne Beſchraͤnkung an feine Inhabungszeit, übernom= 
men hatte, Sz. 1743. Erl. II. 595., fo wie anf ihn auch 
die perfdnlichen Bortheile der Inhabung ded vorigen Inha⸗ 
bers übergehen, &;. 2235. Hingegen. läßt ſich diefed auf 
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perſoͤnliche Verbindlichkeiten, welche zwar wegen der Sache, 
aber nicht auf die Sache, entftanden find, z. B. Entfchädis 
gungöflagen, nicht ausdehnen, wenn fie nicht durd) ein ges 
fezliche8 Inbehaltungsrecht auf die Sache gewurzelt * 
Erl. IV. 113 — 116. 
$. 995. e 
‚Der Zufammenfluß zweyer unentgeldlicher 
. Zitel, oder die Erlöfchung eines unentgeldlich zu erwer- 
benden Rechts durch den früher gemachten Erwerb eben- 
deffelben aus einem andern auch unentgeldlichen Titel, wenn 
er im Sinn des $. 6. 7. de Legat. und der L. 17. ff. de Obl. 
et Act, genommen wird, nemlich von ein und ebendem- 
felden Recht an vollbeftimmten Stüden, kann als 
eine Rechtsfonderbarkeit ‚, wenigitens im Code Napoleon nach 
deſſen Grundſaͤzen, nicht angeſehen werden, ſondern ergibt 
ſich aus deſſen Grundſaͤzen von ſelbſt, unerachtet er als 
eigene Regel und das mit Grund, darinn nicht aufgenommen 
iſt. Dieſes zeigt folgende Zergliederung der möglichen An: 
wendungsfalle: A) wenn beede Erwerbtitel von Ein und der- 
ſelben Perfon ausgehen, fo find zwey Fälle gedenfbar. a) Die 
Sache wurde zuerft aus einem abänderlichen, nachmals aus 
einem unabänderlichen Titel gegeben, 3. B. der Hans, der 
fie. zuerft dem Kunz vermachte, ſchenkt fie nachher demfel- 
ben; alsdann erlöfcht das Vermächtnis, weil zu der Zeit des 
Anfalls die Sache veräuffert iſt, Sz. 1038. oder b) der unab: 
aͤnderliche Titel gieng voran, fie ward zuerft geichenft, ale 
dann vermacht, in diefem Fall ift. die vermachte Sache zur 
Zeit des Anfalld fremd, mithin dad Vermächtnig ungültig 
Sz ˖ 1021. Nach römifchem Recht wäre es zwar ald Ver: 
maͤchtniß einer fremden Sache noch gültig, aber der Erbe 
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wäre doch zu mehr nicht gehalten geweſen, als dem Befchenf: 
ten die Sache in die Hand zu fehaffen, und hatte fie num der 
Erbe ſchon, fo mußte feine Forderung durch die Regel non 
ex duobis causis eadem res mea esse potest, L. 139. ff. 
de reg. jur. , erlöfchen, B) Wo beede Erwerbtitel von vers 
ſchiedenen Perfonen ausgehen, da laffen ſich vier Fälle ges 
denken: a) erſt gab fie ein Nicht@igenthämer, und bann der 
wahre Gigenthämer. Hier ift die erfte Gabe, fey fie nun 
unter Rebendigen oder von Todeswegen gefchehen, nichtig, 
und die jüngite allein gilt, fofern der Erfte gar nichts vers 
aufferliches an der Sache hatte; denn mo er diefes hätte, 
3 B. ein lebenslaͤngliches Genußrecht, da würde jede der 
beeden Gaben in ihren Schranken gelten, weil in fo weit 
beede nicht die nemliche Vertragsſache betraͤfen; nach roͤmi⸗ 
ſchem Recht haͤtte zwar dir erſte Gabe, wenn fie als Mer: 
mächtniß gefchehen wäre, gültig feyn Fünnen, aber dennoch 
mußte auch da alle Anfprache daraus durch die bey Ab er: 
wähnte Einrede erlöfcyen: b) erft gab fie der Eigenthümer, 
und dann ein NichtEigenthuͤmer; hier ift der Fall nach bees 
den Rechten umgelehrt ebenfo, bie erfte Gabe ift gültig, und. 
die zweyte unwirffam, fo weit der legte Geber nicht eigene 
übertragbare Rechte an der Sache hatte: c) erſt gab fie ein 
Theil Eigenthuͤmer und nachher fein PirEigenthümer ; bier 
ift nad) roͤmiſchem und franzöfifchem Recht Feine Verfügung 
über ein und dieſelbe Vertragsſache, obwohl ein und derſelbe aͤuſ⸗ 
fere Gegenſtand beeden zum Grund liegt, und beede Eichen: 
Zungen beftehen daher neben einander : endlih d) erft gab 
fie ein damaliger und nachher ein fpäterer Eigenthimer, | 
3. B.. Hans ſchenkte dem Kunz eine Ühr, ohne fie ihm einzus 
bändigen, undgab fie nachher kaufweiſe an Peter, vergl, Sz. 
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1141., der fie dein Kunz febenft. Hier muß: da, wo Peter 
nicht beftimmg zur Befreyung des Hanfen. gefchenft hat, 
wach unferem Recht dem Kunz feine SchenkungsKlage auf 
den Merth der von ihm widerrechtlich veräußerten Uhr bleis 
ben, ‘weil den Hans: das Schenfungs®erhältnig des Peters 
zum Kunz nichts angeht, und ihm alfo nicht für Erfüllung 
feiner Uebergabs Verbindlichkeit gelten kann. Diefer einzige 
Sall wäre es denmach, wo unſer Recht vom römifche abwei⸗ 
chen und wo bdiefed eine Gonderbarkeit verfügen würde, 
wenn man ſolchen Fall für einbegriffen in die roͤmiſche Regel 
zweyer Gewinntitel für einerley Sache Achtete, wozu jedoch 
Auch die rbmifchen Geſeze nicht nöthigen, vergl, Li 9. $. 3. 


L. 33, 31. fi de donat, Auf jeden Fall enthält man fic) dems 


nach mit Recht, jene Rechtsvermiſchung aus zweyen Gewinne 
titeln für eine befondere ErlöfhungsNrt ferner Aufzuftellen, 
$ 96. 

Die Negel, daß Nebenverbindlichkeiten Mit ber 
Hauptverbindlichfeit erlöfchen, aber nicht mit ihr wieder auf: 
leben, gift nur von Mebenverbindlichkeiten,, welche dritten 
Betheiligten obliegen, Ez. 1279., L. fin, ff. de pact., und 
auch diefen gilt lezteres nid)t, wenn das Wiederaufleben aus 
einer Nichtigkeit der Erloͤſchung hervorgeht, Sz. 1299. Ne 
benverbindlichkeiten, welche den nemlichen Echuldner haben, 
folgen in der Regel Überall, Erl. L 375: , und fo auch im 
Wiederaufleben dent Schickſal der Hauptfachen, vergl. Ey. 
2177. Alſo z. B. wann ein Minderjähriger einem Echuldner 
ein Kapital mit einer Zins: und Koftenorberung erlaffen 
hatte, ſo Iebt durch Umſtoßung diefer Erlaffung die Fine: 
und KoftenForderung fo gut als die Heurtfetderaue wie⸗ 
der auf. 


Lj 
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$ 997-999. - 

1.) Die, wenn gleich aus Irrthum, verſaͤumte Wett⸗ 
ſchlagung begründet Feine Klage wegen Zahlung zur Um 
gebühr , fondern lediglich die Fortzuſtaͤndigkeit der nicht wette 
gefhlagenen Forderung, Sz 1299., jedoch wiſſentliche Uns 
terlaffung nur eine folhe Ausführung der Hauptforderung, 
welche ohne Nächtheil der bey der Erlöfchung betheiligten Drita 
ten. thunlich ift. 2.) Der Staats Beutel hatbey biefer Einredt 
keinen ‚Vorzug vor ‘anderen Schuldnerm 3.) Ein erlangter 
Anftandöbrief (moratoria) oh die Berihlägtnd nich 
© 1292 

J. 108% 

A) Weder ber Yufbeivahter noch der —— Hann 
wettfchlagen, ©}. 1293., obwohl BJ jener, Sz. 2948. 
nicht diefer, Sz. 1885» innebehälten Kann. C) Die Nicht: 
Wettſchlagung der Schulden einet Kaffe mit den Forderungen eis 
her Anderen, ift kein Voͤrtecht des StaatsBeutels mehr, fondern _- 
alten geſezmaͤßig und offenkundig getrennt beftehenben Kaffen eis 
gen, Sz. 1293 a., und beruht auf der Natur der Rechnungs⸗ 
Buchhaltung, wornach keine Forderungen und Schulden gegenein⸗ 
ander Über zu ſtehen kommen, als die in einerley Hauptbuch zum | 
Eintrag geeignet find; Ert III 208% D) Der Staats Beutel 
behaͤlt hingegen das Recht, daß gegen alle Staatsforderun⸗ 
gen nicht: wettgeſchlagen werden kann, Sz. 129%» wohin jes 
doch defien: Forderungen Aus Privat Rechtstiteln nicht einzus 
rechnen. find, Er. {IN 207. E) Die Gant hebt eine zu vor 
ent ſtandene WettſchlagungsBefugniß nicht auf, fondern hin⸗ 
dert nur die Wettſchlagung früherer Forderungen an den Ges 
meinfchuldner gegen f hüten. entſtandene Schulden: an bie 
wie weil hier nicht ein und derfelbe Gläubiger. und. 
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Schuldner gegenuͤherſteht, vergl. Sz. 1289. mit Sz. 1269. 

Aufferdem ift noch’ von der Wettfchlagung ausgenommen: 

F) jede Echuld aus Vergehen, und G) jede unbefchlagbare: 
Unterhaltöreihung, Sz. 1293. 


$. 1001 

Miedereinfezung in.den vorigen Stand im 
engeren Sinn, als Wiederherftellung der nach der Strenge 
des Rechts verlornen Befugniße, kennt der Code Napoleon 
nicht, ſondern fie kommt nur noch im Prozeß vor, Erl. III. 
221. Hingegen nach ihrem weiteren Sinn als Umſtoſ— 
fung eines zu Stand gekommenen nachtheiligen RechtsVer⸗ 
haͤltnißes aus Gruͤnden, die nur gewiſſen Gattungen der 
Rechtsgeſchaͤfte oder der Vertragsperſonen eigen ſind, findet 
ſie noch ſtatt: fie begreift in dieſer Eigenſchaft die ehemalige 
restitutiones , rescissiones et nullitates respectivas, die 
nemlich nur einfeitig rügbar waren, und daher ohne Aufruf 
bloß von Amtswegen vom Nichter nicht geachtet werden 
fünnen, 


B 


(. 1002, 

Aus jenem Grundſaz fließt 1.) daß für die Anwend: 
‚barkeit der UmftoffungsBefugniß jezt gar nicht mehr 
darauf zu fehen fey, ob etwa auch noch ein anderes Nechtss 
mittel zu der Abwendung des Schadens vorhanden wäre, 
&;. 6b., fondern allein ob die zu deren Begründung erfors 
derlichen Eigenfchaften zufammentreffen, in welchem Fall die 
UmſtoßungsKlage wahlmweife mit andern Rechtsmitteln dem 
Benachtheiligten zufteht, und 2.) ebenfo kann Ehrfurchts⸗ 
Merhältnig gegen den Bellagten die Klage ferner nicht 
audfchlieffem. FR U u, 

g.* 1003. 
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$. 1003, | 

Die Koften des UmſtoßungsVerfahrens haben 
Feine befondere Regel erhalten, fie richten ſich alſo nach 
der allgemeinen Vorfchrift, daß der unterliegende Theil fie 
tragen müffe, fo weit fie nicht ganz oder zum Theil durch 
befondere Verfchuldung des obfiegenden nöthig wurden, 
Bad. Oberg. Ord. $. 230. Dem Bürgen fommt eine 
Umftoßung, die aus perfönlichen Eigenſchaften des verbuͤrg⸗ 
ten Echuldners ausgeht, nicht zu gut, Sz. 2012,, aujfer 
fo weit fie Anlaß werden kann, wegen unverfchulteten Irr⸗ 
thums die Bürgfhaft umzuſtoſſen, Erl. IV, xI1., welches 
jedoch nur alödann der Fall ift, wenn der Bürge fich hinlänge 
lich erkundigt hatte, über die Rechtsmaͤchtigkeit des Haupt: 
ſchuldners und durch den Erfolg diefer Erfundigungen irre 
geführt worden war, Auf des Bürgen Abfiht bey dem 
Einftehen hat daher der verbürgte Gläubiger niemals nöthig 
fich einzulaffen. se 

— $. 1004, 

Das UmftoffungsPBerfahren hat jezt Feine eigene 
Regeln, fondern richtet fich nach den allgemeinen Vorfchrif: 
ten des Prozeßgangs. Aus diefen muß entfchieden werden, 
A) wie weit ein ordentliches oder abgekuͤrztes Verfahren, 
oder eine einfeitige Bewilligung des Richters (brevivmanu 
data) ſtatt finden Kann, welches leztere in Vertrags Angele— 
genheiten nur da der Fall ſeyn würde, wo eine Verbindlichkeit 
übernommen worden wäre, die auf Feine Weife gältig auf 
dem Umftoffungsberechtigten haften Fünnte, 3. B. der Wirs 
haft eines Minderjährigen, Sz. 2064., auffer Handels Ange⸗ 
legenheiten, AS. 2. und 114. B) Jeder, der ein Gefchäft 
umſtoßen will, muß eine Verkuͤrzungsklage mit ihren Umfkäne 

Brauer über d. EM. . Bb 
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den anfuͤhren, ſelbſt der Minderjaͤhrige, Sz. 1305. vergl. 
mit 1306.; wie weit er ſie zu beweiſen habe, haͤngt ebenſo 
wie bey dem Zufall und Verſehen von den Umſtaͤnden ab, ob 
nemlich dieſem zufolge die. Verkürzung die Vermuthung für 
oder wider fich habe, vergl. Erl, III 219. 308 C) Daß 
während dem Etreit alfed in der Lage bleiben müffe, in wel: 
cher es Anfangs deffelben war, ift allgemeine ProzeßVor—⸗ 
fehrift, und D) eine vorläufige befondere Bitte der Minders 
jährigen um Erlaubniß ihre eingegangenen nachtheiligen Vers 
träge umftoßen zu dürfen, füllt jezt weg, da alles in eis 
nerley Klag- oder Einreden®ortrag gebracht werden muß: 
hingegen müffen fie eine foldye UmfioßungsBitte mit Ermaͤch⸗ 
tigung ihres Vormunds einbringen, fo lang fie nicht gewalts⸗ 
entlaffen find. | 
J— §. 1005, . 

1.) Die Umftoffung einer durch Haupteid 
richtiggeftellten Verbindlichkeit ift 4) bey Prie 
vat Eiden nicht nöthig, weil aus diefen gar Feine entfieht, 
Sz. 1357 2.5 R) bey gerichtlichen Eiden aber nicht zuläffig 
Sz. 1363. 2.) Jene gegen das Einftehen der Srauensperfonen 
fallt weg, da fie dazu wie zu andern Handlungen berechs 
tigt find, hingegen tritt an deren Stelle die Umftoßung als 
ler ohne Beyftand oder Ermächtigung gefchloffener Rechter 
Gefchäfte derfelben, Sy 515 is, welches jedoch nach dem 
Code Napoleon nur von Verehelichten gilt, Sy 217. 3.) Die 
Umftoßung einer ErbErflärung des Großjährigen sui ift nicht 
mehr anwendbar, 4.) Die actio redhibitoria gehört nicht mehr 
hierher, fondern unter die Gattung der GewährleiftungsRlas 
gen, da fie nur wahlweife Umſtoßung oder Aufbefferung 
wirkt; fo auch 5.) das AbfonderungsBegehren der ErbGlaͤu⸗ 
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*biger, welches Zwar die Rechts ßermifchung umftößt, Aber 
nicht Allgemein, fondern har. fo weit als es für die Befriedis 
gung des ErbGlaͤubigers nothwendig iſt, Sz. 878. 6.) Die 
UmſtoßungsBefugniße wegen Zwang, wegen Gefaͤhrde, 
wegen Minderjährigfeit finden noch ſtatt, und koͤnnen als 
UmſtoßungsBefugniße behandelt werden, weil, obwohl die 
zwey erftere Mängel Nichtigkeit wirken, diefe jedoch nur 
einfeitig ruͤgbar iſt, Sz. 1117 a. 7.) Wegen capitis diminu= 
tio und 8.) wegen Abweſenheit allein, gibt es feine Um⸗ 
fiogungsBefugnig mehr, © II b, 1118, 1313., fondern 
nur VernichtungsKlagen, wenn der Abweſende unvertreten 
blieb, Sz. 113. Endlich 9.) die aus dem Irrthum hervor⸗ 
gehende GefchäftsNuflöfung ift wenigftens oft ald Nichtigkeit 
zu behandeln, wo nemlich beede Theile im Irrthum waren, 
mithin beederfeits das Gefchäft umgeſtoßen werben kann. 

$. 1006, 

Die befoubere prätorifche Klagen Aus bem Zwang, 
fallen mit ihren beſonderen Eigenfchaften weg; die Entfcheis 
dung geht lediglich Aus der Ungültigkeit des Geſchaͤfts oder 
der Nebenbeftimmung, fall$ der Zwang nut eine folche allein 
traf, Aus, Sz. 1116.; fie geht auf die hoͤchſte, Sz. 1151 4., 
aber auf keine vervierfachte Entſchaͤdigung, und diefe ift ſtatt 
vier Fahren, zehen Jahre lang klagbar vom Tag des geendige 
ten Zwangd An, ©. 1304 

J. 100% 

Die VerbindlichFeit aus dem Vergehen bes Zwang s 
geht 1.) jezt gleich allen derartigen auf die Erben uͤber, 
ohne Beſchraͤnkung auf deren Bereicherung. 2.) Die den Ger 
genftand einer erzmungenen Verbindlichkeit ausmachende Sa— 
he, wird, wenn fie durch Zufall zu Grund geht, mit Rüde 
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fit, ob es in Handen eines redlishen oder unredlichen Bes 
figerö gefchah, ganz nach den allgemeinen Regeln über den 
Zufall behandelt ($. 173.). 

gr (, 1008. 

Auch die GefährdeKlage geht unbefchränft auf die 
Erben des Thäters: mit dem Unterfchied, der zwiichen einer 
actione directa und in factum vormals ftatt fand, fällt auch 
die NichtAnftelung der Klage gegen ehrfurchtberechtigte Per: 
fonen und die Befchränfung auf zwey Gold@ulden und auf 
zwey Jahre weg; folche Klage hat wegen jeder Befchädigung, 
die nicht fir jede Klage zu geringfügig ift, innerhalb zehen Jah— 
renſtatt, Sz. 1304. 

| $. 1009, 

Auf Daſeyn oder Nicht Dafeyn einer andern Umftofe 
ſungs Urſache, kommt eö bey jener, die aus der Min: 
derjährigkeit entlehnt wird, nicht mehr an ($. 1002.) 
Die todten Hände genießen nad) Badifhem Recht die Umſtoßungs Be— 
fugniß der Minderjährigen, Bat. GemeindsKonft Ed. $. 11. 

* §. 1010. j 

Deffentlihe mit des Vormunds Beywirkung gefchehene 
Geſchaͤfte unterliegen der Umftoßung wegen Minder: 
jährigfeit nicht, Sz. 1314.; felbft derartige PrivatGe- 
fchäfte da, wo fie gefezlich erlaubt find, unterliegen ihr nicht, 
Erl. 111. 230. Im Zweifel A) benimmt die falfche Anga= 
be der Großjährigkeit den Minderjährigen das Hecht nicht, 
der Minderjährigkeit ſich als Umſtoßungsgrund zu bedienen; 
Sz. 1207.;5 wären aber noch weitere argliflige den Vertrag 
erzeugende Kunftgriffe hinzu gefommen, wäre folglich) Ge: 
faͤhrde und nicht bloß Leichtſinn daraus erſichtlich, ſo wuͤrde 
allerdings jenes Umſtoßungsrecht wegfallen, Sz. 1116. 
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vergl. mit 1310. B)Bey erfolgter GewaltsEntlaſſung kann 
der Minderjaͤhrige ſich fuͤr alle den GewaltsEntlaſſenen nicht 
erlaubte Handlungen der Umſtoßung bedienen, keineswegs aber 
für die ihrem Gutfinden anheimgeftellten, Sz. 1305. vergl. mit 
Sz. 481. und 482, es wäre dann zuvor feine GewaltsCntlaf- 
fung aufgehoben gewefen, und nie.ein fpäter gefchehener Vor: 
gang dabey in Sprache gekommen, Sz. 486. 0) Die Um: ° 
ſtoßung einer Annahme oder einer Ausfchlagung der Erb: 
ſchaft füllt weg, wenn folche ErbErklaͤrung mit den gefezli- 
hen Ermäcdhtigungen erfolgt ift, vergl. Sy. 461. mit 1314.: 
wäre diefelbe aber ohne diefe Formen erfolgt, ſo iſt ſie in 
ſich ſelbſt von Unwuͤrden, Sz. 1124. 


$. 1011. 

1.) Auch gegen leibliche Eltern findet in geeigneten Faͤl⸗ 

len die Umftoßung flatt, Sz. 1114 a. 2.) Es kann der 
Buͤrge die UmſtoßungsEinrede ded Minderjährigen im der 
Kegel ſich nicht zu Nuz machen ($. 1003.). Wird 3.) der 
Bürge Erbe des Minderjährigen, fo dauern beede Verbind— 
lichleiten unvermifcht fort ($. 117.), doch wird durch Til: 
gung der Einen die Andere mit getilgt. | 


| (. 1012. 
Die Wiedeinfezung in den vorigen Stand wegen Nach: 
sheild aus Anwünfhungen für die Gläubiger ift als un: 
nöthig weggeblieben. 


$. 1013. 1014. 
Den Abmwefenden wird bloß wegen der Abweſenheit 
eine Umſtoͤßlichkeit ihrer RechtsGeſchaͤfte nicht —— | 
($. z003.). 
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$. 1015, 
tteber die Regeln, wornach ſich Umſtoßung wegen Irr— 
thum richtet f. Erl. I. 22.166, II. 218.456. III, 1119. 


Fünfter Abſchnitt. 
RKechts Erloͤſchung dürh Zeitverlauf. 
$. 1016. | 

Nur bey der verfizenden Verjährung unterliegt 
der Zeitraum einer. PrivatWillkuͤhr, und zwar nur ſo weit, 
das fie durch Einverftändnige verfürzt aber nicht verlängert 
werden kann. Zür die Erfizungsgeit find, allein die Gefeze 
maasgebend. | 

. $. 1017. 1018, 

Erlöfchende und erwerbende Verjährung heißt in unferem 
Recht Verfizung und Erfizung: die Eintheilungen 
in translativam und constitutivam, extinctionem per non 
usum et extinetivam praescriptionem find für den Rechts: 
Gebrauch jezt entbehrlich. Die unfürdenklihe Verjährung 
hört auf für die zukünftig zu erwerbende Rechte — 
zu ſeyn, = Ey 691. 

(a 1019, 

ges was, klagbar werden kann, und, fobald. es einen 
- Gegner findet, klagbar werden muß, ift der Verfizung 
unterworfen, Sz. 2262,, der Erfizung aber jur fo weit der 
zu erfizende Zuftand nicht auf freywillführlichen Handlungen 
beruht, ©}. 2232, 
Zu $. 1020. 

Eine gerichtlich eingelegte Verwahrung, wenn ihr nicht 
eine beftimmte Vorladung ded Gegentheild zu Vernehmung 
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des Zwecks vorausgegangen oder nachgefolgt iſt, wirkt keine 
Unterbrech ung der Verjaͤhrung, vergl. 2244. Eine 
auffergerichtliche Aufforderung des Gegentheils zum Abtritt 
vom Befiz wirkt. folche ebenfowenig, fie mag mit noch) fo 
ftattlich überweifenden Gründen belegt feyn, fo lang fie 
nicht ein Anerkenntniß der Kraft diefer Gründe ab Seiten 
des Verjährenden erwirkt. 
$. 1021. J 

Der lezte Verjaͤhrungs Tag in unſerem Recht wird — 
je nachdem man das alte Recht anſieht — anders als dort be— 
rechnet, Erl, IV, 318. | 

2 F. 1022 Ä 

Der Code Napoleon verläßt die kanoniſchen Beftimmun: 
gen über die KRedlichfeit bey. der Verjährung mit als 
lem was daraus folgt, und fchließt fich an die römifchen an. 
Demnach iſt &) bey der Erfizung nur zu Anfang des Zus 
ftandes Redlichkeit des Beſizes nothwendig. Der allgemeine 
wie der befondere Nechtöfolger Tann des Befizes feines Nora 
fahren ſich bedienen, muß aber alsdann aud) den ganzen Dez 
ſiz nach der Gigenfchaft dev Redlichkeit oder Unredlichkeit, 
die zu Anfang vorhanden war, beurtheilen laſſen, Ez. 22352., 
und dabey wird dennoch da, wo er ſelbſt bey. der Einſchrei⸗ 
tung in den Befiz nicht in reblichem Glauben war, die Ver— 
jährung durch feine eigene Unredlichkeit unterbrochen, Ci. 
2269 2. Dagegen b) bey der Berfizung kommt es gar 
nicht auf: Redlichkeit des verpflichteten Theils an. Die 
Saumfal oder Nichtfaumfal des Berechtigten in Ausübung 
feines Rechts entfcheidet alleins und es macht darinn keinen 
Unterſchied, ob der Schuldner zu bringen oder ker Gläubiger 
abzuholen ſchuldig war, | 


A 
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6. 1023. 

PfarrGrenzen und KirchenZehenden gehören 
nicht mehr unter unverjährbare Gegenftände, und ebenfomwenig. 
gewaltfam ergriffene Sachen, Erl. IV. 295. 

$. 1024 

Nicht nur bey Adventitien der Kinder unter wäterlicher 
Gewalt, fondern bey jedem Gut der Minderjährigen 
tritt die Regel ein, dag während ber Vormundfchaft eine Erz 
fizung weder anfange, noch die Angefangene fortlaufe, 
welche jedoch auf Verfizung nicht gleich anwendbar ift, weil 
viele der Furzen Rerffgungen ausgenommen find, welche 
durch bie Minderjährigkeit nicht eingeftellt werden. Auch 
bey der Ehefrau ruht ſie in einigen beſtimmten Faͤllen, ©r 
2250. * nicht im Heyrathsgut, Sz. 2255. 

$. 1025. 

ueber freywillkuͤhrliche Sachen im Sinn des fean— 
zoͤſiſchen Rechts, ſ. Erl. IV. 291 —- 294. 

| $, 1026. 1027. 

Zur Anwendbarkeit der Furzen. Erfizung wird nur 
Formguͤltigkeit des Titels erfordert, Sy 2267.;5 was dahin 
gehöre ſ. Er. IV, 327.: andere UnguͤltigkeitsGruͤnde, gien⸗ 
gen ſie auch aus perſoͤnlichen Eigenſchaften der Vertragsper⸗ 
ſonen aus, hindern die kurze Erſizung nicht. Niemand kann 
jedoch ohne erweislichen Titel, bloß aus redlicher Meynung, 
daß etwas ſein ſey, ihrer ſich bedienen, und die beſondere Ti⸗ 
telBenennungen des Juſtinianeiſchen Rechts find theils über: 
flüffig, theild unanmwendbar, Erl. IV, 305 —308. 

6. 1028 

A) Die Staatsguͤter und die Privatgüter ded Negenten, 

fo wie B) jene der Kirchen und Gemeinden unterliegen der 


* 
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kurzen Erſizung gleich andern Guͤtern, und genießen 
uͤberhaupt in Bezug auf Verjaͤhrung keine Vorrechte, Sz. 2227. 
C) Die verlängerte ErſizungsZeit der in Rechtsſtreit verwik⸗ 
kelten Sachen hört auf; ein erhobener Rechtsſtireit unter— 
bricht die Verjaͤhrung fuͤr ſo lang als er anhaͤngig iſt. Wird er 
rechtskraͤftig gegen den Einſprechenden entſchieden, oder ent⸗ 
ſagt dieſer, ſey es ausdruͤcklich, ſey es ſtillſchweigend durch 
dreyjaͤhrigen Nicht Betrieb der Klage, fo gilt die Unterbrechung 
für nichtgefchehen, und der Erfizende kann die Zeit des Pros 
zeßes zu feiner vorigen hinzurechnen und.in ber ordentlichen 
Zeit erfizen, Sz. 2246.5 wider dritte Erfizende wirkt ein Rechts⸗ 
fireit ohnehin nichts, Sz. 2244. D) Die Sachen der Unmuͤn⸗ 
digen und E)-jene der Minderjährigen haben an fich Feine 
verlängerte ErſizungsFriſt, aber diefe wird dadurch erweis 
tert, daß die Minderjahrigkeitögeit nicht. mit in die Erſizungs⸗ 
Friſt gezahlt werden darf, ©. 2272., folglich auch während 
derfelben Feine wider fie zu laufen anfangen Tann, F) Sa: 
hen, deren Veräußerung dem Inhaber unterfagt ift, find - 
‚eben fo wenig von der kurzen Erfizung ausgenommen; ift 
aber dieſes Verbot die Folge eines einftmaligen Erbrechts, 
das ein Anderer daran. hat, 3. B. bey Stammgut, AfterErb: 
fhaften, und diefe Laft ift gehörig offenfundig gemacht, 
Sz. 1070., fo kann die Verjährung wider diefen nicht ehes 
wirken, ald wenn fie von der Zeit des gefchehenen Anfalls 
des Rechts an gezählt, abgelaufen ift, obwohl fie inzwifchen 
für den einftweiligen SSnhaber ihre Wirkung hat, Sz. 2257. 
vergl. mit 1070—1072.5 mithin gilt hier die alte Lehre fort, 
die Hert de praescr, per temp. intervalla renascente aus 
geführt hät, G) Gewaltſamkeit hindert nur den Anfang der. 
Verjährung ‚fo lang fie dauert, aber nicht die Anwendung 
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der gewöhnlichen ZeitFriſt, wenn ſie inzwiſchen geheilt wird, 
Erl. IV. 299. H.) Die kurze Erſizung kommt auch demje— 
nigen zu gut, der von einem unredlichen Beſizer — wenn 
nur ſelbſt redlich — eine Sache, obgleich ohne Wiſſen des 
Eigenthuͤmers, erworben hat, nur daß er nicht den Beſiz des 
unredlichen Vorfahrers einrechnen kann, Sz. 2269. vergl. 
mit 2239. I) Die von nuznießenden Eltern geſchehene Vers 
äufferungen find gleich anderem Gut der RN 
(f. oben D) erſizbar. 
F. 1029. 

Bewegliche Sachen beduͤrfen nur, wenn ſie entwendet 
oder verloren wurden, einer dreyjaͤhrigen Verſizung der 
UmſtoßungsKlage, wider die Inhabung, Erl. IV. 347., 
auſſer dieſem Fall gilt der redliche Beſiz fuͤr RechtsErwerb, und 
man kann dabey ſagen, fie werden augenblickl ich durch den 
Uebergang in andete Hand verſeſſen, Sz. 2279. Erblos Gut 
wird nicht ſchneller noch langſamer als Anderes erſeſſen. 

$ 1030. 

Die Befeitigung der dreifigjährigen Erfizung durch 
den Beweis, daß der Erſizende keinen Titel, oder einen un— 
redlichen Anfang der Inhabung gehabt habe, faͤllt weg Sz. 
2262., da fie jezt blos Wirkung einer Verſizung der Zueig-⸗ 
nungsklage des wahren Eigenthuͤmers iſt, Erl. iv. 219. Fuͤr 
keinerley Gegenſtand iſt eine laͤngere Erſizungsfriſt noͤthig, 
Erweiterungen jedoch ungerechnet, die aus dem Stillſtand 
einer Verjährung entſtehen mögen. ($. 1028 E.) 

$. 1031. 

Megen.der Dienftbarkeitsfrfizungen find jezt 
weder die römischen noch die fanonifchen Grundfüze anwendbar: 
ift A) eine Dienfibarkeit unftändig, oder felbitftändig doch 
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verborgen, fo kann fie gar nicht erſeſſen werden, Sz. 690., 
iſt ſie aber offen und felbftftändig, fo wird fie Durch dreyfigjähris 
gen Beſiz erfeffen ohne Unterfchied, ob ein ungältiger oder 
gar Fein Titel dem Beltz zum Grund liege. Hiervon machen 


‚im Badifchen bie Zehenden eine Ausnahme, welche, ob ſie wohl 


eine unſtaͤndige Dienſtbarkeit ſind, dennoch durch dreyßigiaͤhrigen in 
ſeinem Anfang redlichen Beſiz erworben werden, ſo wie ſie auch 
durch einen dreyßigjaͤhrigen Nichtgebrauch erloͤſchen Sz. 710. ab, 
ad, ec, ee, Erſteres, welches eine Abweichung von der jezigen 


- gemeinen, Regel ift, hat in der Begünftigung der Zehenden als eis 
ner ordentlichen Gutslaſt feinen Grund &;. 7I0 aa. Wann hins 


gegen von Uesertragung eines, bejtehenden Zehendrechts aus einer 
Hand in die andere durd) Erfizung die Rede ift, dann iſt gar nicht 
von Erfizung einer Dienftbarkeit, fondern lediglich von Erſizung eis 
ner Liegenfchaft eines obwohl unförperlichen unbeweglichen Guts die 
Rede, Er. 526 a, mithin kann fie bey vorhandenem Zitel durch die 
£urze Erfizung bewirkt werden, | 


$. 1032, 

a) Bon Erſizungeines Bodenzinsrechtsan Häu: 
fern oder Gütern Erl. I, 578, 581., und.b.) von Erfizung 
der Sreyheit Fann jest, wegen Mangel diefer Nechtöges 
genftände, Feine Frage feyn, und c) das Pfandrecht, 
wenn ed auch nach römifchen Begriffen ald Sachenrecht erfizs 
bar gewefen wäre, Fann ed menigftens nah Badifhem Recht 
nicht mehr feyn, wo es nur eine perfdnliche obwohl fachartige 
Merbindlichkeit erzeugt, welche wohl verfeffen, aber nicht er: 
feffen werden kann, da die längfte Fortfezung einer perfüns « 
lichen Handlung nur ine Vermuthung einer beftandenen 
Verbindlichkeit, aber feine Echuldigfeit erzeugt. 

\ 
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| $. 1033. | 
Jedes Recht A) erldfcht durch Verjährung, mel: 
ches die Gefeze nicht namentlich ausgenommen haben Sz. 2219, 
B) jeder Rechtszug erlöfc)t in drey Jahren, von Zeit des lez— 
ten Betriebs an, ftatt ehemals in vierzig, Erl. IV. 313., das ein: 
geklagte Recht ift aber damit nicht verfeffen, fondern es iſt 
nur die Unterbrechung der Verfizung befeitigt, die nur fo 
fortgerechnet wird, als ob der Prozeß gar nicht entftanden 
wäre, und C) alle Vorrechte der Kirchen und anderer Pers 
ns bey der Erlöfchung fallen ebenmäfßig weg. 
$. 1034. 
Obwohl A) noch jezt alle Klagen immerwaͤhrend find, 
d. h. dreyßig Jahre dauern, die nicht das bürgerliche Geſez— 
buch für zeitlich, d. h. in kurze Friſten eingebannt er: 
Härt hat, fo gibt ed doch jezt der Lezteren weit mehr als 
in Kom, (f. ER. im Regiſter unter dem Wort: Verjährung) 
auch ift B) die rechrlihe Möglichkeit der Klage erforderlich, 
damit eine Verfizung anfange, Sz. 2257.53 dem ohnerachtet 
aber erlöfcht das Mehrauffchlagsßeding, fo wie auch das 
Miederfaufsrecht, in dem vom Verkauftag an zu rechnenden 
fünfjährigen Zeitraum, weil dem Verkaͤufer immer frey 
ſteht einen Mehrbieter zu fuchen, oder den Miederfauf an 
zufündigen, Erl, IV. 317.: das Pfandrecht erlöfcht aus 
ähnlicher Urfache in dreypig Jahren vom Tag des Pfandver- 
trags an, ©. 2257 a. C) das Recht zu jährlichen Renten 
erlöfcht durch dreyfigjährigen Nichtgebrauch Sz. 2262. vergl. 
mit Sz 706 und 710 fl, die jährliche Hebung ſchon durd) 
fünfjährige Nichtforderung Sz. 2277. 
$. 1035. 
Verlängerte ErloͤſchungsFriſten 1) Fennt un- 


Pa 
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ſer Recht nicht, ſobald man den eingetretenen Stillſtand 
einer Verjaͤhrung, der freylich mittelbar eine Verlaͤngerung 
wirkt, nicht dafuͤr nimmt. Dagegen 2) verkuͤrzte Ver— 
ſizungsF tif ten hat der Code Napoleon viel Mehrere als 
dad römifche Recht. Sie find folgende A) 14 Tage a) für 
MWandelflagen, die Feine eigene Friften haben Erl. II. 476. | 
b) für Zuruͤckbringung entfremderer Miethfahrnig ©. 2102, 
Abſ. 1. c) für das Nücgriffsrecht wegen im Land gezogener 
und zahlbarer aber abgefagter Wechfel B) 20 Tage für das 
Recht der Benuzung der willführlichen Scheidungs Urtheile 
durch Eintragung in die Standöbücher Sz. 294. C) 30 Tage 
a) für Verlaͤugnung eines ehelichen Kinds, deffen Water die 
Geburt weiß Sz. 316, b) füs Geding- Markt: Dadys und - 
Sammtlofung Sz. ızoraf, D)go Tage für Zurücbrin: 
gung entfremdeter Pachtfahrniß Ey. 2102. Abf. 1. E) 
zwey Monate a) für Verläugnung eines ehelichen Kinds 
deffen Geburt dem Vater unbekannt war, Sz. 316. b) für’ 
Benuzund der Echeidungslirtheile aus beftimmten Urfachen 
zur Eintragung in die Gerichtsbuͤcher Sz. 266. c) für den 
Rückgriff wegen Abfage im Land gezogener, im angrenzenden 
Ausland zahlbarer Wechfel AS. 164 — 166. F) drey 
Monate a) für die Stammlofung 170 af b) für die Kraft 
der zur Eee errichteten Iezten Willen Sz. 996. 6) vier 
Monate fuͤr den Ruͤckgriff wegen der im fernen Ausland 
zahlbaren und abgeſagten Wechſel US. 164 — 106. H) ſechs 
Monatea) wegen derer im Feldkriegsdienſt oder b) in Peſt— 
Orten errichteten legten Millen Ey. 984, 986. c) wegen eis 
niger Ehegebrechen Erl. I. 177. d) für die Annahms-Vor— 
zeigung eines Wechfeld Az. 160. e) für den Rüdgriff wegen 
ſchlecht gelieferter inländifcher Verfendungen ASz. 108. f) für 
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Tagverdienſte der Gewerbleute, Wochen oder Monatsver⸗ 
dienſte der Lehrer und Koſtgeber 1) Ein Jahr a) für manche 
Ehegebrechen Erl. I. 177, b) für die UndanksKlage Sz. 
957, 1074, ©) für die Geführdeflage der Bläubiger Sz. 1167. 
d) für die Kaufflage wegen Uebermaas. oder Mindermaas 
Sz. 1622. e) für den Ruͤckgriff wegen ſchlecht gelieferter 
auswärtiger Verſendungen ASz. 108. f) für den Zugriff auf 
nachgemachtes Kunſt Eigenthum ASz. 109 a, g) für die Wech— 
ſelkraft der Wechfel ASz. 189. h) für die Erhebung der Zettel auf 
Inhaber ASz. 200, K) Zwey Jahre a) fuͤr die Klage wegen 
uͤbermaͤßiger Verkürzung Sz. 1676 b) für die Klage auf 
Schriftzurüdgabe gegen Gerichtödiener Ci 2276, L) drey 
Jahre a) für den unbetrieben gelaffenen Rechtszug Sz. 
330. b) für das ErbAbfonderungsrecht Ey. 890, c) für ge— 
ftohlene oder verlorne Fahrniß Sz. 2279. M) Fünf Jah— 
re a) für Gewährleiftung der Erbloofe Sz. 886. b) für den 
Miederfauf Sz. 1660, c) für den Mehraufſchlag Er l. IV. 317. 
d) fuͤr die Ruͤckgabe der zum Gericht uͤbergebenen Urkunden 
Sz. 2276.; e) für alle nach wiederlehtenden Zeitraͤumen 
wiederholt zahlbare Gefaͤlle, Sz. 2277.3 ) für Klagen ges 
gen aufgelöste Handelsßefellfchaften, AS;. 64.5 g) für die 
Handfchriftskraft der Mechfel, Aſz. 189.3 N) Zehen Jahre 
a) für den Nüdgriff auf den Vormund Über feine Merz 
waltung, Sz. 475, b) für die TheilungsvernichtungsKlas 
gen, Sz. 888. vergl. mit 1304.5 ce) für den Widerruf einer 
Schenkung um nicht erfüllter Auflagen willen, Erf. I, 
475.5 d) für die Gewährleiftung der Werfunternehmungen, 
Sz. 1792.5 e) für die Mirkfamfeit der UnterpfandsEintras 
gung, ©. 2154. O) Zehen oder zwanzig Jahre 
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alle ZueignungsKlagen auf Eigenthum, das ein Anderer aus 
einem formguͤltigen Titel inne hat, ©}, 2265. 
$. 1036 — 1039, 

Don den befonderen Verjährungsfriften der Mieders, 
einfezungsfKlagen, die ganz wegfallen ift Feine Frage 
mehr. Ebenfowenig von den Eigenthümlichkeiten der Ver: 
fizung.der Strafflagen, noch von jenen der Pfand: 
wiederlofungsKlage und einigen andern Altrömifchen 
Spetialverfizungen, 


$. 1040, 

Einreden, die nur als folche benuzt werden koͤnnen, 
find immerwährend, aber jene die auch klagbar an den Rich: 
ter gebracht werden Fönnen, dienen nicht mehr zur Einrede, 
fobald fie ald Klage verjährt find, Erl, III. 28. 

| $. 1041. 

Ale Dienftbarkeiten erlöfchen durch dreygigjährie 
gen NichtGebrauch, und Feine in Fürzerer Zeit. Sz. 706., 
jedoch hat diefer Zeitlauf nach Verſchiedenheit der Falle einen 
verfchiedenen Anfang, Sz. 707. Das Nemliche gilt von den 
Veränderungen einzelner Rechts Beſtimmungen derfelben, 
©; 708 | 

§. 1042. 

Erloͤſchung der väterlihen Gewalt durch Ver: 

jährung hat nicht mehr ſtatt. 


$. 104%. 

Vorrechte, wenn ihnen der Staat Feine in Zeit bes 
fchränfte Ausuͤbung vorgemeffen hat, Fünnen anders nicht 
als wie alle Dienftbarkeiten, d. h. durch dreypigjährigen 
NichtGebrauch verloren gehen, 


x 
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$. 1044. 

Die Erbrechte und Erbfolgerechte erlöfchen in 
dreyfig Jahren vom Anfall an, ohne Unterſchied ob der Erbe 
oder Erbfolger den Anfall wußte oder nicht, vergl. Sz. 129. 
und 133%, mit os 789. 

$.. 1045. 

Bon den Befonderheiten einiger Verjährungen fällt weg: 
A) jene wegen Zolllinterfchleifen, als ins bürgerliche Necht 
nicht gehörig, B) jene bey dem Verlauf der BodenzinsGuͤ⸗— 
ter; wegen deren Befeitigung, Erl. I. 578., ebenfo C) jene 
wegen nichterfezten Auslagen auf MitEigenthum ($, 601 E.). 
Wer D) zu einer VBormundfchaft gerufen ift, wenn er nicht 
bey einem ihn ernennenden Familienrath gegenwärtig ift, wo 
er fonft fogleich fich entfchuldigen muß, Sz. 438., hat von 
der Ernennung an drey Tage, und für jede 6 Stunden Ent: 
fernung feines Mohnfized von dem Ort des Vormundfchafts: 

Anfalls einen Tag mehr E) eine etliihmalige mindere Zins: 
‚ Zahlung verjährt dad Forderungsrecht auf Erben nicht. 
$. 1046. 1047. 

Bon einer Wiedereinfezung gegen vollendete Ver— 
jährungen ift bey uns feine Rede, Wider alle nicht rechtsmaͤch⸗ 
tige Perfonen lauft fie in der Regel nicht, Sz. 2252., wo fie 
aber läuft, da findet auch eine Umſtoßung wegen Verfür: 
zung nicht ſtatt, Sz. 2278., fondern nur ein Rüdgriff auf 
die gefezliche Vertreter foldyer Perfonen, Sz. 1562, 

$. -1048. 

Unfuͤrdenkliche Merjährung ift Feine Nechtäquelle 
mehr, Sz. 691. So weit fie aus dem alten Recht nod) vor 
Eommt, müffen, wenn der Beweis durch Zeugen gefuͤhrt wird, un— 
ter den Zeugen ſolche ſeyn, mei a) 54 Jahr alt find, b) von 

einem 
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einem Zeitraum von 40 Jahren her uͤber den in Frage ſtehenden Zu⸗ 
ſtand aus eigener Wiſſenſchaft ausſagen koͤnnen, und c) bezeugen 
daß fie den in Frage ſtehenden Zuftand in diefer Zeit mehrmals in 
Uebung, und d) unmwiderfprochen bemerkt, auch e) von einem ges 
gentheiligen Zuſtand nie etwas gehört haben: hingegen f) ein 
Beugniß über Hörenfagen des Daſeyns diefes nemlichen Zuſtands 
vor ber Zeit ihrer eigenen Wahrnehmung ift in der Regel nicht era 
forderlich ; fondern nur alsdann, wann in die eigene Wiffenfchafts- 
zeit folcher bejahrten Zeugen nad) der Natur der Sache nur ein ein= 
jiger Uebungsfall faͤllt oder fallen kann, Bad. Reg. v. I. 1808. 
St. II 





Sechster Theil. 
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$. 1049 — 1055. 


D. das Juſtinianeiſche Recht in ſeinem Rechtskoͤrper 
auch die Anordnungen uͤber den Prozeß mit aufgenommen 
hat, das Napoleoniſche aber ſolche einer beſonderen Geſezge⸗ 
bung überläßt, fo fällt hier im Ganzen die Vergleichung becs 
der Rechte weg, indeflen kann dennoch nicht alles, was Die: 
fen Gegenftand betrifft, bey Angabe der Eigenthämlichkeiren 
des Napoleonifchen bürgerlichen Stechtd uͤbergangen werden, 
einestheils weil diefes leztere Manches zum bürgerlichen 
Recht nicht ohne Grund zählt, was man biöher zur Prozeß⸗ 
Brauer überd. UN. Ce 
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Geſezgebung zu zählen gewohnt war; Erl. III, 235,5 ans 
derntheils weil auch über VDianches, was allein dem 
Prozefrecht angehörte, der Code Napoleon ſchon ſolche Nor: 
begriffe gelegentlich feftitellt, welche jede darauf zu machen: 
de Anwendung einer ProzeßVorſchrift vor Augen Haben 
muß, mein nicht die Anwendung als Mißgriff erfcheinen 
Toll; im foweit eignet fich auch diefer Theil der römifchen 
Nechtölehre zum Brgenfland anzugebender Abweichungen, 

ohne dag jedoeh mun hier jeder einzelne Etoff des Prozef- 
rechts — mie oben bey dem bürgerlichen Recht ſelbſt — 
Schritt vor Echritt zu verfolgen wäre. Fuͤr Baden gilt indeſ⸗ 
fen noch dasienige, was der aͤchtroͤmifchen Prozeß Vorſchrift gemäß 
it, mit Beſeitigung deſſen, was kanoniſches und ehemalig deut 
ſches Neichsrecht daran beftimmt Haben, fo weit als es den einhei⸗ 
miſchen Verordnungen, die uͤber einzelne Zweige vorhanden ſind, 
nicht entgegen iſt, und unter denen Beſtimmungen, welche das 
Napoleoniſche Geſezbuch, vermoͤge der nun anzuzeigenden Abwei⸗ 
chungen hinzuttaͤgt. 

F. 1058. 

Die Rechtfertigung zum Recht (legitimatio ad 
causam), mithin zur Anſprache vder zur Vertretung 
(activa et passiva) hat im Code Napoleon Ez. 1165 — 1169, 
vergl. mit 1315. ihre Begründung, ohne in ihren en Aen⸗ 
derung zu erleiden. 

J. 1059 

Bey der Gerichtsſtandſchaft faͤllt weg 1) bie 
Unfaͤhigkeit der unter Kirchenbann liegenden Perſonen, weil 
das buͤrgerliche Recht von KirchenVerhaͤltnißen keine Kent: 
niß nimmt, 2. und 3.) jene der Hausſoͤhne, weil dieſe als 

folche nicht, fondern nur fo weit fie minderjährig find, des⸗ 
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falls einer Beſchraͤnkung unterliegen; 4.) jene des Naterd 
für LiegenſchaftsKlagen des minderjährigen doc) nicht mehr 
unmündigen Sohns, weil fo lang der Vater die Nuznießung 
bat, er auch ohne Zufiimmung des Miündigen kraft witerlis 
cher oder vormumdfchaftlicher Gewalt handeln kann, und 
bleibt mithin 5.) nur die Unfähigkeit der Minderjährigen, 
die auch A) bey Erbbefizhlagen, B) anderen BefizRlagen, 
C) GüterEinziehungen und D) Schmachſachen vintritt, 
doch was leztere betrifft, nur ſo lang die Kinder unmuͤndig 
ſind, Erl. III. 36., die Halbmuͤndigen haben darinn, und 
die Vollmuͤndigen E) in Ehrenſachen, fo wie F) in Sa— 
chen, die ihre Vergehen und Verſehen betreffen, vergl. 
Sz. 1310., endlich G) in allen Sachen, worinn fie von ih— 
ven Vorgeſezten ſich ſelbſt uͤberlaſſen ſind, vergl. Sz. 1124 b. 
Recht vor Gericht zu fliehen, 
| . 1067 

Einen gefrenten Gerihtsftand haben in Baden nur nod) 
die Kriegsleute, Der gemeine beſtimmt fich entweder durch 
die Gerichtepflichtigkfeit der Perfon (forum generale), oder 
durch die Gerichtöpflichtigfeit der Sache (forum speciale). 


f 


$. 1068 

Die Berichtspflichtigkeit der Perſon durch Ge 
burt, oder die Geburtöhdrigfeit ift da, wo die Eltern 
oder. ein anerfennender Elterntheil feinen Mobnfiz zur Zeit 
der Geburt eined Kinded hatte: A) fie erlöfcht a) fobald 
die Eltern ihren Wobnfiz in der Zeit da dad Kind noch, ger 
- wältsuntergeben ift, verlegen, oder b) es unter einen Nor: 
mund kommt, ber einen anderen Wohnfiz. hat, Sz. 108. 


oder c) es felbftfiändig. geworden ift, und einen eigenen 


Ce 


Fl 
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Wohnſiz aufgeſchlagen hat, Sz. 102. B) Sie lebt wieder 
auf, fo oft jemand keinen befannten eigenen Wohnſiz hat, 
und C) an ihre Stelle tritt die Gerichtspflichtigfeit 
am Betretungdort, wenn der Geburtsort unbefannt 
oder ausländifch ift, Sz. 102 b, | 

| $. 1069. | 

Bey der Gerichtspflichtigkeit der Perfon durch 
MWohnfiz, welche fich: durch die HauprNiederlaffung be: 
ſtimmt, bildet nicht jeder auf eine rechtliche Nothwendigkeit 
gegründeter Aufenthalt eine HauptNtiederlaffung, fondern 
nur derjenige, welcher in fich die Ausficht auf Lebenslängli- 
che Dauer darbietet, Sz. 107. Daher ein auf Widerruf oder 
auf Zeit verliehener Dienft den vorigen Wohnſiz nicht auf: 
hebt, fofern der Diener an diefem noch auf irgend eine Art 
“ angefeflen bleibt, und diefes für eine Fortdauer feiner Nie: 
derlaffung geltend macht, Sz. 106,, welches ben folchen Die: 
nern, die ortsherrliche Size haben und dieſe beybehalten, oder die 
ortöbürgerliche Nechte haben und diefe fortführen, ſtillſchweigend ge— 
ſchieht. | 

S. 1070. 

Eobald Vergehen entweder nicht ſtrafmaͤßig find, 
oder doch die bürgerliche Berheiligung aufferhalb des peinli: 
ben oder polizeylichen Unterfuchungswegs zur Eprache ges 
bracht werden will, ſo ift die desfalfige Gerichtspflich— 
tigkeit noch jezt, nicht nur in dem gemeinen Gerichtöftend 
des Thäters, fondern aud) an dem Ort des begangenen Ber: 
gehens, foweit der Thäter alldort habhaft ift, oder an jedem 
Ort, wo er betreten wird, Sz. 20612, Nro. 10., oder wie 
man ed auszudrücken pflegt, der Unfaffige, der nirgends eis 
sen ordentlichen Gerichtöftand bat, und der MWerbrecher find 
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gerichtshoͤr i g, das sn. vor jedem Nichter gerichtö: 
pflichtig. 
$. 1071. 

Der Gerichtsſtand des Vertrags iſt jezt verſchie⸗ 
den, je nachdem von Verbindlichkeiten der Innlaͤnder unter 
ſich, oder mit Auslaͤndern die Rede iſt. Im erſten Fall 
kennt der Code Napoleon keinen Gerichtsſtand des Vertrags 
als da, wo ein Theil durch Geding einen VertragsWohnſiz 
fih gewählt hat, ©. 111. By Verbindlichkeiten eines 
Auslaͤnders gegen einen Innlaͤnder aber iſt nach der franzds 
fiichen Auslegung der aufferordentliche VertragsGerichts— 
fiand in dem Wohnſiz des Zunlinderd, wenn dieſer dort 
Hagen will, Sz. 14.5 nad der (aufferhatb Fällen der Rechts 
Erwiederung) für Baden angenommenen Negel aber nur an jenem 
Bericht, mo ber Ausländer ſelbſt oder mit feinem Gut betreten 
wird, Ertl, I 8% u 

6. 1072. 

Ein, Gerichtsſtand der geführten Verwal: 
tung kann jezt in bürgerlichen Angelegenheiten anders 
nicht begründet werden, als durch das Geding eined Wohns 
fise8 bey Webertragung der Verwaltung, das aber ftillfchwei- 
gend unterftellt wird, wo der Nichter die Verwaltung 
auftrug. uf Ä 

| $. 1073. 

Der Gerihtsftand der gelegenen — iſt 
a) bey Verlaſſenſchaften bis fie auseinander geſezt find, im 
Mohnfiz des verftorbenen Erblafferd, Sz. 110.3 b) bey als 
len Tiegenfchaftlichen Klagen im Gericht6 Sprengel, unter wels 
chem fie liegen, Sz. 3. vergl, mit 2210, | 
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$. 1074. 

Em geiftliher Gerichtsftand im bürgerlichen 

Rechtsſachen kann nicht mehr vorkommen. 
$. 1075 — 1078. 

Fuͤr Baden, iſt noch die Gerichtspflichtigkeit in Ba 
fahen, in fo weit als eine eigene zu erwähnen, weil die Perfo: 
nen, die ehemals einen gefreyten Gerichtsftand vor den Hofgerichten 
hatten, folhen in Gantſachen auch nad) deffen Aufhe bung behalten 
haben, Org. Ed. v. 26. Nov. 1809, Beyl. E. No, 4 

$. 1079 — 10816. 
| Weder geiftliche noch ftudirende noch mitleides 
wirdige Perfonen haben fernerhin einen gefregten Ge: 
richt öftand, 
» $. 1082 - 1087. Rx 

Dad Nerbot, daB derjenige, der ftandeshalber einen ®: e⸗ 
sichtsftand har, ihm auch nicht theilweife entfagen, mit⸗ 
hin in keiner einzelnen Sache einen andern Richter auer— 
kennen dürfe, fallt weg, fo weit nicht die noch geltende Son— 
dergefeze eines ſolchen Etandes eö — verordnen. 

8. 1088— ır1$. 

Ein Werfahren von — iſt nach dem 
Code Napoleon im ſtrengen Sinn nur in ſeltenen im Geſez 
namentlich ausgedruͤckten Fällen erlaubt, z. B. ©}. 406., 
auſſerdem iſt der Kronanwald derjenige, der das, was des 
Staatsvortheils wegen zu beruͤckſichtigen iſt, dem Richter 
vorzutragen hat. So lang im Badiſchen dieſe Stelle noch nicht 
hergeſtellt iſt, hat indeſſen der Richter auch alle diejenige Sachen, 
weiche dieſer vorzutragen hätte, von Amtswegen zu beruͤckſichtigen, 
Erl. easſbs . Daher findet dann auch noch in Streitſachen 
derer, die Minderjahrigkeitsrecht haben, vergl. Sz. 2223 a., 
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und in Sachen welche NahrungsGGehalte betreffen, vergl. 
Sz. 2046 a., die richtexliche Ergaͤnzungẽ Gewalt ſtatt, 
aber wicht in Sachen der Lagdleute oder der mitleidwuͤrdigen 
Perſonen. — J ix 
— | 8 — | 
Die Kraft der Ladumg eine Verjährung — unter⸗ 
hrechen, wird nicht mehr. dadurch beſeitigt, daß beede Theile 
am Gerichtstag ausbleiben, und mithin. die Fabung füllt, 
fondern erft dadurch, wann in drey Jahren deren Erneuerung 
nicht nachgeſucht wird, und damit der Rechtszug erldſcht, 
wenn nicht fruͤher eine Thatſache hinzukommt, die als Vers 
zicht auf die Klage gilt, Ci 2247. | 
$ 1124 — 1126, | 

Da von dem Echiedöfpruch on den Michter, unter deſ⸗ 
ſen Ermaͤchtigung derſelbe gegeben ward, nicht, ſondern nur 
an ſeinen Obexn die Berufung ſtatt findet, Erl. IV.4r2. 
fo kann die ohnehin nur vom Tanonifchen Recht eingeführte 
Berufung vom fubdelegirten an den delegirenden Nichter je— 
ger Rechts Aehnlichkeit entgegen nicht ſtatt finden. 

$.. 1127 — 1135. 

Nicht, nur die befonderen Strafen. übermäfßiger Bite 
ten, fondern auch die Nichtigkeit des dadurch veranlaßten 
Nerfahrens fallen weg, Ey. 2216. Erl. 1V.263., wohlaber 
bleibt. die Verurtheilung in denjenigen Theil der Koften, 
der dem. Undern dadurch unuüz nerurfucht ward, Bad - 
Dberg Drd. K 23% 

$., 2136. 1157: 

Eine eigene und zwar nothmendige Art der Haͤuf ung 
mehrerer Klagen in ein Klagſchreiben führe, der Code 
Napoleon für jene Forderungen ein, Die wicht ganz Durch Urs 
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kunden erwieſen oder mit ſchriftlicher Beweis Einleitung be⸗ 
legt werden koͤnnen, als welche alle ſo weit ſie verfallen ſind, 
zuſammen vorgetragen werden ſollen, Sz. 1346. 1347. 

$. 1138 — 1144. | 

Der Code Napoleon kennt nur einen vollen und einen 
ergänzungsbedürftigen Beweis, Feine Unterteilung des 
lezteren in halben, mehr als halben und minder als halben 
Beweis, Sg. 1367. Erl. II, 27%. 

$. 1145. 

Wenn nach römischen Recht bey dem Fünftlichen Bes 
weife eine einzige Thatfache zu einer völligen Gewißheit fuͤh⸗ 
ven kann, wie dad bey dem Beweis einer Abweſenheit zur 
Miderlegung einer behaupteten Anwefenheit der Fall ift, 
$. 12,1. de inutil, stip., und dagegen nad) dem Code Napo— 
leon weniger nicht ald zum geringften zwey Vermuthungen 
zufammenfommen müffen, damit ein Fünftlicher Beweis voll: 
ftändig geführt fey, Erl. III. 260.5 fo iſt dennoch bierinn 
fein Gegenftoß beeder Rechte, fordern nur eine veränderte 
- Etellung der Begriffe zu fuhen, Die römifche Rechtslehre 
bey ihrem obgedachten Saz rechnet auch dem Beweis aus der 
Unmsglichkeit des Zufammenbeftehend zweyer einander auf: 
hebenden Zuftände, von dem allein in jenem Gefez die Rede 
iſt, unter den Fünftlichen oder indirekten Beweis, wohingegen 
derfelbe nach der dem Code Napoleon anpaffenden Rechtslehre 
weit zweckmaͤßiger unter die natürliche oder direkte Beweiſe 
gerechnet wird, zu welchen in dieſem Geſichtspunkt alles zu 
ziehem ift, was durch finnliche Wahrnehmung des Dafeyns 
des zu bemeifenden Zuftandes oder eines entgegengefezten, 
der dag gleichzeitige Dafeyn eines Andern in Frage fiehenden 
nach Naturgefezen unmöglich macht, vergewiffert wird. 
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6. 1146. 

—Rechtliche Vermuthungen nennt unfer Landrechts 
gefezliche, und faktifche nennt ed richterliche, fofort 
die Rechtödichtungen gefezlich gebietende Vermuthuns 
gen, in deren Gegenfaz die übrigen gefezlid belehren: 
de heiffen. Von einem Aufheben der gefezlic belehrenden 
durch richterliche Vermuthungen kann in unferer Nechtöfpra= 
ce Feine Rede ſeyn, denn von’jenen ift alle aber auch die 
volle Wirkung diefe, den Beweis auf den Gegentheil überzu- 
waͤlzen, ©}. 1352,35 ſo wiefolche erreicht ift, wirft.die geſez⸗ 
liche Vermuthung als folche nichts mehr, wenn nachmals 
durch richterliche Vermuthungen von dem Gegentheil der 
übergemälzte Beweis geführt wird, fo gilt dieſer nicht mehr 
und nicht weniger als er auch da gegolten haben würde, 
wo ohne Ueberwälzung durch geſezliche Vermuthung ber 
Beweisführer geradezu im Fall gewefen wäre, feinen Ber 
‚ weisfaz auf ſolche Art darzuthun. | 

| '$ 1147. 1148. 

Unter den Nachbeweifen der Verfaͤlſchung eined 
Beweifes findet diejenige Gattung, welche darthun foll, daß 
der Gegentheil meineidig war, nicht mehr ſtatt, ©}. 1363. 

9. 1149— 1151. 

Nicht jedes Beweismittel beweiſet jezt für alle Ge: 
genftände vollfommen, fondern dahin gehört nur der Urkun— 
den Beweis, und das gerichtliche Geftändniß oder der Haupts 
Eid; erfterer allgemein, leztere beede nur unter denen, zwi— 
ſchen welchen fie erhoben worden-find. Die andere Beweis— 
mittel durch Vermuthungen, durch auſſergerichtliche Ge- 
ftändniffe, durch Zeugen und durch NothEid beweifen nur 
unvollfommen, und müffen alfo ihrer mehrere von einerley 


- 5 
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oder von verſchiedener Art zuſammenkommen, um voll bewie⸗ 
fen zu haben, Erl. HI, 270 — 2735, auch. find fie nur in 
geringfügigen, eilenden, oder anbeurkundbaren Ehen au, 
fig; © 1341. und 1348, Ä u 
N. 1152, * 

Das auſſergerichtliche Geftaͤndniß wirt nie⸗ 
mals einen volllommenen Beweis; jedoch muß man die bey 
übrigens gleichen Umſtaͤnden vollbeweifende Anerkenntniß Ur⸗ 
kunden nicht hierher rechnen, Erl. IH. 264, Das Still: 
fhweigen bey auffergerichtlichen Torgangen Tann nur 
alsdann für ein Gefländnig ausgelegt werden, wann es nicht 
Handlungen in Gefolg hat, die ohne eine folche Auslegung: 
alle vernünftige Haltung verlören, Ey: 1308 b. Bey gericht: 
lichen freywiliigen Vortraͤgen gilt das Gleiche 5. bey aufgerus 
feren Erklaͤrungen aber gilt Stillſchweigen jederzeit für Ein— 
geſtaͤndniß, Erl. I. 252. : Die Untheilbarfeit der Geftänd: 
niße ift jezt fo fireng, day; auch die mittelft derfelben behaup— 
tete ſpaͤtere Befchränfung ‚oder Aufhebung der eingeftandenen 
Merbindkichkeit mit angenommen, oder dad ganze Gefländz 
niß unbenuzt gelaſſen werden muß, Erl. III, 261. 

§. 1153. 1154. 

Nach der Badiſchen Geſezſprache beißt nur der auferkegte 
Eid ein Haupteid ohne Cinrechnung des NothEides und 
SchaͤzungsEides. Die NebenCide fallen größtentheils weg, nach 
der EidesOrdnung 8. 23. und IA Der GlaublichkeitsEid ift 
durchaus verworfen, vergl, — 1359. nase 
nung $ 7. Aue True erg 

$. 1155: | 

Jeder muß ben dem. Schwören nach den Perahstich anerkannten 

Religionsbegriffen feiner Kirche gerichtet werden, I, Konft. Ed. 
* 
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$. 3. Daher können diejenige, weiche diefem zufolge nicht bey Gott, 
fondern auf,andere Meife, 3. B. die Mennmiften bey Männertreu 
und Wahrheit, ihre feierliche Gelübde thun müßen, bierzugelajfen 
“werden, Bad, Eid, Ord. & 28. PrivarGrundfäze eines Men—⸗ 
fehen fünnen aber nicht in Betracht kommen; mer unter. Diefem 
Vorwand ablehnt, muß für ausſchlagend angefehen werden, 

$. 1156. 

Eide durch Gewalthaber find ganz verboten, und foll, wo Zeit 
und Umftände einer Eides Ablegung in Perſon durch Erſuchſchreiben 
Aa die betreffende Obrigkeit nicht ſtatt geben, eher eine ſchriftliche 
Eidesleiſtung zugelaffen werden, Eides Ordn. $. 34. ‚Eine Aus» 
nahme machen a) Partheien, die wegen einer Handlung ihrer Anz 
gehörigen belangt werden, und den der gehandelt hat, als Eides@e- 
walthaber fielen; b) Streitgenoffen, wovon nur Einige die 
Sachkenntuiß haben , und von ben übrigen bevollmächtigt: werben; 
c) die Gemeinden, bey welchen lezteren Gewalthaber nicht nur 
"zugelaffen, fondern für nothwendig erklaͤrt find, fo jedoch, daf die 
Gemeinde Einige dee am beften mit der Sache bekannten Gemeindss 
"Glieder ernennen muß, zu denen der Gegentheif noch Einige, die er 
fire beſſer bekannt. achtet, ernennen Ffann. Allemal d) muß der 
-Gevollmächtigte zugleich in feine und feinee Gewaltgeber Seele 
ſchwoͤren. 

2 0. 9. 1157. 3 17 

Die Eidesmuͤndigkeit tritt in Baden, ohne Unterfihied von welz 
ev Art Eiden die Rede fen, erii-mit der Vollmuͤndigkeit ein ‘ 
VI. Konſt. Ed. 8. 27. Verlaͤumdeten Perſonen darf, ohne 
Reinigung von ihrem Verdacht des Meineids, Fein Eid ——— gen 
— Eid. Ordn. F. 2. 

— :-$, 1159. 1160. 
Auch wannPartheien durch eine Uebereinkunft ihre Streitſache 
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von einem Eid Über eine unerhebliche Thatſache abhängig gemacht 
hätten, ift der Nichter daran nicht gebunden, fondern muß ihn 
verrverfen, oder auf erhebliche Thatbeſtimmungen verheffern, weil 
die Eide durchaus der PrivaWikühr entnommen und lediglich der 
gefezlichen und der richterlichen Verfügung unterworfen find, 
Eid.Drd, & 11. 


$. 1161. 
Der Eid für Gefährde iſt abgefhaft, Eid. Orb, $. 14. 
$. 1162. 


Der Saz, daß ein HauptEid, der zugefchoben und 
geleiftet ift, als ein Vergleich anzufehen fey, ift in unfer Hecht 
nicht aufgenommen, Erl. III: 269. Er foll nur ald Mit: 
tel zur Entfcheidung der Sache angefehen werden, Sz 1357. , 
folglich al6 Beweis, Sz. 1365., jedoch ald ein Beweis eiges 
ner Art, der nicht belehrend fondern gefezlich gebietend die 
Wahrheit ded Befchwornen darthut, Sz. 1350. Abf. 3., und 
der jeden Beweis der Falfchheit des Beſchwornen nachher 
ausfchließt, Sz. 1363., daher ift ein gültig abgelegter 
Eid durchaus unumftöglih: Hingegen bleibt der Eid fo 
gut ald irgend ein anderes Nechtögefchäft abhängig von 
den Erfordernißen der Gültigkeit, und kann alfo wegen Irr⸗ 
thums in Thatfachen fo gut ald wegen Betrugs und Zwangs 
umgeftoßen werden, zumal da er nichts ift ald ein mit bes 
fonderer Feyerlichkeit abgelegtes Geſtaͤndniß, Ey. 1356 , 
vergl. mit 1109, und 2053., wiewohl die Frage mehr für. die 
iffenfchaft als den Gebrauch wichtig ift, weil ein Syrrthum 
in der Perfon ſchon ohne Vernichtung unfchadlich wird, wes 
gen Sz. 1365., und ein Irrthum in der Sache faft niemals 
beweislich ift, nachdem dazu gehört nicht bloß, daß die Sache 
ſich anders verhalte, welches allein nach Sz. 1363. nicht zu= 
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reicht, fondern auch daß der Schwörende zur Zeit der Ahle: 
gung desfalls in gerechter Unwiffenheit gewefen fey, welch es 
berzuftellen, da wo man zum Eid greift, nemlich bey mann: 
gelnden anderen zuläßigen Beweismiteln, um fo weniger 
denkbar ift, da dabey ein innerer Gemüthözuftand mit in 
Srage kommt, der gewöhnlich nur durch Eid erforfeht werden 
kann, und wobey hier Eid gegen Eid nicht mehr zuläffig ſeyn 
koͤnnte. 
$. 1163. 

Die Eides Erklaͤrung kann jezt nicht mehr durch Forderung des Eids 
vor Geführde aufgeſchoben werden, ($. 1161): die Eideszufchief ung 
über Vergehen, ob fie gleich Feine erwielene Verdachtsgruͤnde voraus 
fest, muß jedoch die Umftändeder Zeit, des Orts und der Art, forveit 
fie niht anderwärts her voll bewiefen find, mit umfaffen Sz. 1117 b, 
Der HauptEid, ob ergleich vollbeweifend iſt, bleibt in gewiffen Sinn 
ein Huͤlfsbeweis, weilder Richter angewiefen iſt ihn nur da zuzulaffın, 
wo Mangel an andern vollgüultigen Beweiſen glaublich erfheint, 
Erl. III. 265, 273., hingegen in dem Sinn wie NothEide, daß 
nemlich auch ein Verſuch zur moͤglichſten Vollfuͤhrung durch andere 
Mittel vorausgegangen ſeyn muͤße, iſt er kein Huͤlfsbeweis. 

§. 1164 

a) Eine einmal angenommene Eideszuſchiebung oder Zu: 
rüdfhiebung kann fchon vor der Ablegung nicht mehr- 
zurüdgenommen werden, &j. 1364 b) Gemwiffensvertretung 
mit Beweis findet nicht ftatt, wohl aber Ablehnung der An: 
nahme wegen Unftatthaftigfeit der Zufchiebung Er l. I. 272. 
ce) das Verbot der Zurädichiebung umfaßt alle eigene einfei- 
tige Handlungen deffen, dem die Zufchiebung gefchah, wenn 
gleich etwa zufällig der Andere auch davon Wiffenfchaft hat, 
nur wenn die Thatfaihe gemeinfchaftlich, mithin der Andere 
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davon Wiſſenſchaft zu haben verbunden iſt, findet ſie ſtatt, 
Sg. — 
$. 1165. 

Bey der Wahl zwifchen dem Ergänzungssund Rei: 
nigungsEid kommt ed nicht mehr auf Abzaͤhlung der Be: 
meisftufen an (H 1144.) fondern lediglich darauf, von mel: | 

chem Theil in aller Hinficht die Wahrheit am ficherften zu hofs 
fenift, Eid, Drdn. F. 6. Rie kann der zuerkannte Eid mit 
‚einer Gewiffendvertretung abgelehnt werden, melde der Co: 
de Napoleon nicht Fennt, ($. 1164) und die wach umlaufe: 
nen Beweiöfriften, worinn jeder Theil ſchon fchuldig war mit 
allen habenden Beweifen die Eache moͤglichſt aufzullären, 
ohnehin verſpaͤtet waͤre. 
§F. 1166. 

Das Recht bey Beſchaͤdigungen aus Vergehen den Scha⸗ 
den durch eigenen Schaͤzungs Eid auch da zu beſtimmen, 
wo andere Beweismittel zu haben wären, füllt weg Sz. 1369.: 
wegen ihrer .fo gut ald wegen dem Schaden aus Verfehen 
tritt der Schaͤäungs Eid nur bey dem erfündigten Mangel 
anderer, Beweismittel ein, Erl. III. 274., aber alödann auch 
fo gut wegen liegenfchaftlichen Befchidigungen, als wegen 

fahrenden. Man darf nie cinen Neigungswerth befchwören, 
($. 273.) wohl aber bey Vergehen den höchften laufenden 
Ey. 1151 a. mit Vorbehalt der richterlichen Ermaͤßigung des 
etwaigen zu hohen Anſchlags deſſelben. 

$. 1167. 

Zeugen machen jezt nicht immer einen vollſtaͤndigen 
Beweis. ($. 15T.) 

| $. 1168 — 1176. 

a) Stumme Urkunden, welche neimlich die Vers 


* 
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trags Urſache nicht angeben, fordern einen befonderen Beweis 
diefer lezteren nicht immer, Erl. III 5753. b) Auch wider 
“ Dritte beweifen Privaturkunden fomweit als deren Rechte in 
Nerbindung zu den Rechten derer ſtehen, welche die Privat— 
Urkunde aufſezten, aber nur von der Zeit an, mo fie öffent: 
lich Tag und Jahr empfangen haben, d. h. wegen aller 
fpäteren Verbindungen Erl. III. 242. 
$. 1177. 

a) Was man über die Kraft der nicht vollbewei— 
enden Urfunden um richterliche Vermuthungen zu bes 
gräuden im gemeinen Necht fagt, faßt der Eode Napoleon 
unter dem Ausdrud: Anfang eines fhriftlihen Be 
weifes Ey. 1347. b) Hausbücher beweifen für den, der fie 
führte, und für feine Erben; gegen Dritte gar nichtd: unter 
. feinen Erben oder Rechtöfolgern beweifen fie für den Einen 
zu Laſten des Andern die Thatfache, worauf es anfommt, 
gleich auffergerichtlichen Geftändnißgen, nemlich ald Anfang 
eines fehriftlichen Beweifes und vermuthungsweiſe; ja fie bes 
weifen fie in zwey Fällen voll, Sz. 1331.5 und jeder von 
beeden Theilen Fann ſich als auf eine ihm gemeinfchaftliche 
Urkunde darauf berufen, vergl. Sz. 842.: gegen den Der: 
faſſer und für Dritte haben fie zwar die gleiche Kraft, wenn 
fie einmal vorliegen, aber berufen darauf fünnen fich Dritte 
nicht, weil fie fein Mit&igenthum daran haben, Mer aber 
fich ihrer bedient, der muß auch die zu feiner Laſt gereichene 
de Aufzeichnungen zugleich mit gegen ſich gelten laſſen, vergl. 
Sz. 1330 mit 1356. Abf. 3. Handels buͤcher find in Ber 
zug auf Dritte Nichthandelsleute hierinn den Hausbuͤchern 
durchaus gleich, auffer daß ſich auch diefe da, wo fie mit ei⸗— 
nem Handelémann gehandelt haben. wann fie wollen, auf 
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folche Bücher ald auf eine gemeinfchaftliche Urkunde berufen, 
und Vorlegung verlangen koͤnnen, alsdann aber auch den 
Inhalt ungetheilt wider fich gelten laffen müffen, NS;. 12. 
In Bezug auf Handelsleute unter fich gelten fie ald Beweis, 
ob als voller oder einleitender, und lezterenfalls mit welchen 
Wirkungen hängt von den Umftänden ab, Erl. IV, 375. 
Regen der Kerbhölzer alö Urkunden f. Sz. 1333. 

| $. 117% 

Die Abfchriften beweifen jezt im Fall des Wider: 
fpruchs, auch wenn fie beglaubigt find, niemals ohne Vor⸗ 
legung der Urfchrift, folang folche zu haben ift, Sz. 1334. 
Im Mangel derfelben beweifen fie nach, Verfchiedenheit ihrer 
 Befchaffenheit mehr oder minder Sz. 1331. oft nur ald An: 
fang eines fehriftlichen Beweifes Sz. 1336, 

$. 1179, 118% 

Die Eigenheit der römifchen Einrede des Nicht Em— 
pfangd einbefannter Gelder (non numeratae pecu- 
niae), wornach innerhalb gewiffer Zeit das Bekenntniß des 
Empfangs unbeweifend, nachher unwiderleglich war, füllt 
weg: fie wirft jest nicht mehr noch weniger ald andere Ein: 
reden Erl. III. 188. Daher auch die Klage aus einer Hand⸗ 
fhrift nichts Eigenes hat, fie mag früher oder fpäter anges 
ftellt werden. 

$. 1181. 

Das Begehren einer eidlihen Abläugnung findet 
in diefer Form nicht ſtatt, wiewohl über die Aechtheit oder 
Berfälfchung ein Eid zugefhoben, und nach Befinden Sz. 
1362, zuruͤckgeſchoben werden kann. Er l. III. 240, 
| | $. 1182, 

Mer in redlicher Meynung, dag eine Verbindlichkeit 

| getilgt 
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getilgt fey, die Urkunde vernichtet, der kann von dernjenig 
gen, der durch ungebührliche Zahlung ihn in biefe 
Meynung fezte, gar nicht weiter belangt werden, Sz. 1377; 
und ed entfteht alfo hier Feine Frage Über den Beweis ihres 
Snhalts | Ä 

1183 i190, 

Ueber ben Unterfchied, ob Jemand vor Gericht geläs 

den oder gezogen werde f. Erl; I. 87: 
9. 1213, 121% 

I) Der Verhafts Antrag hat A) nur ſtatt a) wegen 
bürgerlichen Verbindlichfeiten aus Vergehen Sz. 2059; und 
2060. Abf. 2. & 10, b) wegen Verbindlichkeiten, deren Nicht: 
Erfüllung in ein Vergehen ausartet, ©}. 2060, Abf. 3: 4. 6. 
7.9 ©) wegen einiger bevorrechteten VertragsDerbindlich: 
keiten, Sz. 2060, Abf. 1. 5 ©}: 2061: 2062: ASz. 186 a a. 
d) wegen Zahlungsweigerung entfchiedener Forderungen an 
Fremde, ober Unficherheit unentfchieberter Forderungen ar 
folche, &;: 2060 Abf. in: e) wegen Landflüchtigfeit eines 
Schuldners, VI, Konſt. Ed: $. 3: Befreit dagegen find Mein: 
derjährige Frauensperſonen, die Feiner Hintergehüng ſchul— 
big find, Greife, (Perſonen hemlich, die das 70 Jahr ans 
treten); ji 2064; 2066.; und alle geringfügige (nicht 75 fl. 
betragende) Sachen, , die nicht einer Mechfelverbindlichkeit ung 
terliegen, Sz. 2065: B) Der Verhafts Antrag bringt den 
Vorſchuß dei Unterhaltd- ind VerhaftsKoſten auf den Glaͤu⸗ 
biger Ez. 2068. ä: C) Er kann endgültig nur durch Urtheil 
erfannt werden; Sz. 2067.; das zuweilen, aber nicht immer, 
eine auffchiebende Mirkung der Berufung zulaͤßt, Sz. 2068: 
und welchein die poligeyliche Sicherheits Maasregeln gegen Ent 
weichung, wo nöthig; vorauögehen koͤnnen, Sz. 2070, pergli 
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mit AS. 217. D) Wodurch er ſich endet ſ. Sz. 2068 b. 
) Niemals hemmt er die Rechtsverfolgung auf das Vermds 
gen welche daneben fortgeht Sz. 2069. 

11) Der Befhlag auf Sachen hat durch den Eode 
Napoleon Feine weitere Beſtimmungen erhalten, als da 
wegen Schulden, wo Verhaft ftatt findet, auch das Gerin- 
gere, nemlich der Befchlag, ftatt finden muß, vergl. Sz. 2062 
- mit 2102 Abſ. 1., deögleichen Sz. 2069. und Ez. 172,: das 
Uebrige iſt aus den Prozeßgeſezen zu beſtimmen. 

9. 1215, 1216. 

Die nur aus ungegründeren Nechtsmepnungen entfländene 
Drovokationsprozeffe füllen jezt weg ©;. Ob, Erl. 
IV. 566. 

$. 1217. 
| Die Interdiktsprozeſſe verlieren ihre eigene Natur 
und das fluͤchtige Beſizverfahren (Summariissimum) 
fo wie das Spolienverfahren und die SpolienEins 
rede fallen ebenfalld weg ($. 317, 318.) 
$. 1218, 1219. 

Ueber den Gantprozefi'gibt der Code Napoleon im 
Ganzen keine Vorſchriften, fondern nur über einzelne Theile 
Mas diefe hinwiederum auf das Ganze für einen Einfluß ha: 
ben, darüber f. Erl. IV. 267— 278, 529 — 339. 

$. 1220, 

Die Nachlaßvertraͤge der Gantgläubiger oh⸗ 
ne einhellige Zuſtimmung haben jezt A) in Handelsſachen 
geſezliche Beſtimung ASz. 220, Erl. IV. 535. Aber a) nicht 
eine bloffe Mehrheit der Gläubiger nad) den Stimmen, fons 
dern nur eine vollwichtige, d. i. jene, welche 3 der ganzen 
richtig gefiellten Summen, alfo an Kapital und Zinfen um: 
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faßt, hat das Recht zit verlangen, daß der mindere Theil 
ihr nachgehe, US 220.5 b) die eingefchriebene Unter: 
pfauds- und die SauftpfandsSläubiger haben Feine Stimme 
darüber, konnen alfo niemals die übrigen Gantgläubiger 
zwingen, zu einem Vergleich ſich Anzufchließen, noch von ihz 
nen dazu gezwungen werden, NS. 221.5 ihnen bleibt daher 
ihr Recht, als ob kein Gant wäre, ed mag von einem Nach— 
laß Vergleich oder von einem Stundungs®ergleich die Rebe 
ſeyn, ©}. 1165. €) VorzugsGlaͤubiger bey Fahrniß, die 
nicht Fauſtpfandrecht haben, und jene bey Liegenſchaften, die 
nicht ihr Recht durch Eintragung bewahrt haben, auch Un⸗ 
terpfandsßläubiger diefer Art, find von den Berathfchlagun: 
gen nicht ausgeſchloſſen; d) nicht die ausgefchloffenen, aber 
jeder überftimmte Gläubiger hat das Recht Einfprache zu ma: 
hen; e) die Einfprache kann niemals auf den Nachtheil des 
Einzelnen aus dem Nachlaß oder Auffchub gegründet werden, 
denn fonft wärde die Verfügung vereitelt, daß ein folcher 
Bergleich durch die vollwichtige Stimmenmehrheit gültig wer⸗ 
- de, fondern allein darauf, daß der Gantmann der Vergleiche: 
Wohlthat wegen Muthmaslichkeit einer Zahlungfluͤchtigkeit, 
Sz. 222., oder wegen erwieſener Gefaͤhrde gegen irgend ei⸗ 
nen Glaͤubiger, oder wegen ſchlechtem Betragens und damit 
gegebenem Anlaß zur Gant, Sz. 226., unwuͤrdig ſey; wo 
dann F) die Verſagung, fo wie anderenfalld die Beitäti- 
gung erfolgen muß, welche g) alle bey dent Vergleichs Ge⸗ 
fhäft zum Mitftimnten berechtigte Gläubiger bindet, auch 
‚h) erhält der Vergleich jedem fein Durch das Kichtigftellungs: 
Verfahren mittelft des Anerkenntnißes, Sz. 2123., erlang⸗ 
tes Unterpfandsrecht, welches jedoch im Badiſchen wegen Aufhe— 
bung der richtetlichen Pfandrechte, Erl. IV. 582., nur dann ans 
Dia 
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wendbar iſt, wenn die Glaͤubiger ſich Unterpfandsrechte bedungen haben, 
B) Diefe VergleihsArt iſt zwar Eraft ber Rechts Aehnlichkeit, ASz. 
1b., auch auſſerhalb Handelsſachen anwendbar, kann jedoch in Ganten 
der Landleute und aller, deren Vermoͤgen meiſtens in Liegenſchaften 
beſteht, nicht leicht vorkommen, da die, die zur Vollwichtigkeit ber 
Stimmen gehören, nad dem Betrag aller richtiggeftellten Schul: 
den, alfo auch jener, die ein Mitſtimmrecht haben, gemeffen wer: 
den müffen, die Stimmen aber nur nach der Bahl ber ſtimmfaͤ— 
higen Gläubiger: denn fobald die Fauſt- und eingetragene Unterz 
pfandsGtäubiger auf 4 der ganzen Bermögensmaffe anfteigen, fo kann 
fhon nur durch einhellige Bewilligung der äbrigen der Betrag von 3 
zufommengebracht werden, und wo jeneum weniges auch nur höher als 
‚ 4 fleigen, daift gar£eine Bollwichtigkeit der Stimmenden mehr möglich, 
| G 1221 

Die Anitandsbriefe ſchließt unfer bürgerliches Recht 
nicht aus. (vergl. ©}. 1292., der von Zahlungsgriften aus 
Nachficht ſpricht, mit dem franzöfifchen Ausdruck terme de 
grace, welcdjer zeigt, daß fowohl die regentenamtliche als 
die von Glaubigern bewilligte Friften darunter zu verfiehen 
find). Vorfchriften gibt es ihnen Feine, weil die mehrfte 
babey Fragen des Staatsrechts find, Nur fo viel beftimmt 
‘es, daß fie Feine Wettſchlagung hindern, ©. 1292, Cie 
hemmen jezt, wie ehemals, den nicht angefangenen Lauf der, 
Nerzugszinfen, aber nicht den Fortlauf jener, die zuvor fchon 
angefangen haben, vergl. Sz. 2 b. 

| $. 1222. 

A) Nicht nur die tägliche Kleidung, fondern auch 
die. nöthige Bertung ifl von dem VermögensAngriff alles 
zeit frey, Sz. 2217 c., fo wie dasjenige, was einer Abtres 
tung nicht unterworfen ift, ©}. 1265 a, ($. 107.). B) Eine 


| 
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eidliche Bermoͤgens Verzeichniß bey der gerichtlichen 
VermoͤgensAbtretung zu uͤbergeben, iſt nicht noͤthig, da 
hierauf allemal die ordentliche VermoͤgensVerzeichnung folgt, 
ASz. 217., wo ed denn auf Umſtaͤnde ankommt, wie weit 
dazu ein Offenbarungs@id nöthig fey, Erl, III. 374. C) Eiz 
ne Entfagung auf die Rechtswohlthat der Guͤter Abtretung ifk 
eine verkleidete Verbindlichkeit zum Verhaft, Sy. 1270., 
und finder daher nicht ftatt, Sz. 2063. D) Den Rechtövor- 
theil der Nothdurft hat der wieder zu Vermögen gefommene 
abtreiende Echuldner nicht, Sy. 1270. 
(.. 1222, be 

Die Güter Abtretung —welcherdie GantErkennung 
bier nie gleichfteht — gibt den Gläubigern auf das Mermögen 
des Schuldners für ihre Befriedigung, gar fein Eigenthums⸗ 
fondern nur beftimmte BerfügungsBefugniße, Sz. 1269 ' 
Man kann daher diefelbe weder als einzelne Rechtsfolger, 
noch ald Bermoͤgensfolger des Gemeinfchuldners behandeln, 
fontern Tediglich als deffen Gewalthaber für eigene Rech— 
nung (mandatarios. in rem suam), Diefes beftätigt a) den 
 aiten Gaz deſto mehr, daß der Gemeinfchuldner ,. der feine 
Gläubiger befriedigt, ehe der GantAuftrag durch Guͤter Ver⸗ 
fauf vollzogen ift, wieder in fein. Vermögen eintreten könne, 
Die Abtretung umfaßt b) alle Güter und Rechte, die durch 
Veraͤußerung oder Genuf zur Schuldenzahlung benuzt wer: 
den koͤnnen, aber Feine, die von der Perfon des Echuldners 
untremmbar und für Dritte unbenuzbar find: Unter-jene gehoͤ⸗ 
ren auch ce) die Veftandgüter deffelben, ©}. 1717, welche 
bie Gläubiger durch anderweite Beftandgabe benuzen dürfen, 
wenn der Beftand öffentlich beurfunder ift „ oder deffen Pri— 
vatBeurkundung Tog und Jahr gegen Dritte hat, Sy, 210, 


} 


422 Sechster Theil. ProzeßVerhaͤltniße. 


Abſ. 1., und haben darinn die Gutspachtungen des Staats 


kein Vorrecht erhalten; keineswegs aber gehören dahin d) die 


Geſellſchafts Theilnahmen henannter Geſellſchaften, weil dieſe 


ſich durch den VermoͤgensZerfall eines Geſellſchafters auflöfen, 


Sz. 1865. Abſ. 4, wohl aber e) die Antheile (Aktien) aus 


unbenannten Geſellſchaften, und die Vortheile von einem 
vertrauten Geſellſchafts Kapital, die jenen gleich ſind, da 
durch keine dieſer Verbindungen der Inhaber perſonlich mit⸗ 
betheiligt, alſo Geſellſchafter im vollen Sinn des Worts, 


ſondern nur Genoſſe wird, welches benuzbare Recht auf An⸗ 


dere Übertragen werden Tann, ASz. 35 und 36, 
| §. 1224 

A) Die Eigenthbums Gläubiger (Vindicanten) bes 
halten ihre alte RechtsVerhaͤltniße, nur daß fie felten durch 
die ZueignungsKlage ausgeführt werden koͤnnen, dfter durch 
die. ihrenthalben gegen den Gemeinfehuldner beftehende pers 
fonliche Klage, welche die Gläubiger als allgemeine Ge: 
walthaber auf ſich nehmen muͤſſen, gergl. ASſz. 246. 247. 
B) Die Abfonderungs@läubiger (Seperatisten), bie 
jezt vorkommen können, find folgende: a) bey perfchiedenen 
HandelsNicderlaffungen ein und des nemlichen Schuldners, 
Finnen jene Gläubiger, welche nicht der Haupt Niederlaſſung, 
alſo dem dadurch beſtimmten Wobnſiz, Er 102.— gefolgt 
ſind, Abſonderung desjenigen Vermoͤgens erlangen, das zu 
jener Handels Niederlaſſung gehoͤrt, welcher fie ſich anvers 
traut haben, weil alle Zugrifförechte nah Bewirthſchaftun⸗ 
gen und deren Gerichtszwang fich tbeilen, Sz. 2210-4 und 
der allgemeine Gerichtszwang des Wohnſizes nur derjenige 
iſt, auf welchen alle Gläubiger, die bey fich die Befriedigung 
nicht finden, zurädgreifen fonnen, wo fie aber nie ati: 
ders als in die gemeine handfchriftliche Klaffe kommen, 
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wenn nicht durch ein AbfonderungsBegehren dad Vermögen 
der befondern Niederlaffung in das allgemeine GantVermör 
gen eingefloffen if. Für Baden beftärke fich diefes: aus der 
HuͤlfsKraft des römifhen Nechts. b) Der Fall von Gläubigern 
eined peculii castrensis füllt weg, dagegen kommt zu jenem 
der LehensGlaͤubiger noch jener der StammgutsGlaͤubiger hinzu, 
welchen die nothwendige Folge aus Sz. 577 cp. und e q. die Abſon— 
berungsBefugniß fichert, Endlich c) gehören vornemlich dahin 
die Erbfchaftößläubiger, bey denen fich jedoch gegen vormals 
folgendes ändert, «&) das Abſonderungs Begehren wird nicht 
mehr durch) eine Frift von fünf Jahren, fondern bey Fahrniß 
durch drey Fahre, und bey Liegenſchaften durch keinen eigends 
beſtimmten Zeitverlauf, fondern nur durch den Uebergang aus 
der Hand des Erben in eine dritte Hand, Ey. 880., verfeffen; 
jedoch die alles zerftörende dreypigjährige Verfizung würde im⸗ 
mer aud) diefes Hecht ausfchlieffen; BZ auf freygewordened 
Vermögen des Erben behalten die Abfonderungs@läubiger im: 
mer, aber auf dad mit Schulden deffelben noch belaftete zum 
Nachtheil feiner Gläubiger niemals, ein Angriffsrecht, Erl, 
III. 300 5 9) Gläubiger des Erben konnen unter reinen 
Vorwand Abfonderung begehren, Ey. 881. \ 
(. 1225, 

Eine Güter&emeinfchaft entfteht unter den Gläu: 
bigern nicht mehr durch die Abtretung, fondern nur eine 
Mitbetheiligung in Vollziehung des Auftrags, den die Nechtös 
Abtretung enthält, der mithin aus dem Saz und Zuſaz 1995. 
beurtheilt werden muß, fo weit der Zweck einer gemeinfamen 
Befriedigung nach gefezlicher Ordnung und die ProzeßVor— 
fehriften feine Aenderung machen. Jeder Gläubiger muß 
“) zwar den gemeinfamen Prozeßgang einhalten, weil fie 
alle Streitgenoffen find, auch A) muß er fich die Einliefes 


a) 
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rung der Sachen, worauf er Fauſtpfand oder Inbehaltungs⸗ 
recht hat, gegen Verſicherung der ordnungsmaͤßigen Befrie— 
digung aus dem Erlös, gefallen laſſen, Sz. 2079.: hingegen 
iſt bey, der Einrichtung, wornach. alles Pfandrecht nur auf 
Einzel Gut haftet, kein bevorrechteter Gläubiger mit feiner 
Zahlung auf den Ausgang der Gant zu warten ſchuldig, 
ſondern verlangt mit Recht gleich alsdann bezahlt zu wer— 
den, wann feſtgeſtellt iſt, wie viel Schulden auf ſeinem 
Sonderpfand haften und der Erlös davon angreiflich gewor— 
den iſt, Erl. IV, 273. | 
| | §. 1226, | Ä 

Degen der anziehenden Kraft’ ber GantGerichtd- 
barkeit ſ. Erl. IV. 272. 

v $. (3227. 

A) Die Nichtigfeitsflagen wegen Veräuße 
rungen nad) eingetretener Gantmäßigkfeit, haben 
jezt folgende Beſtimmungen: I.) Nichtig find a) alfe Ver— 
mögens Verfügungen des Ecjuldners nach Ausbruch der 
Giant, ASz. 209.5 b) alle Unterpfandd: und Norzugsrech- 
te, die vor erklaͤrtem Ausbruch der. Gant in den nächften zehn, 
Zagen vorher ertheilt wurden, WS; 210,5 ingleichem 
ce) alle unentgeldliche Veraͤußerungen von gleicher Zeit, 
ASz 213.5 endih d) alle Zahlungen, noch unverfallener. 
Schuldigkeiten eben diefer Zeit, AS. 213.5 dagegen II) ver- 
dichtig find 4) alle in der gleichen Zeit in Umfazweife einge- 
gangenen Verbindlichkeiten, und PB; alle Zahlungen auf ver: 
fallene Schuldigkeiten mit Denen über Cines und das Andere 
fprechenden Urkunden, ASz. 211., daher koͤnnen jene durch 
diefe nicht beurfundet werden, ſobald die Gefarmmtgläubiger. 
widerfprechen, und müßen gegen Gefahrde, wenn dazu In⸗ 
zichten hinzufommen, gerechtfertigt werden. B) Die Nich: 
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tigkeitsklage findet auch gegen fruͤher vorgegangene Rechts⸗ 

geſchaͤfte da ſtatt, wo eine Gefaͤhrde der Gläubiger beweis- 

fich ift, Aſsz. 214 Sz. 1167. 0) Befizklagen für den Rüdruf 

einer gefährdevollen Veräufferung ertheilt der CodeNapoleon 

feine, und fie find dem Geift deffelben zumider. | 
$. 32:8, | 

Die Anwendung des Gefagten AUf einzelne dahin eine 
fchlagende Faͤlle kehrt Folgendes: I) Der Schuldner, der 
einen Erwerb oder Gewinn ausfchlägt, zu welchen er ein nur. 
noch auf die Wilkführ feiner Annahme ausgeſeztes Necht 
hat, benachtheiligt damit feine Gläubiger, und- macht die 
Ausſchlagung für diefe umſtoͤßlich Erl. IIE 112. IE) Der 
Schuldner, der. fein fchon voll erworbenes Vermögen ver: 
singert, begeht eine ungültige Handlung, wenn es wäh: 
send der Gant gefchieht, eine umftößliche wenn es vorher 
gefchicht, wie die Folgen desfalld gegen jenen im roͤmiſchen 
Recht fich verändern. ſ. Erf, IIE 1ır —ı15, 

| F. 1229-1240, 

Ueber die jezige Stellung, weiche das Gantverfahren für 
Baden annimmt, f. Erl. IV. 272 — 278. und Aber die Ordnung 
der Gläubiger allda 267 — 269. Hauptverfchiedenheiten des 
frangöfifchen vom deutfchen Gantverfahren zeigen fih a) in 
der Mehrheit der Maffen, indem nach franzöfifchem Recht 
diefe in befondere Fahrniß- und Liegenſchafts Maſſen, und 
das zuweilen nach Niederlaffung unter: verfchiedenen. Ge⸗ 
sichten mehrmals, ‚getheilt worden, b) im der Mehrheit der‘ 
YHustheilungsbefcheide, indem deren fü viele gemacht werden, 
al& vielmal fich ein der Mühe einer Austheilung lohnender 
ZahlungsRorrath gefammelt hat. 

$. 1257. 
A) Unter den birgerlichen Vollſtreckungsmitteln findet 
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bärgerliher Verhaft auffer namentlich beftimmten 
Fallen nicht flatt, Sz. 2063. und B) Anhalten zum 
Abarbeiten nicht anders als fo weit der Gläubiger (der 
nicht theilweiſe Zahlung anzunehmen fchuldig ift, Sz. 1244), 
und der Schuldner, (gegen den auf Leiftungen Fein unbe: 
tingter Zwang ftatt findet, Sz. 1142), fi) dazu gütlich 
einverftehen. C) Die Einlegung der Erecution, oder das fo 
genannte Preffen ift ebenfalld ausgefchloffen Erl, IV. 
583. Bad, Reg. Bl. v. J. 1810. St. XIII. D) Bon 
richterlichen Huͤlfsvollſtreckungen um eine Verpflichtung zu 
Unterlaffungen wirkſam zu erzwingen, iſt in unferer Vers 
faffung eigentlich die Rede nicht: denn Sobald die Verpflichs 
tung rechtöfräftig feft fteht, ift es Sache der Polizeyges 
walt, deren Uebertretung zu verhuͤten, die, alsdann aller 
poligeylihen Wege, mithin auch der Gelds und Nerhaft: 
Strafen fi) bedienen Tann, die Uebertretung zu hindern, 
$. 1258. | 

A) Der Gerichtszugriff wegen Cchulden, die noch 
ein Richtigftellungsverfahbren (Liquidatio) noth— 
wendig machen, kann zwar einftweilen angefangen, und bis 
zum Verkauf fortgefezt werden, aber vollzogen darf der Ber: 
Fauf nicht werden, ehe jenes Verfahren geendigt ift, Sz. 
2213: dad Nemliche gilt B) auch von geſuchtem fürforglis 
chem Gerichtözugriff, folang der Etreit nicht endgültig ent— 
fihieden ift Sy. 2215. C) Ein Zahlungsbefehl, mithin 
eine richterliche Sriftbeftimmung zur Urthelöbefolgung muß 
vorausgehen Sz. 2204 a und 2217.5 deren Länge ift nicht vier 
Monate, fondern fie hat die Gerichtdordnung zu beftimmen. 
D) Wenn ein Zugriff zu Erzwingung der Aushändigung eis 
ner vollheſtimmten Sache geſchieht, ſo wird er mittelſt Ein— 
weifung des Glaͤubigers in den Beſiz (immissio) voll: 
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sogen, Sz. 1610, E) Auffer diefem Fall aber findet diefe 
nicht flott, Erl, IV. 583., fondern allein die Auspfän: 
dung zum Behuf des Verkaufs, Sz. 22042, 2217 a,, der 
innerhalb der gerichtdordnungsmäßigen Frift, die nicht immer 
zwey Monate it, noch durch freywillige PflichtErfuͤllung 
vom Schuldner abgewendet werden kann, Sz. 2217 e. F) 
Wie weit Zufchäzung an Zahlungsftatt ftatt findet, f. Erl, 
IV, 264. G) Die Ordnung, wornad) der ichter auf Sa— 
chen des Schuldners greifen darf, befteht bey minderjährigen 
Schuldnern darinn, daß zuerft die fahrende Haabe nemlich 
Baarſchaft, Fahrniß und Yusftände von Einfünften Sz. 457. 
und nur da, wo dieſe nicht zureichen, auf fiegenfchaften gegriffen 
werden dürfe. H) Das Nemliche gilt bey großjährigen mundlo⸗ 
fen Schuldnern, ©}. 2206., dieſes jedoch nur, wenn gegen fie 
nicht ſchon vor der Mundlofigkeits Erklaͤrung der Zugriff erkannt 
war, ſo wie bey Beeden, wenn ſie mit Unbevorrechteten auf eine 
in ungetheilter Gemeinſchaft beſizende Liegenſchaft wegen 
gemeinſchaftlicher Schulden angegriffen werden, Sz. 2207. 
Sm übrigen hängt es bei großjaͤhrigen Schuldnern, (zwey Fälle 
ausgenommen) von der Wahl des Gläubigers ab, auf welches 
Stuͤck er den Zugriff begehren will Erl. IV, 253. und 254, 
$. 12614 Ä 
Eine Wiederaufnahme des Rechtsſtreits if 
nach franzöfifhem Recht unentbehrlich, fo lang noch einer 
der flreitführenden Theile etwas zu handeln hat, und nur 
nach gefchloffenem Werfahren wirft der Abgang des Einen 
der ftreitenden Theile Feine Aufenthaltöpflicht des Richters, 
Code de Procedure art, 343345. Diefe Vorſchrift gruͤn⸗ 
det im Code Napoleon, Eraft deffen Feing Vollmacht auf Ers 
ben geftellt werben Tann, Sz. 2003., und gilt alfo auch für 
Baden, 


# 
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G. 1270. 

Die UrfundenHerausgabe kann allein aus 
dem Recht des Eigenthums oder MitEigenthums oder der 
Amtöpflicht Sz. 2060. Abf. 6. und 7. beurtheift werden; 
der Etaatöbentel hat darin nicht mehr noch weniger Rechte 
ald andere Prozeßpartheien, und Dritte koͤnnen fo wenig ald 
Betheiligte zur Herausgabe ohne das Dafegn eines der ob> 
gedachten Forderungsgründe blos darum, weil fie ihnen nicht 
ſchaden, und dem Anſuchenden nuzen würde, angehalten 
werden, 

$. 1271. 2 

Eine Aufforderung zum Krieg Rechtens kegt 
der Code Napoleon auf a) dem Nuznießer oder NuzEigenthuͤ— 
mer, der von einer das GrundEigenthum mit betreffenden 
Klage betroffen wird, an den Grund@igenthümer Sz. 577am, 
614. b) dem Pächter, der mit einer folchen Klage belangt 
ift, Sz. 1727. c) dem Erwerber einer Sache, der mit einer 
ZueignungsKlage angegriffen wird, an feinen Nechtslirheber- 
- &;. 1640. auch d) dem Bürgen,. der verflagt wird, an deu 
Hauptſchuldner Sz. 2038. Die Wirkung der Unterlaffung 
ift &), daß das Urtheil aus einem folchen Nechtöftreit gegen 
den dritten Betheiligten nichts wirkt, noch an feinen Rechten ihn 
fhmälert Sz. 1351. 6) daß wann derjenige, der aufjufors 
dern gewefen wäre, Einveden oder Beweiſe anzugeben hat, 
durch welche die Klage hätte abgewendet werden Fönnen, 
derjenige, welcher die Aufforderung unterließ, den Schaden 
davon auf fich Feiden muß, und den Ruͤckgriff auf Jenen, 
wegen ſolchem Echaden und Koften, der aus diefem Rechts⸗ 
ſtreit entfpringt, wo er ihn ſonſt etwa gehabt Hätte, verliert. 


— —— — — 


Wiſſenſchaftliche Ordnung 
der | 
Begriffe, Kegeln, und Spruͤchwoͤrter des Baͤdiſchen 
buͤrgerlichen Rechts. 





Tafel 1L 
Recht s ueberfſficht. 


A) Redts Quellen. | 
AA, gemeinrechtliche, jus commune; Taf. Ih 
AB, fonderredhtliche, jus speciale; Taf. III. 

B) Rebhts3uftände, status personarum; $, 207. I, 588: 
BA, Natuͤrliche Rechts Zuſtaͤndez Taf. IV. 
BB, Bürgerlihe RechtsZuſtändez Taf. V. 

BG StandesBefhaffenheiten; Taf. VI 

Co) Rehtsßegenftände, objecta juris; I, 372: 

G A, Natur Beſchaffenheiten: 
a) Hauptfachen, res ptincipales; Taf. VII. und VIII. 
b) Nebenfachen, res accessoriae. | Ä 
aa; Zugehörden, pertinentiae, Tafı IX, 
bb; Srüchte, fructus, Taf. X 
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CB. RebhtsBefchaffenheiten: 
a) Angehörigfeit der Sachen, Taf. XI. 
b) Recdhtdempfünglichkeit der Sachen, Taf. XIL 
D) Rechtsverhältniße. 
DA. Natur der Rechte: Taf. XII. 
DB, Öattungen der Rechte: 
a) Gewaltöftechte, jura potestatis, Taf. XIV. 
b) Rechte auf Eachen, jura in rem: 
ba, VerlaſſenſchaftsKechte, jura successionis, 
Taf, XV, u 
bb, Rechte an eigenes Gut, Taf. XVI. 
bc, Rechte an fremdes Gut, Taf, XVIL. 
c) Rechte auf Handlungen, jura in personam, 
Taf. XVIII. 
DC. Inhabungs Art der Rechte, Taf. XIX. 
D. D. Beſtimmbarkeit der Rechte, Taf. XX. 
E) Rechts B egruͤndung— 
EA, Rechts Geſchaͤfte: 
a) allgemeine RechtsGeſchaͤfte, Taf. XXI. 
b) Standes Geſchaͤfte: | 
. ba SamilienGefchäfte, Taf. XXIL 
bb. BevormundungsGefchäfte, Tafı XXI, 
c) Bertragsßefchäfte: 
cas, Gewinnende IT. 3. 
“) Erbfchaftsßefchäfte, negotia successionis, 
Taf. XXIV, | 
8) Schenfungsßefchäfte, donationes, Taf. 
XXV. 


ch, erwerbende, II, 3. 
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a) einfeitig vortheilbringende: 
1.) LeihPerträge, Taf. XXVL 
2.) Auftrags®Vertrüge, mandatum, Taf. 
XXVII. 
3.) Geſchaͤftsfuͤhrung, negotiorum gestio, 
Taf. XXVIII. 
8) wechſelſeitig vortheilbringende: 
4.) GeſellſchaftsVertraͤge, societas, Taf. 


XXIX. 
5.) HeyrathsVertraͤge, pactum matrimo- 


niale, Taf. XXX. 

6.) TauſchVertraͤge, permutatio; Taf. XXXL. 

7.) WechfelVerträge, contractus cambialis ; 
Taf. XXXIL 

8.) KaufBerträge, emtio venditio; Taf. 
XXXIIL, 

9.) BeftandVerträge, locatio conductio. 
9a, Pacht und Miethe, L c. rexum; 
=» Taf. XXXIV. | 

* 9 b. Verdinge, 1. c. opexis et operarum; 
| Taf. XXXV, 
90 ViehVerſtellung, Taf, XXXVL 

10.) Gewagte Gefchäfte, negotia aleac; 

Taf. XXXVIL 
ec, fihüzende, IV. 3. 
a) erhaltende, Taf. XXXVIH. 
ß) verfiärkende: 
11.) Verbürgung, intercessio; Taf. 
XXXIX, 
12.) Berpfändung, oppignoratio Tf. XL. 
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ed. anflöfendei 
&) umwandelnde, Taf. XLI, 
ß) rein auflöfende,, Taf. XLIL 
BB. RechtsUebertretung, Taf. XLIM: 
F) Recht SBeurkundung, instrumenta, III. 237: 
FA, Pflicht der Beurkundung, Taf. XLIV. 
EB, Art der Beutfundung: ‘ 
a) SchriftBeurfundung , documenta, Taf. XLV. 
b) HülfsBeurfundung , probatio non scripta, 
Taf. XLVI. | 
G) RechtsWirkungen, effectus juris, Taf. XLVII. 
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$ a f ei ii 
Beh ei nrechthiche Quelleh, 
A) Hauptquellem 
AA. Gefezbücher, corpora juris; 
a) LandesgrundGeſeze, I. 72: 
b) Code Napoleon als Landrecht. 
c) Suftinianeifcher Codex $ 12. 1,4250, IV, 566; 
AB. Einzelne Gefeze; 
‚a) Yeltere J. 14: 
ad. Eheordnung — ab; Beyftändsordtiimg— acı 
Eidesorbnung — adı LooſungsGeſez — ac. 
Vortheilredtßefs— af. VerſchollenheitsGe⸗ 
fez 1 Einf; Ed, Artı XVIII. 
b) Künftige £ 
BJ Nebenguellen; 
BA. Ge 
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BA. Gefezgebend wirfende: 
a) Geift der Gefeze, mens legis; $. 41. I. 38. 40, 
b) Rechts Aehnlichkeit, analogia juris I, 41. 
c) Natürliches Recht, aequitas I, 41, 64. IV, 566, 
BB.) Erläuternd wirkende: 
a) Herkommen, observantia $. 17, 
aa, WirkungsArt, Ey, 6 d.— bb. Beweisart 6£, 
I. Herkommen ohne Geſez iſt ein Rock ohne Mann. 
b) Rechtsbelehrungen der Staatsbehoͤrde. 
c) Rechtsgeſchichte. 
d) Rechts Erlaͤuterungen der Gelehrten J 54. 
BC, Unwirkſame: 
a) Deutſches Reichsrecht Sz. 6a, 
b) Kanoniſches Recht Sz. 64. 
c) Alte Landrechte, I. 59. IV, 567. 
d) Gewohnheitsrechte, consuetud, g. 17. I. 59. 
IV, 567, - 
e) Gerichtößebrauch, usus fori $. 15. I zo. 
f) Hofbefcheide, subnotationes principis I, 36. 
8) Gemeine Befcheide, decreta communia I, 50, 
C) Beſchaffenheiten der Gefezer 
CA, Nach der Form 
a) Nach der Außeren $. 34. 
aa Edikte — ab, Reftripte — ac Dekrete — 
ad. Beyſazbefehle. 
b) Nach der inneren $. 35, 
ba. Landesausſchreiben — b b, Dienftordnungen — 
bc, Dienftweifungen. 
CB, Nach der Entftehung $. 24. 
a) Als wirkſam L 18, 
Brauer über d. C. N. Ä Ee 
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b) Als verbindlich I. 18. 
ba, Durch ordentlichen Zeitablauf J. 21. 
bb, Durch befonders vorgefchriebenen I, 21. 
cc Nach dem Inhalt: 
a) Klare, 
aa. Ausdruͤcklich ſprechende, directae Sz. 64. 
ab, Folgeweiſe ſprechende, indirectae I. 53. 
«) Durch Allgemeinheit ded Ausdrucks Sz. 6a 
ß) Durd) Befchränkung des Ausdrucks S 6b, 
b) Zweifelhafte: 
ba, Erflärungdempfänglich, doctrinaliter inter- 
| pretandae I, 38 — 54. Il, 297. 
bb, Aublegungsbedirfig, authentice interpre- 
tandae * 5. I, 32. 
c) Widerfprechende $. 35. 
CD. Nah dem Zmed: 
a) Belehrend, lex permissiva. 
b) Befehlend $. 5 55. 
ba, Gebietend $. 82: 
a) Formgebietend Sz. 6 k. 
2, Form ift Norm, nicht jede Vorſchrift ift Form, 
8) Pflichtgebietend Sz. 61, 
bb, verbietend, 
c) Befchränfend Sy. 6m — 0. 
3. Auffer den Schranken verboten, ift innerhalb denſelben erlaubt, 
CE. Nach der Wirkung: 
a) Vernichtend I. 67. 
b) Befirafend Sz. 6m, 
4 Strafe und Nichtigkeit, wandeln nicht Hand in Hand, 
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c) Ermeffend Sz. 6k. 
5. Richters Ermeffen macht das Geſchaͤft ſchwanken, f. Taf. ILEDE, 
D) Rechtsgebiet der Gefeze $. 26, 
% DA Nah dem Umfang: 
a) Standes Geſeze 1. 96, 
6, Etandespflihten folgen dem Staatsbuͤrger ind Ausland Sz. 3, 
b) SachenGeſeze Sz. 3. 
ba, Erbfchaftsßiefeze I. 35. 
bb, Riegenfchaftößefeze, 
7. Wo das Gut liegt ‚ Liegt fein Recht, 
be, FahrnißGeſeze. 
8. FahrnißGeſeze fahren nicht mit dem Gut über die Grenze, 
c) GeſchaͤftsGeſeze Sz. 3 a. 
ca, Für gerichtliche Gefchäfte, 
cb; Für Auffergerichtliche IV, 520, 
d) Beurfundungsßefeze Sz. 3 a. 
E) Untergang ber Gefezfraft 
EA, Statthaft: 
a) Durch Iandesherrliche Aufhebung Sz. 61. 
b) Durch Gegengejeze, 
EB, Unftatthaft: 
a) Durch Gegenherfommen Sz. 6d, 
Y Hundert Fahre Unrecht ift nicht einen Tag Red, 


b) Durch Aenderung der Umftände 9. 37. I, 66, 
IL 171. 


10, Das Schickſal Ändert die Umftände, aber nicht die Geſeze. 
c) Durch Rechts Unwiſſenheit der Betroffenen K. 28. 
1.33: IV, 63 


11, Der Beutel erfährt immer dag Geſez, wenn auch. nicht der Herr, 


Bea 
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Tafel 111. 
Sonderredhtlide Quellen 
A) Sondergefeze, jura singularia $. 29 I, 50% 
B) Gnadenbriefe, privileg. in gen. $. 29—32. 1.56, 
12. Zum Gehen genügt Gnade, zum Miedernehmen nur Recht. 
BA. Vorrechts Briefe, privilegia in specie $. 29, 
‚I. 600, 11. 556. 
13. Vorrecht iſt nicht Alleinrecht. 
BB. Nachſichtsbrief, dispensationes $. 29. 
a) Benannte: aa vom HeyrathsAlter I 145. — 
ab, von der Nerwandtfchaft I. 156. 160, — 
ac, vom Aufgebot Sz. 168. 
C) SamilienGefeze, pacta familiae. 
GA. Beftätigte $. 1657-167. 
CB, Unbeftätigte III, Konſt. Ed. $. 8. 
a) Borlandrechtliche, find unklagbar bis zur Beftätigung. 
b) Nachlandrechtliche, find unverbindlich. 
D) GemeindsSazungen, statuta G. 21. 220. 
E) VertragsGefeze $. 23. 831. Il, 310. III. 57. 
EA. Entftehbungsart: 
a) Vertragszufagen, pacta de EEE 11.57. 187. 
14. Hinlänglih beftimmte VertragsZuſage dient flatt Vertrags, 
Sz. 1589, 
b) Vertragsfntwürfe, punttationes! | 
15. Sind Vertrags: und Urkundendufage, SH 1340 a—c, 
c) Gefchloffene Verträge: 
16. Bertrag wirkt nichts wider Gebot und Sitte, Sz. 6 
ca, ausdruͤckliche: 
a) Offene . 
8) Geheime, wirken nie gegen Dritte, TIL, 238, 
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y) Verkleidete, ſind verdaͤchtig nicht ungültig. 153» 
eb. Erillfchweigende. 
EB, Beziehung zum Gegenftand: 
. a) Hauptverträge, . 
b) Nebenverträge, pacta adjecta III. 238. 321. 
c) Gedinge, clausulae III. 106. 
#7; Geding bricht Landrecht. 
18. Geding ſteht und fällt mit dem Vertrag, IH. 322. 
19. Ehe und Handel fordert Offenheit der Gedinge, HL 325. 
XV, 391. 
ea Vorſi chtsGedinge III. 106, 
cb. Nebengedinge III. 107. | 
20. Mebengedinge find unteremander Sefhreifte IE, 208. 
ec. Etrafgedinge $. 113. III. 96. 165: 1058 
EC. Nach ihrer Uuslegung: 
a) Im Ganzen: 
aa. Klare. 
ab. Dunkle Sz. 1160. LIÖT, 
ac. Doppelfinnige Sz. 1157 — 1159 
ad. Zweifelhafte ©. 7156. — 
b) Im Einzelnen: 
ba. Auslegung der Bedingungen III. 120. 126. 
bb. Der Verträge auf Umfaz HL "502. 679. 
ED, Nach ihrer Kraft: 
“ a) Gemeingültige, validae. 
b) Schwanfende, respective validae &}. 60, $. 82. 
ec) Umftößliche, claudicantes III. 222, u 
d) Unklagbarc, actionem non praebentes $. 115. 
e) Unguͤltige, invalidae 115. 
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Tafel W. | 
Natürlihe Rehtszuftände, 
A) Nach dem Leben. 
AA. U nerzeugte, nondum concepti $\ 209. 794, 
21. Nur im AfterErbe gewinnt man, ehe man ift, 
AB. Ungeborne, nondum nati$. 209, 680 (1,361) A 
| (459. 11, 479.) 
22. Der Ungeborne fizt mit den Erben zu Tiſche ©. 395, 
AC, Todtgeborne Sz, 85 a, 
23, Zodtgeboren hat Erbe verloren, | 
AD. Lebensfühig geborene, vivi et vitales $. 210, 
24. Dex Lebensfaͤhig Geborne gibt dag Erbe weiter, (1. 362. 
AE, Verftorbene 
a.) Natürlich Todte. 
b.) Bürgerlich Todte $. 213. 1. 9gT— 95, 
25. Vermaͤchtniſſe ſterben bürgerlichen Todes, aber nicht Leibren— 
ten ©}. 25, 1982. 
B. nach der Bildung. 
BA, Mannöperfonen $."230. 
26. Mannsperfonen find rechtsmaͤchtig, amtg und verhaftsfähig. 
BB. Frauensperſonen. 
27. Frauensperſonen find in ber Regel vogtbar, verhaftsfrey, amts⸗ 
unfähig, früher ehemündig, 
BC, Zwitter, hermaphroditi $. 228. I, 364. 
28. Ben Zwittern macht der Rod den Mann. 
BD. Mißgeburten, monstra $. 208. 1, 463, 
29. Was. ein Weib gebahr, iſt Menſch. 
CO Nach dem Alter 


CA, Minderjährige 9. 1—21.%. , minor. $. 231, 
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a) Unmündige v. 1—15 $.impub, I. 330. III. 36. 

b) Mündige v. 15—21 J. puberes. 
ba. ————— v. 15 — 16 J. adolescentiae 
proximi G. 231. 


bb, Vollmuͤndigen v. 16 — 18 J. adolescentes 
$.231, 530 J. 278 330 III. 37. 
CB, Bolljährige über 21 $. major. G. 231.1. 338. 
CC. Greife, senes; find pflegfchaftd: und verhaftsfrey. 
D) Nach der Vollkommenheit. 
DA. Eigenthämliche Befchaffenheiten: 
a.) Sinnenbefchaffenheit. IL. 410, | 
30, Wem ein Sinn fehlt, der muß ihn bey dem Nachbar fuchen 
aa Blinde, coeci IL 411. $. 713. 
ab Taube surdi, 
ac Stummemuti, 1 i, aos, 
b.) Verſtandsbeſchaffenheit I. 164, 169. 242. 
ba Einnlofe, furiosi. 
31. Nur der Volljährige kann im Recht finnlos ſeyn I. 342. 
bb Blödfinnige, mente capti, 
be Berftandsmächtige, mentis compos, 
32, Was. vernünftig lautet, gitt, wenn's auch ein Narr ſpricht 
©}. 504. 
DA. Voruͤb RT Eigenfhaften. 
a.) des Körpers, 
aa Gefunde, 
ab Kranfe .aegroti 
&. Unpäßliche, aegrotantes. 
ß. Bettlaͤgerige, morbo, sontico, correpti. 
33. Dem Bettlägerigen muß der arten, und der Richter 
fommen. 
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b.) des Geiſtes. 
ba ſelbſtmaͤchtig, sud compos. 
bb, betaͤubt, perturbatus $. 797: 
34: Tobender.Zorn ſchadet dem Mann, aber nicht dem Mortbruch. 
35, Wo Stimme und Fuͤße wanken, da wankt das Redt, 
ho berhört | | 
36. Betrogen, bezwungen, hefihmäzt, hat oft das Recht verlegt. 


. * * 


TafelV. 


Bürgerlhiche Rebhtszuftände 
A.) Art des Daſeyns. 
AA, Der Staat, civitas J. 734, 393, 401. 
AB. Todte Hände, personae morules I. 366. 
37. Die todte Hand öffnet nur der Regent zum Geben und Nehmen, 
a.) Gemeinheiten, universitates, 
aa. Gemeinden, municipia, 
ab. Sirchfpiele, parochiae. 
b,) Körperfchaften, corpora I, 386, 
e.) StaatöNnftälten, fundationes, 
AC. Lebende Hände 1.386. 
a, MWeltliche, 
b. Seiftliche, 
38. Geifttiche haben Feine birgerliche Sonderrechte mehr. 
c.) Kriegsleute Sz. 88 — 97, 981—984 1. 301, 
B.) Ebeverhältniffe (307. IV. 591. 
BA. Ledig, innuptus. 
BB. Verheyrathet, nuptus, 
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BC. Verlaſſen, desertus, 

BD. Gefchieden. | 

BE. Qerwittwet, viduus, orbatus. 

BF, Wiederverheyrathet, secundo nuptus I, 297, 


386, 513. 1IL. 419, 453. 
c) Nach der Herkunft. | 


CA. gefezliche legitimi, 
a.) eheliche, justis nuptiis procreati, 
b.) ehelich gemachte, legitimati $. 482-486. 
39. Ehelich geboren oder gemacht, iſt vom Necht gleich gut bedacht. 
c.) Angewünfchte, adoptivi. 
49. Anwünfhung gibt doppeltes Familienrecht Sz. 348. 
41. Anwänfhung gibt Verwandtſchaft und Erbrecht Sz. 348, 350, 
42. Angewünfcht mag unehelich feyn, nur nicht natürlich I. 260. 
CB. ungefezliche, illegitimi $, 346, 
a,) natürliche, naturales. 
43. Natuͤrliche Kinder machen die Briefe, die Unehelichen Niemand, 
b.) uneheliche, spurii. 


44. Wo der Niemand Vater ift, „find alte Helfershelfer Gevattern. 
Il. 180. Reg. Bl. v. I. 1809. ©. 251. Abſ. 5. und 8. 


aa, von beederfeits a Eltern. 
bb, von einerfeitö befannten Eltern $. 487. 
bc. Sündlinge Sz. 58. 
c) verworfene, damnato coitu nati, 
45. Verworfene Geburt darf leben, aber nicht erben, Sz. 762. 
D. Nach der Berwandtfchaft $. 233—237. 
DA. Blutsverwandtſchaft, consanguinitas. 
J a) Abkoͤmmlinge, descendentes, 
“ aa, Kinder im engen Sinn, liberi primi gradus 
Si. 745. 
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46. Kinder haben SonderRecht in der Religion, in eigner Verer: 
bung, in Pflichttheils Ererbung, in SchenfungsBernichtun- 
gen, in elterlichen Ehefcheidungen, in elterlichen Vormund— 
fhaften I, 203. 218, 306, 420, II, 346, 386. 

ab, Kindestfinder, posteri. 
47. Kindeskinder haben Erbvertretungscechte, EhrfuchtsPfliöten. 
b,) Ahnen, ascendentes Sz. 151, 283. I. 295. I. 
| I05— 118 137. — 141. 
ba, Eltern, parentes, 
bb, Voreltern, proavi. 
| c) Geitenverwandte, collaterales I. I18—136. 
48. Ueber den zwölften Grad hinaus ſtirbt die Verwandtſchaft aus 
ca, Nach den Banden. (Si. 755 
«) vollbürtige, germani. | 
8) halbbürtige, unilaterales.. 
49. Halbe Brüder, halbes Erbe. 
ax. Halbgefchwifter, consanguinei. 
ßß. Stiefgefchwifter, uterini. 
y) Doppelverwandte $. 237. 

50. Gleich nahe Doppelverwandten nehmen doppeltes Erbe IL, 73. 

ch, Nach dem Gefchlecht, 


/a) vaͤterliche, agnati, 
6) muͤtterliche, cognati. 


51. Muͤtterliche Verwandte ſind dem Stammgut nicht — 
cc, Nach der Abſtammung. 
52. Das Erbe zur Seite ſteigt ab ſo lang es kann, ehe es aufſteigt. 
«) abſteigend. 
ax. Geſchwiſter. 
#8. Geſchwiſter Abkoͤmmling. 
R) aufſteigend. 
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Ba.) Oheim und Muhmen. 
98. Vettern und Baaſen. 
DB. Schwaͤgerſchaft, affınitan 9. 238. 1, 153. 
52, In der Ehe und in der Lebfucht gibts Schwägerfhaft, im Erbe 
nicht Sz. 162, 206. 
a.) eigentliche, affinitas primi generis. 
aa. Schwiegerfinder, Ey. 206. 
ab, SchwiegerEltern, Sz. 206. 
ac, Schwäger und Schwägerinnen, Sz. 164 a. 
b.) Afterfhwägerfchaft, affınitas secundi generis 
$. 239. II, 68. 
54. Nach, Afterfchmägerfchaft frage dag Recht nicht, 
FR.) Hausverhältnig. 
EA, Hausherr, (Samilienhaupf) pater fami- 
lias I, 196. III. 341. 
EB. Hausangehdrige (Zamilienglieder), 
familiares I. 499. 
a.) Hausfrau, mater familias. 
55. Hausfrau im Haus geht im Mannsfhuh Sz. 515 g, 1420 a, 
b.) Hausfdhne, filii familias, 
56. Bolljährig bleibt Sohn, aber niht Hausfohn Sz. 372. 
57. Nur der Vater oder der Kriegsdienft öffnen dem Hausfohn die 
: Thür Sz. 374. 
EC. Hausgenoffen, domestici, &. 1384. 
58, Hausgenoffen bringen dem Hausherrn VBerantwortlichkeit, 
a.) Haudleute, ©. 1384 a. | | 
b.) Dienftleute I. 501, IV, 127, 
F,) Drtsperhältniß. 
FA, Anwefend, praesens, 
FB. Abwefend, absens I, 117. 
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a.) verreißt, peregrinans I, 118 — 120. IV, 326, 
59. Wer verreißt, beftelfe fein Haus Sz. 111 b. 
69. Dem Abweſenden feht der Richter im Erbe bey Sz. 113. 
b.) vermißt J. 120 - 123, 
61. Minderjährige verfchwinden ohne vermißt zu werden 1. 127. 
c.) verfchollen I, 123 — 143. IV, 572. 
62, Verſchollene fchweben zwifchen Leben und Tod Sz. 135. 136. 
63. Zodte und Verſchollene erben nicht Sz. ı 354 
G) Amtsverhaͤltniß. 
64. Der VBormund handelt, der Beiſtand rathet, der Pfleger rechnet. 
GA. Vormünder tutores $. 499. 
a.) Hauptvormund, tut. ger, univers, J. 281, 288. 
b.) Gegenvormund, honorarius J. 301 — 304. | 
c.) Nebenvormund, tut, particul. ger. 1.300, 302. 
d.) Mitvormund, cotutor I, 302, 328. 
e.) Scheinvormund, protutor $, 534. I. 203. 
f.) Unterpfleger, tutor ad hoc Sz. 420 b. 
8.) Vormundſchaftsbeiſtand, tut, notit. caus, dat, 


GB. Bögte. Ä (I. 282. 
65. Vormundswort hat Macht, Vogtswort gibt Macht I, 329. 
a.) Pfleger, curatores, (Abſ. 4. 


aa. Gantpfleger curator massae ASz. 227. 
ab, Erbpfleger curat, haeredit, vacant. Sz. 812. 
ac. After@rbpfleger executor fideicom Sʒ. 1056, 
b.) Rechtsbeiſtaͤnde. | 
66, Vogtswort darf man vor den Richter bringen, aber nicht hin: 
tanfegen Sz. 515 f. 
aa, Gejchlechtöbeiftände Sy. 515 a. 
bb, Abmefenheitöbeiftände Sz. 113. | 
bc, Sürforgliche Beiftände Sz. 499, 513 
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Tafel VL 
Standesbefhbaffendheiten 
A) Rechtsfaͤhigkeit $. 207. 
AA, Erwerbfäbigfeit II, 35 — 42. 
AB. Befizfähigkeit $. 298. 
AC, Vertragsfaͤhigkeit F. 140, III, 35 — 42, 492) 
68. IV, 11. 
AD, Schenkungsfaähigkeit IL, 313, 
AE. Ehefähigfeitl, 145. 
AF, Erbfäbigfeit Il, 33, 133 — 136. $. 793 
B.) Rechtsgenoſſenſchaft. 
BA. kraft Eingeborenheit, indigenatus L 
a.) des Innlaͤnders im Innland. (73 — 80. 
b.) des Innlaͤnders im Ausland Sz. 10. 
c) des Auslaͤnders im Innland Sz. 9. 
d.) der Eingefreiten Sz. 12. 
e.) der Aufgenommenen VI. Konſt. Ed, $, 6. lit, d. 
BB. kraft Eingefeffenheitincolatus VI, K. Ed. 


| 5. und 6, 
a.) mittelft Einfäffigkeit incola VI. K. E. $. 5. 
b,) mittelft Anfäfligkeit, forensis, (Sz. 13. 


c.) mittelft Schuzgenoffenfchaft, accola, 
BC, kraft Weltbürgerlichkeit, & 
V nachAusländerftecht, alienigena I, 34, 69 -81. 
IV. 187. ©. 12, 48. 2060 a, 
b) nach Baftrecht, advena VI. K. E. $..2. | 
c) nad) Fremdlingsrecht, albinagiatus I. 70— 72, 
80, 178: II. 36, 225 240, 541. 
0) Rechts maͤchtigkeit $. 207, 212. 
CA, Mundbarkeit. 
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a,) volle. 
aa, Urfprünglich. 
ab, Piedererlang, durch Aufheben der Entmuͤnd. 
b) Befchränfte der GewaltsEntlaffenen Ih, 57% 
CB. Vogtbarkeit: (III, 38. 
a) Gefezliche. 
aa, Des weiblichen Sefchlechts I. 337 —359. 
ab. Der Ehefrauen I, 196. III. 39, 434. 436. 
67. Das Weib kann das Vermögen, die Frau auch ihre Perfon nicht 
ohne Vogt verpflichten, 
b) Richterlich erklärte, 
ba, Der Blödfinnigen I. 346. 
bb. Der leichtfinnigen Haushälter I, 355, 
68. Geſchloſſener Mund braucht den Vormund, tedfeliger den Vogt, 
CC, Munpdlofigfeit I, 357. . 
a) Natürliche, der Minderjährigen, 
b) Zufällige, | 
ba, Der Einnlofen Sz. 489. 
bb Der Verfohwender Sy 513 a 
D) Rechtspflichtigkeit. | 
DA. Durch Wohnfäffigkeit, for, domic, $, 1069, 
a) Gefezliche, £. d. generale I, 112 116, 
aa, Selbſtſtaͤndige. 
&) Fuͤrwaͤhrende, f. d. ordinarium. 
= @) Zeitliche, f. d. temporarium, 
| a b. übertragene, f. d. necessarium, 
æ) Der Ehefrauen Sz. 108. 
6) Der Hausfohne ©}. 108, 
y) Der Mindel Sz. 108, 
69. Wo ber Vormund, da der Münden, 
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d) Des Hausgefinded Sz. 109. 
70. Here und Gefinde haben einerley Richter, 
e) Der Erbichaften ©}. 110. 
71. Wo ber Todte faß, da liegt das Erbe, 5 
b) Bedungene, forum tontractus III. 185. IV, 
209. 458. 
DB, Durch Anfätfigfeit, forum reale $. 1073. 
a) Durch Etabföffigfeit, VI Konſt. Ed. $. 20, 
b) Durch Amtsfäffigkeit VI. Ronfteo. $. 20, 
c) Durd) Kanzlenfüffigfeit Sz. 110. 406 a. IV. 565, 
72. Die Kanzleyſaͤſſigkeit iſt in Baden aufgehoben. 
DC, Durch Unſaͤſſigkeit $. 1068. 
a) Als Geburtshoͤrig, forum originis. 
73. Des Geburts Richters kann man log, aber ihm nicht fremd 
werden, Sz. 102 b, 
b) Als Gerichtöhßrig. 
aa. Durch Aufenthalt, 
74 Wer nicht fizt fondern läuft, wird von jedem Gericht ereilt, 
ab, Durch Beichlagnahme, forum arresti. 
ac. Durch Verhaft der Perfon , Sz. 2060 a. 
ad, Durch Rechtsgeſchaͤfte mit Snnländern, fe- 
rum evocationis 1, 83 


“ * * 


Tafel VI 
Hauptitſachen. 
A) Handlungen, actus. | 
AA. $reywillkährliche,actusmer. facult. IV. 291. 
75. Freye Willkuͤhr gibt weder Befiz noch Recht, Sz. 2232. 
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AB, Rechteverfängliche, actus juris, 
B. Gefammtheiten, universitates I, 372. 5390. 
BA. Vermögen, patrimonium $. 668. II, 494 
534 — 538. IV, 18% Sz. 1265. 1270, 
BB. Berlaffenfchaften, hereditates $. 668, 
a) Angefallene III. 561. (Il. 21 — 200. 
76. Der Anfall bietet die Verlaffenfhaft an, der Erbe mag fie Br 
men oder ausſchlagen. 
b) Unangefallene, 
77, Unangefal, Berlaffenfch. find nicht im Rechtsverkehr, IL. 245. 276, 
c) Einzelfachen, | 
C) Sahrende Haabe, mobilia in genere, 

. 78. Fahrende Haabe folgt dem Inhaber zu Gericht umd Mecht, 
d. 36., iſt vor der Liegenfchaft dem Zugriff unterworfen, IV, 
265., kann verliegenfkhaftet werden I, 353%, iſt in der gefezs 
lichen Chegemeinfchaft einkesriffen III. 335. 385, nimmt 
Befiz für RechtsUrkunde J. 344., ift allein Gegenftand des 
Fauſtpfandrechts Sz. 2062, 

a) Vieh, pecus, sese moventia 1.487. III. 298 — 
30% 582. 622--63r, 
79. Das Vieh bringt feinen Herrn in Verantwortlichkeit Sz. 1385. 
aa, Einzelnes Nicht | 
&) Wildes, fera: 
80, Milde Thiere fängt Feder, nur der Jagdherr behaͤlt fie, 
| 8) Gezaͤhmtes, mansua facta. 
81. Gezähmte Thiere tragen iht Eigenthum in ftemde Hätten Sz. 564. 
y) Zahmes, mansueta I. 438, III 621631. 
ab. Gefammeltes Vieh: (662. 
a) Heerden I. 577—58% 
82. Der Nuznießer verliert mehr an der halben als dn ber ganzen Heerde, 
| ß) Tei⸗ 


Fr 
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B) Teiche ©. 563. 
y) Gehege &: 564. 
83: Teiche und Gehege geben dem Gaſt Heymath Sʒ. 564 
d) Bienenfchwärme I; 438. 
84: Den Bienen Und ihren Herrn il kein Garten geſchloſſen Sp 
564 a. | / 
= ©) SeidenwurmsAnlagen I. 376. 
35, Seidenwurms Anlagen Finnen liegend und fahrend fenn, 
.b). Fahrniß, mobilia in specie, 
ba; Baarſchaft, pecunia parata: 
x) Chaumünze, 
B) Handelsmuͤnze III, 663, 
Ba) Scheidmuͤnze IV, 498. 
®3) Grobe Münze IV, ‚498 | & 
bb, Geſchmuck, -ornatus Si 1474 a. 
&) Kleinodien ASz 237. 
6) Gold: und SilberGeſchirr ASſz. 237. 
bc, Geraͤthe, instrumeäta. : 
) ewerh erinen Werkzeug, instructüs 
opificiarius IH, 573. IV; 265. 
86, Wectheugn und Feldgetaͤth iſt zugriffsfrey Sz 2217 bꝛ 
ß) Keldgerätbe; instructus fundi Sz. 1064: 
y) Häausgeräthe, instructus domus S 5334 
87, Haustath des Miethers wird Pfänd bes Miethers, Sz. 2102 A. rn 
9) ZimmerGeraͤthe Ez. 543. 1003. 
&) WeißGeraͤthe, instructus linteus III. 373; 
385. 458: 470. IV. 265: 
9 teibgeräthe, vestitus. III. 373. 380: 458, 


| 4063, 470 
Brauer über d. EN. ’ Fi 
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y) Bett, tectum E;. 2217 b, 
88. Kieid und Bett find zugriffsfreh Sz. 2217 b. 
89, Die aͤrmſte Frau bringt aus ber Gemeinſchaft Betty Reib« und 
Weisgeraͤthe davon IM. 380, 
bd. Norräthe | 
«) Haus Rorräthe, penus. 
8) Laden Vorraͤthe, pen. quaestuar. yo; 208 
y) GewerbBorräthe, materia opificiaria 1.432» 
be, Sammlungen I, 372. 383. | 
90. Sammlungen machen eine Fahrniß zur Liegenſchaft I. 383 
a) Bücher Cammlungen, bibliothecae, 
91. Buͤcher amd Schriften find zugriffsfrey, dem der ſie braucht, 
L) KunſtSammlungen. 
bf. Anfprüche und Forderungen, activa, 
«) Tiegenfchaftliche I. 379. 
6) Fahrende 1. 337. 
bg. Schuldigfeiten. passiva 
+) Verbriefte, Be UL EG 
8) Unverbriefte. R 
CB, Liegenſchaften, immobiliä 1; 374-384 
92, Liegenſchaften befreyen von Sicherheitsleiſtung I. 88., wirken Ger 
richtspflichtigkeit I. 34. mäffen im Stuͤck enigeworfen werden, 
63. 867., ihre Eigentums Veränderung. und Pfandbelaſtung muß 
oͤffentlich eingetragen werden II. 374. 429. III. 483. , vers 
liegenſchaften jede Klage, die auf fie geht I. 379., fünnen ents 
Uegenſchaftet III. 391., nicht nach Belieben verſtickelt werden 
Il. 269., find allein Gegnftand des Unterpfandrechts Sz. 2114. 
a) Natuͤrliche. 
aa, Grund und Boden, solum, 
‚ ab Grundftüde, praedia, + — 
93. Flurrecht hindert den Zaun nicht, aber Waidrecht ©}. 647 a 
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ac. Gebäude, aedificia, 
&) Eingerichtete, domus instructa Sz. 535. 
94. Der Zweck der Einrichtung beftimmt den Umfang der Zugehoͤrden. 
6) Leere. | 
ad. Ströme, flumina. 
a) Flüffe, fluvii I. 390, 436, 
95. Fluͤſſe find Staatsgut | 
wa) Schiffbare. 
#68) Flozbare. 
) Bäche, rivi I, 355. 392 
96. Bäche find Privatgut. 
ae, Teiche, piscinae &. 558, 
b) Bürgerliche I. 374-284. | 
ba. Berliegenfchaftete Haabe Sz. 525 a 
a) Widmungs Haabe Sz.526a. Abf. I. 535.535, 
| J. 355—357. $ 265. 
B) Eiferne Haabe Sz. 526 a. Abſ. 2. 
bb, Nuzniegungen, ususfructus ſ. Taf. XII. 
bc, Erbdienfibarkeiten, nur ein Gefez kann Erbdienſt⸗ 
barkeiten fihaffen Sz. 710 a, 
&) Gülten und Erbzinfen I. 554.556. III. 132, 
97. Guͤlten haben eigene NachlaßVorſchriften 710 ff., Vorzugs: 
rechte auf den Früchten Gy 710 f g., Untheilbarkeit 
&;. zıofi,. fk,, Eönnen nicht wieder aufleben Sz. zı2 fl. 
find im Zweifel ablöslih Sz. 7Io fm., Lieferungspflicht hebt 
nicht Mahnungspfliht auf Sz. 7Io fl, 
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| Tafel VIM 
Fortſezung der Hauptſachen: 
Zehenden. 


A) Eintheilung nad Gegenftänden. 
AA, Groffer Zehenden, decimae grossae I, 537, 
a) FruchtZehenden. 
aa, ArtZehenden Sz. 710 ck. 
08. Was die Mühle bricht oder der Halm trägt, nimmt der groffe 
Zehenden, 
ab. Flurgehenden Sz. 7roch. 
b) Meinzehenden Ey. 710 ci. 


c) Heuzehenden Sz. 710 ch = 
AB, Kleiner Zehenden, decimae minatae I, 
a) GemuͤßZehenden. / (531. 


b) ObſtZehenden Sz. 7Ioci 
c) OehmdZehenden Sz. 710 ci 
d) Futterchenden, 
AC. Unbegünftigter Jehenden &y 71Occ, 
“99. Unbegänftigter Zehenden hat Vermuthung und Auslegung wie 
der ſich. | 
a) HolzZehenden. 
b) Gartenz oder EtterZehenden. 
e) BlutZchenden darf fortgegähtt werden, 
B) Eintheilung nach der Entftehting, 
100, Wo Land liest, wächst Zehenden Ei, 710 aa. 
BA, Alter Zehenden, 
101. Weffen der Ort, deffen der Zehenden Sz. 710 b a. 
BB, Neubru chZehenden Sz. 710 bo. 
102, Im Neubtuch tritt der Pfarrer zum Vogtsherrn Si. 710 b b. 
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103. Umbruch it nicht Neubruch. 
C) Eintheilung nad dem Umfang. 
CA. MarkungsZehenden Sz. 7tobe. bf. 
104, Markungsdehenden wächst auf jedem Ader Sz. 710 be. 
CB. Sonderzehenden. 
a) Umfkeinter, 
105, Umfteinter Bezirk ift Mark im Kleinen Sz. 7Iobf, 
y Verbriefter. 
106, Wöhin Brief und Befiz nicht weißt, darf der ZehendKnech 
nicht kommen Sz. 7Io ee, ef. 
D) Eintheilung nad) der Erhebungskit, F 
DA, Liegender Zehenden © 7Iocn, 
a) Umjihloffener. 
‚107. Das Geſez umſchließt den Zehenden, der alte Brauch darf 
fortzaͤhlen. 
b) Sortgezählter Sz. Tlacg.er. 


DB, Beweglicher Zebenden 
a) Sabrender Zehenden Sz. 710 co. 
108. Jeder Zehenden fährt ſich felbit, der nicht Sonderrecht, hatı 
b) PfortenZehenden Sz. 710 ca. 
c) SchenerZehenden Sz. 710 cn. 
d) KelterZehenden Ey. 710 cn, 
e) FaßZehenden Sz. TIocn, 
109, Pfortens Scheuers Kelterz und Zap fiat dem Zehendherrn ver: 
fchloffen. 
| f) EackZehenden S.7tach . 
110. Der Zehenden im Sack iſt Guͤlt auf dem. Feld, 
E) Eintbeilung nach den Faften. | 
\ EA. Kirhenfreyer Zehenden L 54r-546. 


{ 
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EB, RFEDERPTIIGELGELSEHERDGET. 5417546. 
a) Baupflichtiger Sz. 710 de. 
b) Pfarrpflichtiger Sz. 710 dd, 
% y. * 


"Zafei X 
Nebenjiahen, Zugehördem 
| SEI, Nebenfache folgt dem Schickſal der Hauptfache I. 375. 
112, Was der Vertrag beifammen ließ, darf die Uebergabe nicht 
trennen ©. 524. 525. 
413. Nebenſache kann eigends ausgeklagt werden $. 264. 
A) Körperliche Zugehörden$. 594. 
AA. Vebergebäude, superlicies 14433. 558. 58r, 
114. Weſſen der Boden, deſſen der Bau Sz. 553. 
AB. Anlagen, 
! . a) Waldungen Sz. 589— 591. 1402. 
215. Der Baum.ift des Herrn, die Art des Sörftere ©; 591. 
5b) Pflanzungen Sz 553. 590. | 
116. Der Herr, der die Pflanzung will, muß den Pflanzer zahlen, 
8. 554. Ä 
c) Warferleitungen &. 323.559. 
317. Wafferleitungen gehören dem Boden, dem fie dienen, nicht * 
der ſie traͤgt Sy 523. 
AC. Quellen, fontes I 504. 
118. Einer Gemeinde ift feine Quelle verſchloſſen Sz. 643. 
AD, Anfhwemmungen, alluvio.I. 435. 481.530. 
119. Angeſchwemmt iſt gewonnen (S; 556.), —— muß er⸗ 
ſeſſen werden Sz. 559. 
120, Angeworfen macht oft alt und neu gemein Sz. 559 b; 
AE. Inſeln I. 436. 48r. 


y 
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121. Inſeln im Bach. folgen dem Ufer in. bie Länge und Breite 
Sz. 56F. 
AB. Flußbett, alveus fluminis Sz. 563. 
122, I% werfen Boden fich der Fluß bettet, dem ſchenkt er fein als 
tes Bett, | | 
| A.G. Baͤume I. 512. ©} 590. 5 
323. Den Baum in ber Hede blaͤßt jeder Hauch um Sz. 673. 
AH. Bildfäulen, statuaes | 
324. Bildfüulen in Banden, ober Blenden, folgen dem — 
AI. Grubenwerke, fodinae, 
a) Bergwerke, metalli fodinae 1.392.429. III. 324. 
b) Gemeine Grubenwerfe. | 
125. Der Berg dem Negenten, das Merk, dem Belehnten, bis Grube 
dem Boden, 
AK. Widmangs Fahrniß, ſ. Taf. 7. CB. ba, Bu 
B) Unförperlide Zugehörden $. 603. 
BA. GrundDienftbarfeiten, servitutes reales 
| 1. 503. 519. 583. 
a) Nach ihrer Leiftungs Art T. 585. 
aa. Unthätige, non faciendii 
ab. Duldende, patiendi,, 
ac Thätige, factiendi, j 
b) Nach.igrer Quelle Ez. 639 
ba, Natürliche, naturales. 
bb. Geſezliche, legales. | 
bc. Bedungene, constitutivae. 
e) Nach ihren Merkmalen. 
ca. Eelbitfiändige, continuag‘Ez, 688: 
z) Offene, patentes Sz. 689. | 


x 
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ß), Verborgene, — Sz · 689. 
ch. Unſtaͤndige, discontinuae Sz. 688. 
126. Unſtoaͤndige und verborgene Dienſtbarkeiten werden nicht een 
„fen „.aber verfeffen Sz. 691. 706, 
d) Nach ihren Gattungen, 
da, Scheidrecht, jus termini I, 505. — 513, 
’a) Scheidmauern I, 507. 509, Ez. 663. 674. 
ß) Scheidgraben Sz. 66669. 
y) Spheidheden Sz. 670,—673. 647. 
O Scheidſteine 64. 
db, Nachbarrecht, jus confinii $, 582. 585, 
a) Ueberfallrecht 1.577. 
9) Ueberhangsrecht I. 511. 
127. Weſſen der Boden,def ſen gehoͤrtalles was herauf und. darin ift 
Si. 552. 672. | 
128. Der Boden hat Grenzen, aber die Luft nicht Sz. 672. 
y)® Raumrecht Sz. 674. 
229, Was ſtinkt, aͤzt, oder zuͤndet, hat Raumrecht. 
9) Mauerrecht Sz. 653 —662. 
139, Mauerrecht liegt zwiſe henGemeinfhaft u. Dienftbark,i in der Mitte. 
dc. Herrlichkeiten. | 
&) Yagdrecht, jus venationis. I. 392. IL, 11. 
RB) Stfchhereygerechtigfeit, juspiscat. 1, 392.11. 14, 
y) Pogelfang, jus aucupü IL. II. 
9 Floßrecht, jus gratiae I, 391. 
5) Goldwaide ‚jus aurilegii II. 19. 
131. Floßrecht und Boldweide iſt Staatsgut. 
dd. Gemeine Dienftbarfeiten. 
#) Baudienſtbarkeiten, servit. urb, Sz. 687. 
x) Xtd btrecht, jus. luminum J. 513. 585. 
132. Lichtfenfter. fordern 2” und Gitter Sz. 676. 
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— «ß. Ausſichtsrecht, jus prospectus L 513. 
133. Nachbargut entfernt die Ausfiht Sz. 678. 67% 
134: EUER ift nicht Nachbargut. | 
ay. Traufrecht, jus stillicidii I, 614. 
ad. Zraufleitungsrecht, jus still. avertendi. 
a5. Strebmauerrecht, j._oner, fer. $. 607, 
135: Wer die Maner baut, ftüzt auch was ihr aufliegt. 
a6 Kirchenbaupflicht, onus reaediſicandi 
templi F. 604, 1. 541. 
| — Wer einen geh Eauft, vergeffe nicht nad) der Kirche zu 
fragen ©. 719 cd, 
ß) Selddienfibarfeiten, seryitut, rusti. $. 687. 
Ba, Wegrecht, Durchfahrts« Durchgang: 
1 Recht, jus viae I, 515. 
137. Flurmitte bringt auf ihre Nachbarn Durchfarth Si. 682. 
y8. Zriftrecht, jus actus. 
138. Der Zaun um den Ader ift Verzicht auf Hut und Trift Sz. 648. 
By. Traͤnkrecht, jus appulsus. 
Bd. Wafferfchöpfrecht, jus aquae hauriend. 
Rs. Waidrecht, jus pascendi Sz. 652. 
1) Gemeinwaide, jus pascui, 
2) Flurwaide, jus pascendi agreste. ‘ 
3) Rauwaide, jus pabuli : silvestris, 
4) Schmalzwalbe, Eckerrecht, Dehmens 
recht, jus glandium, 
ß &. Beholzigungsredht, juslignandi Sz. 636. 
1) Zu Unholz (Lesholz, Windbrüche). 
2) Zu Brennholz. | 
3) ZuNuzholz (Bau⸗ und Gewerbsholz), 
Bn. LaubGerechtigkeit, j. straminis legendi, 
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BB. Grundpflichtigfeiten $. 634. 1. 563578. 
s39. Grundpflichtigkeiten find ungetheilt lösbar Sz. 710 ge, 
nicht nen erwerblich Sz. 710 gh,, nicht übertragbar Sz. 71080. 

‚ a) Bannpflicht I. 565 — 570, 

140. Dana ergreift nur die Form der Handfung Sz. 710 hb,, 
kann heimgefchlagen werden Sz. 710 he., wacht zehnfach 
ftrafbar Sz. 7roh d., Bannpflicht ift Baupfiht Si 7710 h d. 

341. Saumfeliger Bannherr, luſtige Bannkunden Sz. 710 he, 

b) Frohndpflicht, jusoperarum $. 617. J. 572—575- 
Malzende Frohnd, 
bb, Saͤßige Frohnd. 
&) Gutsfrohnd. 
6) Familienfrohnd. 

142. Frohnd, ſie fen beſtimmt oder unbeſtimmt, muß gemeſſen kom 
IV, Ronft. Ev. 8. 17. 

c) Erbpflicht, jus colonicum, 

743. Erbpflichtige Mark ergreift den freven Mann. 

144. Erbpflicht hat ihre Maaß vom Herkommen, das gemindert nicht 
gewehrt werden kann. 

ea. Erbſchilling. 
eb, Todtfall. 
cc. ErbEntlaſſung. 


©) Buͤrgerliche Zugehoͤrden $. 567. I. 407. III. 
175, 226, 469, 518, 650, 659, 678. IV. 226,423, 539. 


CA, VBerwendungen versio in rem $. 266. III, 
| | 283, 727. 
a) Erhaltungs Aufwand, impensae necessariae. 
aa. überhaupt $. 741. 
"ab, Ausbefferungen (bey Gebäuden). 
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5.) Gemeine Ausbeſſerungen, reparationes or- 
dinariae für die Genießbarkeit. 
zu. kleine, locativae III, 597. 
+48. nuznießlihe, usufruetuariae I. 483. 
@y. zweydeutige HI. 659. i 


g.) Haupt Ausbeſſerungen reparationes prin- 
\ cipales für Beftand und Wefen, 


ac, RettungsAufwand gegen Gefahren $. 982 — 
| 985. IH. 287. 
445. Geborgen Gut bringt immer Schulden mit ©. 1381 a. 


146. Wer in dev Gefahr opfert, hebt nach der Gefahr die Opferz 
ſteuer Sz. 1381 c. 


147. ®er im Sturm verlor, muß im Hafen eechnen, ober im Haus 
fhweigen Sz. 1381 h, 


b) VerbefferungsYufwand, . impensae utiles H. 
599, UI. 51R. 
348. Der bie Berbefferung nimmt, muß aud) ben Aufwand nehmen, 


c) Annehmlichkeits Aufwand, ‚impensae volup- 
tuariae III, 519, 


149. Annehmlichkeiten zahlt wer fie will, Ne nicht begabte nimmt 
weg wer kann. 


CB. 2er gütungen restitutiones, 
a) Schadens@rfaz, damni, 
b) Koſtens Erſaz, expensarum $. 266, 
ba, Auslagen. | 
bb. Unfoften, 
EC. Urkunden, Documenta f Zaf XLV. 
150, Der ſtaͤrkſte MitEigenthuͤmer oder der fiherfte Erbe Mn Urs 
fundenbewahrer Sz. 842. 
PD) Zugehörden’einzelner Hauptfahen 
DA, des Stammguts ©. 577 od, cg. I. 


4 
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DB. der Nuznieffungen I 481. 483 
DC. der Vermaͤchtniſſe Sz. 1018. 
DD. der Unterpfänder Sz. 2031. 
DE, ber Bürgfchaften IV. 17. 
DF, der Rechtöwandlungen III, 198, 
a *4 
Tafel X 
Nebenfahen, Früdte 
A) Naturbefchaffenbeit 9. 266. I. 427. 
AA, natürlich) efgrüchte, naturales fructus I. 405. 
a) funftlofe, mere naturales Sz. 582. . 
* Waldnuzungen ©. 590 593. III. 324. 
b) erzogene, industriales Sz. 583. 
AB. bürgerliche Früchte Ez. 584.1, 405, 410, 475. 
151, Bürgerlihe Fruͤchte fünf Jahr nicht gefordert, find vernachlaͤſ⸗ 
ſigt Sz. 2277. * 
a) nachwachſende. 
aa. Lehenzinſe canon emphyteuticarius. 
ab. Handlohn, Ehrſchaz, laudemium Sz. 577 ab. 
152. Handlohn iſt Eigenthums Ehrung. (1831 bh. 
ac, Gülten,cens, annon, fü Taf. v1C B, be,a, 
153. Gülten und Erbzinfen Löfet der Schuldner wann er will, aber 
nicht wie er will, ©}. 710. fm. 
ad, Gefällen, reditus annui, 
&) Erbzinfen, canonesf. Taf. VI, CB.be,a, 
6) Erbrenten census constitut, vel reservativ, 
154, Vorbehaltene E:brente lebt dreyßig, bedungene nur zehen Jah⸗ 
te Sz. 530, 1911. 
V Leidrenten, census vitalitii I. 477. 6t0. 
II, 358. ©. 1567, 
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155. Leibrenten find Felichte einer verbrauchbareu unkoͤrperlichen 
Sache Sz. 588, 1567, 1568. I. 478. 
ae. Kapitalzinſen. 
156, Der Zins verfizt in fünf, fein Vorzug in zwey Jahren IV. 
268. 343. | 
«) nach der Entſtehungsquelle. 
æ a, Gedingszinfen, usurae ex pacto. 
4 ß. Sachzinfen, usurae ex re II. 288, III 
445 537» 
&y. Verzugszinfeh, usurae morae $. 237, 
| III.97, 538, 667. 
157. Sad): und Verzugdzinfen mißt das Geſez, Gedingszinfen der 
Vertrag, 
u &d. Zinnsgewint, interusurium IV. 266 
| $. 285, 289. 
1) Zwifchenzing, usur. usurar. ILL, 99. 141. 
i 2) Etaffelzins, interesse usurar. IV, 66, 
) nach dem Zinsfuß. 
B =. geſezliche $, 277— 279. II. 670. 
1, Mittelzinſen (4- Procent) Sz. 127 b. 
2, landäbliche (3 Procent) 
3, Faufmännifche (6 Procent) ) ©. 1907 & 
ß ß. bedungene $. 282. Ez. 1907 bu 
I, milde unter dem gefezlich niederjten Fuß, 
2. ftarke bis zum gefeztich hoͤchſten 
3, Scharfe über den gefeslich hoͤchſten TIL: 670, 
158. Scharfe Zinfen dulden nicht Pfand, noch Gant Sz. 1907 c. 
159. Scharfe Zinfen fchärfen die Aufkuͤndbarkeit Sy 1507 e, 
160, Verdeckte, oder eigenmächtige, ſcharfe Zinſen find Wucher Sy 
1907 f. 
b) ftellvertretende bürgerliche Zrüchte, 
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ba. Beſtandſchilin, locarium. 
161. Pacht hat Pfand an der Erndte, Mieth am Hausrath. 
bb. Arbeitslohn, merces. 
a) Kiedlohn II 245, 614. IV. 12% 
162, Liedlohn ohne Urkund ruht auf Hetrenwort Si 1781 
«x, Geldlohn. | 
8, Koft und Lohm 
163 Koſt und Lohn haben kurze Borgfriſt und kurzes Pfandrecht 
Sz. 2101, 2271. 
45. Koſt, Rleidung und Lohm 
6) Zeitlohn. 
Be. Taglohn. 
BL. Wochenlohm 
By. Jahrlohn. 
1. in Vierteljahrzielern 
2. in Monatzielern, 
y) Werklohn IV. 143, 
164. Werklohn liegt dem Gluͤck im Schoos, bis das Werk — 
iſt ©}, 1790. 
bc. Gehalt, Salarium. 
165. Gehalt trägt Nothdurftsrecht auf dem Rüden — 1265 a 
B) Rechtsbeſchafſenheit $. 266. III, 703. 
BA, hängende pendentes I, 427, 475: . 
166, Hängende Frucht folgt dem Eigenthum, mit oder ohne Laſt J. 427, 
BB, abgefonderte, separati; | 
a) gefämittelte, , percepti: 
167. Geſammelte Früchte genießt der vedliche Beſizer mit oder ie 
Erſtattung I. 427. 
aa. vorhandene, extantes, 
ab. verzehrte, consumti $. 568, 
b) ungefämmelte, percipiendi, _ 


y 


2 
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ba, ausſtehende, colligendi. 
168. Ausſtehende Fruͤchte folgen nicht dem Eigenthum, ſondern dem 
Nießungs Recht J. 474 — 478. | 
db. entgangene. 
«) vernachläßigte, hegleeii. $. 568. 
>. Vernachlaͤßigte Fruͤchte zahlt nur der unredliche Inhaber Sr. 
1155 a. | 
ß) verlorne Sräcte = 
170. Verlorne Fruͤchte verghtet niemand, vergl, Sz. 1302. Abſ. 2. 
C) Angebörigkeit der Frͤchte. 
CA, bed Vermögens I. 129. 141. Sy 1697. 
"CB. des NuzEigenthums Sy 577 ad. 
CC, der Erbfchaften $. 74T. 
CD. det Vermächtniffe II. 288. R 
CE, der Einwurfögäter IL 88. 
CF. der widerrufenen Schenkungen II 390. 
CG. des ehelichen Gemeinſchafts Guts IR 324. 375 
CH, des Zrauenguts III. 449, 462, 455. 475% 
CI. der Raufwaare Sz. 1614, 1630, 1697. 
CK, der zurüdgenommenen Sachen III. 549 
CL. des Bejtands III. 590, 
CM. des hinterlegten Guts II. 682. 
CN. der Pfänder IV, 105. 2133, 2176, 
CO, der ungebährlichen Zahlungen. Sz. 1378. 
Fe ZT 
&afe LE XI 
Angehdrigkeit der Sachen. 
A) Goͤttergut, res divini juris I, 390, 
171. Goͤttergut iſt mit den Goͤzen verſchwunden. 
B) Weltgut, res humani juris I, 390, 


. 
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C) Gemeingut der Menfchheit; tescommunes II. 
D) Sonbergut, res singulorumi I, 390. (9. I, 390, 
DA: Staätögut, res publicae I, 393. ©}. 768. 


a) Oeffentliches Gut, res civitatis $. 27. I. 393. 
Ill, 207; 1V, 120, 286: 


b) Regentengüt, patrimonium principis $, 274 
ba. Herrfchaftliches Stammguk 
bb, ChatoullGut. 
DB; Niemands Gut J. 388. II. 9° J 
a) ledig Gut, bonum vacans I; 394, 
172. Die Mark laͤßt kein Grundſtuͤck ledig werden IL 8 
b) erblos But, haereditas vacans ©, 53. IL 
173. Erblos Gut ift dem Staat ledig Ä as 260: 
DC, Todthandgut. 
174: Zodthandgut wird ohne Staats Ermaͤchtigung weder ion 
ben, noch veräuffert,, vergl, Sz. 910, 937. 2045: / 
. a) GemeinheitsGut, bona universitatis, 
aa Getneindögut, boma municipälia, 
ab, Kirchfpielagut; bona parochialia, 
a c. Koͤrperſchafts Gut, bona collegialia, 
6) StiftungsGut, bona fundationis, 
DD, LebendhandGut 
a) Stammgut, bona stemmatica I, 447 —465. IL. 
aa. Stammherrlichkeit. (244 III. 180; 
175, Stammherrlichkeit ift thätiges Familien Eigenthum am Stamm⸗ 
But, | 
ab, Stammgenoſſenſchaft 1, 452 — 454 - 
176, Stammgenoſſenſchaft iſt ruhendes ne am 
Etummgut, 
4) 
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æ) Stammgehalt, Deputat, 
‚177. Berforgung des Junkers und Heyrath der Sräulein, iſt Zod 
des Stammgehalts J. 453. 
0) Abfertigung. 
178. Abfertigung iſt Pflichttheil des Stammguts. 
a0 Ausruͤſtung (dev Soͤhne). 
66) Ausſtattung (der De 


b) Erbgut, bona haereditaria. 
aa. Eigen Gut, bona propria, 
ab, Frauen Gut, bona uxoria. 
&«) Eheſteuer, bona dotalia $. 402. I, 184.» 
353. 358, II, 441 —457. 
179. Ehefteuer fezt der Brief oder die Uebergabe Sz. 1541 a. 
0%. Heyrathsgut Sz. 1541. 
| 180. Heyrathsgut bringe Nuzniefungspflicht mit ©}, 15632, 
#8. Ausſteuer I. 184. III, 350, 
A) Beybringen, illata, 
8 x. Gemeinfchaftsßgut III. 432 — 436. 
BB) NießungsGut ILL 471473. 
By- Gefondert Gut, bona paraphernalia 
| IT: 473—475. 
Y) AusbehaltsGut, bona receptitia III, 434. 


ac. Kindergut, bona liberorum, 
«) Nuznießliches, adventitia ordinaria $. 355. 
181, Nuznießung am Kindergut, endet mitden Kinderjahren Sz. 384. 
8) Freyeigenes, adventitia extraordin. I, 281. 
182. Nur Geding des Gebers oder ——— deg Erwerbers ſchafft 
freyeigen Gut. 


Brauer über d. C. N. 68— 
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y) Nerfangenfchaftößur J. 218. 
183. Freywillige Scheidung der Eltern zeugt verfangen Gut den 
Kindern. 
c) Fremd Gut, bona aliena $ 750. II. 433, 
III. 493. 521. 677. IV. 90. 
184. Veräußerung fremden Guts ift eine Nede in den Wind, 
Sz. 1021. 1599. 
ca, Geliehene Haabe, praecario possessa, 
sb, Nnvertraute Haabe, tustodiae concredita 
| 1.178. 314. II 707. 
ec, Eigenmächtige Haabe, mala fide possessa. 
185. Eigenmaͤchtige Haabe, trägt die Eigene zu Grabe, 
d) Zundgut, 
da. Echazgut, tesaur.1. 444.11. 15. 111,325. $. 600. 
186. Der Schaz ift hald dem Boden, halb dem Kinder, 
db, Verloren Gut $. 593. II. 1520 IV. 347» 
187. Befunden iſt nur verloren für ben, der es nicht in Beiten 
fuht Sz. 717%. 2279. 
dc. Etrandgut H. 19 
188. Etrandgut bleibt feines alten Herrn. 
ad. Wurfgut, missilia IV, 307: 
189. Wurfgut ift ein Aufruf an GluͤcksKinder. 
e) Streitgut 9. 77. III. 561. 


190. Strittig Recht leidet ehrlichen Verkauf. N 
4 
Tafel XI 


RechtsEmpfaͤnglichkeit ber Sachen. 
A) Nach ihrer Natur $. 158. 
AA, Körperliche, corporales I, 379 
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AB, ——— incorporales I, 370. 608, 558 —* 
> Iv. 89 
B) Nach ihrer Oertlichkeit $. 259. 2 R 
BA. Beweglich, mobiles I, — 
a) Fahrend. | 
b) Entliegenfchaftet III. 391. 
BB. Unbeweglich, immobiles I, 374— 382 
a) Liegend. 
b) Verliegenfchaftet I. 353. III 385- 
GC) Nach ihrem Dafeyn. 
CA. Gegenwärtige, praesentes, - 
CB, Künftige, futurae, 
191. Kuͤnftige Sachen find allgemein im Verkehr (Sz. 1130.), aber 
kuͤnftiges Vermoͤgen nur fuͤr Eheleute (Sz. 943. 1084. 1093.) 
und kuͤnftige Verlaſſenſchaften fuͤr Niemand (Ei 1130.) 
a) Eichere, certae: 
b) Gehoffte, res spei III 47. 501 
D) Nach ihrem Umfang. | 
DA. Gattungsfachen, genus, 
192, Jede Einzelſache geht mit ihrer — unter, nicht umge— 
tehrt IIT 217. 
DB. Einzelfachen, species J. 372. 
a) Geſammtſachen, res universales I: 37% II, 217. 
193. Beſiz an Gefammtheiten iſt Beſiz jedes Einzelnen, das darinn 
iſt I 530. 
194. Was von der Geſammtheit bewiefen iſt, wird von ber Einzel: 
beit vermuthet I, 530. 
195. Dem Gefammten bleibt ſtillſchweigend, was nicht ausdruͤcklich 
gefondert iſt Sz. 710 be, 
b) Stüdfachen, res singularesı 
Gg2 : 
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E) Nach ihrer Gerichtspfichtigkeit. 
EA. Unfchäzbar. 
196. Was unſchaͤzbar ift, darf vor jeden Richter kommen. 
EB. Schaͤzbar $. 196. 
a) Bedeutend (50. 300, 600, fl.) 


197. Bedeutend iſt einzügig, zweyzuͤgig oder dreyzuͤgig, je nach 
dem Werth, 


b) Unbedeutend (6 fl. auf dem Land, gfl.in der Stadt), 
198. Unbedeutende Sachen haben einen Bermittler, aber keinen Richten, 
F) Nach Geſchaͤfts Beziehungen. 
FA. Vollbeſtimmt, definitae, 
a) Unvertretbar, non fungibilis, 
aa Gleichgeltend , aequipollens, 


199. Das Gleichgeitende findet der Zahlende nicht bey dem Richter 
fondern nur bey dem Freund Sz. 1243. 


ab. Nichtgleichgeltend Sy, 1243. 
b) PVertretbar, fungibilis 1, 371. 
200, Vertretbar iſt immer gleichgeltend, fo ungleich der Werth 
werde Sz. 1897. | 
ba, Berzehrbar I. 371. 


201, Das Veirzehrte drückt den Nießer haͤrter als das Verbrauchte 
Sz. 587. 589. 
bb, Verbrauchbar % 961. 


202. Durch Verbrauch entgeht dem GrundEigenthümer mehr als 
duch Verzehren Sz. 587. 589 , 


FB, Halbbeftimmt, 
a) Beftimmbar / 
203: Benannte Dritte, aber nicht der Nichter beftimmen Verträgss 
fahen HI. 46. 491, 
b) Unbeftimmbar, 
204, Unbeſtimmbare Vertragsſachen machen nichtige 


— 
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FC. Unbeſtimmt, indefinitae. | 
205. Unbeftimmte Vertragsfachen find Beine Sz. 1129 
6) Nah ihrer Mittheilbarkeit, 
GA. Streng perfönliche $, 60, II. 654» 
206, Mas nicht die Natur auf: die. Perſon beſchraͤnkt, kann nur 
ein Harer Buchſtabe beſchraͤnken Sz. 1122. 
GB. Mittheilbare $. 201. 
a) Vererbliche. 
207. Nicht alles vererbliche iſt veraͤuſſerlich, noch —— 
208. Wo Erblichkeit iſt, wird Vexaͤuſſerlichkeit vermuthet EL, 34: 
b). Beräufferliche.. 
c) Vollübertragbare III, 355: 556. 
- 209. Uebertragbarkeit wird vermuthet, wo die Natur nicht widerſpricht. 


Tafel XIIE 
Natur der Rechte— 
A) Nach ibrer Quelle, 
AA, Standes verbindlichkeiten (Pflichten: im 
engen Sinn), officia. 
230. Das Geſez erſchafft fie, Eein Vertrag kann fie aͤndern Sz. 1388. 
AB. Gemeine: Verbindlichkeiten. | 
a). Natürliche $. 4. 9 
aa Zugelaffene, — 
211. Erfhllte werden aufrecht. erhalten, unerfuͤllte nicht: ausgeklagt. 
ab. Verworfene, reprobatae. 
a) Vernichtete, ipso jure nullae, 
23% Verworfene Rechte dürfen. von niemand ER und 
für niemand zugefprochen: werben, 


a 
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8) Entkräftete, J— 
213. Entkraͤftete Rechte gelten, wo der Vetheiligte fie nicht umſtoͤßt. 
ac Beſchraͤnkte, restrictae. 
214. Befchränkte Rechte find theilglltig, nur im Uebermaas ungültig. 


b) Bärgerliche III. 157 — 162, > 
5 ba, Laften und Auflagen, durch Sachenbeſi uͤberkom⸗ 
æ) Des Eigenthums I. 164, (mus, 


ß) Des Stanımguts 1. 45T. 
y) Der Zehenden I. 543 -- 546. 
d) Der Geſchenke II. 485. 502. 
bh, Verbindlichkeiten im engeren Sinn, perſoͤnlich 
aufhebende. 
&) Streng perſonliche. \ f Taf. XII. G. 
0) Mittheilbare. 
B) Nah ihrem Umfang, n 
BA. Alfein®terbindlichfeiten, O, solitaria. 
BB. Nach Verbindlichkeiten, O.subsid. III. 190. 
315, Der Nachverbindliche we dem Vorverbindlichen im Zahlen den 
Rang. 
BC, O. communia. 
a) Theilverbindlichkeiten, O. partiacia. 
216, Wo die. Sache theilbar iſt, da theilt ſich die Verbindlichkeit von 
ſelbſt, ſo lang nicht Geſez oder Vertrag einen Kreis um ſie zieht. 
| b) Sammtverbindlichkeiren, O. solidaria $. 224—226. 
217. SammtEigenſchaft wich nicht vermuthet Sz. 1197. 1202, 
218. Gefammt gegen Dritte, iſt gesheilt unter fih ©;. 1213. 
219. Öefammte Ban am ae zahlt fuͤr ihn, aber nicht mit ihm 
' Sz 1216. 
220. Was eine Hand thus, (abet 1 und: nuzt dev Gefammten nur 
durch Untheilbarkeit Sz. 1198. 1199. 1206, 1297. 12C9, 1210. 


— 
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0c) Nach ihrem Geſchaͤfts Verhaͤltniß. 
CA. Hauptverbindlichkeiten, O. principales. 
a) Selbſt ſtaͤndige, O. originariao, 
b) Doppelſeitige, O. dorresspecti vae. 
Wer fordern will, muß geleiſtet haben III. 108. 
c) Stellvertretende, O. surrogatae 
222. So lang die Hauptverbindlichkeit lebt, wird die ————— 
nicht geboren. ( 
CB. Nebönnerbindliäkeiten; O. — 
223. Nebenverbindlichkeit ohne Hauptverbindlichkeit entſteht nicht, 
beſſteht aber. $. 264. J 


“a % a 


Tafel XIV, 
Se waltöredte 
A) Hochgewalt, dominium eminens I. 150, 4or. 
224. Freywillig und reichlich muß der Staat zahlen. ber wider 
Willen nehmen wilf. 
B) Standesgewalt, potestas status. 
RA. Ehevogteyliche, pet. maritalis $. 438. &. 
216-226. 506. 
a) Auf die Perfon der Fran I. 196. III. 340. 438. 
aa, Gehorſam, obedientia Ey. 213, 214. | 
225. Gehorſam darf der Mann fordern, aber nur der Richter etz 
zwingen I. 197. (278. 1576. 
ab, Pertretungsrecht defensio Ey. 213. 215. 
226. Des Mann ohne Vollmacht, fpricht für die The und nicht für 
die Frau Sz. 1428. | 
b) Auf dos Vermögen der Frau. 
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ba. Ermächtigungsredite, auctoritas Sz. 215. 
218, 1576, 
227. Ermächtigung fur die Gemeinſchaft ift freyer Wille des Manns,, 
fuͤr der Frau Eigene erfezt fie der Richter Sz. 218. 1417. 
bb. Werwaltungsrechte. 
be. Nuzniefungsrechte HT. 432 436. 
228. Wo nicht iſt Gemeinſchaft noch Sonderung, da bat der 
Mann die Niefung Sz. 1530. Ä 
bd. Gemeinfchaftsrechte. 
2329, Wo kein, Adelshrief oder Heyrathsbrief fondert, ift das Ver: 
mögen gemein Sz. 1387. 1393 a, 
BB, Elterlihe Gewalt, patria potestas $. 343. 
\ 378. 1 143. 150—854, 181196. 261. 270278, 
a) Ehrfurchtsrechte, respectus parentelae $, 351. 
b) Gewaltörechte II. 478-— 482, 491. IF, 296. 
‚ba, Erziehungsrechte, jus educationis I, 183. 
209. $. 354. 
| &) ReligieneBeftimmung Sz. 450 4. 
230. Das Geſez beſtimmt nach dem Vater, der Verttag nach dem 
Ort oder Geſchlecht. 
ß) BerufsBefiimmung ©}. 420a, 
238. Kriegsdienft fpricht lauter als Elternwort Ei dem, a 18 
Jahr alt iſt Sz. 374. 
V) Pflegreichung, onus alendi L 181. II. 280. 
232. Eltern verpflegen weil fie ſollen, aber wie ſie wollen. 
bb, Zuchtrechte, jus castigandi g. 354. x 
233. Wer dem elterlichen Haus entlauft, entgeht der ae nicht 
ber Zucht Sz. 375 —377. 
bc. Vertretungsrechte, 
c) Vermögensrechte. 
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ea. Ermöchtigungsrecht. 
234. Wo. der Vater Macht gibt,“ " das Kind zum. Reden. alt 
genug. | 
ch, Nujnießungsrecht. 
235. Vaͤterliche Nuznießung begräbt: die Mutter und. das Kind 276. 
ec. Verwaltungsrecht. 
BC. Bflegelterliche. 
(Alle vorige, Rechte, ohne die ReligionsBe finameng, die Ehr⸗ 
furchtsrechte, und die etwa durch den Vertrag ausgenommen). 
— Amts gewalt, potestas muneris. 
235 a. Amtsgewalt kann nur ausnahmsweiſe bey Vormundſchaften an 
weiblich Geſchlecht kommen. 
EA. Vormundſchaftliche. 
a) Ordentliche (wegen Jugend). 
aa. Gewaltsrechte. 
æ) Erziehungsrechte Ey 4504. 
236. Die Obervormundſchaft beſtimmt be den jaͤhrlichen nn 
Aufwand ©. 454. 
0. Religions Aufſicht Ey. 430 a. 
237: Religions Aufficht gibt Fein Necht die Beſtimmung zu — 
| BB. Berufsßeftimmung Ey. 4508. 
⸗ | By PflegBeforgung, cura alendi, 
238, Kein Bormund verpflegt auf‘ feine Koſten. 
6) Zuchtrechte. 
239. Bürgerlihe Zucht verfägt der Vater fuͤr ſich, der Vormund 
nur. mit Familien Zuſtimmung Sz. 381. 468. 
y) Bertretungsrechte 
ab, Vermoͤgensrechte. 
+) Ermächtigungsredt.. 
240, Zu geoffen Ermächtigungen muß der. Vormund ſolbſt ermaͤchtigt 
werden ©. 457. 46 1—467« 


f 
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B) Verwaltungsrechte. 
241. Reſt des Vormunds zinst vom echnungofchluß, Bevor erſt 
von bee Mahnung an Sz. 474. 
b) Aufferordentliche, 
ba, Auf Einnlofe, eura furiosorum, 
242. Sinnlofigkeit des Manns fezt der Frau den Hut auf 8. 507 
— «) Pflegbeſorgung Ey. 510. 
E) Rechtsvertretung Sz. 509. 
Vermoͤgens Verwaltung Sz. 509 
bb, Auf Verſchwender. 
%) Hechtövertretung Sz. 5132 
8) Rechts Ermaͤchtigung Sz. 513. 
243. Der Mundtodte hat für lezte Willen Feine Sprache, Sz. 513 a. 
EB. Oberyormundfchaftliche 
a) Bey Beftellung der Vormünder Ey. 3601 — 348. 
411— 422. 449—496x 510, 511. 
b) Ben Abfchaffung derfelben Sz.431 448. 446-449. 
2 Bey der Vermögens Verwaltung Sz. 454. 468. 
817. I, 323—331. 
A) Bey RechnungsAblagen Ey. 480, 
e) Bey Gewalts Entlaſſung der Mündel 4.478.479 
GC, Pflegfſchaftliche, curatela, 
a) Berwaltungsrechte, 
b) Vertretungsrechte, | 
244. Der Pfleger vertritt das Pfleg Gut, nicht deſſen Herrn. 
CD, Beyſtandſchaftlich e,patroc.curasex, $. 332. 
245. Eine Benftandfchaft ift halbe Vormundſchaft Eu 515 
a) Ermächtigungsrechte. | 


246. Eine Frau ohne Mann, ift ihres Ribes und ihres Haufes 
mächtig, ©}. 515 8. 
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h) 9 Nitvertretungsrechte. | 
247. Der Beyſtand foll für die Frauensperſon nicht * fie ſpre⸗ 
hen Sz. 515 f. | 
D) Bertragsßemwalt, potestas domestica. 
248. Vertrags Gewalt duldet Vertragsfhranfen, uur nicht Unauf- 
kunndlichkeit ©. 1780. . 
249. Vertrags Gewalt kann kein Verhaftrecht geben Sz. 2063. 
250. VertragsGewalt macht verantwortlich für gewalts untergebene 
Handlungen Sz. 1384. 
D A, Hausherrliche. | 
DB. Dienſtherrliche Reg. Bl. v. Iı 1809. Neo. XIX, 
: DC, Lehnherrliche, 


“. 2 


Zafet XV. 


Dertaffenfhaftsrehte 
A) LandErbrecht, successio. ordinaria $. 456. 


AA, Erbgang, modus succedendi $. 680, II. 139. 
a) Nein gefezlicher für Eiben IL 2. (6307. 
aa, Durch Grad allein. 
251. Wer zur Bahr Hält gleichen Schrits, Nimmt vom Mahl gfeis 
he Schiffen mit, un | 
ab. Durch Grad und Erbvertretung II. 82—To0o, 
252. Wo Kinder und Geſchwiſter fehlen, geht das Erbe in Staͤm⸗ 
me Sz. 733. 
253. Kinder u. Geſchwiſter — nur an Kinderloſigkeit Sz. 740, 742 
254. Je näher der Mund, je ſchweret das Pfund Si 743 
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ac. Dur Grad, Stamm, und Erbvertretung. 
255. Gleiche Brüder gleiche, halbe Brüder halbe Kappen Sz. 752. 
ad. Dur) rad und Stamm II, 57. 
256. Der naͤchſte im Stamm, dev nächfte am Erbe Sz. 746, 753, 
b) Reinwilltührlicher. für Erbnehmer IL 28, 
ba. Aus Verträgen $ 676. 
w) Aus HeyrathsVertraͤgen Sz. 1094, 
257. Nur Heyrash zeugt Erbvertraͤge Sz. 1082. 1092. 
) Aus Erboerträgen IT. 244. 376. 
258. Erbverträge ohne Ehe, find einfthrzende Bruͤcken Sz. 943. 
bb. Aus lezten Willen, 


c) Gemiſchter für PflichtErben und erbtheinehmer 


AB. Erbordnung, ordo succedendi II. 36. 55. 137. 

259. Die Erbordnung darf kein Vertrag ändern Sz. 1389. 1831 b.d, 

a) Abfümmlinge, 

b) Ahnen. 

ce) Erbnehmer. 
30, Wer fich will wählen den: Erben, muß ohne. Kinder und Ah⸗ 

nen ſterben Sz. 10045. 
d) Seiten Verwandte. 


AC, Erbſchichten, classes haeredum $. 679. - 
a) Familie des Erblaffers $. 681. 682. r 745. 

‚aa. Rider allein.‘ 
268. Erben zu gleichen Theilen nach dem Kopf, 

ab, Rinder und Kindeskinder. 
362. Erben. nah. Stamm und Erbvertretung, 

ac. Kindesfinder allein. 

a) von gleichem Grad, 

263, Vedurfen oft einer REN Theilungehalber T IE: 3 
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| ß.) von ungleichem Grad. 
— Beduͤrfen immer einer Erbvertretung Rechtshalber II. 531. 
b) Zamilie des Erblaffers $. 685. Sz. 740 741 
ba. Eltern: und Gefchwijterftamm II. 116. 
255. Ein Viertel der Verlaſſenſchaft ijt Elterntheil Sz. 740. 
266. Das Eiterntheil des Wodten geht ins Erbtheil der Geſchwiſter 
©. 751. 
267. Beede Eitern nehmen doppeltes Elterntheil Sz. 740. 
bb, Geſchwiſter ſtamm allein U. 118, 132, 
268. Geſchwiſter gelten im geſezlichen Erbe, aber nicht im Pflicht⸗ 
Erbe für Kinder II. 89. 124. 
c) Familie der Vor Eltern des Erblaſſers. 
ca. Ahnen von beeden Seiten. 
869. Der nähfte am Todten auf jeder Seite erbt einen Ben 
theil Sz. 746. 
ch, Ahnen von einer, Seitenverwandten von der 
andern Seite. 
270, Ahnen in einem Stamm fhlieffen Seitenverwandten im ans 
dern nicht aus Sz. 753. . 
cc, Seitenverwandten bon beeden Eeiten. 
cd. GSeitenverwandten von einer, Feine von ber 
| andern Seite. 
271; Wo nur ein Stamm Verwandte gibt, da wachfen die Stamm: 
theile zufammen Sz. 755. 
AD, Erbverfchiedenheiten 
a) für einftmalige Inlaͤnder Sz. 479 
p) für Ausländer I, 75. ie 
c) für Vermißte I. 139, 
d) für Verſchollene 1. 140 
e) für angewünfchte Kinder I, 163. 


N 
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H) fr natuͤrliche und eheliche Geſchwiſter IL, 286. 
g) bey Übergebenem Vermoͤgen Sz. 1100, cd, ce. 
272, Der Erbgang darf verordnet werden auf den Familien Stand 
zur Deit dev Uebergabe, 
AR, Pflichtrheilverhältniffe 
a) Natur derfelben I, 346. / 
b) Berechtigte. | 
ba. Abkoͤmmlinge. 
273 Je mehr dev Kinder, je Eleiner ber Freytheil S 914. 
bb. Ahnen, 
74 Was das Geſez den Gefchwiftern sißt,; iſt für die Ahnen Frey: 
theil Sz. 915. 
c) Umfang. 
ca. allgemeiner J. 348, 363: (II. 33%, 
ch, bey Verlaffenfchaften der Nichtwollmimdigen 
275. Wer nicht volmündig ift, deffen Verlaffenfchaft hat nur einen 
halben Freytheil Sz. 904. 
B) ErbfolgeRecht successio extraordinaria, II IAT, 
276. Wo das ErbRecht verfchtwindet, da geht Exbfolgerecht hervor, 
BA. bey natuͤrlichen Kindern, liberorum natu- 
ralium ©}. 758 
a) derfelben an ihren natürlichen Eltern IL 157, 
b) der natürlichen Eltern an ihnen IT. 180; | 
c) der ehelichen an den natürlichen Rinden IH 188, 
277. Ehelicherzeugte erben an natuͤrlichen Geſchwiſtern nur ber 
Eitern Gut, ' (In 191. 
278. Elterngut in natürlicher Hand holt Feine Erbvertretung zuruͤck 
d,) der natürlichen Kinder unter ſich II. 192, 
279. Natürliche Kinder unter ſich erben einander als ehelich. 
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BB. Des Überlebenden Ehegatten, conjugis ‚ 
superstitis II. 200 ©. 767. 
BC, des Staats, fisch Sy 76 
C) Sonder Erbrecht, successio particularis II, 
- 109. Ey 356. 9. 668, 
CA. Stamm Erbrecht, sucvessio stemmatioa 
. | 1, 450, 458» 
a) nach Landrecht, communis Sz. 577 c 
b) nad) Erfigeburtsrecht, ex jure primogenitu- 
| rae Sz. 577 cm. 
280% Erſtgeburt iſt Exbregel für den Hervenftand. | 
c) nach Vorzugsrecht, ex majoratu ©}. 577 cm, 
281, Vorzugs Erbe ift Erbregel für den Ritterſtand. 
d) nach Alterrecht, ex senioratu Sp 577m. 
282. AlterRecht ift nur Vertragsrecht. Ä 
CB. Räüdgteifendes Erbredt, jure zecadent, 
a) auf vorgenoffenes Erbgut, jüre revolutionis, 
aa, auf Gefchente an Tinderlofe Abfömmlinge II. 
| 106. 199. 
ab, auf Gefchente an tinderlofe angewuͤnſchte 
| Kinder Sz. 351. 
ac. auf Geſchenke an tinderlofe natürliche Kinder 
II. 188. 


b) auf ausgeftorbenes Stammgut jur, regredient, 
I, 460 —465 U. 257+ 
283. Wappen im Sarg, Kunkel am Erbes 
CC, Erbgebuͤhr Recht I. 144 — 174. 365. 
284. Erbgebuͤhr iſt halb Erbe, halb Schuld II. 144. 
285. Erbgebuͤhr traͤgt Schulden, aber zahlt ſie nicht ©}. 757 a. 
286, Erbgebuͤhr hat ihren Freytheil und Pflichttheil ©;. 701, 
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a) an der erſten Erbſchichte (3 des ehelich.) Sz. 757. 
b) ander zweyten Erbſchichte (J des ehel.) & 757. 
ec) an der dritten Erbſchichte (J des ehel.) Sz. 757. 
CD, Fuͤrſorglicher Erbbeſiz J. 128 — 138, 
a) bis. zum vollendeten ı 5ten AbweſenheitsJahr. 
287. Bewahrt dem Eigenthümer das Vermoͤgen und L der Fruͤchte. 
b) bis zur Endguͤltigkeits Erklaͤrung. 
288. Bewahrt dem Eigenthuͤmer das Vermögen und ro der Früchte, 
c) nach der Endguͤltigkeits Erklaͤrung. 
289. Laͤßt an dem wiederkehrenden Eigenthuͤmer —— was 
übrig iſt, Sz. 132. 
CH, GedingRuͤckfall ©. 951. 95% 
290. Geding Rückfall ift ſtrengperſoͤnlich, und laſterloͤſchend. 
D) Vermaͤchtnißrecht, mort. caus, capio G. 745: 
DA. unmittelbares. 
291. Vermaͤchtniß iſt bey dem Erben zu fuchen, ehe man es bey | 
dem Nichter findet Sz. 1011, 1014. 
a) Erbiheilnahme, haeredis institutio partiaria II. 
| | 420 — 423, 430. 
292. Wer am Erbe will Theil nehmen, nehme es auch an den 
Schulden Sz. 1012, 
293. Den Erben behhtet ein Antritt mit Recht svorſicht, den Erb: 
theilnehmer das Gefez felbft IL. 293, 
294, Erbtheilnahme, die nicht-über ein Jahr iſt, bringt ihre Fruͤch⸗ 
te mit ©}. 1004, 
aa, offene, 
bb; verkleidete, 
295, Der Erbnehmer neben dem PflichtErben ift verkleideter Erb⸗ 
theilnehmer IL, 414, 


b) 


® - 
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b) Erbſtuͤcknahme, legatum IE 423431. $. 790. | 


296. Erbſtuͤcknahme laͤßt die Fruͤchte dem Erben, wo ſie ihm der 
Erblaſſer nicht nahm Sy 1014, 1015. 
ba. an vollbeſtimmten Sachen, specieis | 


297. Völbejiimmtes Vermaͤchtniß bringt ſein Eigenchnm mit ſi ich 


€; 1014. 
208. Vermachte Sachen bringen iht Pfaͤnd aber an ihre Sou 


mit ſich S. 1020, 1024. | 
bb. an Sattungsfaden; generis, 
baan Erbnuznießungen , legatum usus fructus; 
&) gefezlich binterlaffene. 


299. Das Gefez vermacht Nuzniefungen den Eitern und Gatten 


Sz. 738 a. 745 a, 
£) willkuͤhrlich gegeben⸗ Sʒ 899, 917, 1094: 


b : DB. mittelbare 
a) Vermaͤchtniß Auflage, legatum decerptum, 


300, Wem das Vermaͤchtniß ai dem wächft auch die Aufla⸗ 


ge zu, Sz. 1043 a. 
b) AfterErbſchaft, fideicommissum particulare 
$, 770. II. 478490 


301, Fur aut Enkel und Steffen koͤnnen Afterdrbſchafen ‚gemacht 


werden, ©}: 896, 897: 
302, Keine After Erbſchaft erfaßt ein Pflichttheil Sz. 1049. e 
ba, Rechte des After Erben Sp; 1050, 1053. $.773% 


bb, Rechte des Laſt Erben Sz. 1954 1056-1067. 


t 


$ 774 = 179 


| bc. Rechte bes Keierkrbyſlezkit &. 1068, 1073. 
e) —— substitutio nr I, 320. © 858. 


Brauer über d. € N. Hh 


F 


. x 
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Tafel VXVI. 
Rechte auf Eigen But 
A) In Beziehung auf Gegenfrände. 
AA, StüdEigenthum;, dominium specieil,dor, 


II, 424. ©}. 544 ad'$. 579. 
28%. Ehgenthum erzeugt ZueignungsKlagen. 


304. Eigenthum geht kraft Geſezes über Sz. 1138. $. 530: Ih 
6, 27, 217, 374, 423. II. 65. 128, 482, 484. 
305, Eigenthum gibt Recht auf Umbildung, Zerſtoͤrung und Pen 
Aufferung I, 398, 
305, Eigenthum giebt Necht zu Genuß und Gebtauchh 
a) volled plenum, 
da, imimerwährendes. 
ab. zeitliches. 
«) ruͤckwaͤrts auflösbar Sz. 954, 969 
307, Gefez und Geding kann ruͤckwaͤrts auflöfen, Vergehen Niemals 
vergh Sz. 618, 1116 2125, 
8) vorwärts aufldsbares Ez. 958. 
— zertheltes minus plenum h. 566, 561. ©}. 544.2 
ba Grun dEigenthum, directum 1,442. IV, 251. 
308. Seundigentfum ft als Hauptfache. Fein Gegenftand des Zur 
griffs Sz. 2205 a, 
309, GeundEigenthum erhätt ſich nicht ohne zeittoeife Anerkennun⸗ 
gen Sz. 577 ab, | | 
=: 310 GrundEigenthum gibt, auſſer Gedings Vorbehalten, nur fuͤrforg⸗ 
| liche Rechte 
"bb, NuzEigenthum, utile, I, 450 
311. Idugeihencheam gibt alle Eigenthumsrechte, die ohnbeſchadet 
eines Ruͤckfalls geuͤbt werden koͤnnen, S;. 577 a0ı 
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312, NuzEigenthum iſt beſchraͤnktet als Nuznießung bey verbrauch⸗ 
baren Sachen, ihr gleich bey verzehrbaren, und ausgedehnter 
bey undertretbaren Sz. 577 ad — ah, an, 
0) befchränttes limitatum I, 439-444 
ca, belaftetes Sy 544 bi 
| &) mit Dienftläften. 
e P) mit Pfandlaften. 
sb. Familien@igenthum I. 448 — 467: 11. 244. 
#) Thätiges des Stamm Herrn. EIl 180 
) Ruhendes der Stammgenoſſen $. 581. 
AB, Schrift Eigenthum $. 579. I. 465 - 470. 
3t3. Ein Buch ohne Namen iſt auch ohne Recht Sz. 577 de. 
314. Faͤllt der Kopf ins Grab, ſo faͤllt ſeine Schrift ins Freye 
| Si 577 dh 
xc. KunftEigenthumg. 579. IV, 48. 
a) Unvolllommenes, 
- b) Vollkommenes. 


AD, Namens Eigenthum J. 103. 215. 242. 247. 
B) In Beziehung auf Gleichberedhtigte$. 558. 
BA. AlleinEigenthum, d. solitarium Sz. 544. 
BB, MitEigenthum, condominium Sz. 544 d. 
a) Ungetheiltes, pro indiviso Sz. 653 —665. 815. 
b) Getheilted, divisum Sz. 544 d, 
ba, Mutfchirtes, per alteruntionemn divisum 
$. 219, 1.446. 
‚ba Stammgetheiltes, quoad usumfructum di- 
visum I. 445.448. 508. 
bc, Todtgetheiltes, plenarie divisum, 
315. TodtTheilung tödtet das MitCigenthum, ' 


Hha 
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"BG Gemeinſchaft, communio. 
216, Im Haben und Halten zeigt ſich Mit Eigenthum, im Geniefen 
Gemeinſchaft. —— I. 408. 
a) Allgemeine, ee 215. 217. 878, 1.445. 
aa, Des gegenwärtigen Guts ©. 1526. 
317. Schenkung and Gemeinſchaft des gegenwaͤrtigen Guts, for- 
dert Verzeichnung deffelben Sz. 108% 
* ab. Des kuͤnftigen Guts Ey}. 1526. 
IB, Fuͤr dem Vertrag uͤber das künftige Gut, muß das gegenwaͤr⸗ 
‚tige verzeichnet werden Sz. 1084 - 
u ac, Des gefammten Gut \ 
319, Gefammtes Gut faßt nur Ehe unter einen Hut Sz. — 1837. 
b) Beichränfte, particularis. 
ha, FahrnißGemeinſchaft. 
320. Unbeſtimmt gemein, nimmt Gewinn und Fahrniß ein Sp 1838. 
bb, ErrungenſchaftsGemeinſchaft, comm. ac- 
quaestus III. 382. 385. 418. 476. 
321. Was nicht urkundlich ward beygebracht, wird errungen 
geacht' Sz. 1499. 
322. Errungene Schulden, find verrungenes Ban Shi 514 a. 
1521, | 
bc —— &. 664: 
bd, Waidegemeinſchaft (Koppelwaide) F. 608, 
be, Grenzgemeinſchaft Sy 653 — 663. 
En Ze 
| Safer XVu 
Rechte auf fremdes Bun 
A) Sachliche Rechte, jura realia $, 611. 602, L 
AA, Erbliche. (580, 080. 


| 
Tafel XVIE Rechte. — But, , 485 | 
a) GrundDienftbarkeiten f Taf IX. AB: a, 
b) Erbdienſtbarkeiten f. Taf. VIJ. BA. ba, 
BA. Streng perföünlicdhe, servitutes personales 
a) Nuoznietzunq usus. frnctus $« 609 — 620. 1. 
. (411.492 
323. Nuznießer — die Sache nuzen wie ſie iſt I. 471. 
. 324 Nuzuießung it Eigenthum im Fruͤchtegewinn Sz. 585. I. 403; 
325. Nuzniefung nuzt ch S;. 589. 950: aber verzehrt nicht 
©}. 387. I 479 
326. Nuznießung fordert ——— Ren Sicherſtellung 
Sz. 600. 601. 
337. Nuznießung trägt die Genußlaften, verzinst bie Eigenthums⸗ 
kaſten Sz. 608. 600. u 
aa. Gefezliche... we 
328. Gefezliche Nuznießung iſt der Secherſtelungskaſt enthoben. 
4) Elterliche, parentum I, 184. 274. | 
329. Pflege, Erziehung und Begruͤbniß der. Kinder er elterlicht 
GenußLaſten I 213 277. 
330. Eie endet laͤngſtens mit der Voliährigkeit der finder S. 384. 
H, Einf. Ed VIEL, 3: 4. 
i G) Eheliche, conjugum IH. 54: 78. 102 132, 508, 
931. Eheliche Nuznießung finder nur im, Badiſchen Gemeinfhafte- 
Ehen ſtatt ©. 738.2. 745. 
332. Ehelihe Nusniefung ergreift ohne Kinder: das Ganze, mit 
| Kindern nur ein Viertheil des Verlaſſenſchaft Sz, 738 & 745%. 5 
233. Eheliche Nuznießung erloͤſcht nicht. durch zweyte Heyrath, aber 
verwandelt ſich ©. 745 a. 
Y Stammtheilige ©;- 754: 
334: Stammtheilige Nuzniefung fällt nur an Eltern, und geht, 
nur auf em Drittheit dev Verlaſſenſchaft ©. 751. 


J 
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ab, Verguͤnſtigte Sz. 889. 949. 
b) Nuzung, usus I, 493 — 500. $. 615, 
ba, Völlige I. 496. 
335. Voͤllige Nuzung umfaßt alle SamilienBedürfniß I, 493509. 
336. Voͤllige Nuzung ift fahrend Gut I, 383. 
En bb, Zerſtuͤckte. Ä 
337. Jede mögliche Gehrauchsart taugt zum Gegenſtand einer zer: 
ſtauͤckten Nuzung L 497. 
4) Perſdnliche I. 496. 
# 6) Grundbare (jede Geunddienßteertein) ſ. Taf. 
IX,AB.a. 
ec) — habitatio $. 616. I, 501. 
338. Wohnung iſt völlige Nuzung eines Hauſes Sz. 632 — 634. 
d) Wittum HI. 435. 439. 464. | 
339. Wittum ift zerftüchte Nuzung an männlicher Verlaffenfchaft, 


B) Sahartige Rechte, jura in rem scripta I. 365. 
(595 — 597. IV. 176. 
340. Sachartige Berpflichtung geht mit der Sache yon Hand zu Hand. 


BA. Pfandredt $. 637. 
341, Das Pfandrecht iſt nicht Liegenfchaft I. 382. 
| a) Natürliches IV, 82. 118, 
342. Was der Schuldner hat, ift des, Glaͤubigers natlıcic) Pfend, 
b) Bürgerliches. 
343. Bürgerliches, Pfand gibt nur richterliches, Verkaufsrecht, Eein 
Beſizrecht. | 
aa, Einſazpfand, pignus. | 
344. Schuld theilt fi, Pfand. niht Sz. 2083. 2114. 
æ) Fauſtpfand, pignus manuale, 
“a, Sreffend Pfand. III. 193, 


Tafel XVII. Rechte auf fremdes Gut, 487 


\ . Nuhend Pfand, 
345. Iſt das. Sthd aus det Bun fo ift die Schuß ohne Pfand 
Sz. 2076. | | 
346. Bauftpfand ohne Oeffentlichteit, ne eine Schuld > Sicher: 
heit ©}. 2074. | \ 
347. Wer. Schuldhriefe zu Pfand nimmt, nehine die Ohren do. 
Schuldners dazu ©. 2075. 
- R) Nuzpfand, pig. antichretic, IV. 103113. 
348. Nuzpfand ergreift den, Genuß, aber. nicht, den, Boden Ei 
2085. 2001. 
aß. Pachtartiges &.: 2085. 
349. Pachtartiges Nuzpfand leidet, Wettſchlagung zwiſchen geucht 
und Zins Sz. 2089. 
AB. Rentartiges Sz. 2091 a 
350, Rentartiges Nugpfanb. gewaͤhrt des Richters Made und. bes 
Verwalters Freue. 
ab. Unterpfand, bynotheca, 
351. Eingetragen Unterpfand,. folgt dem. Guf i in. isde Hand, u 
35% Zeitlich Eigenthum gibt auflöstich Pfand; Sz, 3125.. 
a) Nach feiner Quelle, 
Ä 4%. Geſezliches, legalis. 
353. Gefezpfand. ergreift Elinftige wie gegenwärtige Haabe Sz. 2122: 


(9.055. ©. 2095» 
1) Vorzugepfand, juspraelatiogis reale 


354: Die Bewahrung des. Vorzugspfandg macht es zum, gerneinen 
Sz. 2106, u . 

355. Unberahrte Vorzugspfoͤnder haben Rang unter (ih keinen 

gegen bewahrte Sz. 2218 4. $ 6 NT. ar. 

2) Semeinpfund, legalis simplex E&}.2124. 

356. Todte und Br Hand, hat allein Geſez Pfand Sz. 2121. 


6 


— 
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⸗ 


aß. Richterliches, judieialis IV, 178183. 
357. ins, das fein Gefez gab, gibt nur ber Schuldner , re 


e ber. achten W. 582. (Sz. 1008. 577.c.h. 
BERN TIER ac Bedungenes, conventionalis HI 344. 


— Ausland wirkt nicht Unterpfand S. 21 28. 
) Nach der Wirkung, 


.. — 


ir ur. Ba, Bewahrtes. 
"359. Fuͤr bewahrtes Pfand leiſtet der Bewahrer Gewaͤhr Sz. 2197. 
360. Bewahrung des Unterpfands dauert zehen Jahre Sz. 2154. 
88. Unbewahrted EV. 166, 191. 583. 
ea Unbewahrtes unterpfand gilt nur gegen Bantſhgtecauuen 
©}. 2218 a, | 
7) nach dem Begenan | 
ya Auf: gegenwärtig Sur, 
yB. Auf Fünftig Gut. | 

362. Künftig Gut kann ohne ge geinvdithee nicht verpfaͤndet werden 


! Sz. 2130, LT. 189. £ 
- 363. Künftig Gut ift nur Pfand bis zur Schuldfumme E 189. 


BB. Inbchaltungsrecht, retentionis. jus $- g1o, 
364, Um zu behalten, muß man haben. Maım, 
WET: a) Gefezliches, 
= aa, Für. Verwendungen iv. 424 
ab. Für verwandte Forderungen IIL 506. E38 


3657 Die, Forderung iſt der Sache. verwandt, die durch einexlen, ‚gitel, 
kommt in. eineriey Hand. 


ac. Fuͤr Nachſchulden eines Banfofane IV, 203 
b) Denngeneb, 


/ 
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C) Rein perfonltche Rede jura PorsänAlia, 
CA. Genuß, luerum ex re Sz · 543% 
3) Nießung, — III. 653. | 
366. Was nicht Fruͤchte trägt, iſt nit weitche F 
Gebrauch, usus IH. 653. 
367. Jede Niekung iſt ein Gebrauch, nicht jeder Gebrauch eine ca 
C B. B erwaltung, adıpiniserai, i 
368. Berwaltung hat die Verzeichnurig i in ber Sand, sie Dspahrung 
im Schoos und die Rechenſchaſt auf dem Rüden. | 
EC. Bewahrung, custodig 11,59.:293. 6554. oð IV 96. 
CD. Unrerhbalt, alımenta, 
a) Durch Pflegreichung I, >183: 194 
369. Pflegreichung iſt immer auflößend bedingt Sy I98ZE - 
37% Pflege richtet fi im Zweifel nach ber: Hausprbnung des Ge⸗ 


——— Eʒig65 a. 1293. IV. 5558, 
b) Durch Nahrungsgehalt, ne alimentäfia 
ba, Gefeglicher$: 347350 

a) Standesmaͤßiger, civilia I I88—196. 275: 
8). Nothduͤrftiger, naturalia Sz. #245. 
- bb Bedungener. TEE Et 


tt. #. 


"Eafet XVOR | 
Recht auf Hgandhungem 
A) Auf eine Fülte opn Handlungen, “ 
AA, Ehrerbietung, pietas &. 37 ne 
"pi, Ehrerbietung befiehlt das Geſez, dns Herz beftimmt fiel; 26T, 270. 


⸗ 
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AB. Gehorſam, obedientia, 
a) Bürgerlich unbefchränfter Sz. 213. 371. 
372. Standes = und, Amts Gewalt fordern Gehorſam in allen bil— 
ligen Dingen IL. 18% 
) Bürgerlich befchränfter. 
373. Vertrags Gewalt gibt Recht auf Gehorfam, fo. weis fie Verant: 
wortlichkeit auflegt und Dienfte, zuſagt, Sz. 1384. 1781: 
vergh. Sz. 104a. 
Ac. Dienfte, operae &. 1781. 
‘ "37% Dienfte Eönnen in Gegenftand und Zeit nicht: unbefchränkt fein, 
— a) Frohnddienſte, operae colonicae ſ. Xf.IX, BB. b, 
h) Lohndienſte, aperae mercenariae, 
375. Lohndienſtr werben verdungen und. bezahlt, .. 
c) Freydienfte, operae liberales. 
376. Freydienſte werden buch Auftrags Verträge. — durch 
Gehalt oder Belohnung verdankt III. 703. 
AD. Werke, opera, 
377. Weſſen der Werkſtoff, deſſen die Gefahr des 2* s. 1788. 1789. 
| AE. Pflege, f. Taf. XVIL CD. 
AF, Sorgfalt, diligentia, 
a) Gemeine Sz. 11508, 
378. Wer mit dem groffen Haufen geht, ift ficherer im Richtſaal 
48 im’ Himmel, 
b) Eigene Sorgfalt Sz. 1150 b o. 
379. Wer den Schuldner wählt, nimmt ihn wie er if, Sz. 1150c. 
380. Handlungen im Eifer waͤgt nicht den Thaͤter auf der ze 
aber der Richter Sz. 1150 b. F 
AG. Rechenſchaft, rationum vehtilie Sz. 1993. 
381. Wer aus einem Gefhäft Vortheil zieht, trägt an ber BR 
haft ſchweret. 


— 
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a) Rechnungäftellung, computatio, 
b) Rechtfertigung, justificatia, 
B) Auf einzelne Handlungen, 
BA. Gabe, Behgndigung, datio $. zor. 
a) Uebergabe, traditio speciei III. 59. 
aa. Wirkliche, tr. iquga manu. 
4) Bey koͤrperlichen Sachen. 
BE) Bey unkoͤrperlichen Sachen. 
382. Geſtattung des Rechtsgenuſſes iſt Rechtsllebergabe Sz. 1607 
ab, Woͤrtliche, traditte brevi manu G. 301. 
«) Mündliche II. 505. Sz. 1606. 
B) Schriftliche III. 719. ©}. 1689, 1690, 
ac, Bildliche, symbolica $. 304. III. 506. &}. 1605. 
b) NRüdgabe, retradiiio. speciei, | 
c) Lieferung, traditio rei genericae III. 154. 
383. Lieferung hat ihr Maas vom Land, und. ihren Ort vom u 
des Schuldners Sz. 18974. 
d) Rüdlieferung, retraditio rer genericae, 
384. Ruͤcklieferung ahme die Lieferung nach, Sz. 1902. 1903. 
e) Ablieferung, traditio operis Sz. 1788. 
385. Beſtellung nach Maas oder Stä kann theilweiſe abgeliefert 
| werden ©}. 1791. 
BB. Keiftung, praestatio g. 92. 
a) Reine Dienftleiftung f. oben A C, 
b) Wahlweiſe Dienftleiftung. 
ba, Sicherheitöleiftung, satisdatio $. 787. 
386. Sicherheitsteift. geſchieht durch Pfandgabe oder Buͤrgenſtellung. 
| bb. Sewährlei tung, evictionis praestat. ©3. 1625. 
387. Gemwährteiftung gefchieht duch Verſchaffung der Anſpruchloſig— 
keit oder Erſazgabe. 
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«) Rechtögewähr,obevict. F. 178-188. ©. 1626. 

a2. Bolle (auf Kaufſchilling u Schaden) E,1630, 

388. Die Entwährung kann ben Kaufſchiting Aueh nicht min⸗ 
dern Sz. 1631. 1633. 

389, Unredl. Verf, gewährt auch den Annehmwlichk. Auſwand Sz. 1635. | 


aß. Halbgewaͤhr, (af Kaufſchilling allein) 
— (HI. 513. ©}, 1029. 


399. Der Kauf auf eigene Gefahr, befrept von aller Gemwahr. 
B) Wandelsgewaͤhr, ob vitia rei {.. 190, 
391. Wandelsgewaͤhr iſt Wahlrecht des Glaͤubigers auf Umſtoßung oder 
Preisminderung Sz. I618. 1644. 
Bus Für offene Sz. 1641 \ 
392. Der Verkäufer gewährt die Sache, nicht die Augen des Kaͤu⸗ 
Sz. 1642. 
BB. Fuͤr — Sz. 1638. 1643. 1721. 
393. Der Herr gewährt d. Bekanntſch. mit ſeiner Sache ©. 1645. 1721. 
394. Ungekannte Mängel wirken nur Halbgewaͤhr Sz. 1646. 
395. Richterl. Verk. hat keine verborgene Maͤngel Sz. 640 IH. 536. 
| c) Gemiſchte Dienftleiftung 
ca, Erfazleiftung f. Taf. X. CB. 
396. Erfazieiftung geht auf Nichtigftelung der Schuld und Behän- 
digung der Zahlumg. - J 
ch, Verpflegung f: oben AE, 
cc Beerdigung. 
*) Zeit derfelben I, 108., — I, 276. un 466. IV. 124. 
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Zafeı XIX 
Snhabungsart der Nehta 
A) Zuftändigfeit, proprietas, | 
999, Wen etwas zufteht, ber, kann davon abſtehen. 
AA, Einſtmalige, eventualis. 
398. Unverfallener Tag und —— Bedingung macht ein Recht 
einſtmalig. 
a) ala fürforglich wirfend IIL 125. 
399, Was eihft mein wird, darf ich jest huͤten S; 1180 
p) Als Küdfall begründend IL 378. 
i AB, Wirkliche, actwalis. 
— B) Beſiz, possessio $. 290. I. 399. IV. 288: 
400. Wo der Beweis ſchweigt, de ſpricht der Befiz © 308, 
BA. Nach den Gegenſtaͤnden. 
a) Eigentlicher $. 318. 1253. 
40x. Tigentlichet Beſiz begehndet eilendes, aber nicht fluͤchtiges 
Veirfahren/ (Summarium non summariissimum). 
x b) Uneigentlicher. 
402. Umeigentticher Beſiz begründet gar Bein Beſi ‚Verfahren, 
ba, Des ehelichen Stands Sz. 195.— 197: 
bb. Der ehelichen Rindfchaft Sz. 321. 
BB, Nach der Ergreifüngdart. 
403, Befiz kann auch von Mittelsperfonen ergriffen weiden & 302, 
a) Körperlicher Sachen ſ. Tafı XXL | 
b) Unkörperlicher Sachen $. 304. (SA. 
ba. Der Schuldforderungen III. 177.558. IV. 488. 
404, Urkundliche Erwerbs Verkuͤndung an den Schuldner, ift Rechts: 
befiz dem neuen Glaͤubiger ©} 1690, 
BG, Nach dem Ergreifungsreht 
a) Rechtmaͤßiger, justa, 
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aa, Gewaͤhrter, manutenibilis. 
4) Geſezliche Gewähr II. 27. 415. $. 714. 
405. Nur wo das Geſez das Eigenthum gibt, gewaͤhrt es den Beſiz. 
PR) Gerichtliche Gewähr III. 504. 
406, Wo dad Gefez bedingte Rechte gibt, gewährt flatt feiner ber 
Richter den Beſiz. 
y) Vertragsgewaͤhr II. 203. 
407. Usbertrag vom gewährten Befizer hat Vertrags Gewähr, 
H Erſeſſene Gewähr Sz. 544 e— 
408. Jahr und Tag Ruhe, heilt die Wunden des Beſizes. 
ab, Unbewährter, non mänutenibilis, - 
b) Unrechtmäßiger, injusta. | 
409. Unrechtmäßiger Befiz begründet Eeine Spölienklagen ind Einre: 
den mehr $. 317. 
ba, Gewaltſamer, violenta I, 400. w. 295. 310. 
410. Verſeſſene Gewalt hindert die Erfi izung fo wenig als vergeffene, 
. bb. Erfchlichener, chandestina &. 544 .. - 
411. Erfchlichener Beſiz muß erſt laut werden, che er verfeffen wird: 
BD. Nach der Fortſezung IV. 289. 
a) Natürlicher, naturalis, 
412, Natürlicher Beſizer bleibt der, dem bie — ledig oder 
eigen iſt $. 305. 
b) bürgerlicher, civilis. 
413. Bürgerlicher Befizer der Fahrniß dauert fort ſo lang det Inha- 
ber nicht untreu wird $. 307, I e 
414, Bärgerlicher Befizer der Liegenfchaft datiert fort, folang der na⸗ 
tuͤrliche nicht- entwendet und verfeffen ift, 
BE, Nach den Inhabern. 
a) Alleinbeſiz $. 299. - 
b) Mitbefiz, conıpossessio $. 300, 
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BF, Nah der Benuzung I 409 
a) Redlicher, bonae fidei 1,415 — 426 
415 er Beſiz trägt Früchte, der unredliche Heerlinge Sy 549 
bs Untebliher, malae fidei I. 407, II, 47; III: roo, 
416, Wet ſeines Rechts Fehler kennt, ünd deſſen 2 iz nicht ak: 
Yegt , iſt der Redlichkeit feind, 
BG. Nach der Erfizbarkeit, $. ton2, IV. 305; 
-a) Titelgebender, pro titulo, (308. 
417. Litelgebender Beſiz findet nur bey Fahrniß ſtatt IV. 344. 
b) Titelbegabter, titulata III. 249. (328 - 332. 
ba, Redlich begonnener, bona fide coepta IV. 
418. Erfizt die Gewaͤht in 1. , die Zuftändigkeit m 10 Jahren, 
R bb. Unredlich begonnener mala fc, IV, 328-332 
- 419. Gilt fuͤr Titellos. 
c) Titellofer, sine utulo. 
420, Erſizt die Gewaͤht in 1. bie Zuſtaͤndigkeit in 36 Jahren, 
C $nnbabung, Detentio ©; 543 bı 544 6. 9 290, 
CA, Vergänftigte, precatia, (297. 
a) gegen Entgeld, mercenaria 
b) unentgeldlich, gratuita, 
CB, Angemaßte, violentä, 
D) Klagrechte, actiönes f. Taf. XLVIL 
DA, Anſpruͤche, actiones reäles, 
DB, Sorderüngen, äctiones peisönäles, |, Taf. 
VIL BB, b&h 
'5 # “ 
Tafel X 
Beftimmbarkeit der Rechte. 
A) Umftände, cixcumstantian. 


/ 
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AA. — 
421. Der kleinſte Umſtand kann das kuͤnftige Recht — 
a) Erforderniſſe $. 119. 
422, Geaͤnderte Umſtaͤnde ändern das erlangte Recht sicht 11. I7t. 
5. +b) Vorausſezung F. 119. « 
ba, Des Gefezes, En | 
403. Vorausfezungenwirkin gleich aüflöfenden Beringitngen. 6, um 
bb. Der Betheiligten. 
424: Vorausfezungen muͤſſen Urſach ober Bedingung des — 
geworden ſeyn um zu wirken III. 48. 
AB. Nebentimftände, 
425. NebenUmſtaͤnde erlaͤutern das Recht, aber ‚andern es Richt; 
Sz. 6 
a) Vorausgehende. 
bi Begleitende. | 
c) Nachgefolgte, © XII. f00 156. 342. 
BJ Verkleidung, negotium simulatum II. 339: 
426, Verkieidung macht den Mann * zum —— „ aber doch 
verdächtig. 
C) Bezeich nung deinönstiaue IL — 
427. Irrige Bezeichnung kann auf Irrwege führen; aber den —— 
ten Weg macht ſie nicht zum Irrweg. 
D) Bedingung, conditio III. 116132 
DA; Deren Natur. _ 
a) Unmoͤgliche, impossibilis; 
428: Unmöglich ift, was Natur, Geſez oder Sitten veihieeh, 
aa, Bedingt Auf Gefchehen. 


429. Schabet im Gewinn ſich ſelbſt, im Efiverh bein — Sz. 
900, 1172. a Pi 


\ 


bb, 
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bb, Bedingt auf Unterbleiben, 
430 Schadet weder ſich noch dem Geſchaͤft Sy 1173. 
b) mögliche, possibiles, Ä 
‚aa aͤchte, verae, 
a) willlührliche, potestativae Sz. 1170. 
431, Willkuͤhr des Rechtsnehmers, nicht des Gebers, kann Bedingung 
werden III. 119. 
& «) Erlolgebedingungen III. 120. 
43% Erfolgsbedingung fordert Erfolg der Erfüllung. 
LE ir zB Gehorfamsbedingungen III. 120, 
— Unverfihufdet vereitelter Erfolg des Gehotfams fehadet wicht, | 
ß) zufällige, casuales, 
H gemiſchte, ımixtae. 
ab, Scheinbedingungen, II. 116. kteritum, 
tt a) Bedingte Vergangenheit, conditio in prae- 
434 Fur Ungewifihei des Geſchehenſeyns rechtfertigt eine bedingte 
“Vergangenheit, 
485 Bedingte Vergangenheit ſchiebt nicht die Bebinpfihte au 
: fondern betagt fie nur Sz. 1121, 
6) Werkleidete Betagung, III. 137; 
DB, Merkwuͤrdige Gattungen. ah 
a) Bedingung der Ehelofigkeit IT. 323: - AT: 324 
b) Bedingung der Dertlichfeir eines Aufenthalts 
c) Betagte Bedingungen Sz. 1176, IT 
436. Bedingung die betagt und verfpätet ift, fehtägt fehl, Sz. 1176, 
DC. Verhältniße derfelben III. 126. 
437. Was nit mehr geſchehen kann, erhaͤlt kein Recht ſchwebend 
Sz. 1176. ei 
a) ‚Schwebend, — 
438. Schwebende Bedingung wirkt einſtmali ge Zuſtͤndigkeit. 
439. Schwebende Bedingung wirft fuͤrſorgliche Rechte S;. 1180 
Brauer über d. C. N. 11 


‚A 
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| b) erfüllt, -impleta. { 
440, Erfuͤllte Bedingung wirft Dafenn des Rechts, 
c) fehlgefchlagene, deficiens, 
a41. Fehlgeſchlagene Bedingung wirft Nichtfenn des Rechts, 
DD. Wirkung derfelben. 
a) ergänzend, aufſchiebend, suspensiva 126, 
442. Auffhiebende Bedingung läßt die Gefahr auf dem Scutbner 
Sz. 118% 
b) aufloͤſend, resolutiva, 
443. Yufgelöst durch Bedingung gilt für, nie geweſen 8,1 1183. 
‚E) Betagung (Geitbeſtimmung) dies, $. 127. HI, 
136143. 
BA, Deren Natur II, 136» 148, 540 
a) Nad) Zeitmaas, ex tempore, 
* Wie folches zu berechnen, f. $..129. III. 143, 
b) Nad) Begebenheiten, ex eventu, , (094, 11.318. 
aa, Nach Naturbegebenheiten,- ex eventu natu- 
a) Nad) ficheren, ex certo, (wali 111, 136, 
244 Sicherheit daß etwas erfolge, macht die Zukunft zur Befägung, 
:ß) Nach unficheren, ex incerto, 
445, Unficherheit ob etwas erfolge, N den Re Tag zur 
. Bedingung. | une, 
c) Nach Willkuͤhr, pro — RR 
446. Stillſchweigende Betagung ‚auf Willkuühr fordert Gruͤnde der 
Entſchlieſſung und Richter Ermeſſen Sz. 1883, ie 
ca. Des Gläubigers. | 
447. Betagung auf Willkuͤhr des Glaͤubigers ijt — 
ch. Des Schuldners Sz. 1901. 
448. Betagung auf Willkuͤhr des Schuldners iſt Aufklindlichkeit, 


449. Zahlungs Willkuͤhr des Schuldners liege unter dem Ermeſſen 
des Richters Sz. 1901. 
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u ec. Eines Dritten. \ 
450, Betagung auf Willkuͤhr eines Dritten gilt fuͤr verglichene Zeit 
III, 491. 
EB, Deren Wirkung fit. 163 — 172. 
a) Als Verfallziel, terminus a quo IIT. 140, 66 
IV. ır4, $, 127 53% 
Ast. Verfallziel verfällt mit dem VermoͤgensZerfall Si 1188. 
452% Verfallʒiel verſchiebt, abet verhindert die Zahlung nicht Sy I 106: 
453. Verfaltziet haͤts mehr mit dem Schuldner als dem Gtäubiz 
get Sz. 1187. 
b) Als Waͤhrziel, terminus ad quem II1.139, 12° 
454. Vorauszahlung uͤnverzinslicher Zieler berechtigt sum Zinsge⸗ 
winn Sz. 1188 a. | ' (III. 322. 
F) Zwecdbeftimmung) modus in genere $. 13% 
455: Wirf die Sache weg, die Laſt fliege für ſich mit, IL 381. 


F A. A u flage (duch a modus 
in specie I; 294: 


4 56, Auflage ergreift den Nehmer, nicht den Inhaber. 
FB: Laſt durch Eigenthumsbeſe hraͤnkung, onus. 
457. Wer die Sache liebt , laſſe ihre Laſt fich nicht verdrießen. 
6) Wahlg eftattung; electionis jus $: 84: 
458; Wahlverbindlichkeit iſt Betagung des Daſeyns auf das Nicht: 
Senn und des Nichtſeyns auf Willkuͤhr ni. 144. 
459. So vielfach die Wiullkuͤhr m EAc) fo a die Wahl 
111, 148. 
460, Wo keine Willkuͤhr, da keine Wahl Sz. 1192, 1193: 


: H) Sertliipfeit, locus $. 95, 96: III: 104, 238: 
(IV: 454: 


466 Di, wo jemand eine Sache emdfieng ſoll er ſie wiedergeben, 
&; 1247. 1897. 
112 


x 
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HA, Im Wohnſiz des Schuldners. 
462. Wo Gefez und Vertrag ſchweigt, da hole deine Sache. m. 
Echuldner 9. 1247. 
.. HB. Im Wohnfiz des Gläubigers, 
463. Nur auf feinem eigenen Siz wird ber Glaͤubiger wider Willen 
| bezahlt III. ‚192, 
454, Mer fich verficht oder vergeht, muß dem Glaͤubiger nachlau. 
fen ©; 1247 a. 
HC, Am dritten Ort. | 
a) Drt der Vertragsſache, locus rei sitae III. 546, 
455, Wodie Sache liegt, da iſt das Verfprechen zu Haufe, ©}. 1247. 
b) Ort der Vertragsfchliegung, loc. contr, III. 546, 
466, Wo die Sache hinterlegt ift, da bleibt fie liegen Sz. 1943. 
c) Drtder Uebereinfunft, locus conventus IV. 458, 
467. Nicht die Vertragsſchließung, ſondern der Betrages Indalt 
beſtimmt Oertlichkeit III, 19%. 
MFoöͤrmlichkeit, forma ſ. Taf. I. Reg. 2. 
JA, Geſezlich gebotene. (Sz. 1399. 
468. Was nicht gilt in der Vorzeit, gilt nicht in der Machzeit, 
JB, Geſezlich borgezeichnete, | 
469, Wer dem Gefez in der Korm nicht folgt, muf dem Richter 
im Werth der Handlung folgen Sz. 6K. 
"Ic, Bedungene 


— 


oe 5 


4703, Bedungene Förmlichkeit verzeucht die Verbindl. Sp 1340 b. 
K) Rechtswandlung, novatio |. 934 — 937. u 


470b. Rechtswandlung muß man ſehen um fie gu glauben, 


KA. Schuldwandlun gr (Aenderung inder Vertrags⸗ 
ſache oder Urfache,) 


KB, EN (Aenderung in den Wer: 
tragsperſonen. 
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a) m Gläubiger II. 1964 ° 
470c, Rehtswandlung im Glaͤubi iger zieht Pfand und Buͤrgen nach 
wenn jener fie ſich, oder das Geſez fie ihm, norbehäft, 
| b) Im Schuldner IT. 196. A IR. 
470d. Wer des Schuldners Laſt auf ſich nimmt, m macht ihn deren 
ungefragt los. 
4700. Rechtswandlung im Schuldner macht die, Mitſchnldner, 
Nachſchuldner und Pfaͤnder frey. 
L) Rechtsvorth eile, beneftcia juris. 
LA. Der Nothdurft, b. eompetentiae $. 107. 
471.. Der Nothdurft entfagt man nicht im Voraus I. 315. 
472 Nothdurft des Erblaſſers iſt nicht Nothdurft des Erben I. 315. 
473. Abtretung des Vermögens ift a Entfagung der Nothdurft 
"& 1205 4 
DB. Der Erbsetzeihnung, b. inventariif, Tf. XXIV, 
LC. Der Norausflage, b: excussionis er, XXXIX, 
LD. Der Klagtheilung, b. divisionis f. If. XXXIX. 
M) Zufälle, casus fortuiti && 172. IH, 302 — 304. 
‚- MA. Zufall, (überhaupt) III. 117 3 302, 308. 88. 
\ a) günfiger, ($. 233. 
474 Wem der Zufall wohl will, dem muß es das Recht — 
b) Unguͤnſtiger. 


ba Gefahr, (als kuͤnftiger Zufall), periculum IT. 
66, 76, 184. 


bb. Schaden, (als erfchienener, Zufall) detriimentum 
f Taf. X. 


MB. Gattungen de& Zufall. 
a) Deranlafter, casus ad culpam ordinatus. 
475. Wer den Zufall veranlaßt, leidet und zahlt ihn II. 305. 
b) Unveranlaßter, mere fortuitus,. 
476. Auf wen der Zufall blizt, den muß ber Streich. treffen LIT, 304, 
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— J 
b.a, Ordentlicher, ILL 304. 


477. Geding ift ein Wetterableiter für den Zufall, 
5 bb, 9 Aufferordentlicher, 
478. Aufferordentlicher Zufall ſordert auſſherdenuche ueternahme 
Sz. 1772. 
bc. Gemeinſchaftlicher. 
479. Der gemeinſchaftliche Zufall macht ſelbſt den Verbrecher ud! zum, 
Schuldner III. 221. 
MC, Arten des, Iufalls, 
a) Untergang. 
aa. Der Nertragsfache, interitus rei, 
| «). gänzlicher, totalis Ez. 1302, 1381 e. 
480. Mit der Sache geht Recht u. Verbindl. unter S}, 1302. III, 534, 
ß) theilweifer, partialis III, 218, 
481. Theitweifer Untergang der Sache laͤßt theilweiſe Verbindlich-. 
keit ſtehen, wenn fie der Gläubiger benuzen kann und will III. 


a 22, 23. 498, 587. 
“ab, Der Perfon (Tod) interitus personae $. 990, 


6}. 22. 23, 
@) Perſon ald DVertragdfache ©. 227, 855, 
482, Mit dem Mann fterben, bie Dienfte, (1042, 1462, 


RB) Verfon ald Betagung. 
Ba, Als Verfallziel des Rechts, III. 399. 
Sz 1006, 7383, 7454. 
BR. Als Waͤhrziel des Rechts. 

1) Tod. des Berechtigten Sz. 577 an, 
617, 1979: I. 423. $ 127. 
2). Tod des Verpflichteten SEʒ. 2008-2010, 
ac. Der Rechtsmoͤglichkeit. u 

483. Gleiche Rechte. heben ſich auf, ſchwaͤchere werden verdrängt, 
“) Gegenfoß der Rechte, collisio. jurium $. 
118, 254. 


# 


1 a 
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e) Zuſammenfluß der Rechte concurrentia ju- 
Yium$. 118, 


in grechtövereinigung, consolidatio $. 116. 


d) Hechtövermifchbung, confusio jurium III. 
da. Forderung und Schuld. (213—217: 


484. Forderung und Schuld in einer Hand erdruͤcken einander, 
©}. 1300. | ar a 
dB. Hauptforderung und Hauptſchuld. 
485. Erdruͤckte Hauptſchutd zieht Mit- und Nachſchuld an ſich, 
Sz. 1301. Abſ. 1. 
dy. Hauptforderung und Nachſchuld. 
486. Erdruͤckte Nachſchuld thut der Hauptſchuld kein Leid, Sz. 1301. 
- Üf. 2. \ | 
dd. Hauptforderung und Cammtfchuld. 
Js. Sammtforderung und Hauptfchuld. 
ÖL Sammtforderung und Sammtfchuld. 
487. Wo Sammt in die Mifhung kommt, geht Theil wieder her« 
aus ©}. 1209, 1301. Abſ. 3. 
N) a der Rechte, $. 206, 666. I, 
549, 560. IV. 228. 
488. Rechte löfchen kann jeder, fir wieder, aufwecken nur das Sefez. 


— * 


Tafel XXI 
Allgemeine Nehtägefhäfte 
Ay Für Rechte auf Saden. | 
AA. Bemächtigung, occupatioIE 7—13. 
489. Dieb und Finder greifen zu, aber hatten nicht ©. 227% | 
a) Beſiznahme bey Liegenſchaften, ingressio. 
6) Ergreifung bey fahrender Haabe, ADDIEREN: 
0) Einfammeln der Srühte, collectia. 
d) Einfangen bey. Thieren „ captura $.. 593. 


ü * 
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AB, Bereinigung, adjunctio-F. 439. 
a) Aupflanzung, implantatio ©}, 554, 
b) Ueberbauung, inaedificatio. Sz. 55% 
c) Einverfeibung, incorporatio Sz. 567, 568, 
d) Uebermahlung, inscriptio &;. 57I, 
AC. Miſchung, mixtura Sz. 573. 
AD. Umbildung ‚ transformatio Sz. 57% 
“ AE. Veräufferung, alienatio, | 
49, Wer nichts hat, veräuffert nichts, Sz. 1599, 
a) Deren Erforderniffe. 
aa, Bey dem Peräufernden. i 
«) Entäuferung des Rechts, 
8) Entäußerung der Innhabung, 
ab. Bey dem Erwerbenden, ß 
«) Annahme des Rechts, 
8) Ergreifung der Inhabung. 
b) Deren bürgerliche Verfchiedenheiten, 
x) fürforgliche II. 248, 
) nothwendige I. 722, 
y) unterfaate, $. 5844 
| d) geführdende, HI. ııE, 
B) 2: Rechte auf Perfonen, 
BA, Erzeugung, generatio Ey. 312, 
BB. Bewilligung, consensus, 
a) Wlgemeine Erfordernife, 
aa An den Wer tragsperſonen. 
«) Rechtsfaͤhigkeit, ſ. Taf VI. An 
R) Selbftmächtigkeit f. Taf. III.DB, ba, 
y) Redhtsmächtigkeit, f. Taf. VI. C, 
ab, Un der VertragsSache. 


⸗ 
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" a) Dafeyn der Sache, existentia rei, 
« a, Nach ihrem Beſtand und Weſen. 
491. Den Mann im Mend dingt Fein Verding Sz. 1601. 1974: . 
«3. Nach ihrem bewilligten Umfang, 
492. Maas und Gewicht. verlaͤugnen ſich nicht Sz. 1616. 
xy. Nach ihren nötigen Eigenfihaften, 
493. Ein Roß das keinen Reuter leidet, leidet keinen Kauf Sz. 1943. 


6) Nechtöverfehr i in commercio $. 154, 159. 
(856. 


Ba, allgemeiner 1IE 42. ©}. 1598. 2226, 
BR. befonderer (in Bezug auf die Vertragsart) 
Sz. 1596, 1597. 1780. 
y) binfängliche Beftimmung ILL. 44. delinitio, 
ac, An der VertragsArt. 
«) Willens Erkkaͤrung, ——— consensus, 
x“ ausdruͤckliche. | 2 
«ß. ſtillſchweigende. 
494. Keine Antwort iſt auch eine fuͤr den, der fie zu deuten ver⸗ 
ſteht II.251. 
8) Willens vollkommenheit, rectitudo consens. 
"Ba, RN des Jrrthums, erroris 
GSz. I110 


BR: Abweſenheit des Zwangs, vis et me-⸗ 
tus Sz. 1111. 


By. Abweſenheit des Betrugs, doliEz. 1116. 
Y Willensbeurkundung ſ. Taf. XLIV—XLYVI. 
9) Willens Redlichkeit. 
dx, In der Angabe $. 530. 
83. Im Vollzug Sz. 1134. 
b). Befondere Erforderniße. 


\ 
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ba, Eintragung in öffentliche Bücher. 
495. Liegend Eigenthbum und Pfand gewährt. nur Nichters Hand, _ 
496. Wen der Richter gewaͤhrt das Land, gegen hilft nicht 
Halm noch Ham. 
bb, Beurfundung als Form. 
7. Heyrathsgeding, Geſchenk und Wechſel ſind Sklaven der Form. 
b) Gattungen, 
ba. Einſeitige Bewilligungen. 
«) geſezlich gebotene, III. 3. negotia ex lege, 


PB) gefealich vermuthete, oder Halbverträge, 
quasi contractus. 


bb, Wechſelſeitige Bewilligungen oder Vertraͤge, 


contractus, 


«) Bilensäbereinfliimmnng, mutuum placi- 
tum Sz. 1108, 


P) Vertrags Urſache, BADER Sz. 1131. 
— Wirkungen, 
- ca, Unter ben Vertrageperfonen, 
cb, Auf deren. Erben Sz. I122, 
cc. Auf deren Rechtöfolger III. 34, 189. IV. 59. 
cd, Auf Mittelöperfonen IT. 340, 514. III. 24. 
ce, Auf Dritte III 32—35, 109 - 115. 
98. Hand muß Hand. wahren, wag. dritte Hand hält, laß fahren, 
IV. IE: 


P % 
a * * * 


Tafel XXI 


FamilienGeſchäfte. 
A) Ehebuͤndniſſe, pacta nuptialia $. 476. 


Tafel XXII. FamilienGeſchaͤfte. 507 


AA. Erforderniſſe. 
a) Ehemuͤndigkeit I. 145. 9. 392. 
b) Beiſchlafsfaͤhigkeit $: 392. 
c) Willensfreyheit Sz. 146. 
d) Ehemaͤchtigkeit Sz. 25, 144. 
e) Nichtgebundenheit. | 
ea, Durch Ehegelübde I. 179. 
eb. Durch Standesgelühde $. 389. 
f) Nichtverwandtfchaft I LI6— 159, 26% $u 480% ı 
fa, Nachfichtsfähige, Sz. 164. 
kh. Unnachfichtliche, Sz. 161, 16%. ö 
8) Nichtverfangenheit, ($ 294. 
ga. Durch gemeinfchaftlichen Ehebruch, Sz. 298. 
gb, Durch frühere Ehefcheidung Ez. 295. 
gc. Durch EheuUebereilung I. 197. $. 388. 
gd. Durch Eheverfänglichkeit I, 172. 
AB. Abſchluß. | 
a) Merlobung, desponsatio I, 149: $. 411. 
499.. Verlobung it nur Ehellnterhandlung „ nicht Eheverſprechen. 
aa. Mit ehrerbietigem Anfuchen J. 152. $. 387. 
ab. Ohne ehrerbietiges Anfuchen $. 387. 
b). Aufgebot, proclamatio. I, 107. 160, $. 39. 
500. Heimliche Heyrath ſchwankt Sz. 19T. 
ec) Trauung, cop. civil. I, 107-109, IV, 570. $.407- 
AC. Gattungen, 
a) Nach den Nerhältnißen, 
am Erſte Heyrath, 
ab, Zweyte, nuptiae secundae, T. 197. $. 393. 
ac, Doppelte,. bigamia 1.143. 171, 
50I. Doppelte Ehe verhütet wer kann, und beftreitet wer. darf Sz. 139. 
147 184. 188. 


\ 
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b) Nach den Formen, | 
ba. Zbrmliche, rhatrimonia eivilia. 
&) Eingeſegnete rata et legitima, 
8) Uneingefegnete, legitima, : 
y) Ungleiche Morgengedings Chen) ad morgona- 
bb, Unfoͤrmliche, naturalia, (ticam |. 399. 
a) Kirchliche, rata, 
8) GewiſſensEhen, conscientiae, 
AD. Wirkungen 8. 43% 
a) Unabänderliche Mirfungen. 
aa. Eheliche Pflichtleiftung, coitus, 
ab. Zufammenmwohnung, cohabitatio Sz. 2r4. 
ac. Unterbaltereichung, onus alendi, 
a) Der Ehegatten gegen einander Ey. 212, 1537. 
ß) Der Kinder &}. 205. 207. 11575. 
ad. Unterſtuͤzung, mutuumadjuterium ©}. 212. 


b) Abänderliche Wirkungen, . 
ba. Fahrnißgemeinſchaft des Bürgers | am Fraͤuen⸗ 
bb. Nuznießung des Adels gut 85.1393. 


be. Eheliche Nuzniefung, an deB Ehegatten Erb» 
4 Wittum oder Mitt: schaft Sz. 735 a. 7452. 
tumsrente, 215352. 15704, 
B) Sheauflöfung & ortium I. 199220, IV, 573. 
BA. EheVernichtung |. 405. 455. 
BB. Ehefiheidung, divort. quoad vincul, $. 423. 
a) Aus beftimmten Hrfachen, 
aa, Wegen Ehebruch J. 199. 
ab — Lebensfaͤhigkeit Sz. 23r. 
0% — Mißhandlang Sz. 231. 
. ad — Meranglimpfung I. 200, 
Scheltwort muß Ehr abſchneiden, um Ch’ zu fceiden, 


— 
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ae. Megen entehrender Strafe I. 201. 
ah — Wahnfinns Sz. 2322, 
ag — Landflüchtigfeit Sz. 232 a. 
503, Landflüchtigfeit und — wollen drey Jahre geduldet feyn, 
ehe ſie ſcheiden. 
ah, Wegen Verſchollenheit 1, 202. 
b) Aus Gutwilligkeit Sz. 275 — 294 
504. Junge Eheleute, alte’ Frauen, und alte ee mögen nicht 
gutwillig auseinander gehen. J | 
BC, Ehe Trennung, divort. quoad thor. et mens, 
a) Auf Lebenslang 1. 221. III. 400. | 
505. Diem, auf Lebenslang öffnet der Scheidung die wir &;,310, 
‚» Auf Zeit und Ziel J. 223. BR 
C)-Geburts Anzeige & 56. J * u z 
CA Ehelide — 
506, Geburts Anzeige iſt die erſte Vaterpflicht Sz. 56, 
| GB. Unehbelide | 
D) KundſchaftsErklaͤrung, agnitie partus. 
DA, Chelide 
'i a) Nerläugnende Is 255, 228: 
sehe Um feiner Ehe Kindern nicht Vater zu feyn, muß Lage und Zeis 
heifen &;. 312 316. 
—) Anerkennende I. 224 — 234%. 
DB, Ehelichmachende I, 236-239: II 34 
DC Natürliche, buch Anerkennung, I. 106, 
a) Einfeitige Sz. 336, | 239260. $. 487- 
b) Gemeinfchaftliche I. 254: | 
DD: Gefezliche L 252— 266 
a)- Anwunſchuns, adoptio H· 491; 498 
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‚aa. Ordentliche. 
508. Fuͤnfzig Jahr alt und Kinderlos, währt fih Kinder Sz. 333. 
509. Fuͤnfzehn Fahr jlinger und ſechs Fahre verpflegt, kann Kind 
‚ werden Sp 343. 345. 
«) Einſeitige. 
8) Gemeinſchaftliche J. 254 
ab, Auſſerordentliche. —— 
x) Durch lezten Willen J 260. 
#) Durch HeyrathsVertrag J. 258. i 
510, Wer die Mutter heyrathet, kann ihr, Baſtrd anwuͤnſchen ©. 345 a. 
b) PflegAnnahme $. 490, 493. 
511. Met Kinder pflegt, bleibt Wohlthaͤter, mer fie zur Pfleg an⸗ 
nimmt, wird Schuldner. | av, 574: $. 4954 
E) Gewalts@ntlaffung, ‚emancipätiv I: 336-342: 
512, Der GewaltsEntl. iſt nur zur Vetwaͤltung rechtsmachtig Sz. 481. 


ER = Ber “ 
Tafel XxXur 
DENE UNI UNIO DIE 
A) MundlosErklärungen. 
| AA, EntmündigungenT. 164. es 38: 
513, Entmuͤndigungen koͤnnen ruͤckwirken J. AB ‚(8 609. 
AB, Halbentmündigungen 316 «0: ' 
514. Halbentmuͤnd. huͤllet Maumsperſonen in Weibermaͤntel I, 346, 
AC, Mundtodtmachuug I. 342—348. 
5154 Mer feinen Beutel leer macht, macht feinen Mund tödt &5 513a: 
AD. Halbmundtodtmachung I. 3544 
B) AbweſenheitsErklärung. (a 
BA, Vermißtfeyns Erklaͤrung ESz. 112 1150 
BB, Verſchollenheitẽ Erklaͤrung Ez· 110 119. 
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C Vormundſchaft sbeftellung, dat, tutor, $. 968. 
CA, —— Ernennung, nominatio tutoris 
I, 289 — 297. 
516, Bormmmbedmnenmeng wird nicht auflöfend bebingt I, 291. 
a) Erforderniffe, | ' 
aa, Fähigkeit $. zor, Sz. 442. 444. 
517: UnfähigE, toͤdtet Vormundſch. Unpfl. laͤßt fie lehen Sz. 430,444. 
518. Det Greis ift nut vormundsfähig fo lang er will Sz. 433. 
ab, Ernennbarfeit Sz. 427436. 
b) Gattungen, | 
ba. Dutch die Natur $. 503. 508. &;. 390, 
bb. Durd) die Eltern $. 507. Sz. 397. 
bc. Durd) das Gefez $. 504. Sz. 402-1404. 
bd. Durd) die Obervormundſchaft Sz. 405. 
' =) Als fürförglich I. 312, 
3) Als bleibend IV, 574. 579. 
CB. Bormundsentfhuldigung, — tu⸗ 
toris J. 305 - 314. 
519, see bedarf Obervormundsurtheil & ©3.439. 
520, OVormdsurt. unterliegt hoͤheret Ermaͤſſigung S;, 490. IV. 379. 
521. VormdſchftsErmaͤſ. hat drey Tage zur wachſenden FriſtSz. 439. 
& CC. Vormundſchafts Autretung, susc,tutelae, 
522, Vormdſchfts Antret. heiſcht Erbitt. eines ROHDE Sy 4214 
a) Durch Annahme. 
Ä aa, Freywillige C} 418. 
523. Freywillige Annahme wirkt ruͤckwaͤrts auf den Tag der Ernen⸗ 
nungskunde Sz. 418. 
Ab, Auferlegte Sz. 441. 
524. Auferlegte A nnahme wirkt ruͤckwaͤrts auf den Tag der Obervor⸗ 
mundſchaftlichen Entſchuldigungs Verwerfung Sp 440. 
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b) Durch Einmiſchung, im mixdio. F 
525. Voreilige Einm. kann unfähig zur Bormbfhft machen Sz. 421. 
‚GD, a ia Eee tutelae 
F ILB3B13- 330%. 
526. Der Vormund verwaltet nicht immer ſelbſt, aber immer auf 
eigene Verantwortung Sy 454. 1 ul Due. 
a) Vermoͤgens Verzeichnung, anventarisatio S; 451, 
527. Forderungen an den Muͤndel, die der Vormund nicht berzeich⸗ 
net, ſind verſeſſen Sz. 455. 
b) GahenigReräuferung Sz. 452. 
528. MuͤndelsFahrniß macht;der Wille des. Gebers oder des Ober⸗ 
vormunds cifern ©}. 452 L 31%: 
529. Wille des Nießers macht Muͤndels Fahrniß sifeen Sy 453. 
N Waiſen Erziehung. 
53% Das Nermögen gibt den Erziehungs Maasſtaab, der Femilien⸗ 
rath ſchlaͤgt ihn an © 454 
d) VermogensVerwaltung admãnistratib tutelas 
2... . 518. 521 - 529. 
51. Pıhnisießei fee Monatemäffe, wird N 
m Sr 455; 21 on u or: 
532. Veräuffenz,. Berpkliben; —E Enomen Yonsar 
Vormundswort und OVormundsSorgen S Sz. 457. 467: 
533: Auch bey dem Eirben, Klagen, Schenken, ſoll der Vormund 
an den Obervormund denken Sj. 461 - 464. 
534. Wertheilt, ſchenkt; wer theilen laͤß it, zahlt eine Schuld 465, 
| —8 Rechtsvertretung. F 
0 ka Gerichtliche. $. 5 u N 
535 Mas der Muͤndel ohne —— fig, siltı weder in uch 
* auf er Gericht. | 
eb, Luffergeriglicze 


5 
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F) Rechenfchaft $. 516. 1, 332— 334. 
EC Vormundfchaftönieberlegung, $. 546. 
. a) Durch Abbitte. 
537, Unbetagte Vormundſchaften leiden Abbitte nach 10 Jahr Sz. soß. 
538 Muͤndels Nachkommen oder Ahnen bitten Eeine Vormundſchaft 
ab Si 508. z 
b) Durch Entfernung. 
ba, Wegen Verdachts I, 310. 
539, Verdacht entfernt ben Vormund leichter, Urtheil und Recht 
ſichrer Sz. 443. 444. | 
bb, Wegen weruttheilung L 31tx. S.480486. 
c) Durch GewaltsEutlaſſung, emancipatio $. 548. 
540. Wer durch Vorſicht den Vormund vetlor, findet ihn durch Un- 
vorſichtigkeit wieder. | 


CD, SanitienrarhöWerufung $. 562-506, I. 
—— — 


— a) Glieder deſſelben 


\ 


341. 9 Muͤtterlicher und vaͤterlicher Stamm geben Ba Glide 
zum Rath Sz. 407. 
543. Wet dem Ort vorfteht, ſteht auch dein Samilienrath vor 406, 
b) Sähigkeit dazu. 
543, Wer zum Vormund nicht taugt, taugt auch nicht zum Fa⸗ 
milienrath ©}: 445- 
c) Einfehreitungsfälle $. 520, 
va Bey Entmuͤndigungen Shı 48; 
ch, Bey VormundsErnennung I: 297 3064 
ec, Bey Vormunds Erloͤſchung SS: 43 — 438. 
D) PflegſchaftsBeſtellung 9. 509 
E) BeyſtandsBeſtellung §. 509. 


544. Ein Beyſtand ſoll den Weibern gefallen Sz. 515 6 


Brauer über d. N Kk 


⸗ 


514 Wiſſenſchaft!. Ordn. d. Begriffe, Regeln ac. d. Dad, b. Rechts. 


545. Das Weib kann den Beyſtand nicht wechſeln, wie die Hand— 
ſchuhe Sz. 515 d. 

546, Stellvertreter des Beyſtands beſtellt allein das Gericht S. 515d. 

547. Erfuͤllung des Vertrags iſt ſein beſter Beyſtand Sp 515 k. 


De 
Tafel XXW. 
ErbſchaftsGeſchaͤfte. 
A) Vorausſezungen. Ge 
‚AA. ErbEröffnung II, er. 
AB, Erb Anfall, del, haered, I, 123. 135, 11,23% 
548. Der Zodte fest den Lebenden in Sattel II. 29, 
‘) Unmittelbarer, 
&) Kraft eigenen Rechte, 
) Kraft Erbvertretung. 
549. Geht der Erbwarter aus dem Haus, fo nimmt er den Vertrer 
ter mit hinaus Sz. 787. | 
b) Anwachfender 9. 843 —847. 
559, Kein Zuwachs ijt nöchigend II. 225. 
551. Dem nähften MitErben des Ausfallenden gehört d der Zu⸗ 
wachs 11. 225. 
552, Vermaͤchtniße wachen dem gefezlichen Erben an wo nicht der 
Schenkungswille zwiſchen eintritt II. 471. 
CAC. Erbfühigfeit, ne incapax II, 32. 133- 136. 
a) Unbedingte. (333346. 
b) VBedingte, 2 ! 
ba. Der Ungedornen I. 361, 
bb. Der Ausländer I, go, 
c) Betagte, der HalbInnlaͤnder I. 75. 
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AD, Erbwuͤrdigkeit, ne indignus $.838. E3.727. 


I. 40, 02. 382. 
553. Mord, Morbverhöimlihung und peinlihe Anklagen machen 
den Erben unwuͤrdig IT. 43. (246.464. 


B) Erbvergeichnung, inventarii confectio II. 202, 
554. Erbverzeichnung iſt Rechtsvorſicht, nicht en 
Sz. 779. vergl. mit 769. und 793. 
555. Verfiumte Erbverzeichnung macht den Erben aͤrmer und-bie 
Gläubiger reicher Sz. 80 N 
556. Untreue Erbverzeichnung iſt gleich ber verfäumten © Sz. goi. 9% 
BA. Gerichtliche I, 313: Sz. 814: 
BB, Auffergerichtliche II. 528, III. 339. 
C) ErbErflärung IL 29—32. 210— 2514 
557. ErbErklaͤrungsrecht ſtirbt nicht mit dem Erben Sz. 781 
CHA. Nach dem Erben, | 
a) Der Rechtömächtigen II. 214— 224 
b) Der Eheweider 5.77. 
c) Der Minderjährigen Sz. 461. 
d) Der Gläubiger des Erben Sz. 788: 
GB, Nach der Erflärungsart. 


-a) Erbantretung, aditio haereditatis II. 214— 224. 
(251. 
aa. Erbannahnte, aditio 6xpressas 


558. Erbannahme leidet keine Bedingung, nur Vorſicht Sz. 774. 
559. Erbannahme Enüpft das Recht der Erden an den Tag des 


Anfalls ©}. 777. 
560. Wer von einer Erbſchaft Nuzen zieht oder ihn andern gibt, 
hat angetreten Sz. 780. 
«) Gemeine: 


kKka 
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8) Vorſichtige, sub beneficiolegis II. 246—256. 
561, Der Vorſichts Erbe ift fein und der Erbgtäubiger Pfleger Sz. 
803 — 808%, 
ab, —— immixtio II. 214, 242-249. 
562, Jede Einmifhung ift Antretung, Verzicht auf Vorſicht nicht 
je — | | | 
| b) ErbAusfchlagung , repudiatio II, 219— 246. 
563. ErbAusſchlagung fordert den Richter Sz. 784. 
564. ErbAusſchlagung nuzt nur dem, der für fi Erbe ift, © 
780. 786. 
565, ErbAusſchlagung, niht ErbAnnahme fechten Stäubiger an, II, 
240% 
- ba, Reine, 
bb, Begünftigende, in favorem, 
566. Beguͤnſtigende Ausfchlagung des Erbes ift verieidete Annahme 
Sz. 780, 
c) Gewährbitte, imploratio pro immissione ©. 
77% 


* . 


567. Wer Erbfolger ſeyn will, muß Gewaͤhr bitten. 
d) Fuͤrſorgliche Beſizbitte, imploratio pro conce- 
denda cura absentis Sʒ. 121. 
568. Vier Jahr vermift, und ein Jahr fruchtios gefucht, heißt 
verſchollen, ©, 115 und 119, ' 
569, Wer verreißt und Vollmacht gibt, darf zehn Jahre vermißt / 
ſeyn, ehe er geſucht wird, Sz. 121. 
570. Wer verſchollen war und heimkommt, findet in 30 Jahren 
das Vermoͤgen, nach 30 Jahren den Anſpruch Sz. 131. 132. 
D) Erbberichtigung. 
DA. ErbEinwerfung, collatio II, 273 — 293. 


571. Nur dem MitErben, und jedem MitErben, an man ein 
©;. an 
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572. Wer nicht erben will, braucht nicht einzumerfen Sz. 845. 
573. Geſchenke des Todten machen den Erben nicht reicher, S;. 84, _ 
853, 854» 
574. Schenkungen an Mittelsperfonen wirft der Erbe BIER: Sj. 
847849. fr 
575. Nahrung ift nicht Erbe Sz. 851. 
576. Verlorne Liegenfhaft entgeht der Einwerfung Sz. 855. 
577. Nachlaß der Cinwerfung wirkt nur im Srentheil Sz. 886. 
a) Im Etuͤck, in natura} (für Liegenſchaft). 
aa. Zur Minderung II 359, 
ab. Zur Gleichfiellung Sz. 859% 
b) Im Werth, in pretio, (für Fahrniß) Sz. 868, 869; 
DB, Erbfchuldenübernahme IL. 292. 
a) Verfünliche (nad) Maas des Erbtheils) Sz. 870. 
b) Unterpfandliche (nach Maas des Pfandbefiz) Sz. 874. 
578. Was der UnterpfandsErbe zu viel zahlt, fucht er bey den Mit: 
Erben wieder Sz. 575. 
579. Dem UnterpfandsErben haften die MitErben ffuͤr einander 
&;. 876, 
DC, Erbtheilun 9. divisio hacreditatisIT, 26127 
a) Nad) dem Gegenftand. 
- aa. Gleichtheilige, 
«) In Stammtheile 11x57, 74 
‚E) In Kopftheile Sz. 873. 
ab, Mortheilberechtigte IL. 268. | | 
580, Nur Herkommen oder Vertrag gibt Vorthelteht Sz. 827 6. 
581. Der VorthelErbe haftet den Nr nad) dem Erb Em⸗ 
pfang Sz, 827 “ 
582. Vorthelrecht ift nur unter Erben um — Werth uͤbertrag⸗ 
bar Sz 827 
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b) Nach der Art. | Ä 
ba, Sürforgliche. | £ 
583. Theilung, die pen Richter bedarf, iſt ohne ihn fuͤrſorglich. 
«) Im Frauengut ILL 761, 
ß) Im Waifengut I. 326, 
bb, Endguͤltige. | 
2 «) Elterliche Sz. 1075. 
584. Elterliche Theilungen find Mittelwefen zwiſchen Theilung und 
Schenkung Sz. 1076 
585. Eltern die nicht unter alle Kinder theilen, Seien gar nice 

Sz. 1078. 

586, Eltern Theitung beguͤnſtigt kein Rind. überein Viertel — 1079, 
6) Richterliche, 

587: Waiſen, Abweſende, Zaͤnker und Gläubiger, heifchen sun 

| Theilung den Richter. — 

buͤtliche. 

c) Nach der Wirkung. 

ca, Gleich aufgehende. 

‚ch, Ausgeglichene. 

x) Durd) Erbgelder- IV, 1601, 169. 
588. Erbgelder haben Unterpfand an der Erbliegenfchaft Sz. 2102. 
Abſa 3. | : 
8) Durch Echuldentleberweifung. 

589. Schuldenlleberweifung nimmt den Gläubigern ihr Theilrecht 
‚an, die MitErben nicht, Sz. 873, 882, 1275. _ 
DD. Erbgemwährleiftung ILL 301. 
590. Erbgewaͤhr folgt der Theilung, wenn Geding ſie nicht entfernt 
Sz. 884. 
591. Zur Erbgewaͤhr ſtehn die Miterben für einander Sz. 885. 
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592, Zahlbarkeit des Schuldners wird durch Theilung gewährt, 
duch 5 Jahre verjährt Er 88 
DE. Erbfonderung HL 296 — 300. m. 360. 
593. Die Schuld des Erblaſſers, nicht jene des Erben, wird gefonz 


dert, Sz. 878, 831. — 
594. Wer dem Wort des Erben traut, muß: auch feinem Beutet 
r trauen Sz. 879. BER 


.. * 


E) Erhaflegerbefteitung. 
EA. Auf AfterErbe, curator fideicommissi IT. — 


EB, Auf ledig Erbe, curator haerezlitatis yacantis 
U, 257. | 


F * * * J 4 J 


Taftel XV. 
ShentungsGefhäfte 
A) Sch enkungsdeſchaͤfte überhaupt & 893 — 


93 
AA. Vorausfezungen H, 312 — 349. 
2) Schenkungsfaͤhigkeit, facultas testandi. 
- a, Allgemeine, *14 — 
ab. des Ehemanns IIL 348. 1* 


ac. Der Ehefrau, Sz. 905.“* 

ad. Der Eheleute unter fi II. 509. 

- ae, Der Wiedsrheyrathenden I: 51 es 904. 
C. Der Minderjaͤhrigen I. 325- 
ag, Der Entmuͤndigten Sy. 504, 90 3. 
ah. Der Unmuͤndigen Sz. 903. 
ai. Der: HalbMuͤndigen ©. 904 

b) Begünftigungsfähigkeit, capacitas accipiendi 
ba. Der Ausländer Sz. 972. 
bh. Der Eheweiber Sr 934 Ma 


’ 
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be, Der zweyten Ehegatten $. 904, 
bd, Der Vormuͤnder Sy. 907, 
be. Der natürlichen Kinder Sz. 908. . 
bf. Der todten Hände Sz. gro; 
bg. Der Krankenbeſorger Sz. 909, 
-ABi Erforderntffe ._ 
a) Anbieten des Geber $..143, ' (H ar: 
b) Zeitige Annahme des Nehmers, Sz. 932. 1009, 
c) Foͤrmlichkeit der Beurkundung‘ & 93T, ıoor. 
AC. Östtungen, 
a)färıye Schenkungen. 
b) Belaſtete Schenkungen, &. 953: 
ce) Beiohnende Schenfungen ©. 952 a. . — 
| 595. Belaſtete Schenkungen nicht belohnende werden gewährt, 
r d) Ehebeguͤnſtigende Schenkungen, Sz. 1081,1C90, 
dä, Dur Heyraths Vertraͤge $. 480. II, 494. 508. 
‚Ab. Durch SchenkungsVertraͤge IL 385, 390, 504. 
e) Einzumerfende Schenkungen II, 275—279, 
596, Schenkung ay Einen aus mehreren Milıten ift winnabe 
auf E.nwerfung. 
B) Schenkungen von Todeswegen, Wermaͤchtniſe) 
BA, Foͤrm lichk eiten $. 690.. (IL, 395 -478. 
a) Gem eingältigertestamenta communia $. 691-694. 
aa, Eigenhändige, olographa IT, 397. 
ab. Deffentliche, notarialia. 
«} Dffene, publica 11, 399. 
PR) Geheime, clausa II, 405, 
b) Bevorrechtete, testamenta privilegiata 1. 413. 


597. Wo der Erblaffer bie Noth überlebt, da erkranket deffen leiter 
Wie, | | \ 


/ 
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— ba. Ländliche, rustica. 
— b. Kriegsrechtliche, militaria $.705 ©. 981-984, 
be Schifferrechtliche, nautica 1]. 413.&3.995-998. 
bd. Sonderfiechliche, tempore pestis condita IT. 


413, Sz. 9357987. 
c) Befchrunfte, 


ca. Megen € Einnenmangel IT. 406 — 4r1. 
ch. Wegen Schreibens Unerfahrenheit, test. | — 
phabeti ©}. 973; 977 
cc, Wegen Verfertig. im Ausland Sz. 999, 1000. 
BR. Rechtshandlungen dabey. 
a) Aufſezung Sz. 970. 97, 976. 
b) Vorlegung. 
“ba, Zur Staatsſchreiberey Beurkundung Sz. 97 6. 


bb. Zum vichterlichen Deifagbefehl Sz. 1007. II. 
Gisb. 
Hinterlegung Sz. 1007. 


d) Vollziehung II. 435— 437 
da. Durch den Richter. 
db. Durch Treuhänder execnt, test, Sz. 1028. 
0) Gemährte Treuhänder Sz. 1026, 1027. 
B) Ungewährte Treuhänderfchaft Sz. 1025. 
BC. Eigenheiten. 
a) In Bedingungen II, 320 — 326. 4 
597, Unbetagteg Verbot etwas nicht zu hun, iſt Auflage, u 
‚ Bedingung II. 327! 
b) Im Erwerb Sz. 1014. 12 
598. Das angefallene Vermaͤchtniß vererbt ſich. | 
c) Im Untergang ©}. 1038. 
599. Wer verkauft was er vermacht, bat den Beſchenkten ſchlecht 
bedacht. 
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d) Sm Verbot der Wechfelfeitigfeit Sy. 968, 1097. 
600, Die Ehegatten, aber nicht ihre lezte Willen, wohnen beifammen, 
e) Im Verfall Sz. 10351043. 
6-1. Das Vermaͤchtniß ift verfallen, das auf RER 
ruht, die nicht vor dem Tod des Gebers eintreffen Sz. 1040. 
f) Zn Nebenfachen. | 
fa, Im Früchtengenuß Sz. 1005. 1014. 
602. Die Frucht folgt bey Erbvermaͤchtnißen der Zuſtaͤndigkeit, nicht 
| dem reduchen Beſiz, wenn diefer in Zeiten gefucht wird, 
b. Im Anwuchs IIh 464 472. 
603. Beabſichtete oder gefezliche Untheilbarkeit der Sache gibt Ans u 
wachs unter den Vermaͤchtnißnehmern. 
fc, In ben Horderungslafien Sz. 1046. 
604 a Vermaͤchtniße werden auf des Erben Koſten gefordert. 
BD. Wirkungen. 
a) Im Pflichttheil. 
aa. Bey geſchenktem Eigenthum Sz. 920 - 930. 
604b. Verkürzung im Pflichttheil mindert jede Schenkung. 
‚ab. Bey gefchenfter Nuzniegung Sz. 917. 918. 
604.0, Die größte Nießung wiegt der Heinfte Pflichttheil auf. 
b) Im Sreytheil, 
” ©) Schenfungen unter Lebenden, EGeſchenke.) 
CA. Foͤrmlichkeit Ey. 931, 932. IL. 370, 
605. Dem gefchenkten Roß beſehe den Mund gicht, aber dem 
Schenker Sz. 903, 952 a. 
CB. Gattungen. 
a) Nach dem Gegenftand, 
aa, Gegenmwärtiged Vermögen Sz. 943. 1090. 
a) Als -Einzelfache (gültig.) 
ß) Als Gefammtfache (ungättig.) 
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ab, Zufünftiges Vermögen, (gültig Geſchenk fuͤr 
‚ Ehen.) Sz. 1082. 1093. 

ac. Gefammtes Vermögen (ebenfo) Sy. 1982, 1093. 
b) Nach dem Geber. \ | 

ba. Eheliche $. 432. II. 506, 

606. Schenkung, die ein Ehegatte dem andern gibt, nimmt ihm 
fin Dad h wieder Sz. 1096. | 
Fr Giterliche Sz. 1079. 1081. 

bc. Gemeine Sz. 894: 
0) Nach dem Anlap. 
+2. Freundſchaftsgeſchenke Sz. 893- 
ch, Ehrengefchenfe Sz. 852, 1083. 
607. Ehrengeſchenke ſollen zwiſchen doppelter Unehre in der Mitte 
ſtehn. BEN 
6 Vergeltungsßefchente ſ. oben ACc, 
608. Per nicht ſchenken darf, mag doch helohnen, Eʒ 1083. 
CC, Eigenheiten, 
a) In Bedingungen ©. oben BC a. 
b) Sm 'Gegenftand f. oben CBab, ac, 
c) Zn der Annahme $. 143. Il, 371373. 
d) In der Widerruflichkeit, 

da. Wegen Undanks $. 838. Sz. 955 — 954 

db. Wegennachlommender Kinder Sz. 960-966. 
e) Im Ruͤckfalls vorbehalt Sz. 951, 952. 
$) Zu der Gewaͤhrleiſtung $. 181. 

5) In der Umftößlichkeit wegen Zwangs $. 849. 


\ 
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Tafel XXVL 
Leihgeſchaͤft e. 
A) Ausleyhe, commodatum. 
AA. Er forderniſſe. 
a) Unvertretbare Vertragsſache Sz. 1874. 
b) Ueberlaſſung der Benuzung Sz. 1875. 
c) Unentgeldlichkeit des Genußes Sz. 1876. 
AB. Verbindlichkeiten. 
| a) Des Ausleiherd, commodantis, u 
609, In der Noth ift fich deu Austeiher der Nächfte Sz: 1889. 
aa. Uebergabe der Vertragsſache Ey. 1875. 
ab, Gewährteiftung der Brauchbarfeit Sz. 1888 a, 
(1891. 
ac, Erfaz der HESTHNTDTIIDER Erhaltungs Ausga— 
(ben Sz. 1890. 
b) Des Entleihers, commodatarii Sz. 1880. 
610, Entleiher find ſammtverbindlich, Sz. 1887. — 
ba, Bewahrung der Vertragsſache III. 655, 660. 
61T. Geliehen ift heiliger als eigen Sz. 1882. ne 
bb, Maafe im Gebrauch III, 656, 
613. Wer geliehe ene Sache ungenuͤgſam nuzt, vernuzt ſeinen Beu— 
tel Ey. 1881. 
be, Nüdgabe zu rechter Zeit, 
614. Erreichung des Zwecks der Leibe ift — Betagung 
Ss . 1888. 
615. Inbehaltung des Entliehenen iſt Maulſchelle für einen Liebes: 
dienft Sz. 1885, III, 657. 
a) Gebrauchöperfönlichkeit III, 654. 
616, Was man dem Freund leihet, Leiht man nicht dem Erben 
©. 1879. 


! 
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a) ZufallsUebernahme III. 656. 
617. Geſchaͤzte Entleihung ift ein auf den Untergang bedingter Kauf | 
Sz. 1883. 8. 890, 
B) Darleihe, mutuum $. 886, 
BA. Erfordernige 
a) DVertretbare Vertragsfache. Sz. 1892. 
b) Ueberlaffung des Verbrauchsrechts zum Genuß 
) Unentgeldlicht. des Genuß. Sz. 1895. (11 002. 
BB. Gattungen 
a) Leihe zur — UL, 681. ſ. T. Xxvn. 
b) Leihe zum Gebrauch III. 665. 
ba. Feſtbetagte Sz. 1899. 
bb. Auffündbare Sz. 1899. . 
bc, Unbetagte Sz. 1900, 1907. 
618. unbetagte Darleihe betagt der Richter Sz. 1900, 1901. 
BC. Verbindlichkeiten. 
a) Des Darleihers, creditor mutui. 
aa, Rieferung der beftimmten Menge Sz. 1897 a 
ab, Gewährleiftung der Güte Sz. 1898. 
b) Des Anleiherd, debitor mutui, 
\. ba, Ruͤckzahlung der gleichen Menge Sz. 1902. 
819. Darleihe wird durch eingeklagten Verzug zur Zinsleihe ©. 1904. 
bb. Gemwährleiftung ihres Güte, 
BD, Gedinge, 
a) Der Heimzahlungsweife TIL 663, 
b) Der Anlehns Verſicherung III. 666 
C) Zinsleihe, contractus foeneris III, 633 668-675. 
GA. Erforderniße, 
a) Verzehrbare Vertragsſache &. 1892 (III, 662. 
b) Ueberlaffung ded Verbrauchsrechts zum Genuß 


u 
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c) Beſtimmter ErwerbsPreis des Genuſſes Sy 
CB. Gattungen (1905-1907. 
a) Ablosliche Zinsleihe, 
' aa, Befiimmt betagte. 
ab. Auf Willführ betagte. 
b) Unabloͤsliche Zinsleihe, Nentenkauf, 
a) In alter Weiſe. 
620. Der Gläubiger Fündigt bie, Rente nie a der Schuldner, 
wann er will, 
b) Sn landrechtlicher Weiſe IT. 
621. Nach zehn Jahre Fündigt jeder die Nechte auf, wie er will, 
zuvor nur wie das Geding will Sy IgLT.. 
622, Zwey Binfen, die einander erreichen, kuͤndigen den Renten⸗ 
kauf ab Sz. 1912, / 
623. Gant bricht Rentenkauf So. 1913. | 
CC, Verbindlichkeiten. 
a) Für den Zinsglaͤubiger, (gleich dem Darleiher). 
b) Fuͤr den Zinsſchuldner. 


ball | 
2 (Gleich dem Anleiher). 


be Empfangennahme des angeliehenen Bash 
CD. Gedinge a II, 654; 


⸗ 


a. FR 
, 1 ori wie bey der Darleihe, 


c) Zinsbeftimmung III. 670. Sʒ. 1907c—e, 
D) Bittleihe, Nergünftigung, precarium III, 66r, 
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Zafet XXVII. 
Unftragsdefhäfte 
A) Erforderniffe, 
AA. Verlangen fremder Dienite Sz. 1984. | 
| a) Voransgegangened. 
624. Den Gewalthaber will der Geber nicht zut Ehe Sz. 2004. | 
“p) Nachgeholtes IIT, 716, 
| AB. Bemilligung ihrer Leiſtung &. 1984 
625, Jede ei trägt die Aufkuͤndlichkeit im Schoos 
Sz. 2006. | 
a) Ausdruͤckliche. . 
| b) Etillfchweigende Sz. 19854, - 
625, Ernennung eines neuen’ Gewalthabers; ift ſtiller Widerruf des 
Alten 5; 2006,  / | 
c) Mermuthete $ 138. 
AC, Mutbmaaslihe Unentgeltlichfeit n 
B) Gattungen (19 
BA. Unbenannte, mandatum innominatum, | 
627, Gant und Mundlofigkeitfind Todfeinde der Aufträge Sz. 2003. 
a) Nach dem Umfang. 
aa. Allgemeine, generale Sz. 1987. 
&) Gewöhnliche Sy. 1988. Abf. 1. 
628. Allgemeiner Auftrag gibt nur Verwaltungsrechte. 
) Erweiterte Sz. 198%. Abſ. 2. 
629, Allgemeiner Auftrag, der. feine GigentgumsWerfügung bes 
nennt, gibt Tie nicht; | 
ab. Befondere Ey. 1987. 
#) Zu einzelnen Befchäften überhaupt &}. 1989. 
8) Zum Zahlungs@mpfang Sz. 1239. 
Y) Zur SchenkungsAunahme Sz. 933. 
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d) Zur WechſelAusſtellung IV, 459.464. u 
b) Nach der Art der Beauftragung. 
ba. Unmittelbare Aufträge, 
bb. AfterAufträge III. 714 
6395, Wer ein Geſchaͤft in Auftrag nimmt, darf es auch wieber in 
Auftrag geben Sz. 1994. 
631, Afterbeforgung nimmt dem Gewalthaber Arbeit ab, nicht Sorge 
©; 1994. 
BB, Benannte Asftrapaßattangtn, u 
a) Anweifung, assignatio IIL 719, 
632. Anweiſung ift ein DoppelAuftrag Sz. BER 
633 Verkuͤndete Anweiſung auf Gattungsfachen, iſt Beſiz ber For: 
J derung, nicht der Sache Sz, 1690. 2010 e. 
634. Verkuͤndete Anweiſung auf Stuͤckſachen iſt Beſiz der Forderung 
und der Sache Sz. 1690. 2010 d. 
635. Anweiſung nimmt wer will Sz. 2010 6. 
636. Anweiſung iſt nicht Auſtrag zur Klage Sz. 2010 h. 
| aa. An Zahlungsftart. 
637. Anweiſung an Bahlungsft. ift geſezl. bedingte Zahl. &. 2oick, 
638. Wer über die Forderung verfügt, macht die Anweifung zur 
Ueberweifung Sz. 2010 h. 
ab. An Lieferungsftatt, 
639. Wer durch Anweifung liefert, Eann widerrufen wer durch ſie 
zahlt, nicht fo, Sz. 2010 gĩ. 
ac, Un Einzugsſtatt. 
«) Gemeine Sz. 2010k, (XXXILR, 
) Kaufmaͤnniſche durch Handelszettel f. Taf. 
; 6) Mechts Abtretung, cessio f. Taf. XLI. EA 
640, Rechts Abtretung iſt unwiderruflicher Auftrag zur Erhebung fuͤr 
eigene Rechnung Sz. 1691. 2010 i. 


— 


c) Borg⸗ 
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6): Borgempfehlung, mandatum qualificatum 
) BorgCmpfehlung, f XXKIX ar 


641. BorgEmpfehhmg ift Auftrag zur Darleihe an einen Dritten, & 
d) HandlungsPerwaltung, institorium negötium. | 


632. Die Vollmacht der Handlungs Verwalter muß offenkundig feyn 
AS: 7b 


643. Auftrag zur Waaren⸗ oder Keöhnungeligeie it Aufirag zum 


WerthEmpfang AS; 7d. / 
644. Rein Handels Verwalter darf zweyen Herten dienen Sz. 7% 
e) Kaufbeforgung, commiss. quaest. ASz. 92 -99. 
6455 Abgelehnte Kaufbeforgung macht hicht frey von Nochforgen 
ASz. 92 ac. 
646. Kaufbeſorgung iſt Schadlosbtgſchaft für den Käufer Sz. 92 ad» 
: IV, 422% 
647. Wer zum Empfang der Waare ſchweigt, ſoll nicht wider ihre 
Zahlung reden Sz. 92 as. af. 
648. Handels Einkauf hat Fauſtpfand an der Waare IV. 424. 
| f) Waaren Verſendung, exped. merc. TV, 425,430; 
649. WaarenVerſ. u. Kaufbefor. fordert Buchhaltung IV, 425. 440 
650. WaarenVerſdr. ift Schadlosbuͤrge des erwaͤhl. Fuhrm. IV. 4253 
651. Waare auf Reifen liegt dem Verfender noch inber Hand IV, 428: 
652, Aufteng zur Verfend. iſt nicht Gewalt 3, Fracht Vorſchuß IV. 435 
8) Hinterlegung zur ſichern Hand, depositum, 
653. Hinterlegung it Auftrag zur Bewahrung Sz. 1921. 
ga. Hinterlegung zur zweyten Hand, dep. Extrajı 
654 Die zweyte Hand Icgt nur Fahrniß hinter fih ©. 2. 
) Sreywilfige, voluntarium, 
655. Wo Eigenthum auftritt, da tritt die Hinterlegung ab Sp 
'1922. 1946; 
656. Hinterlegung des Unfaͤhigen wirkt, aber gilt nicht Sz. 1925; 
657. Hinterlegung bey Unfaͤhigen gibt Inhabung ohne Titel Sr 1926 
Brauer über d. ER 1 


Dj 
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658. Die Aufbewahrung nicht die Rüdgabepflicht kann. betagt ſeyn 
Sz. 1944. 
659. Die Sache und den — braucht der Huͤter nicht zu kennen, 
| ur das Dafeyn der Sache Sz. 1930. 1938. 
au. Eigentliche, regulare, 
660. Hüter, der fih zum Nießer macht, ift Dieb Sz. 1930. 
Ä | a 8. Uneigentliche (Leibe zur Aufbewahrung), 


(irregulare, 
661, Dffen hinterlegt ift geliehen auf Willkuͤhr Sz. 1930 a, 
PB) Weranlaßte, necessarium, \ 
662, Wer hinterlegt weil ec muß, beweißt wie er kann ei 1950 
| Ba. Nothgedrungene III. 682. 
BB. Herbergs Hinterlegung F. 911. III. 682. 
663. Dem Wirth, der nicht auf den Dieb ſieht, ſchaut der Gaſt 
auf den Beutel Sz. 1953. 
By. Fracht Hinterlegung $. 911. 
664. Wer Fracht fuͤhrt, hat wandernd Gut in Herberge. 


gb. Hinterlegung zur dritten Hand, dep. judi- 
ciale, sequestratio, 


665. Die dritte Hand bringt lieg. u. fahr. Gut hinter fi) Sz. 1959. 
&) Wilftüprliche, pactitia, 
666. In dritte Hand gibt einfeitiger u nur geſammter nimmt 
zuruͤck Sz. 1960. 
8) Gerichtliche. 
667. Der unſichern Hand öffnet der Richter die. fichere Sz. 1961. 
668. Dritte Hand des Richters, bedarf der vierten zum Hüter Sz. 1962. 


669. Vorwahl zum Hüter haben die Streiter, Nachwahl die Rich⸗ 
ter Sz. 1963. 


0) Verbindlichkeiten * Auftraͤge— 
670. Wer mit dem Gewalthaber handelt, hat den Geber zum 
Schuldner Gi. 1994. 1997- 


\ 
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CA. Des Gewalthabers, mandatariã. 
a) Geſchaͤftsbeſorgung. 
670a. Jeder Auftrag erfaßt das Unverfchiebliche Sz. 1989 a. 
671 Nur Geding oder Verbrechen Gewalthaber ſammtves 
bindlich Sz. 1993. * 
672. Der Gewalthaber handelt allein, dem es weder Vollmagt noch 
Mitgewalthaber verbieten Sz. 1995 a. 
b) Bewahrung des empfangenen Guts. 
c) Rechenſchaft. 
673. Seine Sorgfalt verbuͤrgt bet Gewalthaber, nicht den Erfolg Sz. 
CB, Des Gewaltgebers, mandant, (19921999. 
674. Gewaltgeber find fammtverbindlich ©}. 2002, 
- a) Abnahme der Rechenſchaft Sz. 1998:  - 
b) AufwandsErſaz. | 
"675. Den Vorſchuß für Aufträge mahnt ber Augenblic, der ihn 
gibt & 1996. 2001. 
D) AuftragsGedinge. 
DA, Gewaltsweiſung, fies tandati, instructios 
636. Dffene Weiffung macht den Gewalthaber zur Mittelsperſon 
Sz 1997: | | “ 
DB, After luftragsWeifung, elaus, substits 
677. Unberbötener UfterXufttag iſt erlaubt III. 714. e 
DC, After Auftrags Verbot, prohibitio subätit, 
| 678 Vollmacht auf Vertrauen gefchrieben, ift After Auftrags Berböts 
DD; BelohnungsGeding, pactum honorarii 
679; Verſprochene Belohnung fordert vollendetes Gefchäfts 
a) Mühe Belohnüng. - i 
680, Belohnung hat einen Fuß Auf der Arbett, ben andern auf 
dem Geding; keinen auf dem Gluͤck © 1999 


L13 
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b) ErfolgsBelohnung. | 
681. Wer auf Giäd dient, muß auf das Gluͤck warten & 1999. 
* — 2 | 
Tafel XXVm. 
Befhäftrsfährung. 
A) Erfordernige ” 
AA, Beforgung eines Geſchaͤfts. 
AB. SremdErfinden des Geſchaͤfts. 
682, Auch geglauktes eigenes Gefchäft, ift Geſchaͤftsfuͤhrung. 
AC, Mangel aller Verbindlichkeit dazu. 
6583. Pflichterfuͤllung iſt eigenes, nicht fremdes Säit IN. 284 
B) Gattungen, 

BA. Eigentl, Gerhäfts führung $. 969-977 
684, Der Tod des Geſchaͤftshr. betagt nicht die Geſchaͤftsfuhr. &4.1373 
| a) Freundfchaftliche, 

aa, Mit Wiffen des Gefchäftäheren. 
ab. Ohne Wiſſen des Gefchäftäherrn. 
685. Wer ungeheißen für Andere — gewinnt ihnen und verliert 
fih © 1374 & 
b) Aufgebrungene IN, 2 u 
ba, Ueberfläffige, | 
bb, Unterfagte 
BB. Uneigentlihe Gefchäftsführnng, 
a) Empfehlung $. 866, III 289. IV. 8. 
| b) Berathung $. 866. III, 289, 


C) Verbindlichfeiten. 
CA, Des Gefhäftsführers, negotiorum gest, 


! 
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58) Sefhäfts®ollendung. TEL. 278. | 
686. Frey iſt Geſchaͤfts Anfang, nothwendig Vollendung Sz, 1372. 
h) Aufbewahrung des zu Hand bekommenen LIT, 281. 
c) Recheuſchaft. 
68 7. Geſchaͤftsfuͤhrer eines Glaͤubigers find ihre eigene Preſſer I, 280, 
00B. Des Geſchaͤftsherrun, nesotii dominus. 
| a) Abnahme der Rechenſchaft. 
688. Mo, dem, Gefhäftsführer der. Schaden i im Soll: ſteht, uf 
ihm der Nujen im Haben: ſtehen Sz. 1374 
b) AufwandsErſaz. 


' a u Der 1a 


u... #7 


> 
VTa £ et XXIX. | 
en GefellihaftsWerträge 
-A) Erfordernife 
A A, Dienite vder@inbringenalsWertragsfadhe@;. 1352. 
AB, Beeverfeitiger Gewinnals VertragsUrſ. Sz. 1355 
689. To nur ein Theil gewinnt, iſt die Geſellſchaft MummereyIIL 645. 
ACG. Verluſttheilnahme als Grundbedingung Sy 1355 
69% Gen aliſchaft duldet keine Loͤwen. 
B) Gegenſtand I, 635, 
„BA. Guͤter Geſellſchaft, societ, — 87% 
) Aller Guͤter I. 636. 
| ” nr b) Aller fahrenden Haabe Sz. 1838. 
B B. ErwerhsG efellfhaften, soe, aequaestus 
a) Für allen Erwerb, Cz. 1838. ($. 878 
v) Fuͤr befondere Gattungen Sz. 1341. soc. quaest, 
ba. Sandwirthfchaftliche, oeconomicae, 
a) Iheilbau, clonia partiariaf, Tf. KXXTV,C, 


* 
Pr 
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8) Vieh Verſtellung, soc, pecuaria ſ. af. xxxvi. 


bb, Kaufmaͤnniſche, negotiatoria, 
) Benannte HandelsGeſellſchaften. 
or. Nur offene Gefeltfchafter geben den Namen IV, 381. 
692. Wie ber Handelöname lautet, muß Einer der Geſellſchaft heißen. 
©. Offene HandelsGeſellſch. IV. 384—387« 
& 8. Vertraute, commenditae 
693. Der vertr. Geſellſch. wird zum offenen duch Einmiſch, IV. 385, 
P) Unbenannte IV, 387. ee 


C) Perfonen®erhältnig, | 
GA. Der Geſellſchafter unter fi, 


a) In der Gefhäftöbeforgung, quoad ' operas, 


aa. GSelbftverwaltende, administrans, 
&) Sammtverwaltende, cönjunct. administrans, 
694. Gefahr macht Sammtverwalter zu Sonderverwaltern Sz. 1858. 
PL) Eondernerwaltende, sigillatim administr, 
695. Sonderverwaltung ift Negel der Geſellſchaften Sz. 1859. 
ah, Vermwaltete, administrata, - 
696. GedingsVerwaltung ſchließt Sammt⸗- und Son Bermitung 
aus Ss, 1856. 
ac. Gemifchte aus 
4) Gefellſchaftstheilhabern (ſammtverb. — 
5) GeſellſchaftsGenoſſen (theilverbindl. Gliedern 
(IV, 392. 
63 Im Geſammtgewinn, quoad lucrum I, 643, 
ba, Sleichtheilige, 
4) Durchgehend gleichtheilig (wo mit der Perſo⸗ 
| nenzahl. Einbringen, Gewinn u Verluſtth, gleich iſt). 
697. Durchgehende Gleichheit wird in Geſellſchf. vermuthet Sz. 1863. 


X 
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ß) Kerhältnigmäßig gleichtheitig (wo Gewinn u. 
stk Verluſt ſich in aus wie das verfchiedene Einbrins ⸗ 


gen) Sz. 1853. 
698. Die Geſellchaft, die unter fi ich antheilderbindlich iſt, wird ge: 
gen Dritte cheilverdindiich nach dem Kopf. 
bb, Ungleichtheilig. | : 
8 Unverhoaͤltnißmaͤßig (wo Gewinn und Verluſt 
unter ſich nach dem Beybringen gleich find» 
5) Durchgehend ungleid (wo Gewinn und Ver⸗ 
luſt weder unter ſich nach dem Beybringen gleich find ind, 
e) on der Dauer. | 
ca. Betagte (auf Zeit und Biel gefchloffene); 
699. Der Tag befeitigt nicht bie Aufkuͤndung des Geſellſchafters, aber 
feine Willkuͤhr Sz. 1871. | 
6 b, Unbetagte, PEN 
700, Ufibetagte Geſellſchaft vertraut ſi ich der Wittihr nicht der 
Unredlichkeit Sz. 1869. | E 
701. Eigennuz ober Unzeit machen die Willkuͤhr unredlich Sʒz. 1870. 
702. Tod, Gant und Mundbloſigkeit betagen jede Geſellſchaft Sz. 1865. 
CB, Der Geſellſchafter gegen Dritte. 
703. Offene Geſellſchf. find im Handel ſamtverbdl. Sz. 1862. Ag, 22, 
704. Im gemeinen eben find alte Geſellſchafter theilverbindlich nach 
ben Köpfen Sz. 1863. ; 
D)y Verbindlichkeiten $. 884. 
DA. Einbringensllebergabe S 1845-1848, 
705. Der Tag fezt den Gefelffchafter kraft Gefezes in Verzug $ı 8817. 
706. Berftörung des Einbringens zerſtoͤrt die Geſelſſchaft. 
DB. Gewaͤhrleiſtung dafuͤr J. 637. 
‘DC. Mitthellung der Fruͤchte des Elnbringens III.637. 


DPD. Mittheilung des Gebrauchs der en. 
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DE, Gefchäftöbeforgung II. 644. 645. IV- 386. 
107.) Zweifelhafte Einnahme geht halb der Geſellſchaft, halb dem 
Einnehmenden zu gut ©}. 1848. 
2 DE Neuerungs Unterlaſſung a Osprhaftsicgen 
D G. Theilung ©; 1872. Goften AL oas 
E), Gedinge. — 
3 E A ‘Der Thalſn lſchaͤzung IT. ei, 
798. Augenſcheinl. Unbilligk macht, die Theilſchaͤz. umſtoͤßl. Sz. 1854, 
709. Augenſcheinl. Unbiliigkeit wirdi in drey Monaten verjaͤhrt Sʒz. 1854. 
710,, Nur die durch dag Gefez gemeffene Ungleighet ein, in die. Au⸗ 
gen Sy 1854 4 MEERE 
„EB. Der. € Sammtyerbindlichkeit IIT, 649. | 
Ee Der Ungleichheit der Theile III, 640. 
ED. Der Zuſammenwirkung IIE, 644. 
EE, Der Stimmenmehrheit III, 645. 
EF. Der Dererbl. d. Gefellft hafts Theilnahme e. 1868. 
| E G. Der Fortdauer auf’ d. uͤberleb. Geſellſchft! Sz. 1868. 
zur J. Mit dem Erften der Geſellſchafter firht ‚ine Gefeithaft,. wenn 
Geding fie, nicht, rettet. 


\ 


* 2 


Zafek XXX. 
Werrannsnerirägn 
A) Erforderniffe. — 
AA. Verlobte und deren Verſorger als Vertragsperſon. 
712. Wer zur Eheſtiftung ſprach, den ſoll man zur Aendetung rufen 


Gi. 1396. | 
713. Alte Che leidet nicht neue Briefe Sz. 1396. 145 1. 
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AB. Beſtimmung der kuͤnftigen Vermoͤgenslage als 
(Vertragsſache. 

744. Geſez regelt ohne Vertrag ©}. 1393., Vertrag quf dag Sefe; / 
= regelt feſter Sz. 1391., J. 31. | 

AC. Nachfolgende Ehe als VertragbUrſache. 

715. Ohne Ehe und in der Chr, iſt nicht Eheſtiftung ©. 1088. 1395. 
2 . AD. Etaatsſchreiberey Beurlund. als Form & 1394. 

— Nebenverträge möüffen dem ‘- auptvertrag anhängen §. 478. 
7. Ehefliftungen dev Handelsleute müffen verkündet werden. EV, 417. 

B) Gegenftand III 311 — 481. 


BA. VermoͤgensVerhahtniß, pactum admini- 
(strationis $. 437« II. 479. 


3) AufBerwidmung, pact. dotale EI, 312, 440478. 
b). Auf. Nichtbewidmung, pactum. matrimoniale. 
Ä ba..Auf Gemeinfchaft, pactum commupionis 
718. Gemeinfchaft füngt mit der Che an, oder gar. nie LII. 323. 
19. Sant und Ehetrennung brechen die. Ehegemeinſchaft F. 481. 
bb. Auf Nichtgemeinfchaft, pact. mon-ccmmun.’ 
&) Auf. Nuzniefung, p. merae non-commun, 
£R) Auf Sondergut, p. separatom bonorum, 
BB,Verlaffenfhafts®erhältn IP, p.successio. 
a). Gefezliches. | 
2a, Auf Erbrecht 
720, Das Geſez gibt dem Überlebenden, Ehegemeiner nur Nuznieſ⸗ 
fung. ©;. 7382. # 
ab, Auf Vermögensfonderung $. 461. 
721. Frauengut if auf den Tod betagt, Brauengeld ein Jahr fpäter 
Szʒ. 1564. 1565. | 
722. Gemeinfchaftsgut macht der Wille der Wittwe zu Theildargut, 
ober. zu Eigengut des Todten Si. 1453: - 
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b) Bedungenes. 
ba. Auf Erbrecht. 
723. Was der lezte Mille vermag, kann unter Eheleuten auch der 
Vertrag Sz. 1090 — 1093. 
bb, Auf Erbordnung. 
724. Weder Heyrath noch Schenkung bricht die Erbordn. Sz. 1389. 
B C. Erziehung der Kinder, pactum educationis Sz. 


203 a. 
0) Gedinge. \ 
- CA. Für alle Ehen. | | 
a). BrautfchazBeftellung II, 480, 
7b) Brautfchaz@rerbung $. 460. 
725. Brautſchaz Ererbung mag der Mann für inderlofe Ehe bedingen. 
c) Brautſchaz Ruͤckfall, Sz. 951 
726. BrautſchazRuͤckfall mag der Geber für kinderloſe Ehe bedingen. 
d) NadelgelderZahlung III. 434. 
e) UeberlebensGewinn. 
727. UeberlebensGewinn kann nach ber — aber nicht vor 
dem Tode genoffen werden Sz. 1452. 
ea, WittumsBeftimmung II. 436. 480. 
eb,, Nuzdießungs Vermaͤchtniß Sz. 1094. 
86 Eigenthums Vermaͤchtniß ſ. oben Erbrecht. 


CB. Für NichtgemeinſchaftsEhen. 
a) Gäterfonderungen Sz. 1535. 
b) Haushaltungs Beytrag ©, 1537. 1575 
ce) Güterniegung Sz· 153I« 
A) Ausbehaltsßut Sz. 1534, 
CC, Für bewidmete Ehen. | 
a) Spielgelds Ausbehalt Sz. 1549. u‘ 
b) Beybringens Verwaltung Sz, 1577. 


r 


B 
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CD. Fuͤr GemeinſchaftsEhen. 

a) Rerliegenfchaftung der Fahrniß III, 315. 390. 422. 

.  b) ‚Entliegenfchaftung der Grundftüde III, 391, 422. 
€) Schuldenſonderung III. 388. 392. 402. 
d) Schuldengewaͤhr III. 392. 

ey) Schuldenfreyer Austritt III. 395. 425. 
£) Vorausempfang III. 396. 426. 
8) Theiländerung III, 407. 428. 641. 

h Eiſern Theil II. 413. 430. 533. III. 407. 422. 640. 
3) GemeinſchaftsErerbung IIL 43% 


a rt 


Tafel XXXI. 
DTDauſchvertraäg e. 
A) Umſazvertraäge überhaupt. | 
AA, Tauſch (Waare um Waare.) 
| ‚AB.Belnanswensinng (Geld um Gelb, Zug um 
Bug) IV. 446. 


ac ERIITENN (Geld an einem um 
Geld am andern Ort.) 


) Gemeine IV, 447. | 
b) Gezogener Wechfel ſ. Taf, xxxn. AB ba. 


AD. Kaſſenwechſel, (Gerd m jesigep, um Gelb in 
kuͤnftiger Zeit. 


a) Durch eigene MWechiel f, Taf, XXXII. 
b) Dur Haudelszettel auf ſich ſ. Taf. XXXII. 
BBb 


AE. Kauf (Gelb um Maare,) 


a) Sachenlauf Geld um Waare zum Eigenchum) 
| S;. 158 


540 Wiftenfchaftl, Ordn. d Begriffe, Regeln, tb. Bad. b. Rechts. 


b, Genußfauf on um Waare sum a) 
N — $. 859. 
| ba Niegungsfauf (Geld um Genuſrecht zu natuͤr⸗ 

lichen Srüchten,) 


bb. Denen (Geld um Genußrecht zu buͤrgerli⸗ 
chen Fruͤchten.) 


a) Erbiinsenfaufr: Taf XXV. CB. b. 
6) Leibrentenkauf f. Taf. XXXVII. BA. ab. 
bo. ran —— um Pllege. oder um Fruͤchte und 
\ ech Sr; ie ı Dienfte) 
AF. B ehe and (en um. Genuß). 
a) Miethe (Geid um Sachengebrauch) L Tf XXXIV, 
b) Pacht (Geld um Früchtengenuß) ſ. Taf: XXXIV. 
‚c) Verding (Geld um Dienftsenuß) f. Taf. XXXV. 


| AG. Spiel und Mitte — um ln 
 %k Taf. AXXVLU, BB, ı 4 


B) ; Zaufbhnerträge insbefondere, congractus permu- 
F tatiopiz $. 895. 
Ba. Erforderniffe Im. 455, 578580, N 
a). Stüdfachen ald Vertragsfache. | | 
‚b). Umwechölung der Juhabung als VertragsUrſache. 
0) Ungefchäzte EN? als u: &;. 1702 & 
BB. Gattungen. | 
| a) Nach Gegenftänden, 
‚ga Eigenthumstaufch Sz. 170% 
Ab Senußtaufh.Sz 1707, 
728,. Genußtauſch iſt halb Leyhe, halb Tauſch. 
b) Nach Verhältnißen. 
ba. Gleichaufsehende, | 
bb, Ausgeglichene durch) Nufgelb, 


. era 
a — ‘ +4 
‚ ee 


REURKKIL. Mehfeigefhätte, 541 
x) Nach Belieben. Ä 
929. Wiffentlic getaufcht ift niemals verkuͤrzt, ©. 1706, 
RB) Nach Schäzung. 
730. Tauſch auf Schaͤzung iſt Doppelkauß. 
BC. Verbindlichkeiten | ' 
a) Wechfelfeitige Bewahrung (bi zur —*8— Sp 
1614, 1107. 
h) Wechſelſeitige Uebergabe Sz. 1614 - 1609, 1907, 
©) Wechſelſeitige Gewaͤhrleiſtung. 
7t1. Der entwaͤhrte Eintauſcher waͤhlt zwiſchen Rucruf oder Ent⸗ 
ſchaͤdigung Sz. 1705. 
732. Der redliche Vertauſcher gewaͤhrt durch Ruͤckgabe der Sache 
und Koſten Sz. 1704 


R 


u Ze 
| Tafel XXxuU 
—Wechſelgeſchàͤfte. 
A) Eigentliche Werhfelverträge, cambia IV, 
79 447 452% 
AA, Erfor dernifſe. (520. 
a) Wechſelfaͤhigkeit der Vertragsperſonen IV, 46% 
b)_ Angabe der Zahlungs&umme auch des Zahlungs: 
Drts als Vertrags Sache. 
e) Auzabe des WerthEmpfangs als VertragsUr⸗ 
fache ASz. IIO, 188. 
d) Betagung, Niederſchreibung und Stellung auf 
Berfügung ald Form YSz 110. IV, zıc, * 
AB. Gattungen. 
a) Nach SEITEN, 
aa, Einfache, 
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ab Doppelmechfeh, cambia secunda IV, 457; 


50% 597: 
a) Gleichzeitige IV. 458. AS} 150. 


PB) Nachgeholte IV. 458. 
Ba. Foͤrmliche AS; 154. 
BP, Stellvertretende AS 152. IV, 508. 
b) Nach Zahlungsverhältnigen. 
ba. Gezogene, trassata IV, 454-518. 
4) Auf den Wohnfiz des WerthErſtatters. 
. B) Auf einen dritten Drt Sz. 1III. 


733. Wechfel auf einen dritten Ort müßen das Bei zur Zahlütig 
angeben, 


‘ bb, Eigene, propria vel sicca, IV,432, 521. 
c) Nach BetagungsVerhaͤltnißen. 
ca, Auf Sicht ASz. 130. 
ch. Auf Friſt ASz. 131. 
eG Auf Rechtsfriſt, uso AS. 13% * 
cd. Auf Tag ASz. 129. 
ce, Auf Meſſen ASj 133. 
AC, Perfonenverhältniffe 
734 Alle Wechſelperſonen find farımtverhindlich. 
a) Nothwendige Hauptperfonen. 
aa. MWechfelgeber, trassans NS}. td 
ab, Werthgeber, remittens IV, 432. 
ac, WerthErſtatter, trassatus IV, 43% 
-:b) Zufällige Hauptperfonen 
ba, Methfelllebergeber, indossans IV; 432, 
bb, WechſelUebernehmer, indossätus Ye 43% 
€) Doppelperfonen, 
ca, Wechſelvorzeiger, praetentan⸗. 
d) Nebenperſonen. 
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da, Freunde IV, 481. | 
a) Wechfelfteune, addresses, 
RB) Handelsfreunde, [ponte intervenientes, 
Ab, Wechfelbürgen, aval. 
AD. Einzelne Rechtshandlungeun. 
a) Ausſtellung ASz. 110. 
aa, Auf Vorempfang 1142. 
ab, Auf Zahlung — 110, 
b) Behändigung, extraditio ASz. 114 a, 
ba. Auf baare Zahlung ASz. 114 a. 
bb Auf Rüdfchein Afz. 114 b. 
‘e) Berichtbrief, litterae avisamenti IV. 472, 484, 


(515. 
ca, Auf des Ausſtellers Gefahr AS2. 117 b. 


ch, Auf des Werthgebers Gefahr ASz. 117 e- 
d) Bedeckung IV, 465,466. | 
e) Zufchreibung,, iridossamentum ASz. 136. 
ea, Auögefällte, ampliatum ASz. 137% 
eb. feere, in bianco NS}. 138a, 
f) Vorjeigung, praesentatio ASz. 125, 
fa, Zur Aunnahme US. 125. 
kb. Zur Zahlung AS}. 161. 
g) Annahmeräcceptätio ASz. 122—124, 
ga. Selbſtannahme ASz. 1214 | 
gb. SreundesYnnahme, acceptatio it honorem 
* (¶V. 481. 
h) Wechfelverlängerung, prolongatio IV, 518, 
i) Wechſelverbuͤrgung, IV, 492. 
k) WechfelErhebung IV, 509. 2 
735. Unbekannte Wechſelerheber beurfunden ihre Verſdnlicht. w 509. 
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1) Zahlung. 
736. ueber Wechſelfriſten hat der Richter nicht Macht, ASʒ. 157. 
1a, Zu Vorʒeigers Handen. 
737. Wer zu früh den Wechſel zahlt, tun erh 144. 
1b. Zu Richters Handen. 
m) WechfelEinfprade IV. 500 YS. 145. 


2) a ‚ Prötestatio cambialis ordinaria IV. 
Se 519 


\ 


na. Der Annahme AS 
nb, Det Zahlung AS. 163. 
0) Wechfelrechtöverwahrung, prötestatio-cambialis 
extraordinaria ASz. 153 
p) Rädwehelung, recambiatio IV 518 
q) Wechſelausklagung. 
qa. Auf Wechſelrecht. 


36. Wechſelrecht wirkt Verhaft und verſi zt in einem * AS; 
- 166 aa, 189 


yb. Auf Handſchriftsrecht. — — 
739. Handſchriftsrecht wirkt nur Beſchlag, und verſtzt in fünf 
Jahren, AS; 186 aa, IRQ a, 


B) Uneigentlide Wechſel, ¶Handelsette) quasi 
cambia ASz. 190 - 205. 


BA, Erforderniffe 
a) Rechtsfaͤhige Vertragäperfonen ASz. 193; 


p) Angabe der ZahlungsSumme, auc) des Zah: 
unge Oris und Nichtſtellung auf Verfuͤgung ASz. 152. 


Ausftellung in Handelögefchiften ald Vertrags: 
Urſache AſSz. 190; 


d) Echriftliche Yrasfertigung AS. 192 
BB. Gat⸗ 
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BB. Gattuggen. F 
a) Auf Dritte zahlbar. | 
74% Verſaͤumte Einzugsgrift — den Zettel dom m Sahabe zur 
Laſt “55. 196. 
741. Zettel zahlbar auf Dritte ind —— — Willk. ASz 196. 
am Auf Erhebung. 
742. Zettel auf Erhebung Einnen nicht an Andere abgegeben werden, 
ab. Auf Umlauf. 
743. Bettel auf Umlauf heifchen Zahlung nach Auftrag AS. 192 
b) Auf fich zahlbar. 
\ ba. Für benannte Öläubiger, 
744. Erheber eines Zettels auf Benennung muͤſſen iht — 
recht beurkunden NE. 191. 
bb. Auf Inhaber. 
745. Bettel auf Inhaber muͤßen — und WerthEmpfang an⸗ 
wveben, ASz. 192, 197. 
746: Für Zettel auf Inhaber ijt Haben hatt Rechts 18. 199. 
747. Bettel auf Inhaber flelfen nur — und Wechſel⸗ 
haͤuſer aus ASz. 193. 
748. Verlorne Zettel auf Inhaber fordern ungefäumte Rechtsver⸗ 
folgung und wirken voräbergehenbe ſahlungeſperre AS 
201. 202% 
749. Zettel auf Inhaber werden in einem Jahr erfeffen und verſeſt 
fen U; 209, 205. 


⸗ 


* 


Tafel XXxXIll. 
Kaufgeſchaͤfte. 
A) Erforderniffe 
AA. Rauffühigfeit des Käufers $. 856, 1 
(492. III. 491. ©. 450, 1596. 
Brauer überd. C. N: | M m 
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AB. Waarenbeſtimmung IIL 578. 
a) In der Güte, 
aa, Auf Schau, | | 
ab, Auf Prüfung IIT. 485. FB 
ac. Auf Probe, ad gustum III, 486. 
750. Ungekoftet ift ungekauft, aber nicht unverfauft Sz. 1587 b. 
ad, Auf Treu und Glauben. 
ae. Auf gut Elüd III. 500, 
b) In der Menge, 
ba. Nah Stuͤcken. 
bb. Nad) Maas oder Gewicht. 
bc, Im Stuͤck mit Maasangabe. 
a) Für gemeffen IIL 507. Eʒ. 1/17. 
751. Der Verkäufer liefert was er angab, der Kaͤufer zahlt was 
er empfaͤngt. 
) Aufs Ohngefähr III. 509. 
752. Ein Zwanzigſtel minder oder mehr, iſt zuviel für Ohngef. ©. 1619. 
AC. Preis Beſtimmung. 
a) Eigen der Vertragsperfon. 
aa, Durch Handverkauf Sz. 1701 as, 
‚ab. Durd) Verfteigerung, licitatio, 
753. Der Steigerer thut die Augen oder den Beutel auf UL >36. 
«) Nadı den Vertragäperfonen, 
a. Dffene Verfeigerung Sz. 460. 1687. 
#8. Gefchloffene Verfteigerung Sz. 1086. 
6) Nach dem Aula. en 
Ba. Nothwendige Sz. 1686. 
BR, Freywillige. 
y) Nach der Nollzugsart. 
ya, Auffergerichtliche Sz. 827. 


y 
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yß. Gerichtliche, venditio sub hasta Sz. 827. 
b) Ausgefezt auf Dritte III. 491. $. 155. 
754. Der Richter ift für Preisbeftimmung fein gültiger Dritter, 
AD. Verhältniß des Preifes zum Werth. 
a) Maasftab des Werths. 
aa, Landläufiger Werth III. 552, (iſt bie de, 
ab. Gebrauchöwerth IL, 552. We (gelten an ihrem 


ac, Kunftwerth III. 95. Dit). 
ad. Neigungswerth 111.94.552, Wirkt nichts i. Recht.) 
b) Erfund des Verhaͤltnißes. 
-ba. Unrichtigkeit in der Waare (fordert Berichtig.) 
" a) Im Maas der Waare (durch Ausgleichung bes 
(Preiſes.) 
PB) In der Güte der Waare f unten CA. ch, 
bb, Unrichtigfeit in der Preis Beſtim. IIL.544.550, 
755 a. Wer im Werth vechet der verkuͤrzt ſich den Kauf Si 
1674. 1681. | | u 
755 b. Im Kauf find die Haͤlften mgaſ 
B) Gattungen. 
BA. Gattungskauf, eimtio > generis $. 156. 
BB. Stüädfauf, emtio speciei. 


756. Fahrniß für den Gebrauch geſchaͤzt, iſt für den Empfaͤnger ges 
kauft $. 863. 


.a) Einzelfauf $. 156. 
b) Sonderkauf $. 156. Sz. 1701 ad, 
c) Klumpenfauf $. 156. I: 484 
ca, — Stuͤck $. 193 
Im Haufen $. 193. 
nn III, 412. 484 
757. Bauſch und Bogen hat manchen betrogen, 


da. Reiner Sz. 15885. 
’ ‚Mu3 
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Ab, Verkleideter Sz. 1586 & 
‘dc. Uneigentlicher. 
BC. Doppelfanf II. 69. 483. 
758. Mein it, was ich zuerſt in der Hand oder i indem Bud) habe 
Sz. 1141, 1583. 
'G) Verbindlichkeiten $. zeß. 
CA. Des Verkaͤufers. 
a) Aufbewahr. der Kaufſachen bis zur Behaͤndigung 
b) Uebergabe oder Lieferung Sz. 1604. (©. 1014. 
759. Vom Kauftag an ift die Frucht mit Vortheil und Laſten des 
Käufers Sy 1614. 
<c) Gewährleiftung Sz. 1625. 
va, Gegen Entwährung, praestat, evict, ©}. 1626. 
<b. Gegen Wandel, praestat, quanti mim S. 1641. 
760. Wandel bricht Hanbel Sz. 1644. 
"761. Wandel leidet riht Weite &j, 1648 
CB, Des Käufers | 
8) Empfangnahme der Kaufſache Sy. 1657. 
) Preiszahlung Sz. 1650. 5 
762, Zum Preis gise der Richter Friſt, wo nicht Waare und Preis 
\ in Gefahr iſt ©}. 1655. 
763. Neſtkauffchil. hat Pfand an der Waare S. 2102. U. 4. 2103. Ar. 
c) Vergütung 
$ va Des Bewahrungsaufwands. 
764. Bis zur Uebergabe ijt der Bewahrungskoften des Verkäufers 
Sz. 16144. 
cb, Dee unmähtg verfürzten Preiſes. 
765. Iſt der Verkäufer verkürzt, fd wird der Preis gemehrt oder der 
Kauf geftürzt, Sz. 1681. 
766. Die Waare wird gemeffen, nicht der pri Sz. 1683. 


\ 
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D) Gedinge. 
DA. Wiederkauf, retrovenditio $. 957. II. 540-544 


DB. Einſtand 


DC. Looſung ſTCaf. LLC. De | aw 317: 
VDD. Mehraufſchlag, addictiein. diem 94958.1II. STIr 


DE, Trhdelgeding, aestimat, ‚contract, $. 896. III. 374 
207.. Mer feine Sache vertroͤde it, hat den, beſten Gewinn verſpielt. 
DEF. Reukauf, pact. displicent. $. 958. III. 490. 571. 
DG. Gewaͤhrs Mehrung oder N 1 191. 
D.H, Sicherheitößiedinge, L 511,513. 
| a) Eigenthumsvorbehalt, reserv. dom, 9.955. IH. 5794 


b) Pfandvorbepalt, reserv. hypotk. $, 955. EI. 573» . 


c) Befizuorbehalt, canst, passessor. 6,593. HL 573« 
' A). Raufverfall,, pactum commissorium IIR 570, 
27868. Iſt die Nichtzahlung beſchrieen, ſo iſt. der Kaufverfall gediehen 
Sʒ. 1656. 
» | a j ⸗ 


Zafet XXXIV. 
Pacht und MietpBerträge 


A) — $. 859. MI. 580— 634. 
AA. Eine unverzehrbare Sache. 


AB. Eine ruͤckfallige ueberlaſſung der Inhabung zum 
(Genuß III. 580. 


A GC. Ein Preis des Genuſſes nach Genußfriften III. 58 
769. Zum Beftmdgins taugt nur Geld oder GutsErzeugniß $, 861. 
AD, Erweis lichkeit ohne Zeugen FI. 583; a 


.B) Gattungen $ 859 
BA Nachdem Beftandbgeber 
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a) Hauptbefiand, 
779% Beftandveräufferung heiſcht Nachficht des Gebers, — | 
nicht Sz. 1717 a. 
b) Afterbeſtand III. 584. 596. 
BB. Nach dem BeſtandGenuß. 

a) Erbbeſtand, Erbleihe, loc. perpetua I. 440, IIL 634, 
aa. Auf Erbgrade Sz. 1831 bb. | 
ab. Auf Nachkommen Sz. 1831 bb, 
ac. Auf Erben @3. 1831 bb, 
ad. Auf Erben und Erbnehmer Ey. 1831 bb. 

b) Todtbeſtand, Schupfleihe, loc, vitalit, III, 631. 
ba. Zu einem Leib Sz. 1831 ab. x 

bb. Zu zwey feibern Sz. 1831 ab. 

| be. Zu drey Leibern Ey. 1831 Ab, 

c) Zeitbeftand, locatio temporaria, 

BC. Nach der Beftandart. 

a) Urfprünglicher. 
aa. Echriftlicher. 

771. Schriftl, Pac: wird durch Fortfezung zum mimdlichen &, — 
ab, Muͤndlicher. 

772, Muͤndlicher Beſtand ift ſtets aufkundlich Sz. 1736, 
b) Erneuerter. 

773. Erneuerter Veſtand mit geaͤndertem Geding iſt neu. 

U c) Fortgeſezter $. 860. III. 590. 598. 

174: Urkundl. Aufkuͤndung macht jede BeſtandFortſ. zu nichte ©. 1739. 

BD. Nach der Beftandfache, 

a) Pacht (für. Fruͤchtengenuß). 
aa. Zinspacht. | 
ab, Theilben Sz. 1763, 1764. 1827, I. 47%. 

775. Theilbau leidet nicht AfterPaht Sz. 1763. 
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P) Miethe (fuͤr Sachengebrauch). 
‚ba. HausNMiethe Sz. 1752. 
bb: GeraͤthMiethe Sz. 1757. 

6) Zinsleipe (für Geldgenuß) ſ. Taf. XXVI. ©; 
E) Ver bindlichkeiten $. 862. | 

CA. Des Beftandgebers. | 

a) Uebergabe der Beſtaudſache Sz. 1720 s 

b) Bau: und Befferung berfelben, repar. princip. 

.c) Gewährleiftung 53.1721. Sz. 1719. 1724 
ca. Gegen Störung im Genuß III. 588. 

cb. Gegen Unbrauchbarkeit zum Genuß III. 586. 


cc. Gegen erhebliche Zufälle im Genuß Sz. 1722. 


1724, 1709. 
776. Fluth, Hagel und Heer zahlen keinen Pachtzins. (7 r 9 


CB. Des Beftänders, 
a) Nichtige Antretung. 
b) GerärhichaftsEindringen Sz. 1752. 1766. 
c) Bewahrung. 
ca, Der Beſtandſache Sz. 1733. — 
cb, Der Fruͤchte am beſtimmten Ort (nur bey dem. 
) Eingriffs Inzeige. Pacht) Sz. 1767. 
e) BeſtandZinsZahlung ©}. 1728. | 
777. Den ungefhrighenen BeſtandZins beweiſet dev Eid bes Beſtand⸗ 
gebers III. 583. 
778. Aufferordentlicher Schaden. om Genuß mindert den Beſtand— 
zins III, 601. 
779. Beſtandzins verſizt in fünf Jahren IV. 242. 
780, Beſtandzins ‚hat Pfand an Frucht und Fahrniß S 2102, 
f) Unterhaltung der Beſtandſache, reparatiolocativa 
g) Ruͤckgabe der Beftandf. zu feiner Zeit. (Er 1754 
781. Kauf läßt Miethe ſtehen TIL 594 | 
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D) Gediuge 
DA. Uebernah me der Zufilte vom Beftänder Sz. 1722. 
| DB, Austreibungsrecht für Käufer IEL 593. 
782. Wiederkauf erwirbt kein Austreibungs Recht Sz. 1751. 
DC. Afterbeſtands Verbot II, 585. 
DD. Aufluͤndungs Befugniß 
DE; Vorbehalt der Selbftbedürfnig TEE 599. 
DF, VerhaftsGediug Sz. 2062, 
783. Beſtand held bedarf des Vechatasonn Veſtandollicht traͤgt 
es in fi, N - 
© ” 
Tafek XXXV. 
VerdingVerträge 
A) Erforderniffe 
AA. Zufage verlangter Dienſte. 
784: Tod endigt jede Dienſtleiſtung $. 864: 
AB. Lohnbeftimmung. 
185. Den Lohn beweiſet Urkund oder Hextenwort $. 861. IV. 614. 
B) Gattungen. 
BA. Dienftverding (Dienfte als Vertragsſache). 
786. Unbetagtes Dienftverding iſt betugt auf beederfeitige Willkuͤhr. 
3) Meines Dienfto, (aufDienfte nah Beduͤrfn.) III, 609. 
b) Gefchäftsverding (auf beftimmte Dienſtgattung). 
ba, Maͤklerey. 
pP b. Frachtyerdiug IV; 436— 440. 
787 Lohnzal hlung iſt Gutnahme der Fracht Aſz. 105. 
788. Fracht ins Lund wird in ſechs, ins Ausland in a zwölf Dennten 
verfeffen ASʒ. 1988.— 


f 


“ 


7 
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789. Fracht auf der Reife hat den Verſender zum Bormund, IV, 439. 
790. Fracht liegt immer in ſicherer Dand IV. 436. 

x) Poſtartiges AſSz. 107. 
8) Gemeined ©. 1782 — 1786. ER 15% 
Sa. Der Landfuhrtente.' 

| BB. Der Schiffer: 

b.c. 2ehrverding III. 612. 
bd, Gefelfenverding Hr, 6134 
be, Gefindverding IHR 611. 
bE Maierverding J. zäa.. 

x) Zu Lohnbau. | 
ß) Zu Theilbau f; Taf: XXXIV. BD. ab. 


BB ——— Werkverfertigung als Verirags⸗ 
fache) IH. 582. 


Tor Beſtellt Wer kann abbeftsitg- werben Sz. 1794. 
2) Ueberhaupt. 
aa. Nach dem Stoff: - 
«) Belegtes oder gentifehtes IR 615. 
6) Unbelegtes oder einfaches II, 615, | | 
ab. Nach dem Werk, 
«) Ungetheiltede. 
8) Getheiltes IV. 622, 
792% — bezahlbar iſt auch nach Theilen annehmbar 5. 863. 
Nach dem Lohn. 


f 


# 


| 7934 — iſt Gutnahme des Werks III. 618. 


* 


&) Preidverding, 
æ «. Zeitverding. 
a, Stäcverding. 
; 8) Baufchverding, 
794, Muͤndlich befteitte Aenderungen im 1 Daufhoerbing, Andern im 
Preis nichts, IV, 020 


x 


«v 
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b) Befonders benannte. 
ba. Banlinternehmungen. 
bb. VerlagsVertrag III. 633. 
EC) Verbindlihkeiten . 
‘CA. Des Dienft: oder Werfherrn. 


a) Annahme des — oder Werks zur rechten 
(Zeit Sz . 1790. 


b) Preis3ahlung in ——— Zeit u. Art Sz. 1791. 
CB. Des Dieners oder Werkmeiſters. 
a) Leiſtung des Dienſts oder Lieferung des Werks. 
b) Gewaͤhrleiſtung für gelieferte Werke. 
ba. Nach gemeinen Regeln. 
bb. Nach befondern Negeln. en; 
'@) Fuͤr Banlinternehmungen Ey. 1792 
795. Der Unternehmer gewährt dem Bauherrn a — Boden 
$. 864. IV. 619. 
196. Baugewähr hält ro Jahre Sz. 1792, 
P) Fuͤr Frachtverdinge Aëz. 103. 104. 


* * ® 


Tafel— XXXVI. 
Biehverſtellungen. 

A) Gemeine III. 630. (als Viehpacht). 

AA, Erforderniffe (gleich dem Pacht). 

AB, Eigenheiten | 
- a) Im Fruͤchtengenuß. 

797, Die lebende Frucht ift Zins des Verſtellers, ale Andere ift 

Genuß des Einftelers, 


— 
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b) Im Beflandzins, 
798. Mer die lebende Frucht theilt, darf dafür Se oder Milch zu 
Zins nehmen Ga; 1831 b. | 
c) Im Wahrziel, | 
799. Mo die Zungen theilbar find, ba ift die auf zwey 
Junge betagt Sz. 1831 c. 
B) Eigentliche, (als Viehzuchtsgeſellſchaft) 
BA) Erforderniße. 
a) —— an Vieh auf einer Seite nur zum Ge⸗ 
nuß Sz. 1805. 
b) Einbringen an Wartung und Pflege allein oder 
nebſt Vieh auf der andern Seite Sz. 1704. 
e) Acbeleffung gewiſſer Fruͤchte und Nuzungen an 
den Einfteller. 
d) Gemeinfihaft der. Gefahr am Stüd und des Ge- 
winns am Werth, 
BB. Gattungen. | 
a) Einfache Biehperftellung I, 623, 
: aa. Befondere Erfordernife, ' 
a) Einbringen des Viehs durch den Verfteller 
Sz. 1804 
9) Schäzung des Viehs zu Anfang und Ende 
der Verftellung IV. 627: . 
800, Di Schaͤzung deß Pachtviehs gilt nicht fuͤr Verkauf Sz. — 
ab, Befondere Eigenheiten. 
a) Im Mefentlihen. 3 
801. Gleichheit in der Theilnahme an jungem Vieh und Wolle wird 
vermuthet Sz. 1811. 
802. Das Einbringen faͤllt nicht nach der Stuͤckzahl, — nach 
dem Stuͤckwerth zuruͤck Sz. 1817. 
803. Die unbetagte einfache Viehverſtellung gilt für drey Jahre Gis 
1815. 
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84 Die Einftellung bey einem Gutspaͤchter dem Gutsheren ans 
zueigen Sy. 1812. ' 
PB) In den Gedingen. | 
805. Ungleichheit im Gewinn und Verluſt leidet einfache Bichore: 
ſtellung nit Sz. 1811. 
806. Zufaͤlle am Vieh dürfen dem einfachen Winſteller nicht aufgela⸗ 
den werden Sz. 1811. 
b) Halbtheilige Viehverſtellung (meiſt gleich der vorig.) 
ba. Beſonderes Erforderniß. 


4) Halbtheiliges Eindringen des Viehs von 
beeden Seiten zur Gemeinſchaft Sz. 1818. 


bb. Befondere Eigenheit. A 
807. Öfeichheit der Theilnahme an jungem Vieh und Mole iſt un 
abänderlich Sz. 1819. 
eg) Eiferne Niehverftelung L. 375. III. 630. 
ca, Befondere Erforderniße. 
4) Einftellung des Viehs auf einer Meyerey 
Sz. 1821. 
R) Einfe itiges Einbringen ded Viehs vom Guts- 
herrn Sz. 1821. 
V Schaͤzung wie oben a. aa. 6.) 
ob. Befondere Eigenheiten. 

808. Alle Früchte und Nuzungen des eifernen Viehs * des Ein⸗ 
ſtellers allein Sz. 1823. 
809. Aller Duͤnger des eiſernen Viehs iſt Zugeher der Meyerey Sz. 

1824. 
810. Gewinn und Verluſt a am eiſernen Vieh, iſt des Gifte Sz. 
1825, 1826. 
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Tafel AXXVU 
Gew agte Geſchaͤfte. 
A) Gluͤcksvertraͤge, (im allgemeinen Sinn.) 
gır, Das Gluͤck ſchadet vielen, aber es verkürzt niemand IV. 544 
AA Umfaz gegenwärtiger Saden nm 
fünftige III. 300, 
a) Gluͤckskaͤufe emtio spei $, 154, 857. III, 501. 
b) Gluͤckstauſch. 
) Eiſerner Vertrag, contractus — ferreo I 
375. II, 530. III, 630. 
AB, geitgaplungen, (auf Zufall betagt) $. 283 
III. 691 — 699. 
a) Gattungen Sa; 1968-1983. * 
aa, Leibrentenvertrag $.915. (©, oben Res. 25.) 
gı2, Vielköpfige Leibrenten fierben erſt mit dem legten "Kopf Sp 
1971. | 
: 813. Vorausgezahlte Leibrente iſt immer verfallen, wenn der so 
faͤllt Sz. 1980 
814. Im Gluͤcksvertrag ſtirbt man um 20 Tag fruͤher &}. 1975 
I «) Leibrentenſchenkung. 
44) Allſeitig unentgeldliche. 
815. Wer ſchenkt, kann gegen Beſchlag ſichern Sz. 1981. 
816, Geſchenkte Leibrente fordert Schenkungsform und leidet Min⸗ 
derung ©}. 1977- / 
« 8) Fuͤr Dritte —* | 
817. Geſchenkte Kaufrente gilt ohne Form, abet nicht ohne Min⸗ 
derung Sz. 1981. 
ß) Leibrentenkauf— | ! 


Y) ae ent h Tafel 


* 
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ab, Pfruͤndvertrag, contractus vitalitius $. 915. 
GI. 694 — 698. 
818. Pfruͤndvertrag leidet Auflöfung aber nicht Widerruf Sz. 19838. 
819. UnverträglichEeit des Pfruͤndners und Auswanderung des 
Pfruͤndgebers find Tod des Pfruͤndvertrags Szʒ. 1983. i. J. 
820. Berpfrindungen bedürfen Schiedsrichter Sz. 1983 g. 
a) Pfruͤndkauf Sz. 1983 b. 
G) Pfruͤndtauſch. 
y) Verpfruͤndung (Pfruͤnd um —— 
821. Auf Vermoͤgensreſte des Pftuͤndners haben feine Gläubiger 
Vorausklage und Rädgriff Sz. 1983 e, 
822. Verpfruͤnd. führt ein ruͤckwirkend Erbrecht hinter ſich Sz. 1983 h. 
B) Glüdfsverträge (im engeren Sinn) ILL 47. 
BA. Erforderniffe $. 154. II. 47. 


a) MWechfelfeitige Schulduebernahme mehrerer Per⸗ 
ſonen. 


b) Wechfelfeitige Ausſezung derfelben auf.eine und 
dieſelbe zufällige Bedingung. 
c) Einverftändnig, daß die Bedingung indem fie 
auf die Eine Schule ergänzend wirkt, auf die 
Aundere auflöfend wirken folle, 
BB. Battungen, 


a) Epiel, lusus Zufall durch abfichtliche gemeinſchaft⸗ 
liche Handlungen bereitet.) 
aa, Gewandtheitößspiel. 


823. Gewandheits Spiel mit Maas getrieben, gibt klagbare Rechte 
Sz. 1966. 
ab. GluͤcksSpiel. 
824. Spiel und Wette leiden Zahlung aber nicht alage Sz. 1965, 
1967. 
b) Wette, spöhsio (Zufall fich ſelbſt abetlaſſen.) 
825. Wette iſt Gluͤckoſpiel, geſpielt mit dem Gluͤck. 


— 
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T'afel XXXVIII. 
| Erhaltende Rechtsgeſchaͤfte. 
4) wechtsvetwahrung— protestatio $. 136, 205. 
(&3. 1108 c. 
AA. Oeffentliche J. 226. 
AB. Geheime I. 226, ’ 
826, Wer das Recht geheim verwahrt, verliert’6 zfentüch. 
AC. Thatwidrigel. 226. III. 10. 
AD. Rechtswidrige II. ı0, 
827. Wider That und Recht, hält jede Verwahrung fihlecht, 


B) Rechtsverſtaͤrkung, Sz. 1337 — 134% 
BA. Unerfenntniß, agnitio IV. 314. 
a) Der Verbindliipkeiten III, 247. & 
aa, Laute III. 248, | 
ab, Etilfe III: 249. 
b) Der Verbindlichkeits Urkunden TIL. 239. 
BB. a ratihabitio $. 83. III 244. 
247, 251, 716, 
a) Durch Zufage $. 139. 
5 Dur Erfüllung ©. 5is k, 1338. 1.359. 


BC. Befrätigung, coufizmatio $, 139. J. 293. 
IIl, 247. 


a) Der Staatöbehdrden $. 139. 1. 164. 293. 
b) Der Bertragsperfonen III, 247. 


BD, Erneuerung, renovatio 1V, 3919, 324 V. 
Konft. Ed. $ 19. 


828. Erneuerung ſol nur den Brief ii den Inhalt neu machen. 

829. Grneuerter Inhalt muß feinen Geburtsfchein mit ſich führen. 

830. Aenderung durch drey gleiche Grneuerungen beftätigt, gilt für Acht, 
a) Der Erbbeftände Sz. 1831 bi, 
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b) Der Beſtaͤnde III. 192, 528. 
) Der Bereine I. 55% 
d) Der Pfandbewahrungen I. 554. 
BE, Schuldzuf age, constitutum debiti —— 
| (6. 938. 1IL 251. 


c) RechtsEntſcheidung. 
CA. Vergleich, §. 919 — 925. IV.- 51—74. 
gzi. Ein magerer Vergleich iſt beſſer als ein fetter Prozeß. 
a) Erforderniße. 
aa, Streitbeſorgniß als Vertragd Urſache IV, st, 
ab, Schriftl. Faſſung als — Sz. 2044. | 
b) Gatrungen 
ba Allumfaſſender Gauſchvergleich.) IV. — — 70. 
bb Beſtimmter. 
«) Allgemeinſprechender iv. 417% 
8) Beſchraͤnkter IV, 773. 
e) Segenftände 
ca Deh Minderjährigen 1.326, _ 
ch, Der Gemeingläubiger IV, 235. 


832. Kein Unterpfandsgläubiger wird zum Vergleich gesährt , bder 
\ vom Vergleich getroffen, 


cc, Der Zahlungsunvermögenden IV, 272. 
| 833. Vergleiche des Gemeinfhuldners ohne den — geben einen 
uͤbeln Geruch. 


cd, Ueber N 1335 
ve, Ueber Erbtheilung Sy: 888. 

834. Verglichene Teilung iſt nicht Vergleich Aber Aorta, 
ch Ueber Lebensunterhalt IV, 245. 

835. Vergleich über Unterhält fordert Nichters Gewalt, | 
cg. Durch Anweifung Sz. 2010 hu 


| 4) Ge: 
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a) Gedingev 
da. Der Aligemeinheit IV. 69 
‚db, Der Gewähr Mehrung oder Minderung Iv.6r 
856. Yan gewährt nicht den Vergleich, ſondern das was darein 
geht, Sz. IV. 60, 
CB. Schieds Austra g/ arbitrium $. 926-933. 
837. Standesfachen keiden nicht Schieds Austrag I, 233 
a) Erfordernige. 
aa. Austrags Anlaß, compromissum IV. 397. 
838. Wo der Anlaß den Obmann nicht nennt, nennt ihn der Richt 
ter IV. 4co, 
ab. AustragsWillebrief, receptum IV, 397. 
acı Gchiedsverhandlung IV, 402. 
ad. Schiedsſpruch, Jaudum IV, 407, 


839. Der Schiedsſpruch ift in Beit gebannt IV, 406, 4 | 


840. Unter Schiedsrichtern hat das Mehr die Weisheit IV. 405. 
ae. Richterlicher Beiſazbefehl IV. gro, 
84. Leder Schiedsſpruch behaͤlt Zug an den Oberrichter IV. mm 
b) Gattungen: ‘ 
ba Gewilführter, voluntarium IV, 396, 
bb, Gefezlicher, necessarium, | 
a) Für Geſellſchaftsſtrittigkeiten IV. 396. 
8) Kür Verpfruͤndungsſtrittigkeiten II. 695; 


66 Rechtsſpruch, sententia judieis II. 157, 259% 
(IV. 61. 


843. Auch Dichtungen in Richters Mund ſind Wahrheit Sz. 1350. 
(Hiervon iſt die Hauptſache im Prozeßrecht zu ſuchen das buͤr⸗ 
gerliche beſtimmt nur Nachſtehendes.) 

a) Wirkung der Urtheile auf ErbAntretung. II, 252 
b) Wirkung der auslaͤnd. Urtheile L. 86. 1V. 185. 
c) Wirkung der Urtheile N 26% 


Prauer über d. €. N: 
\ 


362 Wiffenfchaftl. Ordn. d. Begriffe, Regen ꝛc. d; Bad. b. Rechts. 


d) Faſſung der Urtheile in Gantfachen IV, 275. 
D) Rechtsvollſtreckung, éxecutio $. 1257, 
DA. Perſoͤnlicher Verhaft, in peisonain$, 1213, 
a) Gattungen. ‚av a 
aa, Kraft Geſezes. 
&) Hintergehung Sz. 2059. — A) Veruntreuung 
\ | hinterlegter Haabe Sz. 2060, A. 1. 8. — Y) Raͤu 
mung gewaltſam an ſich geriſſener Grundſtuͤcke Sz. 
2060. A. 2. — 9 Zuruͤckgabe des Amtshalber Ems 
pfangenen Sz. 2060. A. 3. 4. 6. 7. 9. — 2) Zu⸗ 
ruͤckgabe der Pachtfahrniß Sz. 2002. — 9 Ge 
richtsbuͤrgſchaft Sz. 2000. A. 5. — 9) Scha⸗ 
den aus Vergehen Sz. 2060. A. 10. — 7) Wech⸗ 
felverbindlichkeiten ASz. 114 b. 186, 
ab, Kraft Gedings (für Pachtſchilling) Sz. 2062. 
b) Eigenheiten. | 


R ba, Befreyung ducch Minderjährigkeit oder Greifenalter 
Sz. 2064. 2066, 


bb. Freyheit der Frauensperfonen auffer Hintergehungs: 
(füllen Sz. 2066. 


bc, Freyheit der Sachen amter 150 fl. auſſer Wechſeln 
(Sz. 2065. 


bd. Vollziehbarkeitsbegruͤndung dur) Urthel Sz. 2067. 
be, Gtäubigerspflicht zum Koſtenvorſchuß Sz. 2068 a. 
bf. Erlöſchun durch Vermoͤgens Abtretung ER 
bg. Bereinbartichket mit dem Zugriff auf Qut Sz. 2069. 

DB. Zugriff auf Gut, executio in rem, 

843. Vermoͤgens Abtritt oder Gant lähmt jedem Zugriff die Hanb, 

a) Gattungen. 

aa, Auf Fahrniß Sz. 531. I. 265. 266.517. $. 1222. 
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«) Zugrifföfreye &. 2217 b. A. I. 


PR) Beſchraͤnkt greifbare Sz. 2217 b. A. — 5, 
. (&y 2217 c. 


y) Durchaus greifbare S &;. 2217 a. 
ab. Auf Liegenfchaften IV, 249. 264. 
844. Ehe eine Schuldurfunde öffentlich und vollzugsreif wird, greift 
fie nicht auf Grundſtuͤcke Sz. 2213. (Iv. st. 
«) Auf Grund Eigenthum Sz. 2205, III, 337. 
PB) Auf Nuznießungen Sz. 2204. N. 2, 
y) Auf Gemeinfchaftsßur. | 
‚ya. Der Erben Sz 2205. 
yß. Der Eheleute ©}. 1410 — 1420. 
ac. Auf Geldzahlung. (duch Zahlungsſperre) S. 1242. 
b) Einzelne Rechtshandlungen. | | 
ba. Zahlungsbefehl, mandat. de solvendo &. 2217. 
845: Mer auf freinde Schuld Zahlungsbefehl verlangt, muß zuvor 
feinen Erwerb dem Schuldner verkuͤnden Sz. 2214. 
bb. Zugriffsbefehl, mandat, de exeg. ©j.2204a, 
846: Der Bugriffsbefehl bindet dem Schuldner „die Hände, 
\ bc. Auspfoͤndung oder Aufſteckung. 
bad. Verfteigerung ©}. 2211. 
Be. VerkaufsEinſprache Sz. 2212: 
847. Wo der Ertrag aller Grundſtuͤcke eine Schuld jahlen Eann, 
greift män nicht auf, das Stuͤck Sz. 2211. 
bf. Zahlungsverweiſung. 


c) Zugriffs Ordnung. 
6a. Auſſer der Gant J. 319. IV. 252. | 
a) Zwifchen liegend und fahrend Gut Ei. 2206. 


PB) Zwiſchen verpfändeter und freyer Liegenfchaft 
' &. 3211 2217. 


‘ Nn3 
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y) Zwifchen Want verfchiedener Bezirke 
(E}. 2210, 
ch, In der Gant $. 1218. IV. 266. 528. 
«) Unbedingte Vorzugsgläubiger. 

««, Ganteoften IV. 123. — #8. Lezte Krankheit: 
Koften IV, 126.— a y. Leichenkoſten IV, 124 
ad. Liedlohn IV. 127. — as. Geborgte Koſte 
gelder IV, 129. — al. Geborgte Lebensbe— 

duͤrfniſſe IV. 125. — n. Laufende Steuern 
IV.129. — 4 8. Arzneikoſten IV. 130, 


) Fahrende VorzugsGlaͤubiger. 
Bew, Beſtandzins IV. 152. — BB, Beſtand⸗ 
ſchuld. — Ey, Saat: und Erndtekoſten IV 
137. — Bd. Fauſtpfandſchuld IV, 147. — 
’ Be, Erhaltungs Aufwand IV, 147. — 
BL. Fahrender KaufſchillingsReſt IV. 148, 
Br. Herbergsſchuld IV. 150. — BY, Fracht⸗ 
koſten IV, 150. — 81. Dienſtkautionsſchul⸗ 
den I. 409. IV, 150. — Bx, Laufende Guͤl⸗ 
ten IV. 132. — 81. Behendrüdftände 770 cvı 
Y%) Tingetragene Vorzugsßläubiger. 
| ya. Riegenfhaftlihe Kaufſchillings Reſte IV, 
154 160. — YB. Vorgeſchoſſener Kauf⸗ 
ſchilling ©. 2103, A. 3. yy. Erbgelder 
AV, 161. — yd, Baugelder IV. 161. — 
Ye, Rechnungs Reſte der Staatsrechner IV: 
133. 150. — yYF. Gefezliche oder bedungene 
e Unterpfünder IV, 191. — 8. Unterſu⸗ 
chungskoſten IV, 166, 


Tafel XXXHX, Verbuͤrgung. 65665 


— Uneingetragene VorzugsGlaͤub IV. 166.174. 
(Alte liegenſchaftliche Pfand Glaͤubiger, deren Ein: 
tragung verfäumt if, nach ihrer Vorzugsordn.) 
sd) Handfchriftliche Gläubiger. . 
s 8%. Schuldforderungen. — ec. Alte Zinsfors 
derungen. der Pfand Schulden IV, 268. — 
&y. Strafforderungen. 


—A— — 


afel XXXIX. 
Berbürgunssg,. 
N 
A A, Eine wenigſt. natuͤrl. gült. Hauptſchuld IV. 10.45. 
AB, Einverſtaͤndniß des Glaͤubigers u. Bürgen IV, 14, 


AC; Zahlung für den Hauptfchuldner als Vertrags« 
(Urfache IV. 10. 
B) Gattungen $. 939-954. W.4 


BA. Entſtehungsquelle. 
a) Schuldige Buͤrgſchaft. 
848. Der ſchuldige Buͤrge ſoll angeſeſſen ſeyn IV. 18. 
849. Der abgehende Buͤrge foll erſezt werden IV. 18. 
aa Geſezliche. | 
b): Gerichtliche IV; 49. 
c) Bedungene. 
ca, Ausdrädliche 
ch, Etillfehweigende EV. 1354, 
b). Freywillige Buͤrgſchaft. 
BB, Berbuͤrgte Hauptſchuld. 
a) Vorbuͤrgſchaft. 
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aa. Gutſprechung III. 32. 288. 295. 715. IV. 6. 
ab. Borg@mpfehlung, mandat. credendi IV, 8. 
b) Hauptbürgfchaft, fidejussio principalis. 
| ba. Schuldbürgfchaft, ‚fidejussio debiti IV, 6, 
: bb. Schadlosbärafchaft, fidej. indemnitatisIV, 44. 
c) Hfterbürgfchaft, fidejussio accessoria IV. 4% 
850, Wo Bürge einem Bürgen nachtritt, ‚da iſt Afterbuirgſchaft. 
ca, Nachbuͤrgſchaft, fidej. succedanea IV, 42. 
851. Der Nachbürge verbirgt den Bürgen bey dem Gläubiger. 
ch, Küdbürgfchaft, fidej. fidejussoris IV, 43. 
352, Der Rüdbhrge, verbürgt den Schuldner ” dem Bürgen. 
d) Leiftungsart. 
de. Pfandbärgfehaft, pignus pro tert, dat, IV.91. 
db. Eelbftbürgfchaft, fidejussio. 
4) Nachverbindliche. 
8) Sammtverbindliche Sz. 2021. 


dc, Selbſtſchuldnerſchaft constitutum debiti 
alieni accessoria $. 954. IV, 13. 


853. Selbſtſchuidnet fi nd ſammtverbindl., nicht ob fie wollen ©. 2021 a. 
C) Verbindlichteitem, _- 
854 Buͤrgſchaft kann für fich fterben „ aber nicht — Hauptſchuld 
leben IV. 39. 
CA. Des Bürgen. 
a) Zahlung an des Hanptfchuldners flatt IV. 10. 


b) Benachrichtigung des Hauptfchuldners über vie 
ZahlungsEinfchreitung des Buͤrgen Sz. 2031. 


ec) Samnıtverbindlichfeit gegen Mitbürgen IV. * 
CB, Des Hauptglänbigers. 


a) Gewährleiftung der Al Moͤglichkeit des 
(Rüdgriffs Sz. 2037. 


855. Friſtgeſtattung des Glaͤubigers ſchließt dem — die Gerichts: 
thüre nicht IV. 48. 
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b) Webergabe der Schuldurkunden und Zugehörden. 
856. Das Gefez hebt den Bürgen in den Sattel des Glaͤubigers S. 2029. 
CC, Des Hauptfhuldners.. 
a) Beyftand zuAbwendung der Schuldflage Sz. 203 J. 


b) Entſchaͤdigung fuͤr abgendthigte — 
Ez. 2028. 


fe 


857. Verfellene Schuld, verfallene Buͤregſchaft, entfallene Sicherheit 
der Buͤrgen, und Alter der Buͤrgſchaft, machen ſie vor der Zahlung 


klagbar Sz. 2032. 


D) Gedi nge. (IV 
DA, Der Sammtserbindlichteit (fr Seikfpärgfijaften) 


DB, Der Nichtvorausklage des Hauptfchuldners IV. 23. 
858. Vorausklage ift Negel dem Pfand: und Selbſtbuͤrgen IV. 20-23, 
DC. Der Nichtklägtheilung IV. 30. 
859. Klagtheil. iſt erlaubte Nechtsvorficht vereinter Buͤrgen IV, 30-34. 


* — 


Take XL 
Berpfändung. 


A) Pfandbuͤrgſchaft, ſ. Taf. XXXIX. BB. da. 
B) Einſazpfandſchaft, pigu. proprie tale ©. 2071, 

BA, Fauftpfandſchaft, IV. 87—105. 145. 428. 
a) Erforderniße, 

aa, Allgemeine, 

©) Dafeyn einer gültigen Hauptſchuld Sz. 2180, 

6) Verſicherung ihrer Zahlung auf den Werth 

(einer Sache Sz. 2073. 


9 Einverſtaͤndniß des Eigenthuͤmers der Sa— 
(de ©. 2077. 


* 
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ab. Beſondere. 
4) Fahrniß als TER ON * 2072. 
ß) — der Zuhabung: als Weſen Sz. 
— : get 0:09 2070. 2119. 
860. Sr wi — 4 fen gauf it, laͤßt das. Recht aus der Hand. 
m y) Gintragung in, Öffentliche Bücher als Form 
5 p) Verbindlichkeiten. | — 207% 
: ba. Des Pfandgebers. EEE 
&) Uebergabe des Pfands IV. 85. 
P) Rechrögewährleiftung tale: Bi * — 


bh. De Handempfängerd, — 

| «) Bewahrung des Pfands bis zur Iaplungszeit. 3 

@) Nachmalige Ruͤckgabe des Pfands oder Ueber⸗ 

9 Wukangen. | —— ———— 
<a. Allgemeine — 

a) Untheilbarkeit bes Pfandſchuldrechts S. 2083 

8) Verbot des Verfallgedings, legis commiss, 


eb, Beſondere. , (IV. 92. 107. 
2 Gerichtüͤchteit — lie ſtatt Zahlung 
5: 2078. 


2) Zubehaltung um weitere Schulden des. Ge: 
| (bers Ez. 2082. 
861. ET, an. m sinsöhun. Sonden gibt Recht zum. Selbſt Eimzug des 
Zins, nicht des Hauptſtoffs $. 88. IV. 69. | 
BB. Nuzpfandfchaft, antichresis, 
a). Erfördernige, | 
aa, Allgemeine, wie BA, aa 
ab, Vefondere, | 


308) Nujbare Liegenſchaft als Pfandgegenſtand 
— (E}. 2072. 


re 


Wafel HE: Werpfindung. "569. 
8) Eiuxdumung des Genuſſes als Weſen ©. 2035. 
V Schriftliche Fertigung als Form © 2085. 
b) Gattungen. —— 
ba, Eigentliche durch Gutsbenugung '&. 2085.) 
bb, Uneigentliche (durch ——— &. 209112. 
3! Verbindlichkeiten. fi 
‘ca. Des Pfandgeberg, 
4) Webergabe des Grundſtuͤcks cbey der eigenili⸗ 
üchen) oder richterliche Einweiſung in den 
Ertrag (bey der uneigentlichen). 
Wandelsgewaͤhr (gleich einem Beſtandgeber). 
eb Des Pfand Empfaͤngers · 
4) Wirthſchaftliche Benuzung u und Rechenfchaft 
dafür © 2086. 
ß) Tagung der Steuern und gaften des Guts 
S. 2086. 
9 — g nach — Sʒ 2087. 
d) Gedinge. 
da. Des uͤdteipfonderechte an num — Boden 
Sz. 2091. 
db, Der Wettſchlagung des Frachtengenu ſſe⸗ mit 
den? nfen ©}. 2089. 
de D Der er Ricpesragüng, der- Eieubrn und Laſten 
| Sz 2086.- 
dd. Der er Nichtheimſchlagung der Nuzung vor ge: 
; tilgtet Schuld ©. 2067. 
e) Wirkungen. | J 
ga. Allgemeine wie BA, ca. 
eb, Befondere, | \ 
3), Unwirkfanfeit. gegen, — 
| ger Sz. 2091. 
PR) Sreyheit den Pfandgenuß dem Schuldner 
heimzufchlagen Sz. — 
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C. —— HIER: ‚ pactum hypo- 
RES Te N thecae, 
CA. Erforderniffe 
a). Allgemeine, wie BA, aa , 
. b) Beſondere. ER 
ba, Eine fiegenfaftliche — als Gegen⸗ 
fand Sz. 2114, 2114a, 2118. 
862. Fahrende Zugehörde von dem Grundſtuͤck getrennt, ift getrennt 
vom Pfand, IV. 175 


bb, "Verhaftung derſelben ohne Uebertragung des | 
Beſizes. 


bc, Oeffentliche iulandiſche Beurkundung als 
Form der Gültigkeit Sz. 2127. 
863. Sefaiid Pfand ſchreibt ſich felbft IV. 589, ' 


b d. Eintragung. in das, Pfandbuch als Formd des 
Vorzugs Sz. 2134, 2218 a 


CB. N 
a) Bedungene IV, 186 188, 
b) Richter licye IV, ss, 
c) Gefesliche, x 
ca Unpeftimmte, 
0 Fuͤr Frauengut IV. 192, 418, 536. 
* Muͤndel und Frauen lehren den Glaͤubiger auffchauen, und 
nicht jeden Pfand trauen Sz. 2138. 
SH) Für KinderGut 
y) Far Waifengut ' © — 
0) Für Staats: und Gemeinheitögut ©}. 2121, 
€) Fuͤr grundherrl, Rechnungsgut Sz. 2121 a, 
cb. Beftimmte Sz 2103, vergl, mit 2113, 


(Alte die Taf. XXXVIII. DB. ct, — $ benannten 
Forderungen), 


Tafel LX. Verpfindung, 57l. 


CC, Verbin dlichkeiten. 
a) Des Pfandgebers. 
aa, Schriftliche Uebergabe einer verfäuflichen Kies 
genfchaft. 
‚:ab, Rechtsgewaͤhrleiſtung dafuͤr e 2131. 
b) Des Pfandnehmers, 


ba, Befchränfung des Zugriffs auf zahlbare Pfand: 
Stüde Sz. 2209. 


| bi, Rückgabe des Pfandbr. nach getilgter Schuld. 
CD. Einzelne Rechtshandlungen. 
a) Pfandverſchreibung (nur fuͤr bedungenes Unterpfand) 
©}. 2127. 
865. Pfandverfchreibung foll Ort und Lage des Pfands und wirkli⸗ 
chen oder ohngefähren Betrag der Schuld angeben Sz. 2129, 
2132. 

b) PfandEintragung (oder Bewahrung) IV. 168174, 
195—222, 261. 583 — 589. 
866. Je früher im Buch das Pfand, je fichrer das Geld in der. Hand, 

c) PfandMinderung IV. 219. 

d) PfandAusftreihung IV, 216, 
‚da. KraftBewilligung Sz. 2157, 
Ab, Kraft Urtheld Sz. 2160, 

867. Nicht bewilligte Ausftreihung ſucht ihren Nichter im Pfand⸗ 
bezirk, wenn nicht Verband mit Rechtshängigkeit oder Ges 
ding wo anders hinweifet Sz. 2159 

e) PfandEntledigung. | 
ea. Zwifchen Pfandgläubiger und Hauptſchuldner. 
368. Gezahlt, entfagt, veijöhtt, hat die Pfandſchuld verzehrt Sz. 
2180. 
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— Zuiſchen —— und Pfandbeſizer 
is av, 235 — 240, 


889.’ Ohne entledigen ‚oder. efhen. se kein. Pfand ſich frey befizen 
Sz. 2180, 218r, 2193. 
ei, Zwifchen ‚älteren und jüngeren Pfomdgläubig. 
870. Wer Eintragung verſaͤumt, entledigt die Sache für jüngere 
%: Pfand: IV, 211. x 
—* Pfandverkauf. 
Fa. An Zugrifföftate, 
a) wider ben Pfandgeber. &;. 2209 - 221. 
8) Wider den dritten Pfandbeſizer Sz. 2169, 
(2174 
fb, Au Eutledizungeſteit er ur 


— 


— 4 8 


Tafel XLE 
Umwandelnde Rechtsgeſchaͤfte 

A) Gegenvertrag, (Aenderung der Bedingungen bey 
gleichhleibenden en und Sachen) $- 987 — 989. 
CEII, 169.238, 321. 

B) RechtsEintritt, Clenderung der Perſonen) 
BA. Einſtand Mabaupt (in entſtehende Mechtsge: 
ſchaͤfte.) 

Erforderniße. 9— 
aa, Eine Liegenſchaft als VertragsSache. 


ab, Daſeyn eines Vertrags auf Umfaz ohne per= 
fünliche Leiftung. 


ac, Abſchlieſſung deſſelhen auffer Verfteigerung. 
Re 


⸗ 


⸗ 
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ad, Sonderrecht zum Eintritt 
871, Einftand und Loofung find nicht Sache der Miden heien 
Sz. 1701 al, 
892, Unangekuͤndigter Einſtand frommt nicht ben Erben Sz. 1701 al. 
ar samen des — anf Mehrſchaz Sz. 
(1701. ae, 
af Ankundiguns im rechter Zeit, Ort, und Art Sz. 


es af, 
873. Einftend und Roofang find Ariheiikn, 


874. Einftand und Looſung will’offentlich gekuͤndet feyn 8, 170Ian 
| ag, Erfüllung oder MVerficherung aller Vertrags: 
bedingungen 1701 ais 
b) Battungen 
"da, Einſtandsrecht (im engeren Sinn) Voraufs⸗ 
recht, jus protimiseos G. 956. III; 579 
«) Aus Gedingen Gy. 1701 bb. 
P) Aus dam Gefez Sz. 1701 bb. 
Bo, Des hoͤchſten Bieters Aus früherer Stei⸗ 
gerung. 
BP. Des Käufers auf Mehrauffchlag: 
By. Des Roofungsberechtigten, 
bb, Looſungsrecht, Zugrecht, retractus; 
875. Dritte Hand wehrt Loofung nit Sz. IToTan, 
«) Aus Gedingen Sz. 1701 ab, ag. 
8) Aus dem Gefez. 
ga. Marklooſung &;. 1701 ab) ag. 
88. Dachloofung III, 564. 
By: Sammtloofung I, 446. III. 566, 
BJ. Etanimloofuiig Sz. 577 ch, IN, 567. 
“ße, Erbloafung II. 272 
BL. Schuldloofung Sy 1699: 
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BY. Einftandsloofung Sz. 1701 boy 
ß». Vorlooſung Sz. 1701 ag. 
BB. Rechts Uebertragung, translatio jurium 
| $. 75—78, 865. 
a) Mir Rechtswandlung III. 196. 
aa, SchuldUeberweiſung, delegatio debitoris 
(Henderung des Schuldners) Ey. 1274, 1275. 
ab, Nechtölleberweifung , delegatio creditoris 
(Aenderung des Gläubigers,) 
b) Ohne Rechtswandlung. | 
ba. SchuldUebernahme, constitutum debiti alie- 
ni principalis (Uendernng des Schuldners) 
Sz. 12774 | ‘ 
bb, RechtsAbtretung, cessio crediti $. 180, III, 
189. 558 — 564. (Uenderung des Gläubigers) 
©. 1277. 
876. Rechts Abtretung ift Kauf oder Schenkung eines Rechts, 


877. Rechts Abtretung gewährt Nichtigkeis der Schuld, nicht Zahl: 


| barkeit Sz. 693, 1694: 
878. Zahlbarkeitsgewaͤhr befchränkt fich auf die Gedingszeit Sz. 1695. 
879. Urkundenliebergabe ift Nechtöllebergabe, Verkündung ber 
Rechts Abtretung an den Schuldner ift Beſiz Ergreifung, S;. 
1689, 1690. | 
«) Freywillige Sz. 1249. 
) Nothwendige. Sz. 1251. 
880, Theilzahlung wirkt nur Theil Eintritt hinter dem alten Glaͤu⸗ 
biger ©. 1252, | | 
ße, Ausdruͤckliche, Sz. 1250, 130%; 


881. Wer dritte Schuld zählt, ober Daran Geld leiht, fordert Rechte: 
Abtretung. | 


f 


— 


Tafel XLII. Rein auflöfende Rechtsgefhäftee 575 
BR. Stillfchweigende S. 1251. 


882. Wer zu Nettung eigner Rechte einen andern Gläubiger ablegt, 


tritt in deffen Recht ein. 
c) Erfizung f. Taf. XLII. DB, 


a #9. 
Tafel XLU. | 
Kein auflöfende Rechtsgeſchäfte. 
A) Erfüllung der Verbindlichkeit. 
AA. Zahlung, IL, 171194. 
a) Erforderniffe. 
aa, Zahlungsfähigkeit des Zahlenden. 
a) Als Schuldner. ! 
P) Als Dritter gr. | 
ab. Empfangsfähigkeit des Bezahlten. 
a) Als Gläubigers. 
£) Als Zahlungsgenogen, adjectus $. 87, - 
y) Als Dritter $. 89. | 
‚ac, Angehörigkeit der bezahlten Sache, 
ad, Umfaffung der Sache durch die zu tilgende 
Verbindlichkeit, 
‚ae. Dafeyn der Zahlungslirfache. 
af, Richtigkeit in Ort Zeit und Maas der Zahlung 


($. 095, 96, IOI. 
b) Gattungen. 


ba. Vollzahlungen. 
bb, Stüdzahlungen $. 94. 
#) Vorſchuͤſſe I. 325, IV, 424. 


PR) Abichlagszahlungen IV, 283, 479. TIL. 178, 
ze . (181, 196. 


883. Abſchlags zahlung nimmt, und Vorſchuͤſſe zahlt, wer gern will. 
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c) Wirkungen. | 
HE . ca. Auf die Kraft bes Beihiich wen 
884. Zahlung . Genehmigung der Verbindlichkeit IILAIS. IV. 
(436. Sz. 1338. 
ch Auf die Tilgung det Verbindlichkeit $. 109. 
(IL. 191. 
‚885; Zwiſchen mehreren Forbörtingen yertheilt das Gefez die unbe: 
ftimmte Zahlungen ©. 1216 a. 


886. Ungebührlidyer Empfang ift ſtille Zuſage der Erſtattung Sz. 1376. 
©c, Auf die Beurkundung. 
887. Zahlung wird zuweilen gejezlich vermuthet d. 110, 164 
AB, Zuſchlag an Zahlungsftatt, adjudicatio 
| I 47, 9% 264 9. 93 
«) Erforderniße. 
aa. Vorausgegangener Zugriff. 
ab, Mangel an annehmlicher Verwerthung. 
ac, Beſtimmung des Zuſchaͤzungswerths. 
888, Echaͤzungswerth bleibt ein Zehentel unter der Schaͤzungs it: 
gabe Sz. 168n 
b) Wirfung, 
ba, Erwerb des Whrenthuind der Sache. 
bb, Wettſchlagung der zahlbaren Schuld mit dem 
ESchaͤzungswerth. 
AC, Darlegung an Zahlungsfrätt, oblatio 
solutionis IIL 197 — 193, IV, 500 
a) Erforbernife S; 1258. \ | 
aä. Däfeyn der Zahlungs Erforderniße. 
ab. Darlegung der Vollzahluyg i in Hauptfach und 
Zugehörden. 
ac, Bewirkung der Darleg. bürch Staatsbeamten. 
ad, Aufforderung des Gläubig. zur Beimohnung. 


ae, Nie: 


* 
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ae, MNiederlegung bey geordneten Staatsſtellen. 

af. Protokollirung der Niederlegung. 

aß. Ban gung des Protofolls an den nicht er: 

| ſchienenen Glaͤubiget. 

b) Gattungen. 

ba. Bey Gattungsſachen. 

bb. Bey beſtimmter Fahrniß. 

&) Die der Schuldner zu bringen hat. 
| g) Die der Gläubiger holen fol S; 1264 

be, Bei Kiegenfchaften $. 105. 11.94 
e) Wirfung Sz. 1267 

ba. Befreyung des Schuldners, 


bb Uebertragung der Gefahr der Suche auf den 
ö Gläubiger. 


u be, Befrehung der Mitfchuldner und Buͤrgen. 
. 889. Unangenommene Darlegung, die zuruͤckgenommen wird, laͤßt 
die Nebenverbindlichkeiten ſtehen Sz. 1261, 

890. Gutwillig oder richterlich angenommen ſtellt durch die Zuruͤck⸗ 
nahme die Nebenverbindlichkeiten nicht wieder her Sz. 1263; 
1264 | er | 

AD, Zür&mpfangnabime, acceptilatio $. 989 
AE. BüterAbtretung. 1223. | 

891. Unzureichende Guͤter Abtretung ift geſezmaͤßige Stuͤckzahlung 
Sz. 1270. 

892. Guͤter Abtretung gibt nur Auftrag zum weirauf Sz. 1296. 

893. Guͤter Abtretung ift Rechtsvorſicht gegen Verhaft. 


AF, Wettſchlagung, compensatio $. 997 —+ 1000. 
(UI 203 — 210, 


a) Dsdentliche: 
aa Erforderniffe 
Brauer über d. EN 0 ° 
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a) Gegenſeitige Schuldigkeiten zweyer Perſonen 

F le Sz. 1289. 

"894. Verſchiedene oͤffentliche Kaſſen ſind verſchiedene Perſonen Sz. 
1293 a 1.208 / 


Gleichartigkeit Vertretbarkeit beeder Schuld⸗ 
age Ri (fachen Sz. 1291. 


895. Erzeugniſſe, die Marktpreis haben, ſind gleichartig dem Gelde. 


Wechſelſeitig eingetretenes Verfallziel bee⸗ 
r (der Schulden Sz. 1291» 


5) Verlangen Eind von beeden Echuldnern wet 
| 00 (zu werden IV. 211. 


- 


ab. Betheiligte Perfonen. 
a) Berechtigte. 

aa) Schuldner gegen Gläubiger. + 
#ß. Bürge des Schuldners gegen Gläubis 
| (ger ©. 1294. 
ey. Ein Sammtfchuldner für den Andern, 
(der darauf dringt III. 157. 

ad, Der Ehemann für die Frau III. 210, 


ß) Nichtberechtigte Perſonen. Eʒ. 1204 
Bu, Kein Hauptſchuldner fuͤr den Vuͤrgen 

BP. Kein Sammtſchuldner für den Andern, 
ber nicht will Sz. 1294. 

By. Keine alte Gegenſchuld des. überwiefes 

— | nen Schuldners wider den neuen Gläubi= 
| (ger- Sz. 1295. 

Bd. Kein Schuldner einer befchlagenen oder 
unbefchlagbaren Schuld Sz. 1293. 1298, 


Be. Kein Entleiher, Yufbewahrer, oder Raͤu⸗ 
x (ber ©. 1293. 

ac, Wirkungen. \ 
0 * 


— 
pr” 
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«) Ruͤckwaͤrtige Erldſchung der Schulden. 
06. Gegenſeitig verfallene Schulden ſterben durch das SS Dj. 1290, 
ß) Geſezliche Wahl zwiſchen mehreren Schul: 
(den Sz. 1297. 
y) Fortdauer der wiffentlich nicht wertgefchlage: 
nen Hauptfchuld ohne Nebenverbinolichkeiten. 
di Fortdauer der aus Umwiffenheit nicht wette 
geſchlagenen Hauptfchuld ſammt Nebenvers 
>). Aufferordentliche. Gindlichkeiten ESz. 1299. 


ba, Statthafte. 
a) Lieferung gegen Ruͤckliefer. der neml. Sache. 
PR) Nuzen und Schaden einer Geſchaͤftsfuͤhrung 
(HI. 283. 
Gegenfeitige Verſehen miteinander III. 84: 
9) Zinfen mit — IV, 109. 
bb. Unſtatthafte. 
a) Gegenſeitiger Nerzug $. 104; 
— ) Gegenſeitige Ehebruͤche unter Ehegat. J. 211. 
B) Aufhebung der Berbindtfihte: III. 226, 
BA. Entfagüng (im allgemeinen) $. 74. II, 219. 
x 897. Entfagung wird nicht vermuthet d. 74. IL 219, 
898 Genehmigurig der Rechtögefchäfte Anderer, ift Entfasun auf 
Einfprache-dagegen I, 291. IV, 230; | 
899. Genehmigung eigenet Rechtsgeſchaͤfte, iſt Tatſſgiing auf ihre 
Umſtoͤslichkeit Sz. 1338, 
a) Verzicht, renunciatio II, 244: 
b) Ausfchlagüng, repudiatio II, 219. 
c) Entfagung, pact. denon petend. II, 219. Il, 169: 
d) Erlaſſung, remissio $. 918. 
600, aan der Privatschulduttunde iſt Erlaſſung der Su” 
03 
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901, Ruͤckg. der öffent, ESchuidUrkunde iſt Vermuthung der Tilgung. 
902. Erlaſſung des Hfands iſt nicht Erlaſſung der Schuld. 
da. en 1. 556, 568211. 391. IA. 200. 600, 
(IV, 230, 
Der Bantglaubiger — | 
8) nn derelictio. sp, 
903. Verlaffung der belafteren Sache befreyt von den Laſten. 
BB. Widerruf, revocatio-1ll, 170, 226. 
a) Willkuͤhrlicher I. 295. Il, Bot 556. IV, 422. 
6) Grundfordernder. ! 


ba, Wegen Mißbrauch der — III.591. 
(656. IV. 100, 107. Ey. 618. 


904. Des Schuldners Mifbrauc mag der Gläubiger gut mathen, 
"bb, Wegen Nichterfüllung verwandter Nerbinds 
4 lichk. $. 993. II. 383-394. 472. II. 133. IV.157. 
bc. Wegen zufälligen Umfianden $.992. 11.508.512; 
BC. Aufkuͤndung $. 991. IH! 353. 651. 666. 718. 
905, Widerruf wirkt gleich, Aufkuͤnd. erft nach beftimmt, Zeit III. 170, 
906, Auftündung leidet Stift nad) Ortsherfommen e, 1776, 
907. Auftünd. ben feftbetagten Verteh, fordert Gründe S. 1748. 1762. 
BD, Ablöfung, redemtio censuum I, 385, 561, 565, 
908. Artöf.ift Widerkauf einer durch die Ruͤckgabe untergehenden Sache. 
909, Abloͤſ. hat betagt. Anfang u, unbetagte Dauer Sz. 710 fin, 19114 
910. Widerkauf hat willkuͤhrlichen Anfang, betagtes Ende Sz. 1660. 
C} Umfroßung der Verbindlichkeit IIL 222. 
GA. Wegen Rechtsmaͤngeln der Perfonen. 
a) Mangel der Kechtefähigkeit (ſ. Taf. V. A.). 
b) Mangel der Nechtemächtigkeit (ſ. Taf V. C.) 
$. 1000 1012, IIL 231.235. ©. 225. 5I5b, 
CB. Wegen Rechtsmängeln der Einwillig. 
a) Mangel der Selbftmächtigkeit (f. Taf. IIL E.) 


sv. 
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aa. Betäubung. 
a) LeidenſchaftsUebermaas Sz. 901 a. 
) Zwang $. 150. 1006. 1007. ©}. 2053. 
Ra. Durch Gewalt oder Drohung II. 20 330. 
EB. Durch ChrfurchtsEindruck TIL. 23. 


ab, Bethoͤrung. 


&) Durch Irrthum $. 145— 147. to15, 1,166. 
11.218.456. 459. III. 11-19, 279. 522. IV. 62-73. 


8) Durch Betrug $. 148. 149. 1005. 


b) SR der Fdrmlichteit Sz. 6k. 1001. 1308. 

| (1622. 1729. IV. 414. 

EC. Wegen Rehssmangelberertransfabe 
a) Mangel des Dafeynp ber Seche Eʒ 1902. 1974. 
(II, 46. 

Er Mangel des Rechtsverlehrs der Sache 1128. 1302. 

| (1598. 

&) Mangel der.erforderl, Eigenfchaften IIL 337-537. 


d) Mangel der für den — noͤthigen Angehoͤrig⸗ 
(keit III. 496, 


ED. —— Rechtsmaͤngeln der Vertrags: 
I (Urfache, 
a) Ueberhaupt 


aa, Irrige Meynung, falsa pausa $. 962— 976. 
(1182. IH. 285. 


ab, Geräufihte Erwartung, causa data, - causa 
(non. secuta III. 170—2HI, 


30. Geſezwidrige Abſicht, causaturp. III.54 -57. 

ad. Abweſenheit aller Urſach, sine causa $, 986. | 

gan, Verſchwiegene Urſache ük eine oder Erin, je nad, der Prazehart. 
b) In beſonderen Füllen, | 


X 
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ba, Zahlung zur Ungebuͤhr h. 962—976. II 170. 
(211. 285. IV, 35. 


912, Ungebuͤhrliche As für einen Dritten, gilt zumeilen als 
Schulduͤberweiſung Sz. 1377. 
bb. Verkuͤrzung $. 197— 200. , 
913. Verkuͤrzung des Beutels allein, kuͤrzt die Verbindlichkeit nicht 
Sz. 1313. | ; 
| «) Unerhebliche, minima (unter „,). 
914. Unerhebliche Verkuͤrzung ſchadet keinem Vertrag, 
| PR) Erhebliche, ordinaria (Über 5). 
915. Erhebliche Verkuͤrzung kommt den Rechtsnichtmaͤchtigen zu gut. 
V Groſſe, immodica (über 4) Sz. 887. 1079. 
916. Groffe Verkürzung ftößt jede Theilung um. 
d) Unmägige, enormis Über 7) IV. 544-555. 
9m, Unmäfige Verkürzung ftößt den Kauf nur für den Verkäufer um, 
bc, Nenderung der Umfiände Sz. 1234 a. " 
&) Zur Dauer nothwendige. 
‚918. Keine Verbindlichkeit beſteht, ſobald ihr Wefen vergeht, 
8) Beſonders bedungene. 
y) Echuldhaft veranlafte. 
gg. Was jemand durch feine Schuld ändert, muß er durch feinen 
Beutel beffern, 
d) Unveranlaßte. 
920, Unveranlaf te Aenderung der Umftände ändert Verbindlichk. nicht. 
D) Verjährung der Verbindlichkeit, praescrip- 
g21. DerVerjhg. verzichtet niemand voraus, jeder hintennady ©.2220. 
DA. Verfizung, praeser, extinctiva, 
a) Erforderniffe, | 
Aa, Allgemeine der Verjährung, 
#) Nichtuͤbung eines Rechts, mon-usus juris, 


z j j * 


# 
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8) Fortdauer der Nichtübung. 
922, Der Verjährende tritt ih des Vorfahren Schuhe, wenn er will 
‚nimmt fie aber wie fie find Sz. 2235. 

@a. Natürliche, 


BR. Bürgerliche durch Nichrunterbrechung, 
non interrupt, ‘1019. 1020, 


1) Mittelft richterlicher Einſchreitung S;. 
| (2244 —2247- 
2) Mittelſt ae Anerkennung des 
(Rechts ©. 2248. 
y) Geſezlicher Zeitablauf. 
923. en die VerſizungsZeit kuͤrzer, nicht länger ©. 2219b. 
924. Geding vermag nichts uͤber die Erſizungsdeit Sz. 2219b. 
925. Verjaͤhrung darf ſich in jedem Rechtszug hoͤren laſſen S. 2224. | 
ab. DBefondere der Verfizung. 
a) Verfizbarkeit der Verbindfichkeit Sz.224r a. 
. (1. 94. 233. IV, 309. 
9: 6. Jede Klage iſt verſtzbar, die ein Geſez nicht ausnimmt. 


6) Klagmoͤglichkeit für den Verſizenden Sz. 
2256. 2257. 


927. Der Lahme verſizt das Gehen nicht. 
b) Gattungen. 
ba, Zn Abſicht auf den Lauf. 
«) Laufende, 
| &) Stillftehente $. 1024. Sz. 2251. 
928. Der Kortlauf der ſtillgeſtan denen Verjährung knuͤpft die alte 
an die neue Zeit. 
Ba. Unangefangene, 
BB Aufgehaltene. 
M Unterbrochene IV. 3rı314, 
ya, Natürl. unterbrochene Sz. 2243. 2248, 
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929. Dienachtlih untrebtochene Verführung kann nie wieder fortlaufen. 
78. Buͤrgerlich unterbrochene Sz. 22474 
939. Buoͤrgerliche Unterbrechung ftellt bie Verjährung ſtill bis zu 
ausgemachter Sache. 
9) Vollendete $. 1076. 
bb. In Abſicht auf das Waͤhrziel. 
«) Unfuͤrdenkliche (füllt kuͤnftig weg) S.691. F. 1048. i 
| 6) Laͤngſte (30 Jahre) $. 1030. | 
931. Es iſt kein Recht ſo ſtark, das ſich nicht in dreyßig Jahren verfizt. 
| y) Lange (Io Fahre) $. 1030, | 
H Kurze (unter 10 Jahren) H. 1035. 


da, Fuͤnfjͤhrige Sz. 886. 1660. 2276. 2277. 
(AL. 64. 180. 


je, Dreyjührige e. 330. 880, 2279. 
dy. Zweyjaͤhrige Si. 1676. 2276. 


dd, Einjährige Sz. 957. 1047. 1167. 1622. 
(AS. 108, 129.205. 


ds. Sechsmonatliche Sz. 2279. ASz. 108. 
dL. Dreymonatliche Sz. 1701 af. 
dn. Zweymonatliche Sz. 315 — 368. 
8. Einmonatliche Cz. 315. 1701 af. 1648. 
ds, Ortsherkoͤmmliche I. 535 
u dx. Augenblicliche $. 3029. ©. 2279. 
93% Wir fich die Hand umkehrt, iſt die Fahrniß verjährt, 
‚ ce) Wirkungen, 
933. Wem Rechtsmacht gebricht, für beſſen Verſizung der Richter 
ſpricht Sz. 2223. | 
‘ca, (in der Regel) Rechts Erloͤſchung Ey, 2219. 
gb, Ausnahmsweiſe) Zahlungsͤvermuthung ©. 2275 
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DB. Erfizung. \ Ä 
934. Erfizung fizt mit der Verſtzung auf einem Polfter, 
a) Erforderniße. 
aa, Allgemeine, wie DA. aa. 
935. Wo Eigenthum erſeſſen ift, ha find Zueignungs Klagen verfeffen, - 
ab. Befondere 
0) Erfizbarkeit des Nechts & 69T, 
| 935. Jede Sache iſt erfizbar, bie ein Geſez nicht ausnimmt. 
8) Ein wahrer Beſiz an ſolchem. 
937. Ohne Inhabung erfizt niemand, aber der Inhaber erfizt nich“, 
Y) Em sältiger Anfang durchTitel u. Redlichkeit. 
ya. Durch rechtlich bewieſene (für lange Erſi— 
zung). Sz · 22654 
| yß. Durch gebietend ermuthere ( (für längfte 
b) Gattungen, Erſtzung) Ey. 2262. 
ba. Laͤngſte (von 30 Jahren). 
938. Auch geraubtes Gut findet in dreyßig Jahren En a 
bb. fange, 
«) Gegen Anmwefende (v. 10 Jahren). 
* 8) Segen Abweſende (von 20 Jahren). 
| y) Gegen theild Abwefende (verhaͤltnißmaͤßig). 
939. Zwey Jahr abweſend und ein Jahr anweſend verſizt gleich viel, 
. ©) Wirkungen. 
ca. Umwandlung ded Befizesin Rechtszuſtaͤndigk. 
} eb, Erlöf;ung der ZueignungsKlagen Anderer. 


— * 


Tafel XLIM. 
Rechtsuebertretungen. 


A). Vergehen, delictum $. 961 - 965, III, 29, 290. 
(IV. 55. 


#. 
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AA. Erforderniſſe. 
a) Freye Handlung (Zhat eines Menſchen) Sz. 1382. 
b) Gefezwidrigkeit der Handlung Sz. 1382. 
aa. Nach ihrem Ctoff \ 
ab, Nach ihrer zorm 18. 1382 a. 
ac. Nach dem Zhaͤter. J 
c) Schaden für einen Dritten als Erfolg © 1382. 
"AB! Oattungen. 
a) Unbenannte. | 
‚aa. Öelbjibegangene. N \ 
ab, Veranlafite, 
&) Durd) Geheiß, ex jussu, 
949, Unthat geheiffen oder gethan, ſtehen im Schaden vor einen Mann. 
Bß). Durd) Aureizung, ex incitatione, 
b) Benannte. | 
aa, Etandeövergehen. 
&) Blutfchande 
8) Familienhurerey 
y) DoppelChen bigamia I. 143, 171. 
9) Ehebrud, —— Sz · 298. I. 199, 237. 


(1. 175. 
€) Leichtfertiger Beil, concubinat, I. 200, 246. 


C) BVerdächtiger Zuwandel I, 200, 244 
ab, Vermögens Vergehen. 

«) Zwang, vis et metus $. 1006, 1007. 

B) Betrug, dolus $. 1008. 


- 9äIs Betrug und Zwang vernichten was ſie ſchaffen, und erſezen 
was fie zerſtoͤren. 


— y) Hintergehung, stellionatus IV, 76. 


942. Men Sünglinge und Greife hintergehen, der muß ihnen den 
Verhaft nahfehen Sz. 2064. 2066. 


N 


— 


incest I. 157, 175, 237. 


Ä 
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d) Unterfhlagung, amotio $. 466, II. 2455 
| (111. 574. 


&) Serhehnlichuing 544e, 1381 0, 1701 aa.. 
(III. 674. 530. 660, 


C ) ErbEntwendung, expilatio haereditatis II, 


») Untreue IIL 682. (75. II. 374: 
9) Wucher, usuraria pravitas J. 286. III. 674. 
(IV, 108, 


- 943. Nur verheimlichte Vortheiligkeit im Binsgenuf it Wucher. 
AC. Wirkungen. 
a) Entſchaͤdigung im hoͤchſten Werth 9 275. 
b) Sammtverbindlichkeit der Thaͤter $. 224, 


e) Zahlung im Wohnfiz des Gläubigerd Ez. 1247 a 
(III. 186. 


d) Unumftöglichkeit ohnerachtet mangelnder Rechts 
| mächtigteit &- 1310, 
B) Berfeben. 


BA. Unmittelbare, culpa $. 250, 977. 


944. Nachlaͤſſigkeit in eigener Sache ift Anmeifung auf eigenen 
Deutel IV, 532, | 


a) Entftebung. 
aa, Verfchulden ) culpa in — 
ab, Fehler, culpa extra gontractum, 
b) Benrtheilung, 
ba, Grobe Verfehen, gravis II. 260, — 804. 
945. Vermoͤgensverwaltung zu gemeinſchaftlichem Vortheil unter⸗ 
liegt nur groben Verſehen Sz. 804. 1428, 1476. 
bh, Gemeine, levis III; 88, 293. 
946. Gemeines Gefhäft fordert gemeine Sprafalt, 
) Scharfruͤgbares III. 67, 81, 295, 305. $. 253. 
947. Scharfruͤgbar wird man durch Vortheiligkeit oder Zudringlich⸗ 
keit im Uebernehmen, oder durch Leidenſchaft im Handeln. 


- 


383 Wiffenfchaftl Ordn. der Begriffe, Regeln ꝛc. d. Bad. b. Rechts, 


948. Scharfruͤgbare Verfehen haben die gemeine Sorafalt zum aelin: 

deften, die gewohnte bes Thaͤters zum ordentlichen Maaßſtab. 
4) Gelindrügbare. 

949. Gelind ruͤgbare Verfehen haben die gewohnte Corafalt bes 
Thaͤters zum ordentlichen, und die ae Sorgfalt zum hoͤch⸗ 
fen Maasſtab. an 

c) Wirkungen. 
ca, Entſchaͤdigungen im mittleren Werth Sy ıızra 
ch, Theilverbindlichkeit der Thäter, dienicht kraft 
Vertrags fanımtverbindfich find, 


j 


EC, 


Pie oben AC, cd, 
cd. 


BB.,‚Mittelbare, quasi delicta $. — 
a) Aus Thaten bes Gewaltsbefohlnen TEE, 295897. 
aa. Unverhinderlichen. 
950, Unverhinderfichkeit dev That wird bewiefen, aber nicht bezahlt. 
| ab, Verhinderlihen. 
95T. Auffeber follen hüten oder zahlen, 
by) Thaten des Viehs, noxalia $. 979 
ba. Des eigenen III. 289 — 302. 
952. Das Vieh fchades feinem Seren nicht mehr als es werth ifl. 
bb. Des benuzenden ©}. 1385. ' 
953. Wer fremd Dich benuzt, wird an des Herrn ſtatt verantwortlid). 
e) Bauſchaden, damnum ex ruina. | | 
ca. Banfälligkeit, de damno.infecto I. 522. II. | 
(310. 
954. Baufütligkeit fordert Wegſchaffnug oder Sicherheitsleiſtung. 
cb, Baufinfturz, de damno dato IIE 319, 
995. Baxkinfturz trifft Nachbars Gut, aber nicht Nachbars Beutel, 
956. Mas das Ohngefaͤhr umſtuͤrzt, zahle nur das Schickſal. 
© Berzug, mora | 102 
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CA. Erforderniße 
a) Pflicht zu einer Behändigung 1.655. 111.665. 
Leiſtung $. 177.111, 193, 540, oder Eimpfangnahs 

me I. 555, III, 666. 


b) Ablauf des Verfalltags vor det Erfüllung. 
'957. Der Verfalltag gilt nicht für abgelaufen, den Geding oder Rice 
,.. fe verlängert III. 180, IV. 48. AS. 158. 
LTE .c) Möglichkeit der Erfüllung III. 79» (fuͤllung. 
4) Beſchaͤdigung eines Andern durch die NichtEr— 
958. Verzug der Zahlung bey Geldſchulden traͤgt den Schaden im 
| Schoos Sy 14153. . | Ä 
CB. Gattungen. 
\ a) And Geſezen, ex lege, | 
b) Yus Gedingen, ex die, ° | (561. 577. 
c) Yus Mahnungen, ex interpellatione $. 105.111, 


959. Wem Gefez oder Erding das Wort nicht ſpricht, den * der 
Schuldner ohne Mahnung nicht. 


CC. Wirkungen, (wie oben BA, c.) 540, 
D. Berfäumang, non impletio III, 76-99, 506, 
DA. Erfoiderniffe. 
a) Wie oben CA a, | (1184 
b) Ablauf des Währzield der Erfuͤllung ©. 1146, 
950, Eine Erfüllung, die fein Waͤhrziel hat, betagt die Natur 
oder der Nichter, | 
fi © wie oben c A.cıdı ' 


En Gattungen. 
a) MWiedereinbringliche II. e. 
961. Wiedereinbringliche Verſaͤumniß ift Verzug 
b) Unmwiderbringliche ILL, 77: 
969, Unmiederbringliche Verſdumniß — * den Vertrag, aber die 
Schuld macht ſie groͤßer. 
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Tafel XLV. 
—Beurkundungspflicht. 


A, Beurkundung im engeren Sinn (zum allgemeinen 
kuͤnftigen Gebrauch.) 
AA. Freygelaſſene, III. 482. 


963. Wem das Geſez die Beurkundung frepläjt, dem laßt fie auch 
die Beweismittel frey. | 


a) Seringfügige Sachen (unter 76 fl. Werth) Sz. 1341: 

b) Rechtsuͤbertretungen Sy: 1348. Abf. ı- 

c) Halbverträge Sz. 1348: Abf. 1. . 
qh) Umvorgefehene und unverſchiebliche Norfälle, 


(Sy 1348: Ab 2, 3. 
AB, Formgebotene— — 


964. Wo Urkunde formgeboten iſt, da erſezt kein Beweismittel die 
Ä “unterlaffene,,. aber jedes die verlorne Urkunde 


a) Gerichtefpräche, | 
b) Schiedsſpruͤche ASz. 6t. 
c) Vergleiche Sz. 2044. IV, 53. 
d) Unterpfandsbefiellungen Sz. 2127: 
e) Wechfelbriefe US. 110, 188. J 
f) Heyraths vertraͤge Sz. 1394. 
g) Lezte Willen Sz. 969. 1001. 
Ac. Beſchraͤnktgebotene, | 
a) (Unter Strafe für die Verpflichtete,) — 
aa Geburten Sz. 56. 
ab. Trauungen ©}. 75. 
ac, Abfterben Sz. 77; Ä 
b) (Unter Unkiagbarkeit bis zur Nachholung). 
Alle Eintragungen der Urkunden insbefondere; 
ba. Der Scheidsriefe zum Ehebruch Sz. 264: 


bb, Der KindesAuerkennung zum Geburtsbuch 
. I j Si 62: 


Tafel XLIV, Beurkundungspflicht, 591 
be. Der iegenſchafteVerlanfe zum Grundbuch 
(Sz 1583 a. 


ba. Der Hantbeftefungen, zum — Sz. 
(2134. 2167, 


c) (unter Ausſchluß der nachhelfenden®ewweiemittef) IV. 635. 
Alte oben nichtgenannte Rechtögefchäfte. 
| B) Beweife (zum gegenwärtigen richterlichen Gebrauch). 
965. Nur Thatfachen und ihre Umftände werden erwieſen. 
966, Beweis eines Zuftandes, der eine Thatſache unmoͤglich macht, 
iſt Beweis ihres Nichtdaſeyns d. 1145. | 


BA, Deren Obliegenheitüberhau pt E3.1315 


a) Laftend auf dem: berechtigten (bey beabfichtetemn 
Zwang zur Erfuͤllung einer Verbindlichkeit.) 


— Daſeyn einer Rechtszuftändigkeit oder eins Beſizes ift degen 
alle andre Leute Thatfache ihrer Verbindlichkeit des Inhabers 
Recht anzuerkennen, 

968. Hergang. eines Wechtsgeſchäfts iſt Thatſache * daraus hervor: 
vorgehenden Verbindlichkeiten. Re 

b) Raftend auf dem Verpflichteten (bey Krabfichtete 
Entladung vom Zwang zu einer Verbindlichkeit), 

969. Dafeytt einer auflöfenden Rechtsbeſtimmung ‚oder eines aufloͤ⸗ 
fenden Rechtsgefhäfts, iſt Thatſache der Erlöfhung einer 
Verbindlichkeit, 


BB, Deren, Hbliegenheit im Einzelnen, 
'a) Wegen Kindfchaftsinfprachen I. 249: 
b) — Schenkungen 11. 370% 
©) — Rechrsübertragungen $. 75. 

d) — der Neubruchsgigenfchaft I, 530. 
e) — Kaufverkuͤrzung III 547. 
f) — GeſellſchaftsVertraͤgen II. 635. 
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5) Wegen Zufaͤllen IM. 219. 308. 624. IV. 437» 
h) — Verſehen $. 255. IIL 308 
i) —* ‚Gefährde III. 29. 
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Tafel XLV. 
Schrift Beurkundungen. 
| A) Innere Form der Urfunden 
AA. Deffentliche (durch Staatsbeamte) 
AB, Private (duch) Betheiligte). | 
a) In Bezug auf die Betheiligte ri 
aa, Doppelte Sz. 1325. 
970, Doppelfeitig Gefchäft, fordert doppelte Urkunde 
ab, Einfache, | 
«) Beflimmende Sz. 1326. 1327 
aa, Sprechende IV. 241. $. 118% . 
&ß. Stunime $. 1168. 
971. Empfangen kann man, aber nicht behalten, ohne dab wen die 
ſtumme Scheine ſprechen lehrt, | 
) Erzählende Sz. 1331. 133% 
Ä Be. Für den Schreibe benuzt 1329. 1331. 
972. Mas jemand für fich ſchrieb, kann er zuruͤckhalten, aber nicht 
verwerfen. | 


> 


PB. Wider ben Schreib. benuzt ©; 1329. 133r. 
973, Was jemand zu feinem Vortheil vorlegt, iſt als ob er es m 
ſich fehriebe, i 

ac, Gewechſelte — (Briefe) III. 242. 700. 
974. Anſchreiben und Ruͤckſchreiben gilt für Doppelurkunde, 


b) In Bezug Dritte, 
ä ba, Ber 


f 


{ # 


ı 


, 
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ba Betagte Urkunden Sz. 1328. | 


975. Betagte Urkunden beweiſen gegen jeden That und Beit, aber 


nicht Schuid ILL, 213% 
bb. Unbetagte Urkunden II. 7 7 — - 
B. Yeuffere Form der Urkunden. — 
BA. Urſchriften, Originalia. 
a) Denkſchriften, instrumenta litteralia. 
aa, Auöfertigungen, originalia solennia, 
ab, Gezeichnete Aufſaͤze, conceptum signatum 
(III. 246, 252. 
ac, Genehmigte Abfchriften copiae authenticae 
(5. 1335. Abſ. 1. 
b) Denfmähler instrumenta non scripta, 
ba, Kerbhölzer S;. 1333. 
. bb. Grenzmahle Sz. 646. 654, 667, 670. 
976. Grenzmahle kann jeder Nachbar fordern, 
"BB, Abſchriften. 
977, Nur Abfchriften öffentlicher Urkunden koͤnnen wirkfam werden, 
a) Beglaubte, copiae vidimatae, 
‚aa. Alte (Über 30 Jahr) Sz. 1335 Abf. 2. 
978. Nur alte Abſchriften von den Verfaſſern der Urkunde, ihren 
Amts Nachfolg. oder der Schriftenbewahrern find ſtellvertretend. 
ab. Junge. | 
979. Zunge Abfıhriften öffentlicher Urkunden gleich denen von nicht 
bemaͤchtigten Staatsbeamten gefertigte, moͤgen nur Beweis ein⸗ 
leiten. | 
b) Gemeine $. 1178 
c) Vervielfältigte, copia copiae Sz. 1333. Abſ. 4. 
980, Gemeine und vervielfättigte Abfchriften Einnen weder ſtellver⸗ 


treten noch einleiten, nur nachweiſen. 
Brauer über d. ER Pp 
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BC, Eintragen in Verfertigungs Verzeich— 
niſſe Sz. 1336. 
981. Eintrag ber Werfertigung bient ald Beweis Einleitung, wenn 
| die Aufſazbuͤcher verloren find. 
C, Erforderniffe der ürkunden, 
CA. Innere. 
a) Dar ſtellung der Thatfachen eines Rechtsgeſchaͤfts. 
b) Angabe der Darſtellung von ſolchen Perſonen, 
die das Angegebene aus eigener Wiſenſch. haben, 
.c) Mitwirkung aller zum Geſchaͤft und zur Urkunde: 


\ Form nöthigen Perfonen, 
CB, Aeuſſere. — 


a) Niederſchreibung der Darſtellung. 
aa, Eigenhaͤndige eines Betheiligten. 
ab. Durch dritte Hand. | 
982, Einfache Urfund durch dritte Hand gefchrieben, fordert. die 
Eumme des Gutheiſſens neben der Unterſchrift. 
b Unterschrift alfer mitwirfenden Perfonen, 
ba Cigenhändige, 
bb, Stellvertretende ©}. 972. 
be Verfagte Ey 973. 
c) Ort, Tag und Jahr der Ausfertigung IV 238: - 
D. Gattungen der Urkunden. 
DA, Nach inneren ® eziehungen. 
4) Verfuͤgend, dispositiva, 
aa, Gelbftbeftimnend, 
ab, Rüdweifend, referentia IV, 251, 
b) Erzählend, enunciativa Sz. 1320, 
DB. Nach äufferen Beziehungen. 
a) Der Urkunden unter fie 
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aa. Haupturkunden. | 
a) Urkundenbriefe III. 224. 
| ß) Urfundenbücher, 
983: Deffentliche Buͤcher ſollen mit Zahl und Sanbsug gezeichnete 
Blaͤtter führen I. 102. IV. 3755. (569— 572. 
S«&. Standesbuͤcher I, 96112, 173, IV, 
* (Geburts : Ehe: Todten = Bücher.) 
BR. Grundbuͤcher IL 374. III 483. IV; 
240, 580-588; 
% (Erb⸗ Gewähr: Pfand: Bücher.) 
Ey) Handeldbücher IV, Re] 428; 
G40. ASʒ. 176, 
* (Kitter : Hupe 3 — Kaſſen⸗ Befund⸗ 
Grund⸗Tag⸗Buch.) 
64. Hausbůcher II. 245. 
984: Hausbuͤchet beweiſen nur unter Hausgenoſſen in Häusangeles 
genheiten Sz. 1331. | 
abı Beyurkunden IIT. 246. 25. 
ace. Gegenliifunden III. 238. | | 
985: GegenUrkunde, die der Hauptrunde nicht anhangt, ſchaͤdet 
dem Dritten nicht Sa 139% 
b) Der Urkunden zur Schrift 
ba, Reine 
"bb; Unreine. | 
x) Wegen Ausloſchung tasurae II. 445. Ih 
(546, IV: 46h 
8) Wegen Einiſſen $. 110. TI. 445: 
bc Vermehrte (durch Nandbeifäze); 
x) Dutch Eingefchiebe II, 397; 
Pya' „ 
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ß) Durch Nachſchriften Sz. 1332. 
986. Unverdaͤchtige Nachſchriften beweiſen ohne Ort, Tag und Jahr 
zu haben. | 
c) Der Urkunden zum Zweck. | 
ca, RechtsUrkunden, instrumenta super titulo, 
cb. Schuldürkunden, instrumenta super obliga- 
tione. 
cc. Anerkenntniß Urkunden, instrumenta recog- 
nitionis, 
' ed Empfangslirkunden, Quittungen IIL 53. 
‚ a) Verkleidete III. 156, 
BE) Shemännliche III. 789.. 
y) Ehefräuliche III. 434. 
d) Der Urkunden zur Wirfung, 
da, Beweifend III, 252. 
db, Beweiseinleitend II, 254. 
987. Die Beweigeinleitende Urkunde öffnet den nachhelfenden Ber 
weifen die Thore. 
E) Verfertiger der Urkunden. 
EA. Deffentlide. | 
a) Standes Amtliche, / 
aa, Zur Aufſezung I, 100-112. $. 214. 
= (Geburts = Heyraths » Todes » Urkunden.) 
ab, Zur Eintragung I. 106. 208, 
*(Anerkennungs⸗Scheid⸗ Briefe.) 
b) Bezirkögerichtliche. 
ba, Bezeugende. 
a) Erbausfchlagung Sz. 784. 
PB) Gemeinſchafts Ausſchlagung Sz. 1457. 
988. In Geheim mag man Vermoͤgen antreten, aber nur gericht⸗ 
lich ausſchlagen. 


J — 


! 
| 
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-.y) Gerichtsbeftätigung. 
bb, Entfcheidende. 
) Gerichtöfprüche, sententiae, 

PB) Scheidbriefe f. oben EA, ab, 
Y) Gebotöbriefe, mandata IV, 258. 
u 6) Einhaltöbefehle, inhibitoria $. 325. 

s) Beifazbefehle, subnotationes judicis ‘IV, 
| (413. ©. 1008. AS. 106. 151. 
c) DOrtögerichtliche. 
06a Eintragung der Liegenfchafts@rerbung II. 
| (Konft. Ed. $. 2. IV, 580, 
ch, Eintrogung der Liegenfchaftö@rwerbung IIL, 
(483. IV. 580. 
ec. Eintragung der Pfandlaften IV, 583. 
d) RenovaturAmtliche. 
Bereine J. 554. IV. 322. 
989. Bereine ſind den immerwaͤhrenden Gefaͤllen unentbehrlich. 
e) Staatsfchreibereyliche, oder ————— 
ea, Gemeine. 
a) Ueberhaupt. —— 
ß) WechſelAbſagſcheine, 'protsstationes cam- 
eb, Abgemeffene. | (967999. 
a) Deffentliche legte Willen, testamenta ©. 
) Schenfungsbriefe, litterae donationis Sz. 
(931, 93% 
y) Heprathöbriefe, instrumenta dotalia Sz. 
(1394, 1397. 
d) Bermdgenöverzeichniße, II. 246, 272. 
EB, Private, 
a) Formfrege (alle nicht formgebundene,) 
aa, An Verkündung gebundene, 
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8) Heyrarhöbriefe | der. Handelöleute Sz. 1445. 
: (AUS. 67 
J 8) Geſellſchafts Vereine, pacta socialia $. 878: 
ab. Valũnungefreye (alle wicht Verkuͤndungsbe— 
duͤͤrftige.) 
b) Sormgebundene, | (375. 
ba. Handels: - Tag und Brief. "Bücher. IV. 372— 
bb, Wechſelhriefe litterae cambiales IV, ‚454. 
bc. Berichtbriefe, avisamenta IV, ‚472. 
b.d. Ruͤckrechnungen, recambiatio IV, 518. 
be. Srachtbriefe IV. 430—434. 


* 


Tafel XLVE 
Huͤlfsbeur k undungen. ü 
A) Stellvertretende Beweife, 
AA, Rechtsdichtungen, fictio j juris (geſezlich ge: 
bietende Vermuthung) II, 84. III. 259. 
J Sabfode tr ehefe | 
b), Inhalt der Geftändniffe\ &;. 1350, 
ce). Wahrheit der Eide, 1 oo. 
d) Kenntniß verfündeter. Gefeze, III. 259, 
. 999, Mas eine, Rechtsdichtung ſpricht, dawider beifen alle Beweife ' 
nicht. 
AB. Deffe nt liche Geftändniffe, confessio 
(publica $- 1149. 
a) Erforderniffe . 263, 264. 
aa Sültigfeit der. WillensErklaͤrung. 
ab, Gegenwart des. Gegentheils. 
ac, Aufzeichnung durch die Obrigkeit. 


, Tafel XLVI. Hütfebeurkundungen, 599 


b) Wirkungen $. 1152. IV! 26r, 377. ° 
991. Guͤltige Geſtaͤndniſfe fi find unwidetruflich und untheilbar 
992. Mas man dem Gegner geſteht, iſt der Weit nicht aingeſtanden 
Sʒ. 1356. | — 
AC. Haupt Eide juramentä gut. rrss Aiba⸗ | 
a): zälfe zur Ablegung. | 
aa, Ünvernteidliche. "am. 253. 267, IV. 580. 
a) Bey verfäumter ſchuldigen Beürkundung 
— 8 In miinötitgen Veſt andSach © 1715,1781. | 
| ah, Vermeidliche. 
«) Gerichtliche, J 
« . Zugeſchobene — 136% 
6. Zurüdgefchobene$. 1184.&%.1 1361,1362. 
a Zuruͤckgenommene $. 1364. Il.269 
| ad. Angenommene. — 
993% Angenommener Eid geht nie zuruͤck Sz. 1364 
as. Ausgeſchlagene. 
994. Aus geſchlagener Eid iſt oͤffentliches Geſt ĩndniß des — 
6) Auffergerichtliche, u III. 264. 
b) Art der Ablegung. | 
‚ba muͤndliche. — 
a) Inzige Seele. 
6) In eigue und fremde € ale $. 1156. 
: Ba. Geſchaͤfts verwalter. 
BR. Streitgenoffen. 
Ar. Gemeindsausſchuͤſſe. 
A Su fremde, Seele allein (verkoten.} 
bh, Schriftliche (erlaubt, ma —— wicht zu er⸗ 
| fangen, y 
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e) Eigenfhaften. _ 

995. Niemand heſchwoͤrt was er nicht wiſſen Tann und fol, 

996. Bewieſene Falſchheit ſtuͤrzt die Wahrheit der Veſchwoͤtung nicht, 
f- oben AA,c. 

996, Dar Eid nuzt und fehabet nur dem, der ihn begehrt Sz. 1365. 


AD, Seſerliche Vermuthungen, praesumtio 
(juris 9, 1146. III. 258. 


—— Geſezlich gebletende, juris et de jure ſ. oben A A. 
— b) Geſeziich belehrende, pr. j. ordinaris. 
ba. Ueberhaupt. 
bb. Im einzelnen, | | 
«) Fuͤr Thatſachen. | . ’ 
«u, Des Lebens I. 362- j 
aß, Des Vorabſterbens I. 21. 
a4. Der Lebensdauer IIJ. „696. 
— ad. Des Todes I. 125. J. 36. IL 2r. 
| we. Der Vaterfchaft I. 229. 
«5. Der Zahlung III. 187. 
ar, Der Errungenfchaft Sz. 1499. 
«9, Für Heyrathögut III. 442, 459. 
«7. Guten Stand der Beftandfach. Sz. 1731. 
«x. Schuld der Beftänder III. 591, 
422. Zinszahlung 1908. 
"an, Daſeyn des Beſizes IV.-290, 304. 
av. Nedlichkeit deffelben Sz. 2268. | 


wi. u des Beſizes Sz. 544e 
(2279. 


#. Sefegmägigteit eines. beſteh enden Zu⸗ 
(ſtands III, 25. 


æ r. wollinduns einer angefangenen Form 
($. 134r 


g 


: 
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8) Gegen Thatſachen. 

Ba. Vergehen und Verfehen III. 25. 

B6. Sammtverbindlichkeit III. 153. 

. By. Verfpätete Forderungen I. 350. III. 460 
099, Aue gorderungen gegen Todte ſtehen auf morſchen Fuͤßen. 
| ‚ Bd. Rechtöwandlung Sz. 1273. 
Be. Schuldnachlaß Sz. 1283, 1286. 

BL. Zufall 111. 219. 


y) Ueber Thatfachen. 
ya: Dauer der Beftände Sz. 1774 
J VB. Abſicht der Vertragsperſonen II, 101-109. 


» Nachhelfende Bew eiſe. 
‚BA Erforderniße. — 
a) Vorrecht der Sache, Taf. XLIV A, oder 
5) Einleitung eines ſchriftl. Beweiſes III. 254. $.1177- 
ec) Hinzufommen eines der nachhelfenden Beweismit, 


' BB, Gattungen. 

a) Yuffergerichtliche Geftändniffe, confessiones pri- 

(vatae $. 1152, III 261, 

1000, Mer auffergerichtlich gefteht, gibt dem Richter eine Vermuthung. 
b) Zeugfchaft, testimonium, 


* SinnenZeugſchaft, —— testium $. 1167. 
(III, 252—258. 392. 
1001, Die vollgůltige Ausfage eines Zeugen, iſt eine Rechtsvermuthung. 
1002. Geſinde zeugt nicht in Verdingsſachen des Nebengeſindes S. 251. 
II. 64. | | 
1003. Feyerlichkeitsdeugen muͤſſen männlich, vollihrig und Staats · 
bürger ſeyge&St. 980. 


/ 
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1004, Lezte Willenszeugen dürfen nicht dabey betheiligt noch dem Be: 
| theiligten bis zum vierten Grad verwandt oder, verſchwaͤgert Rn 
Sʒz. 9785. 
bb. Kunſtzeugſchaft, dieta arte peritor, III, 547. 
.c) Richterliche Vermuthungen praesumtiones homi⸗ 
(nis Sy 1353. 
1005. Zwer richterliche Vermuthungen muͤſſen wenigſtens zuſammen⸗ 
treffen, um einen unvollkommenen Beweis zu bilden 86. 1145. 
1c06. Cine beweiseinleitende Urkunde iſt Rechtsvermuthung in frey— 
gelaſſenen, ader nur Erlaubniß zum Gebrauch anderer Rechtsver⸗ 
muthungen in beſchraͤnktgebotenen Beurkundungsfaͤllen. 
d) NothEid, juramentum necessarium III, 273. 
1007. Geſchworner NothEid verwandelt die Reötenermurhung in 
Wahrheit oder in Nichts. | 
da, Nach ihrem Zweck. 
«) KeinigungeCide, purgatorium $. ‚1165. IV. 
(339. 580. 
1008: Man mißt den Beweis nicht,aberman wägtdenSchwörerg.1144. 
46) ErgänzungsCide, suppletorium $. 1165. 
y) DffenbarungsEide, manifestationis III, 374. 
d) Schäzungseide, in Kiteın Si 1166, IE, 274 
dh. Nach ihrem Innhalt. | 
a) Wahrheitseide, veritates, 
ß) Unwiſſenheits Eide, ignorantiae Sz. 2275. 
V MeynungsEide. | 
d) GlaubensEide, credulitätis (find verboten). 
de, Nach ihrer Ablegung (ebenfo wie oben AC, b,) 


‚dir 
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Tafel XLVM. 
Rechtswirkungen. 
A) Selbſthuͤlfe s7— 59. 309. I. 502, 
AA. Erforderniße. 
a) Rechtswidrige Beſchaͤdigung des Berechtigten. 
by) Daſeyn des. Verpflichteten oder feiner Sache in: 
nerhalb des Gewaltsbezirks des Beſchaͤdigten. 
0) Maas in der Gewaltäfuiendung. | 
AB. Satfungen. / 
a) Pfändung IM. 302. IV. 116. 
t699. Rechtmaͤßige Pfändung unterftellt widerrechttche Dafensar 
des Gepfändeten. 
By“ Inbehaltung ſ Taf. XVII. B. B. 
B) Einſprachen, oppositiones, 
BA. Erfordernige, 
a) Ein zwifchen Dritten vorgehendes oder bevorſte⸗ 
| hendes Rechtegefchäft. 
b) Eine Beſchaͤdigung, melde aus dem Gefihäft 
oder der Art ſeiner Vornahme dem Einſprecher 
(zu beſorgen. 
c6) Geſuch das Geſchaft zu hindern, bis der Nach⸗ 
(the:l geprüft und beſeitigt iſt. 


— 


BB. Gattungen. 

a) EbeEinſprachen J 108.163 — 166, 
b) Kindfchafts@infprachen Ey. 339 I. 164. 165. 
c) ErbEinfprachen IT. 255. 291. Sz. 882. 
d). PrandEinfprachen &;. 2199 d. IV. 262. 

0) Schuld Einſprachen ASz. 149.224. 266. 

DD) VerlkaufsEinſprache Sz. 2212. 
8) Neuerungs Einſprache, novioper, nunciat. $. 32T. 


4 
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C) Hauptflagen, actiones, 
1010 Umweg darf nicht zum Biel führen IL. 163. III. 209, 
‚ CA. Befiztlagen, interdicta $. 312. 623. 
a) Erforderniße. 
‚aa, Rechtsgewaͤhr des Beſizes — dem Kläger. 
ab. Inhabung ohne Gewaͤhr bey dem Beklagten. 
ac. Geſuch die Inhabung zu räumen, 
 b) Gattungen. 
ba, Een adipiscendae poss, 
G. 372. 744 
bb, — recuperand. poss.$.314. 
CB, Anſpruchs Klagen, actiones petitoriae, 
1011. Beſiz- und Anfpruhsflagen gehen hinter einander, nicht ne= 
beneinander. A 
a) —— 1.589. IV, 344. $. 60. 61. 
aa, Behauptende, aflirmativae $. 474. 
ab. Laͤugnende, negativae $. 625. j 
b). ZueignungsKlagen, actiones reales f. 563—573. 
ba Sammtflagen, universales $. 262, 


e) Erbzueignungsstlagen, haereditatis petitio 
| .($ 138—743- 


8) Erbruͤckfalls Klagen. 
HErbtheil Klagen, haereditat. petitio partiarĩa. 
d) GrenzKlagen, ſimium regundorum, 
da. GrenzberichtigungsKlagen $. 576. 
Je EICH GrenzbezeichnungsKlagen $. 577. 
dy. MarchungsKlagen IV, 310, 
bb, StüdfKlagen, actiones particulares, | 
«) Stüdzueignungsflagen, rei vindicatio. 
6) Theilzueignungs Kl., rei vindicatio partiaria, 
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V RechtszueignungsKlagen. 
Vx. BelaſtungsKlagen, actio confessoria. 
yß. Entlaftungsflagen, actio negatoria, 
GC. Sachar tige Klagen. 
a) Pfandflagen $. 663 — 665. 
b) Verwendungsklagen $. 373+ 
CD. Forderungsfklagen, actiones personales. 
a) Behändigungsflagen $. 60. 
aa. Uebergabs Klagen (auf beftimmte Stüde). 
ab. Lieferungsflagen (auf Sattungsfahen). 
ac. SchuldKlagen (auf Geldzahlungen). 
4) Erfuͤllungs Klagen (aus Zuſagen). 


8) Ruͤckgriffs Klagen (aus Einſtehen in fremde 
Berbindlichkeiten). 


y) Verguͤtungs Klagen (wegen Verwendungen). 
d) ErfazKlagen (wegen Entſchaͤdigungen). | 
b) LeiftungsKlagen (auf Handinngen), “ 
. ba, GewährleiftungsKlagen. 
«) Entwaͤhrungs Klagen (wegen Nicht Eigenthum). 
1012, Sieg wider den Geber iſt Sieg wider den Nehmer I. 488. 
PR) Wandel Klagen (megen Fehlern ber rn) 
bb. Dienſtleiſtungs Klagen. 
bc, WerkverrichtungsKlagen. 
c) Beſtimmungs Klagen. 
ca, Richtig ſtellungs Klagen, liquidationes (auf Bes 
ſtimmung des Schuldberrags). 
a) SchäzungsKlagen, 
PB) RechnungsKls (wegen einfeitiger Forderungen). 
V AbrechnungsKl. (wegen gegenfeit. Forderungen). - 
ch, TheilungsKlagen $. 57% 575- 
4) Erbtheilungs Klagen, familiae exciscundae. 
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E) Stuͤcktheilungs Klagen, communi dividundo. 
ed. MinderungsKlagen. 
x) Wegen Pflichttheils Verkuͤrzung II. 229. 
6) — Erbgebuͤhr Verkuͤrzung HM. 160. 
y) — Berfür.d. Kinder erfier Epeli. 507: 512. 
d) — Mißbrauchs der GeivaltöCntlaf. J. 339. 
5) — Theilungslngleichheit II. 360 = 370. 
6) — Mindermäas ber Kaufwaars III. 508. 
7) — Ueberimaäs der PfandEintregungen IV. 
ER BER J (2172221. 
CE, UmſtoßungsKlagen. j 
a) Wegen Verkuͤrzung, actio rescissoriä Sz. 88% 
| (1079: IV. 544. 
b) Wegen Mangel der Rechtsmaͤchtigk, f estitutiönes; 
c) Wegen Mängeln des Gefchäfts, quetela hulli- 
tates IL 231-234 
D) Nebenklag en, implorationed, 


DA, Borbereitende, preparatoriae, - 
a) Rummerflagen; pro arresto reali, | 
b) HaftKlagen, pro arresto personali provisorio. 
c) Sicherſtellungs Klagen, pro cautione. 
DB. Begleitende, concomĩtantes. 
an Beyklagen; ititerventio accessoriae; 
b) Zwiſchenklagen interventio ———— 
c) Widerklagen, reconventio. 
d) Aufforderungen zum Krieg Rechtens, ütis de» 
(hunciatiö $ı 188, 1271: IV; 526, 
De, Erledigende - 
a) VerhaftsKlagen, pro executione in peisonam, 
b) ZugriffsKlagen, pro executione ih ren. 
E) Einreden, exceptiones $, 77 73 
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EA. Erforderniffe. - | 
a) Ein das Recht des Klägerd.befeitigender Unftand. 
‚aa, Nichtdafeyn des Rechtöverhältniges. 


x) Su feinen Thatſachen, xei non sic sed ali- 
(ter gestae. 


Bd In feiner Rechtsbegruͤndung, non fundatae 
(intentionis, 


ab, Nichtklagbarkeit des RechtsVerhaͤltnißes. 
&) Aus fortdauernden Urfachen, non competen- 
(tis actionis, 
B) Aus vorübergehend, ‚nondum cömpet, action, 


Be 2, Wegen nicht verfalfener Betagung, plus 
'  (Petitionis tempore, 


B 8. — ndthiger Vorausklage excussionis 
(IV. 22. 225. 252. 


By. — mangelnder Rechtfertigung zur 
(Sache, deficientis legitimationis. 


ac. Erlöfchung des Rechtsverhaͤltnißes, peremta 

EB, Gattungen,  (actionis. 
a) Perfönliche, | h 
b) Sachliche. 

ba, Verjährbare, 
bb, Unverjährbare III. 28, 
F) Rechtsmittel. 

FA, Nach ihrer Öattung. 
a) Berufung, appellatio, 
aa. Doppelfeitige, müutua, 

&) Nothiwendige I. 214, 
ß) Zufällige. 

ab, Ginfeitige, 

a) Gemeine, 
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6) Eilfertige. 
b). Nichtigkeits Klage, querela nullitatis. 
c) Wiederdurchſichtsbitte, revisionis remedium, 
d) Wiedereinfezungsbitte, restitutionis remedium. 
= e) Rüdgriff auf den Richter, actio syndicatus, 
FB. Nach ihrer Wirkung. i 
a) Auffchiebende, suspensiva. 
b) Weiterziehende, devolutoria, 


Anhang. 
erflärender und berichtigender Bemerkungen 
\ | zu den 


vier erften Bänden der Erläuterungen. 


‚Ueber Saz 323: auch 1341. 
ni Einleitung eines Schriftbemweifes, 


1.) Piffer I, ©. 137. Anm. k. nimmt wegen 
bed Sazes 323. an, daß dringende Vermathungen oder Auzei⸗ 
gen, die aus fogleich erweislichen Thatfachen hervor: 
gehen, die Etelle einer einleitenden Urkunde bey unfchägbaren 
Sachen erfeze, mithin einer Ergänzung durch unvollfommene 
Beweiſe Plaz mache. Wenn diefed, und zwar fogar in den 
wichtigften Angelegenheiten, nemlich in unfchäzbaren Stan 
deöAingelegenheiten, angienge (wo es dann um folgeriche 
tig zu handeln, in minder wichtigen noch vielmehr zuges 
laffen werden müßte), fo wäre mit einem Sederftrich alles wies 
der aufgehoben, was über die Nothwendigfeit des Schriftbe⸗ 
weiſes für Sachen über 150 Franken durch den Saz 1341. 
feftgefezt wurde, indem zum Behuf der Ermweislichfeit der 
Thatfachen einer folchen Vermuthung alle unvollfommne Bes 
Brauer über d. EM, 24 
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weiſe, welche ausgeſchloſſen werden ſollten, in die Gerichts: 
verhandlungen wieder eingefchwarzt werden würden. Einen 
derartigen Einn konnte man den Worten des Sazes 323. prae- 
sumtions resultans des faits dös-lors constans hicht beyinefs 
fen, und fie wurden daher für, Baden in die Ausdräüde: 
„Vermuthungen oder Anzeigen aus bis dahin ausge: 
machten Thatfachen“ uͤberſezt, um anzuzeigen, daß nicht 
jeder , wenn gleid) auf der Stelle erweislicher Vermuthungs⸗ 
grund die ſchriftliche BeweisEinleitung erſeze, ſondern nur 
ein ſolcher, welcher aus Thatſachen, die bis daher von den 
Betheiligten unbeſtritten und wahr angenommen wurden, 
hervorgeht, der alſo gleichfam ein zwar nicht unmitrelbar bes 
mweifendes, aber doch beweiseinleitendes auffergerichtliähes 
Geftändniß darstellt, und nicht erſt ſelbſt eines vorderfamften 
Beweiſes bedarf. Diefe Stellvertretungsftraft hat aber eine fols 
che Nermuthung nur in Kindfchaftsfachen, von welchen der Saz 
323. allein |pricht; der Grund zu feiner Verfügung liegt kei— 
neswegs in der Unfchägbarteit der Standes ſachen, fondern 
vielmehr in der Unmöglichkeit, worinn das Kind, welches fei, 
nen ehelichen Fa zulienſtand behauptet, ſich befindet, zu vor 
in Zeiten fuͤr ſchriftliche Beweiſe oder Beweis Einleitungen zu 
ſorgen, fie fließt aus der Grundwährheit, welche Saz 1348. 
Abf. 3. ausſpricht, daß eine fehriftliche Beweis Einleitung da 
entbehrlich ſey, wo die Natur der Sache nicht geſtattete, 
ſchriftlicher Aufſaͤze ſich zu verſichern, und fie hat daher nur 
für Faͤlle, worinn eine ſolche Unmöglichkeit eintyitt, Rechts— 
Yehnlichkeit, keineswegs für alle Sachen, die im Recht für 
unfehägbar gelten, 
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Ueber Saz 1116, 

Bdn der Vermuthung des Betrugs. 

2.) Das römifche Recht fordert Keinen Beweis ded Bez | 
trugs an den Vefchädigten da, wo die Handlung des Betruͤ⸗ 
genden an fic) unerlaubt war: wenigftens wird daffelbe ge: 
wöhnlich dahin ausgelegt, Thibaut I, 148., wiewohl diefe 
aus einzelnen Entfcheidung abgezogene allgemeine Kegel vieles 
leicht etwas zu allgemein ausgefprochen iſt, und richtiger da— 
hin zu beſtimmen wire, das Gefez vermuthet in folchem Fall 
immer eine gefezwidrige Abficht, fofort den Betrug alsdann, 
‚wann feine andre folche Abficht erfichtlich iſt. Iſt jener roͤ— 
mifche Nachlaß der Beweislaft dadurd) aufgehoben, daß in 
dem Saz 1116., der die Beweis Nothwendigkeit als 
Hegel aufitellt, Keine folche Einfchränfung beygefuͤgt ift? 
So fieht es Pfeifferan I. S. 9. Anm. q.! Aber was foll 
die Urfache davon feyn? Diefes zu wiffen, ift für die Ans 
wendung auf einzelne Fälle oft fehr wichtig. Sie ift folgens 
de: Indem eine Handlung an fich unerlaubte ift, muß 6e 
noch nicht nothwendig ein Kunf tgriff, d. ü eine folche 
Handlung feyn, welche die verdeckte Abſicht, den Andern irre 
zu führen, ausführen foll ‚ wiewohl fie eine folche feyn kann. 
Nach dem Plan der Sefezgebung follte aber nur jene Hands 
lung die Wirkung eines Betrugs haben, welche ein folcher 
Kunftgriff ft. Deswegen durfte das Gefez eine Vermu—⸗ 
thung des Betrugs aus jeder unerlaubten Handlung nicht 
ausfprechen, um fie nicht zu einer allgemeinen Gültigkeit zu 
erheben. Hingegen ift fie darum nicht ganz ausgeſchloſſen, 
ſondern es kommt nun nur auf die begleitende Umſtaͤnde einer 
unerlaubten Handlung an, wie weit eine ſolche Vermuthung 
anzunehmen, mithin jene für einen beträgerifchen Kunftgriff 


2432; 


* 
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zu achten fey, da nemlich, wo aus ſolchen kein anderer Be— 
" weggrund zu Begehung der unerlaubten Handlung denkbar 

wird, oder mit anderen Worten: nur eine richterliche, 

aber nicht eine gefezliche Wermutbung des Betrugs fann 

daraus entfpringen, wie folches nach der obgedachten zwar 
nicht gemeinäblichen, aber dennoch nicht verwerflichen Aus: 
legung des römifchen Rechts, dort vieleicht auch zum Theil 
fhon gemeynt war. u, 


Ueber Saz 1146. j 
Ueber die Zeit der Entfhädigungsgorderungen. 


3.) Als eine Eigenheit des franzoͤſiſchen Rechts wird es 
von Pfeiffer II. 23. angegeben, dag Entſchaͤdigung, „au ch 
noch vor dem verabredeten Termin,‘ da gefordert 
werden koͤnne, wo der Schuldner in Erfüllung feiner Vers 
bindlichfeit den Zeitpunkt verftreichen ließ, in welchem aus: 
fließend die Erfüllung gefchehen Fonnte, Es iſt ſchwer, 
fiher einen Fall aufzufinden, wo für eine Erfüllung, die nur 
ausfchließlich in einer früheren Zeit möglich ift, ein fpäterer 
Zermin Fünnte abgeredet worden ſeyn: aber wenigftens ift ges 
wiß, daß obiger Saz Feine folche Eigenheit des franzöfifchen 
Rechts darftelit, wodurch ſchon vor einem verabrede 
ten VerfallZiel die Folgen der Verfäumung eingeflagt 

werben koͤnnten. Man unterfcheide nur — was die Worte im 
"Ca; 1147. „gar nicht oder nicht in Zeiten erfüllt“ (de Pin- 
execution ou du retard dans l’execution) deutlich unters _ 
ſcheiden, nemlid) Nerzug und Verfüumung. Lezterer Begriff 
umfaßt nur jenen Verzug, der die fernere Erfuͤllungs Moͤg— 
lichkeit ausſchließt; er hat immer noch einen natürlichen 
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Verzug im Erfüllen zur Grundlage, nemlich die Verſtrei⸗ 
hung der durch die Natur der Sache ftilfchweigend, oder 
durch eine Abrede ausdrüdlich, beftimmten Frift: allein den, 
bürgerlichen Merzug, der erft durch eine dem natürli- 
chen Verzug nachgefolgte gefezlihe Mahnung da begründet 
wird, wo nicht Sondergefeze oder Sondergedinge eine Mah⸗ 
nung unnoͤthig machen, Erl. III. 67, dieſen bedarf die Ver⸗ 
ſaͤumung nit, Erl. III, 77. . In feinem Sall kann diefem: 
nach jemand einer Verfäumung fchuldig, und desfalls zur 
Entfhädigung verbunden ſeyn, ehe die ausdruͤcklich oder fill: 
fhweigend vereinbarte Erfuͤllungszeit abgelaufen iſt, haͤtte ein 
Gläubiger eine ſpaͤtere Zeit bedungen, als diejenige iſt, wo⸗ 
rinn die Natur der Sache die Erfuͤllung begrenzte, ſo waͤre 
das ſeine Schuld; immer wuͤrde er ſein Wort halten, die in— 
nerhalb dieſer Zeit erfolgende Erfuͤllung als zeitig geſchehen 
annehmen muͤſſen, und die Verſaͤumung erſt nach Verſtrei— 
chung jener Zeit einklagen koͤnnen. Man nehme an: A bes 
willige dem B eine von diefem gewünfchte Tabaksdoſe fo, daß 
er ihninnerhalb 8 Tagennach N im Schlitten fahren, oder ihn 
mit zwey Louisd’or entfchädigen folle. Drey Tage nad) dies 
ſem Vertrage geht der Echnee weg, aber am fiebenten faut 
ein neuer und am achten ſtellt ſich B zur Schlittenfahrt ein, - 
fo muß A diefes annehmen, und früher konnte er auf die 
Entfchädigung nicht Flagen. felbft wen man mit Gewißheit 
voraus gewußt hätte, daß Fein Schnee wieder komme, der 
die Farth noch möglich mache Nur da, wo fein Termin 
verabredet ift, kommt es auf die natürliche Erfüllungsmöglich: 
feit an. 


\ 


% 
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Ueber Saz 1267. 
Bon gütlihen Vermögensabtretungen. . 

4.) „Man Faun, fo fagt Pfeiffer II 82., „ohne De: 
„denfen annehmen, dag die freywillige Vermögens Abtretung 
„die Stelle des fonft Äblichen ErlaßVertrags einnehme, ſo 
„jedoch, daß der Grundſaz eines Zwangs zum Beytritt der 
„durch die Mehrheit der uͤberſtimmten Glaͤubiger, bey der 
„freywilligen VermoͤgensAbtretung nicht als Regel, ſondern 
„nur bey Kauflenten unter gewiſſen Bedingungen ſtatt fin— 
„det.“ Hierbey führt er eine maasgebende Stelle aus einer 
Rede des Tribun Jaubert für feine Behauptung an. In 
meinen Erl. IV. 535. wurde gefagt, daß dasjenige, was im 
Landrecht AS. 220° — 227. aus dem franzofifchen Hanz 
delörecht von NachlaßVergleichen gefagt tft, auf Ganten 
auffer Handels Verhaͤltnißen angewendet werden koͤnne, und 
vermög Aſz. Ib. angewendet werden muͤße. Jene Aeuſ— 
ſerung zu dieſer geſtellt, koͤnnte den Gedanken erregen, 
daß eine guͤtliche VermögensAbtretung bierlands 
durch Mehrheit der Stimmen zu Stand fommen inne. Diez - 
fes aber ift keineswegs der Fall. Man hat nemlich dahier 
bey der GeſezKommiſſion feiner. Zeit aus guten Gränden nicht 
unterftellt, daß die gütliche BermögensNbtretung 
die Stelle der Nachlaß Vertraͤge vertrete; fondern, man 
unterfchied beede Nertragsarten weientlih: die gütliche 
Vermögens Abtretung nemlich foll bewirfen, daß ein 
Vermögenszerfall garnicht zur richterlihen Kennt- 
nig und Einſchreitung gebracht, und aller daraus dem. 
Ruf und der Ruhe des Schuldners drohende Nachtheil ver- 
mieden werde: dazu iſt und bleibt vermoͤg des ESaʒes 11oL, 
und 1765. die Zuſtimmung aller Gläubiger, welche dadurch 
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gebunden werden ſollen, noͤthig; denn niemand kann dem 
Andern den Weg an den Richter abſthneiden; eine Rechts— 
Kehnlichkeit des Gefezes Über die Stimmenntehrheit bey Er- 
laßvertraͤgen ift bey folchen AbtretungsPBerträgen 
gar nicht gedenkbar, weil für jene das Gefez die Einfchreis 
sung des Richters zur Beftätigung nothwendig nacht, woge⸗ 
gen das Geſez fiber den gütlichen Vermögens Abtritt diefelbe . 
durchaus entfernen will. Die RachlaßVertraͤge follen 
nur bewirken, daß die einmal an den Nichter gebrachte Sant» 
füchen ohne die Meitläuftigkeit ded GantVerfahrens (die oft 
den Glaͤubigern einen groffen Theil der Zahlungsmittel weg- 
nimmt) erledigt, und Kin Schuldner der Vortheil verfchafft 
werde, nicht bey jedem Anfchein gebefferter Gluͤckumſtaͤnde 
„wieder von neuem angegriffen werden zu koͤnnen, wie ed bey 
den Grledigungen der Ganten durch den Nichter der Fall 
bleibt. Diefe Urfachen find den gemeinen-und den Handelds 
Ganten gemeinfchaftlih; deswegen Fonnte und mußte dies 
‚ son lezterem fprechende Gefez ded Landrechts auf beede Arten 
der Ganten anwendbar erflärt, werden. Damit aber konnte 
und ſollte nicht gefagt werden, daß gütliche Bermögends 
Abtretung ebenfalld nach den Geſezen der Nachlaßver⸗ 
traͤge zu richten, mithin der Stimmenmehrheit zu unterwer⸗ 
fen ſey. Ein Unterſchied iſt jedoch in dieſer Beziehung zwi⸗ 
ſchen gemeinen und Handels Ganten, daß nemlich wegen 
ASz. 218. nur jene, nicht dieſe, durch eine guͤtliche Ver⸗ 
moͤgens Abtretung beſeitigt werden koͤnnen, weil bey Han⸗ 
delslenten vor der richterlichen Einſchreitung aller Vergleich 
mit den Glaͤubigern unterſagt if. | 


J 
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Ueber Saz 1402. und 1499. 
Bon der ErrungenſchaftsVermuthung. 

5.) Ed will, a) Sz. 1402, in Beziehung auf Fahrniß⸗ 
gemeinſchaft, daß jede Kiegenfchaft, deren HerkunftsTitel 
‚nicht erwiefen wird, für errungen gelten foll: ebenfo ord= 

net b) Sz. 1499., in Beziehung auf reine Errungenſchafts⸗ 
Semeinfchaften, daß jede 5 ahrniß, deren HerkunftsTitel 
unbekannt bleibt, für errungen gelten fol, Da in jedem dies 
fer File nicht von Sachen überhaupt, fondern von einer 
beſtimmten Abtheilung der Sachen geſprochen wird, welcher 
Ausdrucks Art ein zureichender Grund unterſtellt werden muß, 
ſo hat dieſes zu der Anſicht geleitet, als ob a) bey der 
Fahrnißgemeinſchaft, die Fahrniß, und b) bey der reinen 
ErrungenſchaftsGemeinſchaft die Liegenſchaft, im Zweifel 
+ nicht für errungen, fondern fuͤr beygebracht angeſehen werben 
ſolle; eine Anficht, die nachmals die Frage unvermeidlich 
herbeyzieht, als weſſen Beybringen ein folches fahrende oder 
‘Jiegende Stuͤck anzuſehen fey. Um bier in der Dunkelheit 
Licht zu finden , merke man folgendes: Die Errungenſchafts— 
Gemeinfchaft ift eine Gattung der bedungenen Gemein: 
fchaften, nach Sz. 1497. Alle bedungenen Gemeinfcaf: 
ten folgen den Regeln der gefezlichen, d. i. der FahrnißGe— 
meinfchaft, in allen was durch Gefez und Geding nicht klar 
anders beſtimmt it, Sz. 1523. Folglich) gilt der Say 1402., 
daß Tiegenfchaften, deren Herkunft unbefannt ift, für erruns 
gen anzufeben find, auch jeder Errungenfchaftößemeinfchaft, 
ohne daß bey diefer ſolches noch ausdrädlich gefagt zu werden _ 
brauchte; um bey ihr alle Sachen unter das Gebiet bie: 
fer Rechtsvermuthung zu bringen, war nichte mehr nörhig, 
als daß das nemliche auch von fahrender Haabe noch) ausge— 
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fprochen werde, mie ed im Eaz 1499, gefchehen iſt. Hiermit 
fällt b) die Anficht weg, als ob biefe Beſchraͤnkung des 
Ausdrucks auf fahrende Haabe auch den Gefezeswillen auf 
fie. beſchraͤnke. Aber freylich fcheint nun a) megen der 
Fahrniß in der gefezlichen Gemeinfchaft, der Schluß um fo 
bündiger zu werden, das Geſez, wenn ed hier allein. von 
Liegenfchaften die Vermuthüng der Errungenſch aft ausſpricht, 
muͤſſe fie auf Fahrniß nicht geeignet finden. Dieſes 
it an ſich auch unwiderleglich: aber zum Nichtgeeig- 
netſeyn fuͤhren zweyerley Wege; x) wenn der Fall, wo 
es auf eine ſolche Vermuthung ankaͤme, hier nicht vorkommt, 
oder 8) wenn auf ſolchem / das Geſez die nemliche Vermu⸗ 
thung nicht angewendet wiſſen will. Zu dem lezten (zu 6) 
iſt fein Grund abzuſehen; deſto gewiſſer aber ſpricht (zu «) für 
erſteres die Lage der Umſtaͤnde in der Reg el. Denn wird die 
Gegmeinſchaft, nachdem fie auf irgend eine Art aufgeloͤſet worden, 
von der Frau angetreten, fo bekommt diefe von aller vorhandes 
nen Fahrniß die Hälfte, ohne Ruͤckſicht, wie fich folche zu ihrem- 
Beybringen verhalte, weswegen auch die BeybringensVer⸗ 
zeichniße in dieſer Eheverfaffung entbehrlich find, Erl. IL 
316.5; entfagt die Frau derſelben, fo verliert fie allen Ans 
fpruch an Fahrniß, fie ſey beygebracht oder errungen., Ins 
ziifchen wie jede Negel eine Ausnahme leidet, fo auch 
obige! Wenn jemand eine bedungene Fahrniß Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Geding der FahrnißVerliegenſchaftung ein⸗ 
geht, dann kommt es in Ermanglung der Erb Verzeichniße 
auf Vermuthungen uͤber das Fahr nißbeybringen an; ebenſo 
wenn ſchuldenfreyes Beybringen der Frau abgeredet wird. 
Im erſten Fall ſagt aber auch das Geſez beſtimmt, wo bey der 
Frauen > der Zweifel ilt, dA möge fie jeden Erkun⸗ 
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digungsweg zur Hand nehmen, wo er aber bey dem Ein: 
bringen des Manns entfteht, da folle diefer ferne Fahrniß 
nicht aus der Gemeinfchaft ziehen : hieraus folgt, die Fahr—⸗ 
niß folle nicht als Beybringen, fondern als Errungenſchaft 
angefehen werden, ©. 1504. Ebenfo bey dem Schuldenfon: 
derungs®eding, wo dad Fahrnißbeybringen nicht in em Nor: 
zeichniß gebracht ift, follen die gefonderte Gläubiger des ei- 
nen wie des andern Ehegatten für ihre Bezahlung auf die 
fahrende Haabe greifen können, mithin folldiefelbe als errun: 
gen und daher gemeinfchaftlich gelten, Sz. 1510. Da das 
Geſez für diefe Ausnahmsfälle die Vermuthung beſonders 
befiimmte, fo fonnte es die Fälle der Negel als ſolche be- 
handeln; bey denen es auf eine Vermuthung über Herkunft 
der Fahrnißſtuͤcke nicht ankomme. | 
Ucher Sz. 1422, 

Bon Schenkungen des Manns aus der Öemeinfhafe 

6.) Des Manns Schenkungen von Todeswegen 
dürfen feinen Antheil an der Gemeinfchaft nicht überfchreiten, 
&z. 1423. Wegen ferner Schenkungen unter Lebenden 
geſtattet ihm der Saz 1422. keine Sammt- oder Theil-, fon: 
dern nur StuͤckSchenkungen: inzwiſchen bleibe es dennoch 
möglich, daß auch durch StuͤckSchenkungen er feinen Antheil 
überfihreite.,. Sa im Grunde überfchreitet er ibn bier allemal, 
weil die Erfüllung der Schenkung der Gemeinfchaftetheilung 
vorausgeht (nicht wie bey den Schenkungen von Todeswegen 
ihr erſt nachfolgt), folglich allemal die ganze einſt zu theilende 
Maſſe mindert, und dadurch ſeiner Zeit der Frau an ihrem 
Antheil verhaͤltnißmaͤßig abgeht. Warum if nun deſſen uns 
erachtet hier jene Ueberſchreitung nicht, wie dort, verboten? 
oder hat man etwa das Recht, jenes Verbot auch hier heruͤber zu 
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ziehen? Die leztere Befugniß laͤugnet Pfeiffer IL. 197., 
weil der Eog 1422. allgemein und ohne Befchränfung fpricht, 
und ficherlich muß man zu diefer Einkleidung eine Urfache uns 
terftellen, die diefen Fall von dem vorigen unterfcheidet, und 
die gleiche Anwendung der im vorigen Saz ausgefproche: 
nen Befchränfung ausſchließt, vergl. Sp. 6b., ob man gleich 
nicht fo weit zu gehen braucht, vorauszufezen, dag alle Ans 
wendung nothwendig wegfallen muͤſſe. Wenn daher die 
angeführte Stelle, alle Schenfungen unter Lebenden, die des 
Mannes Antheil überfteigen, ſchlechthin fär wirffam 
anzufehen fiheint, fo tft ihre hierinn nicht beyzuftimmen, 
wenn gleich ſolche Anficht dadurd) einigen Schein gewinnen 
kann, weil eben darum, damit der Mann nicht zum Nach⸗ 
theil ver Frau zu folchen Schenkungen keichtfinnig fchreite, 
ihm Teine gefiattet wird, wovon er fich den Genuß‘ vorbehaft,. 
Erl, HI, 341., "woraus man folgern möchte, daß in der 
Regel ſolche Echenkungen der Frau Nachtheil bringen füns 
nen und dürfen, : Dennoch ftößt eine folche Auslegung ganz 
gegen den Grund an, der für die Verfügung des Sazes 1422. 
von den Verfaffern angedeben wurde, „weil Schenken unter 
„gewiffen Verhältnißen fo gut als Wegwerfen fey, und die 
„Schenkung eine bloße Verwaltungs Befugnig überfchreite,“ 
Pfeiffer IE 197. Anm. g. Dieſem Grund gemäß wird 
vielmehr in einem folchen Fall der Nichter vorderfamft Ehren: 
Schenkungen, und belohnende, von bloß eigenbeltebigen unters 
fcheiven müffen. Die erften beeden Arten find dem Mann 
aufjeden Fall fo gut als andere aus VerwaltungsZwecken bers 
vorgehende Verfügungen über die Gemeinſchaft erlaubt, und 
fallen der Frau, und dad von Nechtöwegen, auf ihren Um: 
theil mit zur Loft. Eigenbelichige Echenfungen des Mannes 
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hingegen, müffen zwar ebenfalld zu Gunften des Be 


ſchenkten zu Recht befichen, wenn fie gleich der Frauen 


Antheil zufallig (3. B. wenn fie fich) an dem Mann nicht er: 
holen koͤnnte) mit zur Laft fallen koͤnnen. Aber zu Gunften 
des vom Mann fich dadurch einfeitig zugewendeten Genuffes 
des Gemeinſchafts Vermoͤgens, mithin fo, daß alle Verguͤ— 
tungsforderung der Fran audgefchloffen werde, brauchen fie 
darum nicht aufrecht erhalten zu werden, Die hier allges 
mein audgefprochene Befugniß zu ſchenken umfaßt nicht noth= 


wendig dad Recht, diefes zu thun, ohne Vergätung an 


die Frau. Der Saz 1409. Abſz. 2. und 1470. Abf. 3. weifet 
der Frau bey der GemeinſchaftsAufloͤſung die gebührende 
Vergütungen aus der Maffe voraus an, Der Saz 1437. 


ſpricht allgemein aus, baß zur Verguͤtung alled dasjenige 
- geeignet fey, was ein Ehegatte zw einfeitigem Vortheil 


aus der Gemeinfchaft bezogen hat. Die Anwendung auf 


mancherley derartige Fälle legen die Saͤze 1406 — 1409. 1412. 
1416. 1419. 1424. 1433. 1469. dar. Der leztere zieht bes 
ſonders auch) den Fall dahin ein, wenn ein Ehegatte Gemein: 


ſchaftsGuͤter einem aus einer frühern Ehe ihm allein angehd- 
rigen Kind zur Ausſteuer gegeben hat. Wenn nun fogar 
foldde Schenkungen, die als ehebegünftigend fonft groffe Ge: 
fezedgunft genießen, und auf einer natürlichen Verbindlich— 
feit beruhen, der Frau zur Vergütung bey der Theilung zu 
gut gerechnet werden müffen, wievielmehr jene, welche ber 
Mann eigenbeliebig ohne alle vorgängige natürliche Verbind: 
lichkeit machte, Durch diefe in den Geift des Ganzen allein 
folgerichtig eingehende, obgleich von franzöfifchen Schriftſtel⸗ 
lern nicht durchgaͤngig anerkannte Anwendungsart, wird als 
lein diefer Saz von der Härte befreyt, die er ſouſt für die 
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Frau hätte, welche dadurch ihres Gewinn Antheild willführ- 
lich vom Mann beraubt werden Fünnte, und wahrhaft in eis 
ner LdwenGefellfchaft mit ihm fiehen würde. In fo weit und 
in diefem Eiun läßt fi demnacd allerdings mit Grund ja: 
gen, daß auch Schenkungen unter Lebenden den Gemeinfchafts: 
Antheil des Manns nicht Überfchreiten dürften, 


Ueber Sz. 1652. 
Zins des Käufers wegen Fruͤchtengenuß. 

7.) Der Berfäufer kann Zins fordern vom Kaufſchilling, 
fobald der Käufer in der Ordnung Früchten genoffen hat. Er. 
III. 537. Beſtimmt iſt darüber nichts gefagt, ob diefes auch deu 
Fall angehe, wo die Lieferung der fruchttragenden Sache auf 
der Stelle gefchah, zur Zahlung des Kaufſchillings aber Friſt 
bedungen war, oder mit andern Morten, ob die bedungene 
Zielerahlung im Zweifel für verzinslich oder unverzinslich 
anzunehmen fey. Malleville TII. pag. 40T. wendet den Saz 
1652. Abſ. 2. geradezu auf diefen Fall au, um die Verzind: 
lichkeit zu behaupten. Pfeiffer II. 326. will das Gegen: 
theil angenommen wiffen, „denn — fo fagt er — „in der Bes 
„ſtimmung des ZahlungsTermins liegt ein Vertrag, ber dem 
„Geſez derogirt." Daß ein Vertrag hierinn dem Gefez vor: 
‚gehen koͤnne, wird niemand bezweifeln; mit defto mehr 
Grund läugnet man aber, daß ein folcher Vertrag, welcher 
Zahlungszieler beftimmt, ohme uͤber die Nerzinslichkeit et: 
was zu fagen, die Zinfen beflimme, und das Gefez zu Anz 
dern die Abficht habe. Partheien die im Vertragfchliegen etz 
was, das ihrer Milltühr überlaffen ift, nicht befiimmen, 
werden dafür angeſehen, fie wollten ſich desfalls den geſezli— 
hen Beftimmungen unterwerfen, daher muß auch ein Der: 


— 
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Täufer, der Zieler3ahlung zugibt, ohne efwas über die Vers 
zinslichkeit zu bedingen, desfalls nach dem Gefez gerichtet 
werden, welches den Zins ebenfowohl eine Mergeltung des | 
Srüchtengenuffes, als eine Folge des Verzugs ſeyn läßt, 
als wobey der, welcher den Zins als Etellvertretung bed 
Srüchtengenuffes fordert, nicht auf den Beweis des Nerzugs 
zurüdigewiefen werden darf, wenn nicht der Unterfchied bee- 
der Fälle faft ganz vereitelt werden fol. Nach franzoͤſiſchem 
Hecht mochte zwar dieſes — wiewohl nur. ſcheinbar — damit 
anzufechren feyn, weil der Merfäufer, welcher Zins verlangt, 
desfalld in der KaufAbrede deutlich hätte fprechen muͤſſen, 
Sz. 1602. Aber vach Badiſchem Recht ſagt dieſer Einwand 
nichts, denn fließt einmal die Verzinslichkeit aus dem Geſez, 

ſo war die Unverzinslichkeit ein befonderer Vortheil des 

Käufers, für welchen dieſer ſorgen mußte, Sz. 1002 a. 


Ueber Sz. 1939. 
Untheilbarkeit des verſiegelt hinterlegten Gelds. 
8.) Man kann anführen: 1.) das Geld an fich ift theils 
- bar," 2.) die Verfieglung ift nur dafür, um dem Aufbewahs 
rer die Kenntniß der Sache und die Gebrauchsleichtigkeit zu 
entziehen, Sz. 1930. und 1931:, fie würde über ihre Ber 
fiimmung, und gewiß gegen ihre Abficht wirken, wenn nicht 
den Erben frey ftände, die Verfieglung aufzuheben 'und das 
durch die Eache theilbar zu machen; daraus würde alddann 
3.) fich folgern laffen, daß jeder Erbe die Deffuung an den 
Bewahrer verlangen Fonne, um feinen Theil einzeln zuruͤck zu 
verlangen. Inzwiſchen fo wahr (gu 7.) der erfte Eaz ift, fo 
gewiß ift jedoch (zu 2.) der andere nur ba richtig, wo ber 
hinterlegende Theil — und diefes find nicht einzelne Erben | 
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ded SHinterlegerd, fondern alle zufamnren — die Deffnung 
verlangt, folglich (zu 3.) Fann auch nicht mit Grund aus je: 
nem Mittelſaz gefchloffen werden, daß jeder Erbe einzeln; | 
Sondern nur daß alle Erben zufammen eine Deffnung und 
theilweiſe Zutücdgabe verlangen koͤnnten, welche ungezweiz 
felte Wahrheit bey obiger Frage nicht in Anregung ift; und 
welche, felbft wenn es «uf fie ankaͤme, nicht ohne Einwilli⸗ 
gung des Aufbemahrers die theilweife Zuruͤckgabe erwirken 
möchte ; denn ſobald alle Erben zuſammen wirken, um die 
Deffnung zu.bewilligen ; fo frıd fie nuch in der Lage, das 
Ganze erheben zu fünnen, der Hinterleger aber als Schuld: 
ner des Ruͤckempfangs kann einen Aufbewahrer, der nicht 
gefezlich ſchon dur) die Natur der hinterlegten Sache in dem 
Fall einer theilweifen Zuruͤckgabe ift, durch feinen einfeiti: 
gen Willen Feine theilweife Zurücnahme aufdringen, nad 
Sz. 1244, Es muß daher hier, wie überall, bey jeder Merz. 
tragsfache, die Natur berfelben — hier ihre Theilbärfeit — 
nicht nach jener Befchaffenheit allein, die ihr eigen feyn Fann, 
und abgefehen won befonderen Umftänden eigen ift, fondern 
nach denjenigen Beflimmungen deurtbeilt werden, welchen ihr 
die aus dem fraglichen VertragsNerhältnig hervorgehende 
Umftände aufpraͤgen. So ift ein Thier zwar gewöhnlic) Fein 
Gegenftand der Darleihe, Sz. 1894., wird e8 aber dennoch, 
ſobald es nur gegen Erſaz in gleicher Güte und Schwere weg: 
gegeben wird, Erl. IIL B. IM. Tit. X. Bem. 15.; hinwie— 
derum ijt Geld gewöhnlich Fein Gegenftand der Ausleihe, fon: 
dern der Darleihe, wird aber doch nach römischen Recht zu 
‚ jenem Vertrag geeignet, fobald ed nur zur Schau geliehen, 
und im Städ zurüczugeben bedungen war, L. 3. $. fin. L.4. 
ff, comnaod,, und ift dazu auch nach Napoleonifchen Recht. 


\ 
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kraft ©, 1875. und 1878. noch jezt ebenſo vereigenſchaftet. 
Lauter Beweiſe für die Wahrheit, daß die Naſtur der Cache 
gus den VertragsVerhähltnißen zu beftimmen ſey. 
- Angewandte dieſes auf unferen Fall wirft ed, daß Geld, wel: 
ches nicht ald theilbare Cumme, fondern durch Nerfieglung 
als ein untheilbarer Körper hinterlegt-worden, auch bey der 
Ruͤckgabe für untheilbar behandelt werdeh mäffe, mithin nur 
durch allfeitiges Einverftändnif der Betheiligten, nicht durch 
einfeitige Willens Erklaͤrungen theilbar werden fönne, wohin. 
auch der Saz 1218. und ızıc- Abf. 5. Elar deutet, wenn er 
bey Fragen von der Theilbarkeit auf die aus den Umftänden 
hervorgehende Abficht der Vertrageperfonen zu ſehen befiehlt. 
Niemals kann daher in dem vorliegenden Fall Einer aus 
mehreren Erben die Entſieglung und Herausgabe feines An- 
theild an Geld aus dem erften Abſaz des Sazes 1939, ableis 
ten, aber niemals auch wie es fonft nach dem Enz 1224., 
als der allgemeinen Regel für untheilbare Sachen feyn ſollte, 
das ganze verſiegelte Paket vorbehaltlich. der Ausgleichung 
mit ſeinem MitErben an ſich ziehen, ſondern nach dem zwey⸗ 
ten Abſaz des obigen Sz. 1939. muͤſſen alle Erben zuſamm̃en⸗ 
wirken, damit die Ruͤckſorderung gültig gefchehe, 


— 


Ueber Saz 1943. | 
Dertlichkeit bey Verträgen auf Reifen, 


9. A von Lahr empfängt von B aus Strasburg in fei- 
nem Gewoͤlb auf der Meffe zu Frankfurt eine Stockuhr zur 
Aufbewahrung, die diefer bey feiner Weiter Reiſe nach Kaſſel 
nicht mitnehmen will, Unterwegs finder B Gelegenheit fie 
an C zu verfanfen, der fie in Fraukfurth bey ihm gefehen 
hatte. A iſt indeſſen nach Lahr zuruͤckgegangen, und hat die 

Uhr 


Pe“ 
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Uhr dahin mirgenommen. Nun entfteht die Frage, ift-A 
ſchuldig auf feine Koften fie nach Frankfurt zurüdzufchaffen 
and dort abzuliefern? C behauptet diefes wegen dem &3.1943. 
A glaubt nicht, daß das Geſez die Abficht haben Fönne, ſei⸗— 
nen Freundfchaftsdienft ihm fo Foftbar zu machen, . Man muß 
vorausſezen, daß das Gewölbe, wovon in jenem Mortrag der 
Thätfache die Rede ift, nur ein Meßgewoͤlbe fey, und feine 
eigene Handelöverwaltung, die A in Frankfurt hat. ; Denn 

in legterem Fall wiirde diefer fic) die Koſten der Ruͤckbringung 
| ſelbſt zuſchreiben müßen, da bey Ermanglung einer andern 
Abrede er befugt gewefen wäre, die Uhr in feiner Frankfurt: 
ter Niederlage aufzuftellen, und diefes für die natuͤrliche und 
" zugleich geſezmaͤßige Auslegung des Siüns der Hinterlegung 
hätte anfehen follen. War aber jenes Gewölbe nur ein Meß⸗ 
Gewölbe, fo mußten beede Theile bey der Hinterlegung un: 
terfleilen, dag nach Endigung des Frankfurter Aufenthalts 
A die Uhr mit fich nach Lahr nehme. Denn um dem A die 
fonderbare Zumnthung zu machen, er folle auf feine Gefahr 
eine Perfon in Frankfurt auffuchen, der fein Afterbewahrer 
werde, hätte unſtrittig eine deutliche Erklärung des Hinter: 
legers vorausgehen muͤſſen Sz. 1162.: ohne eine ſolche kann 
die Uebernahme der Uhr zur Bewahrung fuͤr eine ſtillſchwei— 
gende Einwilligung auf eine Bewahrung in dem Ort Frans 
furth vermög des Sazes 1108 b. nicht ausgelegt werden, und 
das um fo weniger, da es allgemeine Eigenfchaft der Fahr: 
niß ift, dem Wohnfiz ihres Inhabers zu folgen, deren Abaͤn⸗ 
derung niemals vermuthet wird, Erl, IV, 290, Iſt nun 
aber dieſes als die gemeinfchaftliche Abficht der Vertragsper⸗ 
fonen anzufehen, welche nach Sz. 1156. die entfcheidende 
Haupt Norm für Verträge iftz fo muß auch in unſerem Fall 

Brauer über d. C. N. RR: 


626 Anhang ertlaͤrend an. berkchtigend, Bemerk. z. d zrctn Binden 


Lahr als/der beftiunnte Ort der Hinterlegung angeſehen were 
ven, ohnerachtet Srankfurt der. Ort der Vertrags Abrede und 
der Sachen Uebergabe mas: Dergleichen Häufig vorkommen 
de heſtimmende Umſtaͤnde find als der Grund anzujchen, ware 
um das Geſezbuch die Hinterlegung nicht auf den allgemeinen 
€}: 4247 verwies, der ben vollbeſtimmten Stuͤcken ben Ort, 

wo zur- Beit der entſtandenen Verbindlichkeit, die Sache 

fich befand, zum Zahlungsart angibt, welches In obigem 

Fall nothweudig auf Fragkfurt gewieſen Haste, ſondern ſtatt 

deſſen nach Say 1943, den Ort, der hinterhegung zum 

Zahlunghort beſtimmt, welcher. Anöbrud anf jenen Ort bins 

weiſet, mormad. Der. Mertragsfbfiht bie Bewah⸗ 

zung als der Zwech des Vertrags erfuͤllt werden ſollte. Uebri⸗ 
gens wenn je A in Frankfurt abzuliefern fchulbig,- wäre, 
würde ihn dennoch in diefem Ball die Rechts Aehulichkeit des 
er 1942, von Tragung ber Leber — treufenehen 


— Ueber Saʒ 1982. F 
veihrentenbezug bey Abwefenden, . 


20) An Frankreich warb bie,äipage aufgeworfen, ob die 
Eiben ‚eines. Abwmeſenden, die demſethen gebuͤhrende Leibren⸗ 
ten von dem Tage ſeiner Abweſenheit oder, der lezten Nach⸗ 
richt ap fordern bdnnen. Pfeiffer BoII. S 500. Anm. m. 
Beantwortet fie dahin: „nach dem Inhalt des Art. 1982. vergl. 
„init, dem Axt, 199. ohne Zweifel his zu dem Tag der lezten 
Nachricht, doch muͤhen die Erhen, wenn ſie keine Mollmacht 
„haben, die Abweſenheits Erklaͤrung auswirken. weil ſie erſt 
Adadurch in die Rechte des Verſchollenen treten, uvd ernen 


„auf die Senten nur bis zu dem Ray Aaſpruch machen, bis 


wn woſcham ie Eaſſram Rs an darthun J 
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Ehre fürs den: Rechttgelrauch genligente Antrwarumußdiermögs. 
lichen Faͤlle vollſtaͤndigere zerallederm. Ein. Hauptunterſchied 
iſt zwiffhen Leibren tem des Abweſenden, welche auf; feinem: 
Kopf: ſtehen, und jenem: auf. einem: Dritten. anweſenden Kopft 
Vey Leilivensen: der. lezten Art geht.die Sache einfach ausein⸗ 
ander, ſobald man ſich nur erinnert, daß ſie nicht Havptgut, 
ſondern Fuͤchte eines: in. ſich ſelbſt verzehrharen Hauptſtocks 
ſjnd. Als ſolche wachſen ſie bis zur. Zeit der Verſchollenheits⸗ 
Erftienng, dem: Abweſenden als Vermoͤgens Cigenthͤmer zu, 
&a3:547r, wie dann eben, deswegen: den fürfprglichen Erbbee 
fisern,. welches Durch, die. Verſchollenbeits Ceklaͤrung in das 
nuzbare Verwaltungsrecht. dieſes Vermögens: eintreten, zur 
Aflicht gemacht. wird, ben, Betrag, der zu solcher Zeit. foͤlli⸗ 
gen. Fruͤchte wieder. anzulegen Sz.126 Die nachhenverfals- 
lende Leibxenten gehoͤren gleich, andern. Seächten. dem; fuͤrſorg⸗ 
lichen, Erbbeft gern. zum kleineremoder groͤſſeren Theil, oder 
auch, gang, je nach ber: Danger. ber: Zeit, durch welche: der 
Verſchollene abweſend war», Sz. 127. vergl. mit A 67 u. 1508. 
Ganz anderdr aber ſtelle ſich der Fall, wenn die Leibren⸗ 
te. auf, dem Kopf. bei Ahweſenden, ſelbſte ſtehte Denn a) fo, 
lang man Nachrichten vos, dieſem haben, kann, ſomit int, 
Stand iſt/ den Lebensſchein beyzubringen, ohne, welche keine 
Leibrente zahlbar wird, & 1983, ſo lang. kann. von keinem 
färforglichen Erbbeſiz die Rede ſeyn, weil dieſer jedesmal ei⸗ 
nen in Abſicht ſeines Lebens und Aufenthalts unbekannten 
Vermoͤgens Cigenthuͤmer unterftellt.. Sobald: aber- b) man. 
keine Nachrichten mehr vom. ihm zu erlangen, weiß; fo. horet 
damit. auch: die Möglichkeit aufr. das Reben beffelben. zu bes 
weifen,. ohne welchen Beweis keine auf ſolches bedingte For⸗ 


derung gemacht werden; fann, &. 135, am allerweniaſten 
— - Br 2. 
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eine Leibrente, welcher noch ein Lebensfchein als befonderes Zah: 
lungsErforderniß vorgemeſſen worden iſt Sz. 1983. Zu kel⸗ 
nem Fall kann alſo bey einer derartigen Leibrente von dem 
Genußrecht der fuͤrſorglichen Erbbeſizer eine Frage entſtehen. 


Ueber Saz 2003. 
Einfluß des Gantausbruchs in Auftraͤge. 

ı1. N hat dem O in L. Auftrag gegeben, ihm etliche 

ı Gentner Kaffe bey dem nächften guten Einfaufsftand zu ers 
kaufen, diefes fammt der Zuwägung gefchieht von dem O bey 
P., nachdem inzwifchen ſchon N zu zahlen aufgehört hat, 
jedoch ehe jener von diefem Ausbruch der ZahlungsUnvermoͤ⸗ 
genheit Nachricht bekam. Bald nach dieſem Einkauf faͤllt 
durch ein unve. muthetes Ereigniß der Kaffe um 30 Procent. 
O wendet fi ch an die Maffe des N, welche den Kaffe nicht 
anders annehmen will, al& dag nurder neuerelaufende Werth 
vergütet, der Mehrbetrag des Ankaufs aber unter die Handz 
ſchriftsſchulden eingetragen werde, wo er verloren geht. Er 
wendet fi) weiter andenP, der um jenen Auftragwußte, daß 
diefer den Kaffe zurücknehmen, und den Handel aufheben moͤch⸗ 
te, welches diefer verſagt. Nun fragt O an, ob bey der Of— 
fenheit und Dienfifertigkeit, womit er allenthalben gehans 
delt habe, er diefen Echaden auf fich leiden müße, oder wie 
er fich zu verhalten habe, Gegen den P will angezogen wer: 
den, daß er gewußt habe, der Kauf gefchehe vom O für den N, 
daß mithin nad; &}, 1997. auch der P fich wegen des Kauf: 
ſchillings unmittelbar an die Maffe des N halten müße, und 
nur befagt fey von diefer, oder Namens derfelben, von dem 
Gewalthaber O die noch vorhandene Waaren nach AS. 240. 
an fich zuruͤckzuziehen, dab alfo P den Schaden auf fich lei⸗ 


Ueber Sz. 2003, Einfluß bes Gantausbruchs in Aufträge, 6:9 


ben müße, Gegen die Maffe des N. foll geltend gemacht were 
den, fie fey durch die VermoͤgensAbtretung des N in alle 
Rechte und Verbiudlichkeiten diefes Tezteren getreten, müffe 
alfo auch den Auftrags Pertrag vollziehen, mithin den Kaf⸗ 
fe an ſich ziehen, und den, obwohl den jezigen Werth über: 
fteigenden Anfaufpreis bezahlen, folglich den Schaden auf 
ſich nehmen, Endlich gegen den O wird geäuffert, da er 
den Auftrag unaufgekuͤndigt vollzogen habe, fo muͤße 
er ihn gegen den P erfüllen, und gegen die Maffe des N die 
Folgen einer ordnungsmäßigen Einklage feiner AuftragsAus⸗ 
lagen mit ihrem Erfolg fich gefallen laffen, folglich den Ver: 
luft am Werth auf fich behalten. Zwifchen allen diefen Mey: 
nungen fcheint zwar der ©}. 2003. Flar gegen den P zu ent: 
‘ fiheiden, weil er fagt, der Vermögenszerfall des Gewaltge— 
bers mache jeden Auftrag erlöfchen, woraus dann fich folgern 
ließe, daß alfo der Kaufhandel als nichtig zurückgehen, folg- 
lich der Verluft des abgefchlagenen Preiſes auf dem P als ur⸗ 
ſpruͤnglichen Eigenthuͤmer bleiben muͤße. Allein dieſe Auwen- 
dung fällt weg, ſobald man die Saͤze 2008 und 2009 hinzu: 
nimmt, deren erficrer fagt, daß Verträge verbindlich blei- 
ben, welche dritte Derfonen in einem Falldes erlofchenen Auf: 
trags redlicher Reife mir dem Gewalthaber.fchloffen, und deren 
lezterer verfügt, dag in einem folchen Erloͤſchungsfall altes in 
Kraft bleibe, was der Gewalthaber im diefer Unwiſſenheit 
gültig übernommen hat. Es iſt demnach im vorliegenden Fall 
der Kaffe Eigenthum des N geworden, und P muß ſich des: 
failö, wenn er den Handel nichtaufheben, und den Kaffe nicht 
zurücnehmen will, lediglich in die Zahlungsordnung der 
Gläubiger des N einlaffen, der O aber ift feineswegs fihulz 
dig den für N au offener Vollmacht erhandelten Kaffe von 
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. © over" P ſith heiniſchlagen zu Taffen, und dadurch vem lbeogte⸗ 
iron Für die Vollziehung des Auftrags Gewähr zu Heften, vergl. 
| ESz. 1997. Der Vorwand eines durch die Gont eingerretenen 

Widerrufs des Auftrugs wermag hiergegen wegen Dem ange: 
nogenen Sz. 2008 und 2099 michts. 


itteber Saz ZUBE, 
Wauſtpfan dsðechit on Rupitralkrire fen. 

72.) Meine Eri.IW.97. Haben geſagt, duß der farbe 
aihaber schres Rapinifg, wenn es heimzahlbar wird, wicht 
‚allein, d. h. nicht spe Mitwirkung des Pfandgebers über 
des Richterẽe, daſſelbe erheben duͤrfe, weil dieſes eine dem Ez. 
2078 zuwider laufende eigenmuͤchtige Zueignung Des Pfands 
ſeyn würde, Pifeif fer II. ©. 66. bemerkt zum Sz. 7240, 
‚„bierourdyerhält der gemeinrechtliche Saz, daß ver, welthem 
„eine Forderung iverpfander iſt, als zu deren Empfang 'be- 
vollniachiigt augeſchen wird, eine noch ‚größere Aubdeh⸗ 
„nung“ Man laſſe ſich durch dieſe entgegengeſezte Behaup⸗ 
tung in der erſtgedachten nicht irre machen. Gleich vorerft 
wird jene aus einer GeneralRegel uͤber alle Vertraͤge abge⸗ 
beitet, wogegen meine Folgerung aus einem SonderGeſez über 
die Pfaͤuder entnommen iſt, und da iſt es bekannt, daß ein 
allgemeines Geſez jenen Wahrheiten keinen Abbruch thue, 
welche aus einen Sondergeſez abquellen, wergl. ER. Sz. 60. 
hiernaͤchſt über, und was die Hauptſache iſt, Fehlt der Fol- 
gerung aus jenem allgemeinen Geſez ihre Richtigkeit. Der 
Sz. 1240. ſpricht von gültiger Zahlung, die demjenigen ge⸗ 
ſchah, “qui est en possession (de la creanue, welches ſehr 
veiſchie den von dem Fall iſt, da das Geſez geſagt hätte, entire les 
mais Huyguel sse traue Ike ‘titrecde la erenmee, Im lezte⸗ 
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en Bolt wuͤrde Herr P. berechtigt ſeyn die angezeigte Folge⸗ 
tung zu Gunſten des Pfand Inhabers daraus zu ziehen. Ca 
aber wie die Worte jezt lauten, ergreifen fie nur denjenigen, 
qui a une detentiot pour lui meme ober & tiire de proprie- 
täire, &. 2228, 2229: eine& wie das andere paßt nicht auf 
ben: Pfandiuhaber; von diefem kann man wohl ſagen, quen 
tient ls titre de la creance pour Jut möme, aber vimmer⸗ 
mehe qwil exerce Is droit de la ereänce pour ar mente, 
fondern vielmehr que C'est ls propristaire qui Peaxerce pr 
Iui: noch weniger kann man fagen, daß er bie Schuld Kütze, 
de proprietaire inne habe. Mit Recht‘ hat daher unfer Lands 
recht dieſen Saz werdeutfht: eine redliche Zahlnng an dent 
Beſizer einer Forderung, (welcher von dem bloßen Inh a⸗ 
ber duch den Sy 543 hhialduglich nnterfihieden MI. Wenn 
Übrigeng i in der Landrechtlichen Ueberſezung fleht: eine Jahr 
kung an den redlichen Befizet, auffatt: eine teds 
lie Zahlung an den Befizer, fo ik diefe Verſezung 
der Worte ein Druckfehler: dein nicht auf die Redlichkeit des 
Belizers, fondern auf jene des Zählers ſoll es nach dom Worz 
tem des Grundtextes und nach der Natur! der Sache ankommen⸗ 


Ueber Saz 2108 
Borgang der unbedingten BotzugsGl — ei 

13.) Bfeiffer IE. 599. Anm. a, haͤlt es für nnanfs 

ſchleden, ob dieim Sz. Sror. aufgeführte unbedingte Vor zugs⸗ 
Gläubiger denen im Sz. 2102. genannten fahrenden Vorzuge⸗ 

linsigerm nad Napoleoniſchem Recht vorgeheu, und glaubt 

eine Nechtschulichtkeit aus dem Say 2105, welcher den Vor⸗ 

zug der erſteren ger den, eingetragenen Lieg euſchaftsGlaubt. 

gern befürwur, fen beherttüch. da dieſe Verſugnag dar Fh- 
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gang des fahrenden. Vermögens norauffeze. Für das Groß: 
herzogthum Baden iſt der Anfiand durch den Zuſaz 2218 a bes 
jahend entſchieden, indem a) dieſer den erſtgenannten Glaͤubi⸗ 
gern ſchlechthin die erſte Ordnung anweiſet, und b) ſie eben⸗ 
deswegen unbedingte VorzugsGlaͤubiger nennt, dabey c) 
im Saz 2218 b. weiter verordnet, daß die in der zweyten 
Srönung befindliche fahrende VorzugsGlaͤubiger nicht nach 
ihrer Ordnung unter ſich, fondern jeder nach Mehrzahl feiner 
‚erhaltenden Zahlung den Glaͤubigern der erften Ordnung nach⸗ 
ſtehen fol, Daß Übrigens auch dem Napoleonifchen Mecht 
zufolge.die unbedingte Gläubiger haben vorgeben follen, geht 
aus einer richtigen Zergliederung der Geſezgebung unvernein: 
licy hervor. Nach Sz. 2099. haften die Vorzugsrechte theild - 
auf fahrenden, theild auf liegendem Vermögen; nach dem 
Saz 2100. zerfalten diejenige, die auf den fahrenden haften, 
in folche, die auf der ganzen fahrenden Maffe, und ſolche, 
die nur auf einzelnen FahrnißStuͤcken haften; hiernach Tann 
folang die ganze Maffe zureicht, um nebſt jenen, die auf 
einzelne Etüde verfichert find, auch jene, die ihre Werfiche: 
zung auf die ganze Fahrniß haben, zu befriedigen, Kein Ge 
genſtos der Mechte entftchen, beede werden neben einander 
befriedigt; wo aber wegen Unzulänglichkeit der Maffe für 
beede Theile ein Gegenftos fich ergibt, da entfcheidet der Ars 
tifel 2096. und 2097, daß die Vorzugsrechte nach ihrem vers 
fehiedenen Rang-einander vorgehen, Wenn nun der Sz. 2100. 
tie unbedingte und die befondere Gläubiger zufammen als 
zwey Abtheilungen der fahrenden Vorzugsßläubiger benen- 
net, und jene dabey diefen vorfezt, auch im Sz. 2101. bes 
ſtimmt, wie von denen Mehreren, die zu jenen gehören, Ei⸗— 
ner dem Anderu vorgehen foll, fo ift Damit klar entfd;ieden » 


N 
\ 
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daß ſolang noch fahrende Haabe da iſt, die im erſten Rang ſtehen⸗ 
de unbedingte Glaͤubiger vor allen andern befriedigt werden 
muͤßen, und. die befondere nichts befommen fünnen, folang jene 
nicht bezahlt:oder gedeckt find, Wenn endlich der Sz. 2104. 
ausfpricht, dag fich: der Vorzug der. unbedingten Vorzugs- 
Gläubiger nicht nur auf die Fahrniß, fondern auch auf die 
Liegenfchaften erftredde, und nachmals der Saz 2105. , dar: 
aus die Folge zieht, daß bey Abgang an Fahrnif (au 
defaut de mobilier) die unbedingte Gläubiger auch von den 
fiegenfchaften Zahlung verlangen formen, auftatt daß wegen 
‚der uͤbrigen Fahrnißglaͤubiger in keinem Fall den Liegenſchafts⸗ 
Gläubigern etwas abgehen darf, fo entjcheidet diefes klar, 
das fobald nicht wegen Abgang (au defaut) der Fahrnif, fon: 
dern nur wegen Zugreifend anderer Gläubiger, nemlic) jener, 
die fahrendes VorzugsPfand haben, die Maffe für die unbe: 
dingte Gläubiger unzureichend werden würde, ihnen Fein Zus 
griff auf die Liegenfchaft gegeben fey. Nun erhellet aber aus 
eben diefem Saz, daß fobald jene unbedingte VorzugsGläus 
bigern nicht anders bezahlt werden koͤnnen, fie fogar den 
Liegenfhaftößläubigern vorgehen follen, es würde baher 
die Gefezgebung mit fich felbit im Miderfpruch fiehen, wenn 
fie dahin ausgelegt würde, daß die unbedingten Gläubiger 
dennoch den fahrenden VorzugsGlaͤubigern, aus deren Klaffe 
fie die vornehmfte find, nicht vorgiengen, fomit diefe einen 
Theil der fahrenden Maffe für fic) wegnehmen, dadurch je: 
ne zu dem Zugriff auf das liegende Vermögen nöthigen, mit 
bin nicht zu deren Bezahlung, fondern zur Zahlung der ge: 
meinen fahrenden VorzugsGlaͤubiger die liegenfchaftliche * 
ee koͤnnten. 


I 
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AnfangsZiet des Unterpfande für Frauengut. 


14.) Nach der Badiſchen landrechtlichen tieberſezang des 
Code Napoleon iſt es durchaus unzweifelhaft / daß für jenes 


Gut, das gleich Anfangs in die Ehe eingebracht wird, der 


ag der vor dem Standes Beamten gefhloffenen Ede 
das Anfangs Ziel des gefezlichen Unterpfands auf des Mauns 
Gütern fen, denn die Saͤze 2135., fodann 2194. und 2195., bie 
ſolches Pfandrecht beſtimmen, geben ihm auch einflimmig 
den Teg der gefchloffenen Ehe zum Anfaugsfiel. 
Aber’ der Grundtert des Napsleonifchen Geſezbuchẽ beobach⸗ 


tet nicht gleiche Einſtinmigkeit in den Ausdruͤcken. Im Saz 


\ 


2735. fpricht er eine hypotheque du jour du mariage aus; 


im Sez 2194. ſpricht er; du jour du conträt de mariage; 

und im Saz 2195. gibt er ihr la date du conträt de mariage 
zum AnfangsZiel. Bfeiffer TI. S. 619. Anm. 4. ſchreibt 
daher: „der Inhalt des Art. 2195,, zufolge deffen das De: 
„tum des Heyraths Kontrakts als Norm dienen fol, ſteht 
„mit der Verfügung des Sazes 2135., den Worten nach, in 
scffenkarem Widerſpruch. Vielleicht Liege fich derſelbe da- 
„durch heben, daß man die Verfügung des lezteren Sazes 
„als Kegel von dem Fall verflünde, wo Fin EheKontraft 
„gernacht iſt.“ Diefe VereiniguugsArt, womit, je nachdem 
ein EheVertrag vorhanden oder nicht vorhanden wäre, das 
Heyrathsgut ein verſchiedenes Aufangs Ziel feines Unterpfands 
erlangte, iſt uun vorerſt offenbar unſtatthaft. Denn es hat nach 
franzoffſchem Recht die Sram nicht für jedes Vermoͤgen, das 
fie zum Mann bringt, fondern wur für ie Heytathsgut and 


für die EherertragsGedinge (conventions matrimishiales), 


eder wie 08 iz der Vadiſchen Ucherfegung heizt, für alles was 
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ihr amd. Dem Heyrcaihz Vertrag gebührt, geſezliches Pfand- 
weht, auch, I ma jenem Recht ein Heyrathsgut ohne Ehre 
Wortrag ebeuſo wernig, kant Sz. 1541., gedenkbar, als ein Ehe⸗ 
Geding; hierdurch hebt der Grid für jenen Unterſchied auf. 
Man anuß daher die Ihfung dieſes ſcheinbaren Widerſpruchs 
am einem anderen Dit ſachen. Diefed ift fulgender: das 
Wort: vontrit dm umariage, wird zu eingefchrinft gedentet, 
wenn man «8 für Heyraths Vertrag, pactum dotale, nimmt, 
wo es fofort Holffonsnen gleichbedeutend. wird. mit dem Aus⸗ 
druck⁊ vonventions metrimoniales, deren im Sz . 1387. 1394 
 SBr3G, amd mridener Orten wehr, Erwähnung geſchieht; man, 
unnß es gleich dem deutſchen Mort: Chebünbniß, für eis 
nen allgemeinen Ausdruck auſeben, der jedes aus der Ches 
ſchließung hervorgeheude Bertrags Verhaͤltuiß umfaßt, es 
mag mon aus einem ausdrůlichen Vertrag oder aus ber 
Drauung fillfchmeigend bervorgehen. Die obigen dreyerley 
Ausdrücke: jour du mariage , jour du conträt du mariage, 
date da vorttt du maniage, Binnen demued) durchaus in 
fi eben fo gleichbedeutend feyn, wie fie in der Badiſchen 
‚Meberfegung dargeſtellt find, and find alle geeignet, einmuͤ⸗ 
ig den Tag der gefihloffenen Ihe zu bezeichnen. Nur dies 
‚fer Fmmt zu den allgemeinen Grunbfüzen diefed Rechts. 
Denn Diefen zufolge darf, Sz. 1399 » für die eheliche Guͤ⸗ 
ter Gemrinſchaft kein früheres oder fpätered Ziel bedungen 
- werben, ald der Tag der geſchloſſenen Eher; nad) ibs 
: nen laufen die Zinfen des Brautſchazes kraft Geſezes vom 
Tag der Che an (du jour du mariage), ©. 1548. 3 nad) 
ebendenſelben wird dad Genußjahr der Eheflener vom Tag | 
an, mo. die Ehe beitätigt worden, gerechnet, Ez. 1571. 
Fur unſere deutſche Sprache mar aber eine gleiche Berwechẽ⸗ 
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lung der Ausdruͤcke nicht räthlich, um der Verwirrung vorzu⸗ 
beugen, deswegen mußte man die Worte: contrât du ma- 
riage bald durd) Ehefchliefung, wiein obigen Stellen gefches 
hen ift, bald.durch HeyrathVertrag — da nemlich, wo der 
ſchriftliche Auffaz der Cheberedung gemeynt it — überfegen, 
wie z. B. lezteres im Sz. 1558. 1561. 1564, geſchehen iſt. 


Ueber Sz. 2171. 

Borausklage bey Unterpfändern. 
15.) Der Sz. 2171. fpricht fehr allgemein die Wahrheit 
aus, daß der dritte Befiger eines befonderen Unterpfands: 
ſtuͤcks die Einrede der Vorausklage nicht entgegen halten koͤn- 
ne. Pfeiffer IL ©. 637. Anm. a. glaubt daher, „es ſey 
„der gegen dieſe Verfuͤgung gemachte Einwurf unberuͤckſich⸗ 

„tigt geblieben, daß das beneficium excussionis wenig ſtens 
„Dann dem dritten Befizer gegeben werden müffe, wann ber- | 
„Schuldner noch mehrere zugleich verpfändete Grundſtuͤcke 
„befizt, welche zur Zahlung hinreichen.“ Diefe Rüdficht 
Tonnte jedoch nach dem Geift des franzöfifchen Rechts bey 
bedungenen Unterpfändern — bey welchen allein die Frage 
vorkommen kann — nicht genommen werden: denn da dieſes 
Recht den Grundfaz annimmt, die Folgen der Verträge auf 
Einſchraͤnkung des Eigenthums gehen auf jeden Rechtöfolger 
fiber, ohne daß es noͤthig fey, fie ausdruͤcklich als fachliches Recht 
zu bezeichnen: da es daher den Say: Kauf bricht Miethe ver: 
wirft; da ed den Saz allgemein annimmt, daß die Gläubiger 
alle jene Handlungen anfechten können, welche ein Schuld⸗ 
ner zu Abbruch ihrer Rechte unternimmt,. jo würde es mit 
ſich ſelbſt in Widerſpruch durch eine ſolche Ruͤckſicht getre- 
ten ſeyn. Laͤßt ein Glaͤubiger ſich mehrere in einem Bezirk 
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gelegene Stüde z uUnter pfand geben, ſo erlangt er damit 
die Wahl ale zuſammen, oder jedes: welches er will, ein— 
zeln darum anzugreifen, Könnte der Schuldner durch feinen 
Verkauf eines einzelnen Pfandſtuͤcks machen, daß diefes nun 
nicht zugleich mit oder vor den übrigen Pfandftücen vom 
Gläubiger angegriffen werden dürfte, fo wäre damit dem 
Schuldner erlaubt, durch den Kauf®ertrag etwas zum Ab- 
bruc) der Rechte der Gläubiger zu unternehmen, welches dem 
Saz 1167. entgegen wire, 
Ueber Sz. 2263, 
Erneuerung älterer Bereine 

16.) Hinfichtlih auf obigen Saz ift in meinen Erl. 1. 
555. gefagt worden, die, Bereine, welche bey Einführung des 
Landrechts 28 Jahr alt waren, müßten von da an in zwey 
Sahren erneuert werden. Gelegentliche Erdrterungen, die 
darüber in der Staatöverwaltung entfprungen find, haben 
bemerbklich werden laffen, Daß bey diefer Yeußerung der Sz. 2281. 
nicht gehörig beräcdfichtigt worden fey, und daß fie hiernach | 
- eine Berichtigung bedärfe. Vorhin nemlich wurden Bereine 
meift nur durch unfürdenkliche Verjährung befeitigt und durch 
dreyßigjaͤhrige nur-da, wo ein Titelbegabter drepßigjähriger 
widriger Befizftand ihre Anwendu.yg tigte. Da nun der 
leztgedachte Say will, es folle jede . : der eingetretenen 
Herrſchaft des Landrechts angefangenen Verjährung 
nach dem alten Recht, beurtheilt werden, ſo jedoch, daß 
die, welche von jener Zeit ber eingetretenen Landrechts⸗ 
herrfchaft an, noch mehr ald dreyßig Jahr beruhen würden, 
auf dreyßig Fahr von diefem Zeitraum an befchränft feyn fuls 
len; fo gibt dieſes in Anwendung auf Bereine die Folge, daß 

alle aͤltere Bereine von der oftgedachten Zeit an noch bis ge— 


9 
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gen 30 Jahr unernenert bleiben Hinnen, ohne daß ine Kraft 
verjährt ſey, wiewohl freylich, bey allzulangem Wrtenbleitsen 
Manchem die Ernenerungs Moͤglichkeit entgehen: kanm. Die 
längere Dauer trifft jedoch die Fertigung: der FeohnbiBereite: 
nicht, denen das VL Kouſt, Ed. I). eine — Bit 
vormife 
Eu Ueber ASz. * 
Eid der Erben bey Re Wechſell 

179 Im franzoſiſchen Grundtert werden: die Erhen an 
gewieſen, bey verjährten, Mechfeln zu ſchwoͤren, qu?ils; estit- 
ment de bonne foi, qu’il n'est plus rien dis. Sehn nichtig, 
bemierft Pfeiffer IL 147., daß hierdurch buchſtäblich ges 
nommen, ein Glaubens Eid eingeführt werde. Ob dieſea 
die Abſicht des franzͤſiſchen Handelsrechts ſey, ih um: fir mehr 
fuͤr zweifelhaft zu achten, weil es mit dem allgemeinen Grund: 
ſaz im Code Napoleon, Sy. 1359. 136% freitet, uud weil 
ed mit der Anwerdung nicht: zufammenfimme,, welche diefer 
Code im Say 2275; anf deu Eid der Erben bey; andern Heir 
nen Verjährungen macht, den. er. auf, einen. bloͤßen Wirwille. 
ſenheits Eid beftimmt, qu'il ne sauent pas, que In atose: 
soit dus, Wenigitens ift zn einer Anwendungs Verſchiedenheit 
ben der Wechfelverjührung Fein. ausreichender Grund abzuſehem 
In diefer. Hinficht und in der: weiteren, daß: die Badiſche Er 
des Ordnung alle GlaubenbEide untenſagt, iſt vorbedaͤchtlich 
jene franzoͤſiſche Ausdrucksaut im Badiſchen Landrecht ASz. 
189. dahin verbeuticht worden, Daß: fie (die. Erben) nicht wife. 
fen, daß die Schuld wochungetilgt feys. und iſt Damit: ein Un⸗ 
wiſſenheits Eid am die Stelle des. Glaubens Eides gatverem, 
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2: 8 44 Zeile 6 von vben: Tefe: Lehrern ſtatt Kehren 
8 — 33 — 2 von unten l. folche, durch ſt. ſolche duch 
11 — 36 — 2 — — hentſcheidetSz. ſt. werdet Si. 
ER —40 —4 von vben [, deren fl. deffen 
10 — 57 — An der lezteren ſt. des lezteten 
BI — 67 — 4 von unten L.daß keine von den perſchiede⸗ 
ru. en verfallenen Forderungen „.die nicht 
0, ganz. mit. UrkundenBeweis unterjküzt 
werden kann, einzeln ausgeklagt wer— 
den darf, 1346. ſt at t3 daß kei⸗ 
ner» © 1346 u 
27 — 8 — v von abe. faͤllt weg durch ſt. faͤllt durch 
— — — — 8 — — ünder Schuld ſt. das Schutd 
— — — — von unten A ſchuldftey ſt. Schuld fen 
32 — BT, erhaͤlt jedoch ft. erhaͤlt abet: 
36 — Ir 5 mal Heimzahlungen ftattt 
Scheinzahfungen 
49 — 6 — 9 von oben-L.-den Extös fi. Erlds 
52 — 0 — 6 — — l. daß er ſt. daß es 
67 — 0 — 5 — — l roͤmiſchen ſt. roͤmiſche 
9 — 0 — 4— — 1 uun die ſt. nur bie 
— — 0 — 15 — — il. deſſelben fl. derſelben 
87 — 0 — 2 —— ſachliche fi. dinzliche 
89 — 206 — 3 von unten I. ein Geſez ſt. ein im Gofez 
Yo — 5 von dben I, im Stuͤck fl. in Sch 
93 — Ar — 4 — — b wen ben fl, wenn bey 
99 — l. $. 227. ſt. 127. 
or — 233 — 2 don imten I. uterini fl. uteink 
Erktärung 
mo — 6 7 von dien I, entgangenem fi. entgangenen 


134 38 — —2 — — bſogennanten juͤngſten fl, foges 
nannte joͤngſte 
13 — 428 u 1 a nn are 


, Beile 5 von unten tefer vernichten ftatt ver- 
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richten 
2.0, ob, I. befördern, und ft. befördern und 
8 von unten I. von dem Recht ſtatt von 
Recht dem- 
2 — — Them alten fl, demalten . 


1 v. ob, l. Grundpflichtigkeiten ft. —— 


tigkeiten 
7 von unten I, belangt werben ft. — 
2 — — 1. deſſen ſtreiten, ſt. deſſen, 
1. — — L nicht ſich ſelbſt ſt. ſich ſelbſt 
3 —— Lunterpfändlich ſt. unverpfaͤndlich 
5 von oben L operarum): das fl. ope- 
rarum) das 
6 von unten I, fie frey werben ft. frey zu 
. werden 
7 vonoben l. zuvorzukommen ft. zuvorfommen 
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